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Einiges uͤber Eiſenbahnen. Von Hrn. John Herapath Esq. 


Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 618, und No. 620, 





Wenn Jemand, fagte ein weifer Mann, in einer Verfammlung 
mit einem guten Worfchlage auftritt, fo treibt der Beifall, der ihm 
gezollt wird, gewöhnlich ‚andere. zu einer Menge von vermeintlichen 
Werbefferungen und Zufäzen, von denen meiftend einer abfurder ift, 
als der andere, fo daß der gefunde Verftand, welcher in dem erften 
Vorfchlage gelegen war, endlidy in der Maſſe der fpäter damit in 
Verbindung gebrachten Abfurdiräten gänzlich verloren gebt. So ging 
ed denn auch mir den Eifenbahnen; eine güuftig ausgefallene Eifen; 
bahn brachte zu Duzenden Vorfchläge zu folchen Bahnen, welche in 
der Mehrzahl nur mit Unzufriedenheit und Werluft enden koͤnnen, 
hervor. So kamen einige auf HängerEifenbahnen (suspension rail- 
ways); andere glaubten- die Schwankungen der See durch eine Eifene 
bahn auf Booten zu umgehen; andere endlich dachten ernftlich daran, 
zuerft eine Eifenbahn, und dann erft am Ende eine Stadt zu bauen, 
welche für den Verkehr auf der Bahn forgen follte. — Dagegen ift 
ed andererfeitd noch bejammernswerther, mit welcher Hartnäfige 
feit fich viele allem Neuen widerfezen. Mein Water machte es fo 
und befand fich gut dabei, warum foll ich es nicht auch fo machen, 
höre man den einen fagen; unfere Vorfahren wußten nichts von allen 
diefen Planen, und doch war die Nation glüflicy und in einem ge: 
deihlichen Zuftande, ruft ein anderer auß; während ein dritter mit 
Jammer prophezeit, daß ed eim ficheres Zeichen des herannahenden 
Ruines fey, wenn Neuerer ihre Plane durchfezen, und wenn die 
gute alte Ordnung der Dinge umgeſtoßen wird! Möchten doc) diefe 
ewigen Bewunderer der alten Vollkommenheit bedenken, daß viele 
jener Dinge, deren fie ſich gegenwärtig gar ſehr erfreuen, lediglich 
die Refultate der Vorfchläge und Leiſtungen fruͤherer Neuerer ſind, 
und daß die Privatintereſſen der allgemeinen Wohlfahrt nachſtehen 
muͤſſen. Man lerne, prüfe, denke und überlege, und man wird we- 
der in den einen, noch in den anderen der beiden erwähnten Sehler 
verfallen. 

Ich erlaube mir nach diefer Furzen Vorbemerkung Einiges über 
die Principien des Verkehres auf den Eifenbahnen- und über die Bes 
Dingler'? polyt. Journ 8b. LVIIL 9. ı. | 1 
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wegungskraft der Locomotiomafchinen mitzutheilen, was jur allge- 
meinen Belehrung beitragen dürfte. 


Bon der Zugfraft. 


Wenn t die Zugkraft einer Tonne auf einer ebenen Bahn, und 
z ben Neigungswinfel irgend einer Fläche oder Bahn bezeichnet, fo 
ift t cos. z +, sin. z offenbar die Zugkraft beim Hinaus oder Hin- 
abfteigen an einer ſolchen Fläche, wo das + für Erftered und das 
— für Leztereö gilt. Da num z in allen praftifch brauchbaren Eifen: 
bahnen fehr Hein ift, während t durch Verſuche beildufig "4, befun⸗ 
den wurde, fo ift die Zugfraft beinahe: 


h | 
+ a 


wobei die Einheit die Zugkraft auf einer horizontalen Bahn, und h die 
in Fuß auegedrüfte Höhe ift, um welche die Bahn per Meile fleigt. 


Bon den Koften des Transportes. 


Da die Zugkraft für alle Gefchwindigfeiten eine und dieſelbe ift, 
fo folgt hieraus, daß wenn die Laft und die Temperatur des Dam: 
pfes gleich bleibt, die Quantität des verbrauchten Dampfes für eine 
gewiffe Diftanz oder Ensfernung diefelbe ſeyn wird, welches auch Die | 
Geſchwindigkeit ſeyn mag. Folglich find die Koften, welche der 
Quautitaͤt des verbrauchten Dampfes entfprechen muͤſſen, für eine 
beftimmte Diftanz, mit welcher Gefchwindigfeit fie auch zurüfgelegt 
werden mag, gleich. Wenn daher I die Laft, d die Entfernung und 
e der Verbrauch) ift, fo ift e :: 1xd. Da nun zwei Mafchinen north: 
wendig find, wenn unter gleichen Umftänden eine doppelte, und drei 
Mafchinen, wenn eine dreifache Laft gezogen werden foll, fo läßt ſich 
fchließen, dafs der Verbrauch derfelben Mafchine, wenn fie eine dop⸗ 
pelte oder. dreifache Kraft ausübt, nicht wefentlid, wenn ja in etwas 
von derfelben Regel abweichen wird. Wenn man daher flatt 1 die 
Formel (1) multiplieire mir a 1 ſezt, fo erhält man: 


‚h: 
mans — Be — 
e (i+&)» d 2 (2) 


a ijt hier eine conftante durch Verfuche zu ermittelnde Größe und das 
Zeichen « ift hier anftatt des Minus gefezt, indem der Verbrauch nie 
negativ ſeyn kann. Uebrigens läßt ſich dieſe Formel nicht wohl beim 
Hinabfteigen ‚über fchiefe Flächen anwenden, befonders wenn deren 
Salt weniger ald 22 Fuß in der Meile beträgt; und zwar 4) wegen 
des Verluftes an Dampf, der fid) beim Abfperren defjelben ergibt, 
und 2) weil man im Allgemeinen die abfleigende cheſprwindigleit 


zu hemmen pflegg. | | 
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Nach den an der Liverpool-Mancheſter Eiſenbahn angeſtellten 
Verſuchen betragen, wie mir Hr. Dixon, der gelehrte Ingenieur 
der Gefellfchaft fagte, die Koften einer Tonne per Meile einen halben 
Penny, obfchon es andere Eiſenbahnen gibt, an denen fie fich kaum 
höher ald auf den vierten Theil eines Penny oder auf einen Farthing 
(3 Pfenn.) belaufen. Wenn daher I die Laft in Tonnen, und d die 
Entfernung, in Meilen angegeben, ift, fo erhält man in Pence: 

ld 
e=(1+453)53.:.:.:9 

Unter irgend anderen Umftänden muß das 2 in den Divfor eines 
Penny, den die Transportloften eben betragen, verwandelt werden. 


Bon der Geſchwindigkeit des Transporte. 


Wenn ein Kolben einen halb fo großen Flaͤchenraum hat, als 
ein anderer Kolben, fo muß er fich offenbar mit einer zwei Mal 
größeren Gefchwindigfeir bewegen, als diefer, wenn er diefelbe Quans 
tirät Dampf von gleicher Elaftieität und Temperatur verbrauchen ſoll; 
feine Kraft wird daher nur halb fo groß feyn, als jene des größeren 
Kolbend. Es wuͤrde demnach unter diefen Umftänden eine um. die 
Hälfte Kleinere Laft mit einer doppelt größeren Geſchwindigkeit ge⸗ 
trieben werden; und auf gleiche Weiſe wuͤrde der dritte und vierte 
Theil einer Laſt mit einer drei oder vier Mal größeren Geſchwindig— 
feit getrieben werden; fo daß alfo im Allgemeinen unter uͤbrigens 
gleichen Umftänden die Gefchwindigkeit ſich umgekehrt wie die Laſt 
verhaͤlt, wenn der Flaͤchenraum des Kolbens wie die Laſt wechſelt. 

Geſezt aber der Kolben und das Feuer bleiben ſich gleich, wie 
groß wuͤrde die Geſchwindigkelt einer doppelt, dreifach und mehrfach 
größeren Laſt ſeyn? Dieſe Frage wurde, fo viel ich weiß, biäher we- 
der theoretifch, noch praktifch ganz genügend beantwortet; eine folche 
Antwort läßt fich auch, wie mir jcheint, bei der angenommenen Lehre 
von der Luft nicht einmal gehoͤrig geben. Ich will jedoch wer: 
fuchen diefe Aufgabe phyſikaliſch nach dem einzigen verftändigen 
Principe, welches ich mir denken Fam, und nad) den Gefezen für 
die luftfoͤrmigen Körper, bie ich. vor 14 Jahren in-den Amnals of 
Philosophy. aufftellte und durch Verfuche nachwies, zu löfen. Ich 
muß übrigens bemerken, daß indem ich von der Richtigkeit des er— 
waͤhnten Principes nicht ganz überzeugt bin, ich dieſe Loͤſung wicht 
als vollkommen hergeftellt gebe; ich wurde fehr erfreut ſeyn, wenn 
man diefelbe durd) Verfuche erproben wiirde, und glaube, daß man 
hiebei auf keine großen Irrthuͤmer ſtoßen wiirde.” 

Das, erwähnte Princip iſt folgendes; Die- Zahl der Dampftheil⸗ 
chen, welde in jedem Momente ausgeftoßen und in die Temperatur 
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des. Dampfed gezogen werden, flieht immer mit. ber Wärme, welche 
das Feuer in gleicher Zeit an das Waſſer abgibt, im Verhältniffe. 

Wenn daher die mitgetheilte Wärme gleichmäßig ift, und N die 
Zahl der in jedem Momente auögeftoßenen Theilchen, T die wahre 
Zemperatur berfelben bezeichnet, fo ift N T eine gleichbleibende oder 
conftante Quantität. Menn aber N die Elafticität des Dampfes 
und n die in einem gegebenen Raume enthaltene Anzahl feiner Theil: 
chen ift, fo erhält man nach der achten Propofition in den Annals 
of Philosophy, Mai 1821, ©. 345 E ::; n Te. Und wenn V die 
Gefhwindigfeit des Kolbens ift, fo verhält ſich n V offenbar wie 
die Zahl der Dampftheilchen, welche in jedem Augenblife ausgetrie: 
ben werben. Hieraus folgt, daß nV :: Nund Tn V ::; NT eine 
eonftante Größe ift. Demnach ift nach Cor. 2. Prop. 1. ©, 98 der 
Annals of — Auguſt 1821: 

„.1.vVr ru 

EinTıy xl 52 * 
tur nach Fahrenheit iſt. Da aber die Elaſticitaͤt E ſich wie die Laſt 
oder die Zugfraft, und V wie die Gefchwindigfeit der Maſchine ver⸗ 
haͤlt, ſo ergibt ſich: 


( 43) IV: VTF Tas - » « (0 

Da nun aber, wenn die Elafticität des Dampfes bei feiner ge: 
hörigen Spannung verdreifacht wird, das rechte Glied diefer Gleis 
chung beiläufig nur um 5 Proc. zunimmt, fo Fann man diefes Glied 
für alle praftifchen Zweke ald ein conftant bleibendes betrachten, 
wornach ſich alfo die Gefchwindigfeit des Transportes, unter übrigens 
ganz gleichen Umftänden, umgefehrt wie die Laft und die Zugkraft 
verhalten wurde. | 

Mir befizen demnach drei Vergleichungsregeln, welche fo einfach 
und genau find, als fie ed meiner Anficht nad) bei dem gegenwärti» 
gen Stande unferes Wiſſens feyn können. 

1) Die Zugkraft beträgt an einer fchiefen Fläche, .die ſich per 
Meile um h Fuß gegen dem Horizont per Tonne aufwärts 


9 (1 + 5) und abwärts 9 ( — >), wobei die Zugkraft per 
Tonne auf einer horizontalen Bahn zu z — angenommen iſt. 
2) Die Transportkoſten einer Tonne per Meile betragen in Pence 

| h — 
ausgedruͤkt: aufwärts (1+ +5) oder abwaͤrts Ya ( un 5) 


wobei angenommen ift, daß der Dampf jederzeit als bewegende oder 
setardirende Kraft wirft, 








‚ wobei F die TZemper⸗⸗ 
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3) Die Geſchwindigkeit iſt, wenn ſie auf einer horizontalen Bahn 

30 engl, Meilen in der Stunde beträgt: 30 
| h 
1-+ * 

Dieſe Formel laͤßt ſich uͤbrigens nur dann auf das Hinabſteigen 
anwenden, wenn die Senkung ſehr gering iſt; denn betruͤge fie z. B. 
22 Fuß in der Meile, fo würde die Geſchwindigkeit bier unendlich 
erfheinen, indem die Gravitatioh bier Alles thäre, fo daß der fort 
zufchaffende Gegenftand als nichts erfchiene. 

Sch habe, damit man die Tauglichkeit und Mohlfeilheit irgend 
einer Eifenbahnlinie leichter erforfhen kann, folgende Tabelle berech— 
net. Die lezte ihrer Columnen erhielt ih durch Multiplication der 
dritten mit 30; die weiteren Decimalen find nicht in AUnfchlag ges 
bracht, doch dürfte dieß für alle praftifchen Zweke genügen. 








— Koſten einer Geſchwindigkeit 
Steigung perlöugtraft p. Sonne] Theile einer Izonne p. Meitelp. Zeitftunde in 











[13 
Meile in Suß.| in Pfunden. Laſt. in Pence. engl, Meilen. 
0 9,00 1,00 0,500 50,0 
2 9,82 0,92 0,5145 27,6 
4 10,64 0,85 0,591 25,3 
6 41,45 0,79 0,6536 23,7 
J 12,27 0,75 0,682 21,9 
10 15,09 0,69 0,727 20,7 
12 13,91 0,65 0,775 19,5 
14 14,73 0,61 0,818 15,5 
16 45,55 0,58 0,8641 17,4 
18 16,56 0,55 0,909 16,5 
20 17,18 0,52 1,955 15,6 
22 18,00 0,50 1,00" 15,0 
26 19,64 | 036 | 1,091 13,8 
28 20,45 | 0,14 1,156 13,2 
50 21,27 0,32 | 1,182 12,6 
32 22,09 0,44 | 1,237 123,5 
34 22,91 0.39 | 1,273 11,7 
56 23,73 0,58 | 1,318 11,4 
38 24,55 0,37 1,364 11,1 
40 25,36 0,55 | 41,409 10,5 
45 27,41 0,35 1,523 9,9 
50 29,45 0,51 | 71,536 9,5 
55 31,50 0,29 1,750 | 9,7 
60 53,55 0,27 | 1,864 7,1 


Bon der Triebfraft der Locomotiv:Mafchinen oder 
Dampfwagen. 


Jedermann weiß, daß dad Bewegungsprincip der Dampfwagen 
in ber Wirkung des Dampfes auf den Kolben, wodurch die Räder 
umgedreht werben, und in dem MWiderftande der Materialien, auf 
| mn die Räder hinrollen, gegen das Glitfchen der Räder beruht. 
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Es iſt das Vorherrfchen der Dampffraft vor dieſem Widerſtande, 
welches die fortfchreitende Bewegung erzeugt, und der Betrag dieſes 
MWiderftandes iſt es, welder das Gewicht, welches gezogen werden 
kann, beftimmt. Die Reibung, diefer große Feind der Vollfommen: 
heit unferer Mafchinen und der Stein des Anftoßes für die Erfinder 
des Perpetuum mobile, wird hier alfo unfer großer NHelferöhelfer; 
denn ohne Reibung würde die beinahe allmächtige Dampffraft zur 
Dampffahrt dennoch beinahe werthlos feyn. 


Der Berrag diefer Reibung oder dad Einbeißen (bite) der Ra: 
der, wie ich es beffer nennen will, ſteht zwifchen gleichen Materialien 
. mir den Gewichten im Verhältniffe. Nach einigen Verfuchen, welche 
an der Eifendahn von Ruucorn und Sr. Helend angeftelle wurden, 
und denen ich beiwohnte, beträgt diefe Art von Reibung bei einem 


mittleren Zuftande der Schienen beildufig —; des Totalgewichtes. 
Eine Maſchine von 10 Tonnen wird alſo, wenn ſie gehoͤrig mit Dampf 
geſpeiſt wird, einen horizontalen Trieb von 10 X = — 1 Tonne 
ausüben, vorausgefezt, daß fümmtliche Räder von dem Dampfe in 
Bewegung gefezt werden oder zufammengefuppelt find. Wenn daher, 
wie es allgemein angenommen ift, die rollende Reibung auf Eifen: 


bahnen = der Laft beträgt, fo wird dad Gewicht, welches ein 


Dampfmafchine von 10 Tonnen mit Einfluß ihres eigenen Gemwid) 
tes auf einer horizontalen Bahn ziehen kann, 240 Tonnen betragen 
NE I 
oder jede Mafchine kann auf den arbeitenden Rädern — 
24faches Gewicht ziehen. Es dürfte jedoch vielleicht mehr genuͤgen 
wenn dieß in allgemeinen Ausdrüfen gegeben und der Betrag de 
Einbeißens aus den oben angeführten Verſuchen gezeigt würde. 


Geſezt es ſey b das Einbeißen auf einer horizontalen Bahn; 
die Zugkraft auf einer folden; z der Neigungswinkel irgend eine 
Flaͤche oder Bahn; w dad Gewicht an den arbeitenden Rädern un 
W das Gewicht der Laft und der Mafchine, fo ift bw — dem Xı 
taleinbeißen oder der Zugkraft, wenn die Mafchine auf einer hor 
zontalen Bahn ihre Hoͤchſtes leiſtet; und b w cos. z — diefer Kra 
auf einer fchief geneigten Bahn. WE hingegen ift = ber durch d 
rollende Reibung bedingten Zugkraft auf einer horizontalen Bahn u 
WE cos. z = jener auf einer fchief geneigten Flaͤche. Zaͤhlt mi 
| ao die Wirkung der Gravitation \V sin. z, meldje die & 
Ebie fchlefe Fläche Hinabtreibt, fo iſt die Summe Wt cos a ® 
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W sin. z bie Zügfraft, welche erforderlich ift, um auf der ſchiefen 
Fläche die Bewegung zu unterhalten und folglich) : 
bw co. z=W(tcos. 2 +sinz) . ...6) 

Wenn man num die Neigung zu 1 in 23 oder beinahe zu 230 
FZuß in der Meile annimmt, fo wird, wenn man cos. z — 1 fejt, 
der Irrthum geringer als 1 in 1000 feyn, fo daß man diefe Formel 
für alle praftifchen Zweke fuͤglich auf folgende Formel reduciren kann; 

bw=W(t+sinz) . . . . (6) 

Wenn man irgend eine von diefen vier Quantitäten kennt, fo kaun 
die fünfte gefunden werden. Das größte Multiplum des auf den 
arbeitenden Rädern ruhenden Gewichtes, welches auf einer horizons 


. A W 
talen Flaͤche in Beweguug erhalten werden kann, iſt ** 73 und 
die groͤßte Neigung, welche hinangeſtiegen werden kaun, laͤßt ſich 
Ww 
daraus finden, daß sin. z = WW b— t. 


Sm Allgemeinen ſchaͤzt man auf einer horizontalen Bahn die 
Zugkraft auf 9 Pfd. per Tonne; Hr. Dixon fagte mir jedoch, fie 
nähere fich mehr 10 Tonnen. Wenn man daher 9"; Pfd. annimmt, 


1 — 
woraus ſich das gewoͤhnlich angenommene 570 ergibt, fo kann eö nicht 


weit gefehlt feyn. Nach diefen Daten wird folgender Verſuch, wels 
her am 11. April 1834 an der Runcorn und St. Helens Eifenbahn 
angeftellt wurde, Mittel zur Beftimmung des Werthes des Einbei: 
feid an die Hand geben. Die mit dem Namen „der Director‘ bes 
legte Maſchine von 9%, Tohnen und mit verfuppelten Rädern, an 
welche ihre Munitionsfarren mit 3% Tonne und zwei Kohlenwagen 
zu 13'4 Tonne angehängt war, fuhr in einer geringen Entfernung 
von dem Anfange einer ſchiefen Fläche ab, welche am Grunde eine 
Steigung von 1 in 30, und gegen den Scheitel hin eine Steigung 
von 1 in 26 hatte. Auf der Maſchine befanden fich zwei Perfonen, 
und alıf dem Proviantwagen war ich nebft zweien anderen Perfonen. 
Einer der Arbeiter hielt das Austrittsventil feſt nieder, und dadurd) 
waren wir im Stande langfam, und offenbar mit dem Marimum 
der Anftrengung den Stheitel zu erreichen. Wenn wir die angegebes 
nen Gewichte, fo wie die Neigung als richtig Annehinen, fo ergab 
ſich demnach W = 9"), = er + 13), = 26%, w== 9%, sin. 2= 


{ — 
Fund it wie früher = 5 2; folglich war. | 
26,75 


ben (5 + 1j- m nr 


Wenn wir Aber —* daß die beiden Kohlenwagen nur 
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10 Tonnen hatten, wie ich mich denn auch fpäter überzeugte, daß 


ed wirklich der Fall war, fo it W = 23Y, nd b = Br z oder in 


runden Zahlen — 2 welches, wie ich glaube, eine richtige Schaͤzung 


des Einbeißens if. Mit ihr ſtimmt nämlich ziemlich genau auch 
noch ein anderer Verſuch, welcher an der fchiefen Fläche von Sutton 
mit der Mafchine „der Aetna,“ und mit dem berühmten ‚„‚Sampfon,“‘ 
‚der 9 Zonnen 17 Gentner wog und verluppelte Räder hatte, ange: 
ftellt wurde. Diefe Mafchine zog einft 223 Tonnen mit einer Ge: 
fhwindigkeit von 12 Meilen in der Zeitftunde von Liverpool nach 
Manchefter. 9 Tonnen 17 Eentner X 24 = 236%, Tonne, und 
zieht mıan bievon 10 Tonnen ald das Gewicht der Mafchine ab, fo 
bleiben 226% Tonne als Laft: eine Summe, weldye nur um 3%, 
Tonne von dem abweicht, was die Mafchine wirklich zog. Wenn 
ii . 8 _ 
10 240 240 

beinahe 77 — ; d. h. dad Maximum der Neigung, welches eine Lo— 


comotiv⸗Maſchine ohne angehaͤngtes Gewicht mit verkuppelten Raͤdern 
und bei einem mittleren Zuſtande der Schienen hlinausſteigen kann, 
ift eine Steigung von beiläufig 1 in 10%. 

Das Einbeißen wechfelt jedoch mit der Witterung und dem Zu: 
ftande der Schienen gar fehr. Im Allgemeinen ift die obere Fläche 
der Schienen mit einer dünnen Schichte überzogen, welche aus Staub 
und Eifenoryd befteht, und weldye bei trofenem Wetter fo geglättet 
audfieht wie jene Stellen, an denen Pferde auf dem Steinpflafter 
auöglitten, und mweldye auf den erften Blik den Rädern der Mafchine 
nur wenig Halt darzubleten fcheinen. Bei trofener Witterung ift 
diefer Ueberzug hart und feft; und obfchon ich vermuthe, daß das 
Einbeißen dann nicht fo bedeutend ift, fo Ift die rollende Reibung 
unter diefen Umſtaͤnden, indem die Oberfläche der Schienen jehr glatt 
ift, wahrfcheinli auf dem Minimum, wodurch wohl die Differenz 
auögeglichen und bewirkt wird, daß unter diefen Umftänden der Be: 
trieb der Bahn fo gur ift. Bei fehr naſſer Witterung wird diefer 
Veberzug beinahe gaͤnzlich weggewafchen oder fo verfläffige, daß bie 
‚ Oberfläche der Schienen und der Räder unmittelbar mit einander in 
Berührung fommen, wodurch wahrfcheinlich das Einbeißen und auch 
die Reibung etwas vermehrte werden dürften. Durch Zufammens 
wirken bdiefer Umftände mag es kommen, daß die Fahrten bei fehr 
nafer und fehr trofener Witterung beinahe gleich gut von Statten 
geben, Wenn dagegen der Ueberzug nur etwas feucht geworden ift, fe 


daher W = w, fo erhält mansin.z=b — t= 
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daß feine Zaͤhheit nicht gänzlich aufgehoben worden ift, fo wird er zwis 
ſchen den Rädern und den Schienen eine Reihe von fettartigen Wals 
zen bilden, welche das Einbeißen vermindern, und indem fie bem 
Druke nachgeben, der Bewegung der Räder fortwährend ein. Hinders 
niß entgegenfezen und fomit die‘ rollende Reibung des MWagenzuges 
erhöhen. Daß die Krafräußerung der Maſchinen hiedurch fehr beeins 
trächtigt, und die Gefchwindigfeit des Wagens mithin vermindert 
werden muß, erhellt von felbft; ja man fagte mir, daß die Wagen 
auf diefe Weife beim Hinabfteigen über die fchiefen Flächen fogar 
bis zum Stillſtehen kamen. Sch felbft fah ein Mal, wo ed nur 
etwas wenig geregnet hatte, zwei Mafchinen mit 17 angehängten 
Laftwagen über die fchiefe Fläche von Whiston mit einer Gefchwins 
digkeit von kaum 3 engl. Meilen per Stunde hinanfriechen; und 
hätten nicht zwei Männer, welche auf den vorderen Armen der erften 
Mafchine faßen, beftändig vor der Mafchine ber Sand auf die Schies 
nen geftreut, fo. hätte fich der Zug wahrfcheinlic gar nicht bewegt.’ 
Ich überzeugte mich auch dfter, daß fich die Zuͤge des Morgens, 
bevor der Thau verfchiwunden war, fortwährend bedeutend Tangfamer 
und mit größerer Schwierigkeit bewegten, als fpäter am Tage; der 
Unterfchied in der Zelt belief fi auf eine Viertelſtunde und felbft 
anf 20 Minuten, obfhon die Laften beinahe ganz-gleicy waren, und 
obfchon der langfamere Zug von Liverpool nach Manchefter . fuhr, 
was befanntlidy leichter ift, als die Fahrt von Marcheſter nach 
Liverpool. 

Man wird mich entſchuldigen, daß ich ſo viel uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand ſagte; allein er iſt es, der zunaͤchſt nach der Verbeſſerung der 
Maſchinen am meiſten Beruͤkſichtigung erheiſcht; denn es wäre ſchmach⸗ 
voll, wenn ein etwas ſtarker Thau, ein Regen, der kaum den Staub 
zu loͤſchen im Stande iſt, oder einige Schneeflofen, die im Augen: 
blife, in welchem fie zu Boden fallen, auch fchon wieder fchmelzen, 
eine der größten Erfindungen der neueren Zeit beeinträchtigen follten. 
Ich glaube nicht, daß es fo fchwer feyn dürfte ein Mittel ausfindig 
zu machen, durch welches fich diefer Uebelftand befeitigen ließe; follte 
ich je bei dem Baue einer neuen Eiſenbahn betheiligt werden, fo 
würde ich ein foldes Mittel verfuchen, auögenommen es wäre bis 
dahin fchon ein beſſeres, als ich es im Sinne habe, in Anwendung 
gebracht. 

Aus dem Gefagten erhellt, daß das erfte Princip der Dampf: 
wagenfahrt oder Locomotion im dem Einbeißen der Mäder in die 
Schienen gelegen ift. Wenn diefes Einbeißen nicht gedßer ift, als 
die Zugkraft, fo wird die Dampflraft vergebens verfchwendet; die 
Räder werden herumglitſchen, und es kann entweder keine Bewegung 


* 
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erzeugt oder Beine unterhalten werden. Es durfte im jeden Falle 
beffer Teyn, wenn das Einbeifen erwas. flärfer iſt, als ed gerade 
udthig ift, befonders da die Koſten, welche dadurch erzeugt werden, 
daß eine oder ein Padr Tonnen niehr Fortgefchaffe werden müffen, 
unbebentend find, und gewiß in dem Baue der zum Zuge gehörigen 
> Wagen hereingebracht werden koͤnnen. Ich Fenne die Einwendungen, 
welche man gegen ſchwere Mafcdyinen machte und machen kaun, fehr 
wohl; allein, wo es fih um Wirkſamkeit oder Unwirkſamkeit der 
Mafıhinen handele, bleibe nicht viel zu wählen uͤbrig. Ich für mei— 
nein Theil würde dein Schienen lieber eine größere Stärke geben, und 
zwar um fo mehr, ald hiedurch bei der geringen Abnuͤzung ber Schie: 
rien deren Anſchaffungskoſten nicht ſo gar bedeutend erhoͤht werden 
wuͤrden. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich eine fuͤr den Bau der Eiſenbah— 
uen hoͤchſt wichtige Schlußfolgerung, welche ſonderbar genug bei meh— 
reren der in Vorſchlag gebrachten Bahnen gaͤnzlich uͤbetſehen wurde. 
Ich meine nämlich hiemit, daß die hauptſaͤchlichſten und die mittleren 
Punkte einer Eifenbahn Höher liegen follen, als die allgemeine Bahn 
linie, damit von jeden Ruhepunfte aus mit einen Abhauge begon— 
nen wird. Auf diefe Weife wird durch Mitwirkung der Schwerkraft 
beim Abfahren fchneller die volle Geſchwindigkeit erzielt, während es 
beim Ankommen eben fo vortheilhaft feyn dürfte, wenn die Geſchwin⸗ 
digkeit vorher etwas ermäßige würde. Da die Mafchinen beim Abz 
fahren immer mehr zu arbeiten und zu leiften haben, ald an irgend 
einem anderen Theile der Fahrt, fo ift es fomwohl in Hinſicht auf 
Erſparniß, als in Hinſicht auf Gefchrwindigkeit am beften, wenn man 
ihnen hier zu Hilfe kimmt. An der Liverpool: Manchefter-Eifenbahn 
iſt diefer Zwek vollkommen erreicht, obfchon ich nicht tweiß, ob es 
abſichtlich oder bloß zufällig gefchehen if. | 
Naoch ein anderer Punkt, welcher fi) aus meiner Änſicht über 

die Norhivendigfeit eined reichlichen Einbeißens ergibt, und der kaum 
von geringerer Wichtigkeit iſt, iſt der, den Dampf auf ſaͤmmtliche 
Näder wirken zu laſſen, anſtatt auf zwei, wie dieß gewoͤhnlich zu 
geſchehen pflegt: An einigen Maſchiuen ſind die beiden hinteren 
Raͤder an der Achſe befeſtigt, und auf zwei Winkelhebel dieſer lezte⸗ 
sen wirken in ſenkrechten Flaͤchen von den Kolben her führende Statt: 
gen. An anderen Mafchinen gehen von jedem hinteren Rade an 
fein entfprecjendes vorderes Rad ſtarke Stangen, fo daß alle vier 
Röder zufammengefuppelt find, und alſo ſaͤmmtlich auf der Bahn 
arbeiten. Ueber dieſe beiden Methoden man herrſcht unter den Prak⸗ 
tikern eine bedeutende Meimutigsverfchtevenpeie Hr. Dir ou und 


Hr. Robert von Mancheſter Äuferten ſich gegen mich zu Gknften 
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det nicht verbundenen Räder; einer derfelden glaubt, daß ſich zu: 
fanımengefuppelte oder verbundene Räder nicht fo gut zu fehmellen 
Fahrten eignen, als wie verbundene, und beide find der Auſicht / daß 
erftere weit leichter in Unordnung gerathen. Dagegen Behaupten 
andere, tind darunter einer, welcher mehrere Mafchinen für die Fiver: 
pool: Manchefter:Eifenbahn lieferte, daß die zufammengefuppelten Raͤ⸗ 
der einen entfchledenen Vortheil vor den unverbundenen hatten. Hr- 
Diron machte mir eine Bemerkumg, welche, da fie aus feinem zahl: 
reichen Vorrathe praktiſcher Kenntniffe und Erfahrungen entfpringt, 
alle Aufmerkſamkeit verdient. Er glaubt naͤmlich, daß die unverbun⸗ 
denen Mäder zum Behüfe einer rafcheri Bewegung fo viele Kraft be: 
ſizen, als bei unferem gegenwärtigen Zuftande der Dampfmafchinen 
Dampf dafür geliefert werden kann. Dieß zugegeben, fo frägt ſich's, 
ob es nicht gut wäre das Gewicht der Mafchine fo zu vermindern, 
daß die Schienen von der großen, auf fie wirkenden Gewalt befreit 
würden, und den Dampf auf alle vier Räder wirken zu laffen, ohne 
daß jene Befchädigung, über welche man fich fo fehr beflagt, dadurch 
erzeugt wird. Ich weiß zwar nicht, ob man ſchon folgende Methode 
verfucht hat; allein es ſcheint mir, daß wenn die vordere und hintere 
Achſe an ihren Schultern mit ftarfen Führern (carriers) verfuppelt 
wären, die auf einen an dem inneren Umfange eines jeden Rades 
angebrachten Bolzen wirken würden, die Räder fich wie andere Wa— 
genräder frei um ihre Achfen drehen Könnten, wodurch nicht nur viel 
von der Gewalt vermieden werden würde, welche nothwendig ein: 
wirken muß, wenn die Räder ünbeweglicd an einander und am ihre 
Achfen - gefchirre find, fondern wobel gewiß auch jedes Rad feinen 
Antheil an der Gefanmtleiftung befommen wuͤrde. 





II: 
Ueber die neuen preiswuͤrdig befundenen Schienen und Per 
deftald oder Lager für Eiſenbahnen. Von Hrn. Robert 
Dagliſh, in Orrell Eottage bei Winau. 


Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 620, ©. 226. 
Mit Abbildungen auf Lab, r. 





Sch lege dem Publicum hiemit eine Zeichnung meiner parallelen 
Schienen fo wie meiner Verbindungs- und Zwifchenlager oder Pede⸗ 
Hals vor, woraus man auch die Art der Befeftigung derfelben an 
den Steinblöfen oder Balken, und meine Methode, die Schieuen an 
dle betreffenden Lager oder Pedeſtals zu gefchirren erſieht. Ich div 
iele für alle diefe meihe Merhodeh den Preis zuerkannt, den DIR 


‘ 
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London» Birmingham: Eifenbahn: Compagnie kuͤrzlich ausgefchrieben 
hatte; nur in Betreff der Befeftigung der Lager an den Steinblöfen 
war bie zur Unterfuchung der Borfchläge der Goncurrenten niederge- 
fezte Commiffion der Anfiht, daß meine Methode jener des Hrn. 
Smwinburn nachſtehe, weßhalb denn dieſem auch der dritte Theil 
des Preifes zuerkannt wurde. Ich füge noch Zeichnungen einiger 
Modificationen meiner Schiene und meiner Lager bei, indem ich 
glaube, daß diefe unter gewiffen Umftänden und Localverhältniffen 
empfohlen werden dürften. u 

Fig. 25 ift ein Enddurchfchnitt meiner parallelen Schiene und 


- eines Verbindungslagerd (point-pedestal), d. h. eines Lagers, in 


weldyem die Enden zweier Schienenlängen zufammenftoßen, Man 
fieht hier auch die Art und Weiſe, auf welche die Schienen mit 
Bolzen, welche man Cotter-bolts nennt, befeftigt find. » Fig. 26 ſtellt 
biefelben Theile in einem Grundriffe von Oben vor, während Fig. 27 
ein feirliher Durchſchnitt iſt. Eine Schiene wiege 50 Pfd. per 
Yard; die Steinblöfe find 10 bis 12 Zoll dik, und enthalten 4 bis 
5 Kubiffuß; die Bolzen haben /, Zoll in der Runde, 

Ich habe diefe Art von Schienen gegen 10 andere Formen von 


. Schienen gleichen oder beinahe gleichen Gewichtes probirt, indem ich 


nicht nur fchwere Dampfwagen oder Locomotivmaſchinen darıiber lau: 
fen ließ, fondern indem ich mich audy des Schnellwaagehebeld bes 
diente; immer fand ich hiebei, daß meine Schienen die größte Laſt 
tragen, ohne irgend eine DVerbiegung zu erleiden. Die Einfachheit 
des Baues diefer Schienen verbürgt auch, daß fie leicht gur und 
gefund verfertigt werden koͤnnen. | 

Sig. 28 gibt einen Enddurchſchnitt derfelben Art von Schiene 


“mit einem Zwifchenlager (intermediate pedestal); Fig. 29 zeigt dies 


felben Theile im Grundriffe. Das Berbindungslager gewährt eine 
beinahe doppelt größere Unterlage, ald dad Zwifchenlager, damit die 
Enden um fo ficherer befeftige werden koͤnnen. 

Die Serretäre der London⸗Birmingham⸗Eiſenbahn fagen in dem 
Schreiben, in welchem fie mir anzeigen, daß mir der Preis mit der 
erwähnten Ausnahme zuerkannt wurde, daß nach dem Berichte der 
Preiscommiffion Feiner der Preisbewerber allen in dem Programme 
gemachten Bedingungen entſprach; daß aber meine Schiene und 
mein Lager In Hinſicht auf ihre Form, fo wie meine Befeftigung 
ber Schiene an dem Lager in Hinfiht auf die beiden erften Bebins 
gungen für die beften befunden wurden, während die von Hru. 
Smwinburn vorgefchlagene Methode das Lager an den Steinblöfen 
zu befeftigen, mas die dritte Bedingung betrifft, für die beite er: 
Fannt wurde; und daß die Directoren demnach einftimmig befchloffen 
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Hätten den Preis zu theilen, und mir 70 Pfd. Stal., Hrn. 
Smwinburn hingegen 30 Pfd. Sterl. zuzuerkennen. 


Vergleicht man die Angaben diefes Briefes mit jenen, die in 
dem Merfchen enthalten find, welches einer der Berichterftatter, Hr. 
Barlow kürzlich bekannt machte ’), und in welchem man einen Be- 
richt über die in MWoolwich von ihm angeftellten Verfuche finder, fo wird 
man mit mir geftehen müffen, daß fich beide nicht wohl mit einander 
vereinen laffen. Denn es fcheint aus genannter Schrift, daß Hr. 
Barlow feine Verfuche nicht nur mit meiner Art von Schiene, die 
er bei weitem für die befte erflärt, anftellte, fondern daß er auch 
meine Methode, das Lager an dem Steinblofe zu Defeftigen, und 
nicht jene des Hrn. Swinburn empfiehlt. Ed muß auch wirklich 
jedem praftifch mit den Eifenbahnen befannten Manne eben fo un: 
erflärlich als überrafchend erfcheinen, wie die Methode ded Hrn. 
Swinburn, welde in der Anwendung des fogenannten Lewisbolzen 
befteht, audy nur der Erwähnung, viel weniger eined Preiſes würdig 
befunden werden konnte. Würde diefe Methode irgendwo befolgt, 
was aber gewiß nicht gefchehen wird, fo würden die Steinblöfe ges 
wiß fehr bald durch die Erfchütterungen, weldye durch das fchnelle 
Vorüberrollen fchwerer Dampfwagen entftehen, bis zur Tiefe des 
Bolzens gefpalten werben. 


Die von mir empfohlene, und von Hrn. Barlow gut geheis 
Bene, von der Gommiffion, in der doch auch Hr. Barlow faß, 
aber fiir verwerflich befundene Methode befteht, wie man zum. Theil 
aus einem DBlife auf die beigegebenen Figuren erfehen wird, lediglich 
darin, daß ich glatte Gotterbolzen durch den Stein einfenfe, und 
das Loch vom Boden ber 1%, oder 2 Zoll weir mit einer Verſenkung 
verjehe, damit die Spize des Bolzend unter die Bafis des Lagers 
bringen kann. ch fuchte zuerft Schraubenbolzen in Anwendung zu 
bringen; allein icy mußte diefe Methode aufgeben, indem fidy die 
Schraubenmuttern durch den Roft fo feft ftellten, daß fich eher die 
Bolzenenden abdrehen ließen, ald die Muttern lodgemacht werden 
Fonnten. Eine A5jährige Erfahrung hat mich überzeugt, daß der 
einfache glatte Gotterbolzen der einzige hieher taugliche ift. 

Hr. Barlow ſpricht von diefer Befeftigungsmethode, ald wäre 
fie die Erfindung des Hrn. Vignoles; wie er jedoch in diefen 
Jrrthum verfallen konnte, iſt mir nicht erflärlich; denn meine Me- 
thode war aus den — Modellen deutlich erſi Rn fo. wie 


n 





9 Wir haben im — Hefte die wichtigſten Daten aus ber Ab: 
handlung des Hrn, Barlow mitgetheilt, und bitten unfere Befer genenmästigen 
Auffag hiemit zu vergleichen, A. d. 
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ich denn auch in meiner Eingabe an die Directoren deren Vortheile 
hervorhob, wie auß folgender Stelle dieſer Eingabe hervorgeht. „Die 
Lager, für die Verbindungsftellen follen meiner Anficht nach befon= 
ders mit Cotterbolzen an den Blöfen oder Balken befeftigt werden ; 
übrigens ziehe ich diefe Befeſtigungsmethode auch an allen Zwiſchen⸗ 
lagern vor. Dieſe lezteren ließen ſich zwar auch auf die gewoͤhnliche 
Weiſe gut annageln; allein weit beſſer waͤre doch die Befeſtigung 
mit Cotterbolzen, indem ſich hier, wo jedes Lager feſt niedergehalten 
wird, die größte Wirkung der parallelen Schiene ergeben wuͤrde. Wer— 
den die Schienen hingegen bloß angenagelt, fo Fünnen die Zwifchen- 
lager Feine Stuͤzpunkte werden; und in diefem Falle werden dann 
die Faſern der oberen Fläche der Schienen beim Vorüberrollen ſchwe— 
er Wagen oder Loromotiomafchinen zwifchen den beiden Lagern nicht 
in demfelben Verhältniffe in Spannung verfezt, wie die Faſern der 
unteren Fläche.‘ An einer anderen Stelle fagte ich ferner: „Ich 
gebe der Befefligungsmerhode des Lagers mit Gotterbolzen ald der 
wirkfamften im Allgemeinen bei weitem den Vorzug: felbft wenn die 
Befeftigung mit Fleineren Bolzen (von % Durchmeffer) gefhehen 
follte, in welchem Falle fie beinahe eben fo wohlfeil Fame, als die 
Befeftigung mit Nägeln. Die Löcher fir die Heinen Bolzen koͤnnen 
für geringere Koften, ald die großen, zur Aufnahme der hölzernen 
Pfloͤke dienenden Löcher durch die Steinhlöfe gebohrt werben, und 
der Heine Gotterbolzen wird nur etwas weniges mehr Foften als der 
Nagel und die Holzpflöfe, indem ſowohl die Bolzen ald die Cotters 
mie einer eigenen Mafchine verfertige werden koͤnnen.“ Hr. Vig— 
moles ift gewiß nicht der Erfinder der Cotterbolzen; allein er hat 
mir dfe Ehre erwiefen, diefelben bei dem Baue der Eifenbahn zwi— 
fchen Dublin und Kingstown anftatt der gewöhnlich — 
Nägel odet Zapfen in Anwendung zu bringen. 


\ Hr. Barlow macht in feiner mehrfach erwähnten Schrift mehr 
rere fehr Fräftige Bemerkungen, über die. Wichtigkeit der ‚genauen 
Anpaflung und Befeffigung; um jedoch zu zeigen, daß nicht alle 
Praktiker in diefer Hinfiht fo gleichgültig ‚gewefen, wie Hr. Bar: 
low meint und glauben machen will, erlaube ich mir eine andere 
Stelle aus meiner Gingabe an die Directoren, der London: Birming: 
ham: Eifenbahn = Compagnie beizufügen. 


„Ich bin ganz gewiß, fagte ich nämlich daſelbſt daß fi — 
einer vollfonimen gut gebauten Eiſenbahn mit weit mehr Sicherheit 
eine Geſchwindigkelt von 50 bis 60 engl. Meilen per Zeitftunde, 
als auf irgend einer der gegenwärtigen Bahnen eine Gefchwindigfeit 
von 20 Meilen erzielen läßt. Und zwar nicht bloß, weil an lez— 
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teren die Sphienen zu ſtark geſpanut (tigbt) und die Lager. fchlecht 
gebaut find, fondern hauptfächlich wegen ihrer Befefligungsweife an 
den Gefuͤgen, welche fo. haufig die Urſache einer Berbiegung und ei⸗ 
ner plözlichen ſenkrechten oder horizontalen Bewegung wird, in Folge 
deren es unmoͤglich iſt eine Locomotivmaſchine zu bauen, die ihnen 
zu widerſtehen im Stande iſt. Ich habe den Geſellſchaften ſchon 
oͤfter wiederholt, daß jede für dem oͤffentlichen Gebrauch beſtimmte 
Eiſenbahn fo genan und feſt gelegt werden muß, als es Menſcheu— 
haͤnde nur immer vollbringen koͤnnen; und daß, wenn dieß geſchehen 4 
it, man eine Dampfmafchine auf diefelbe bringen fol, welche deren 
Oberfläche glätter, wie, dieß mit unferen Schiebefchienen zu geſche— 
ben pflegt,‘ 

Ich muß mir aud) die Freiheit nehmen zu bemerken, daß, ſo 
richtig auch Hrn. Barlow's Anſichten darüber find, daß die Eiſen⸗ 
bahnen die möglich befte Arbeit erheifchen, er doch in allen Details 
einen großen Mangel au praktiſchen Kenntniſſen beurkundete. Er 
ſagte naͤmlich da, wo er von der Befeſtigung der Schienen an den 
Lagern ſpricht: „wenn die Schienen und Lager nun nicht durch Dis 
recte Mirrel auf eine bleibeude⸗ Weiſe an einander befeſtigt werben 
ſollen, ſo ſoll es auch nicht auf indirecte Weiſe, wie mittelſt Cotter⸗ 
bolzen oder Keilen geſchehen; denn entweder "werden dieſe Bolzen 
oder Keile die Schiene an dem Lager: feſthalten oder nicht; in erſte— 
rem Falle verurſachen fie dann all daſſelbe Unheil, wie eine bleibende 
Befeftigung, and in‘ legterem thun fie nicht gut, obwohl fie Schaden 
bringen - kounen.“ Hätte der gelehrte Hr. Profeffor je Gelegenheit 
gehabt, einen Sommertag Aber genau die Fährten ſchwerer Dampfs 
wagen oder anderer fehiverer Magenzüge auf einer Eifenbahn zu 
beobaditen, fo wäre er. gewiß mie zu einer ſolchen Behauptung ge 
fommen;-er wiirde’ ſich nämlich hiebei uͤberzeugt haben, daß es kaum 
menfchenmdglich feyn dürfte. die: Schienen vollklommen bleibend an 
den Lagern” zu befeſtigen. Von diefer Unmoͤglichkeit uͤberzeugt, ‘gebe 
ich nicht Zu, daß der von mir vorgefhlagene und aus Fig. 2 er⸗ 
ſichtliche D Schläffel bei deſſen Anwendüng zur Befeſtigung der 
Schiene an dem BVerbindungslager mit einer größeren "Gewalt ; als 
mir einem’ einhändigen Hammer eingetrieben “wird; auch befeſtige 
ich ihn, wenn er eingetrieben- iſt, an ſeiner Stelfe, indem der Schhäf- 
fel hier nur dazu diene der Schiene‘ Stätigkeiet zu geben. ' Demm 
bevor sine Locomotivmaſchine oder ein ſchwerer Wagenzug zwei Mal 
üben die. Bahn. gegangen ift, geben ſaͤmmtliche Schluͤſſel auf felche 
Weiſe nach, daß ſich die Schienen um ‚mehr als das Doppelte, ihrer 
wirklichen Ausdehnung uud. Zufammenziebuug. ausdehnen und zu⸗ 
fammenziehen fonnen, Was hingegen die — der 5 dan 
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langen Schienen betrifft, fo ift ed hier um fo beffer, je fiärker fie an 
der Schiene befeftige werden, ohne Übrigens die Lager durch zu flar- 
kes Antreiben der Schläffel zu befchädigen; denn die durch die Bafıs 
der Lager gebohrten Löcher, durch welche die Bolzen gehen, find fo 
weit, daß fie die dreifache Ausdehnung und Zufammenziehung, der 
die Schienen ausgefezt find, ausgleichen. Ueberdieß ift jedes der 
Köcher, die durch die Steinblöfe, auf denen die Lager ruhen, gebohrt 
find, um % Zoll weiter, ald der Durchmeffer der Bolzen; und bie 
Lager können nie fo feft auf die Oberfläche der Steinbldfe nieder ge: 
bolzt werden, als daß fie nicht ein wenig nachgeben follten. Alle 
diefe Schwierigkeiten habe ich feit mehreren Jahren an den umter 


meiner Aufficht gelegten Eifenbahnen, diefelben mochten mit Schmied: 


oder mit Gußeifen gebaut feyn, vollfommen überwunden; ich Fann 
Hrn. Barlow in diefer Hinfiht auf mehrere Meilen einer Eiſen— 
bahn verweifen, die num fchon Jahre lang in Gang ift, ohne daß 
fi) bisher auch nur die geringfte fenfrechte oder horizontale Abwei⸗ 
hung daran ergeben hätte. 


Obſchon ferner Hr: Barlow wirklich durch Verfuche bewiefen 
hat, daß die parallele Schiene beſſer iſt als die parabolifche oder 
fiſchbauchfoͤrmige, und .obfchon er fich viele Mühe mit Beftimmung 
der neutralen Achfe gab, die doch mit-der beften Schienenform wenig 


oder gar nichts zu. thun bat, fo hat er doc) vergeflen, ‚einen der 


wefentlichften Vorzuͤge der parallelen Schiene vor der parabolifchen 
oder fiſchbauchfoͤrmigen anzudeuten. Ich habe nämlich gefunden, 
daß wenn: man die Enden der Schienen feſt niederhält, und zwar 
befonders auf die Verbindungslager, die parallelen Schienen von 
50 Pfd. per Yard ſtets bei gleicher Biegung oder Deflection um 
eine Tonne mehr tragen,: ald fie tragen, wenn man ihren Enden ge: 
ſtattet emporzufteigen, wie dieß denn geſchieht, wenn man biefelben 
bloß auf’ die biöher gebräuchliche ſchlechte Weiſe mit gewöhnlichen 


Nägeln oder Zapfen nieder nagelt. Wenn die Schienen durch ent: 
fprechende Mittel feft niedergehalten werden, ‚fo werden ‚die Zwifchens 


lager zu eben fo vielen ‚Stüzpunften, und die Spannung ber Fafern 


der oberen Theile der Schiene ind Spiel gezogen. Man Tann fih | 
hievon leicht. durch einen Blik auf Fig. 34, wo A, A bie Spannunge« | 


und B,B..die Defleetionspunfte bezeichnen, überzeugen, 


Ich Habe aus Hrn. Barlow's Verſuchen weiter entnommen, 
daß feiner Anſicht nach in Hinficht auf Stärke die befte Schiene 
von der oberen zur imteren Fläche 4), bis 4%, Zoll Tiefe haben foll. 
Sch meinerfeitd hingegen Bin vollfommen überzeugt, daß die befte 
Form fir fchmiedeiferne Schienen nicht mehr ald 37, und höchftens 
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4 Zoll Tiefe zu haben braucht. Denn macht man die Schiene hodͤ⸗ 
ber, fo wird dadurch nicht nur das Lager fehr gefchwächt, fondern 
ed wird auch nicht mehr möglich die Lager mit Cotterbolzen oder 
auf irgend andere Weiſe feft auf ihrer Bafis zu erhalten, und zwar 
befonders an den Ausweichftellen oder Krüämmungen der Bahn; ja 
fogar die Steinblöfe würden beftändig erſchuͤttert werden. Die Ers 
fahrung Hat uͤberdieß gezeigt, daß, je niedriger eine Schiene und das 
Lager gehalten werden kann, fie um fo weniger der Zerftdrung aus: 
gefezt find; und daß die Einwirfung auf die Grundlage, auf der 
die Steinblöfe ruhen, auch in demfelben Maaße geringer ift. Eben 
fo befannt ift aber auch, daß mit gußeifernen Schienen von 3%, oder 
höchftend 4 Zoll Tiefe eine Bahn hergeftellt werden kann, welche je- 
ner Einwirkung zu widerftehen im Stande ift, die eine Locomotiv: 
mafchine von 12 bis 14 Tonnen Gewicht bei einer Gefchwindigkeit von 
40 bis 50 Meilen per Stunde ausübt. 

- &o viel mir bekannt ift, laffen ——— mehrere Eiſenbahn⸗ 
Eompagnien Schienen verfertigen, welche per Yard 60 Pfd. wiegen. 
Diefe 10 Pfd. Eifen, welche man mehr aufwender, follten ‚meiner 
Anficht nach zum Theil zur Verſtaͤrkung des. unteren Randes vers 
wendet werben, damit derfelbe fefter auf feiner. Unterlage aufruht, 
und zum Theil. zur Erweiterung der oberen Fläche: „Beides foll nach 
Fig. 30 gefchehen, im welcher nach meiner. Anſicht die befte Form 
für eine Schiene von diefem Gewichte im Durchfchnitte dargeftellt 
ift. Der Zwek, den ich bei diefer Modification im. Auge habe, ift 
Vermehrung der Adhaͤſion der Locomotivmafchinen; auch ‘gebe ich 
dem Umfange ihrer Räder hiedurch etwas mehr Unterlage, damit fie 
länger dauern. Wie ich höre haben die Directoren der Birminghams 
Liverpool:Eifenbahn kuͤrzlich Aufträge für ein oder zwei taufend Ton⸗ 
nen paralleler Schienen, an denen die oberen ‚und unteren Kanten 
gleich find, gegeben. Diefe Art von Schienen, welde zum Verſuche 
gelegt werden follen, werden von. einigen an jener Eifenbahn vers 
wendeten Judividuen ald ihre Erfindung ausgegeben, und natürlich 
auch als die befte Art von Schienen auögefchrieen. Das Wahre an 
der Sache ift aber, daß ich vor 12 Monaten einem der Ingenieure 
jener Bahn Zeichnungen mehrerer Schienen und Lager gab, und daß 
die fragliche Form eine von diefen von mir gezeichneten war. Sch 
erwähnte diefer Form in meiner fchon mehrmal angeführten Eingabe 
an die Directoren der London: Birmingham:Eifenbahn ausdrüflich als 
eirier, welche vielleicht angewendet werden dürfte; zugleich gab ich 
aber auch die Einwürfe an, die mich abhielten, fie wirklich in Vor: 
fchlag zu bringen. Meine Worte waren folgende: „Ich war nicht 


mit mir einig, ob ich auch ein Modell einer Echiene verfertigen 
Dingier’s yolyt, Journ. 8b. LVIIL £. ı. 2 
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folte, deren obere und untere Kanten vollklommen gleich wären, da— 
mit man jede belichige Seite derfelben benuzen konnte, im Falle bie 
eine am irgend eines Stelle (mas bisher am häufigften an den En: 


ben zu bemerken war) etwas weniges fehadhaft befunden werden 
follte; ih war um fo mehr hiezu geneigt, als ich vollfommen übers 
zeugt bin, daß die Schiene bedeutend an Stärfe gewinnt, wenn man 
der unteren Seite derfelben etwas mehr Metall gibt. Da die Ger 


ſellſchaft jedoch wicht mehr als ein Gewicht von 50 Pfd, per Dard 
geftattete, fo wirbe die Schiene hiebei etwas am Tiefe und Höhe 


verloren ‚haben, Ich bemerfe Übrigens bei diefer Gelegenheit, daß 


feine Eifenbahn s Öefellfchaft zu bedauern haben dürfte, wenn fie den 

Schienen, gleich am Anfange eine gehdrige Stärfe gibt, und wenn 
fie fih, um das Werk vollfommen. zu machen, nicht an ein Paar 
Pfunde mehr Pfr: Hard ſtoͤßt. Mac) reiflicher Ueberlegung und Er: 
wägung aller in Frage fommenden Punkte fcheinen mir die von mir 
vorgelegten Modelle (welche man in Sig. 25 fieht) bie beften, indem 
hier die Schluͤſſel, am meiften. Wirkung haben. _ 


Fig. 832 iſt ein: Durchſchnitt einer Schiene, wie ich fe empfahl | 


= noch empfehle, ‚wenn man die Schienen fo gebaut haben: will, 
daß fie umgekehrt werben koͤnnen. Diefe Schienen muͤſſen aber we: 
nigſtens 56 .Pfd. per Yard haben. Handelt ed fi um eine Eifen; 
bahn, auf.der nur Locomotivmaſchinen von 8 bid 10 Tonnen Schwere 
laufen follen; fo. wuͤrde eine Schiene, wie fie in Fig. 33 abgebilber 
ift, welche nur 45 * per — — gewiß entſprechend befun: 
den werden. X 


Sir Amerika, wo fan ſich in tänipen Gegenden nur mit gro: 


Ber Schwierigkeit Steiubldke verfchaffen kann, und wo man "daher 


die Schienen häufig auf hoͤlzernen Balken von 30 bis 50 Zuß Länge, 
welche durch Querbalfen mit einander verbunden find, zu befeftigen 
pflegt, ift die aus Zig. 31 erſichtliche Schienenform die befte. Arme: 
rikaniſche Ingenieurs verfi cherten mich, daß ſie leicht ſolche Balken 








— — — — 


— 





aus einem ſehr dauerhaften und dieſem Zweke eutſprechenden Holze 


fuͤr die Faͤllungs- und Schneidkoſten auf den Saͤgmuͤhlen in Menge 
haben koͤnnen, und daß eine Eiſenbahn dieſer Art beinahe 20 Jahre 
lang dauert. Zuweilen legt man in Anierifa aber die Schienen auch 
mit Umgehung der Seitenbalfen bloß auf Queibalfen. Sch laſſe ge: 
genwärtig unter meiner Aufficht bedeutende Partien der oben ange- 
gebenen Schienen, auf welche ich von Amerika aus Aufträge erhielt, 
verfertigen. | 


Hr. Barlow bemerkt: „Fuͤr die Zwifchenlager dürfte fich eine 
leichte Modification der Stephenfon’fchen am beften eignen; d. h. 


— 
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ich würde die Schiene in dem Lager bloß von den Enden zweier Za⸗ 
pfen mit glatten Enden tragen laſſen, fo daß fie bei ber möglich 
geringften Reibung die erforderliche Staͤtigkeit erhält. Ich würde 
demnach, diefe Zapfen horizontal oder nach Yufwärts, anftatt nach 
Abwärts richten.” Das Lager, auf, welches Ar. Barlom hier ans 
fpielt, ift, wie ich vermuthe, jenes, auf weldhes Hr. Stephenfon 
der jüngere vor einiger Zeit ein Patent nahm, anftatt ed, wie man 
von ihm, als im Dienfte der London: Birmingham: Eifenbahn: Com: 
pagnie befindlich, hätte füglich erwarten koͤnnen, dem von diefer Ges 
ſellſchaft ausgefchriebeuen Concurfe zu unterwerfen. Da ich felbfi 
bisher. weder eine Zeichnung noch eine Befchreibung diefes Lagers gez 
fehen habe, fo kann ich Feine beftimmte Meinung darüber abgeben; 
allein wenn, defien Vorzüge, wie ed aus Hrn. Barlow's Worten 
bervorzugehen fcheint, lediglich darin befteht, daß die Schiene von 
den Enden zweier Zapfen mit glatten Enden getragen wird, fp 
(deine mir diefe Vorrichtung eine der, unwirffamften von allen, bie 
je in diefer Hinfiche erfunden wurden. Hr, Barlom konnte ſich 
eben ſo gut zweier feiner Finger, ald zweier folcher Zapfen mit: glat- 
ten Enden bedienen; denn wenn eine Locomotinmafchine ein oder 
zwei Mal darüber gegangen ift, werden beide, wo nicht zerquetfcht, fo 
do vollkommen. unbrauchbar geworben feyn. 


Hr. Barlow fagt ferner in einer Note zu der eben aus feiner 
Abhandlung entlehnten Stelle: „Es dürfte zu beräffichtigen ſeyn, 
ob ed, wenn man biefe Befeftigungsmethode befolgt, nicht thunlich 
und vortheilhaft wäre, in den Siz des Lagers Stüfe Filz oder einer 
anderen Subſtanz zu bringen, um hiedurch dad Kuarren, welches 
zwifchen Metall und Metall Statt finder, zu vermeiden,’ Diefe 
Stelle liefert und einen neuen Beweis, wie wenig Hr. Barlow bie 
Sache, über die er fo gelehrt gefchrieben, praftifch Fennt! 


Sch ſchließe mit folgender Stelle aus meiner vielfach berührten 
Eingabe, welche der allgemeinen Aufmerkſamkeit würdig ſeyn dürfte. 
„Ich rathe auch mod) jeded Verbindungslager durch eine runde 
Stange von ”/, oder 74 Zoll im Durchmefier, an, deren Enden fich 
ein Wöfcher befindet, mit dem gegemüberliegenden Lager zu verbin= 
den, damit die Bahn vollfommen waagerecht erhalten wird. Sch 
fand folche Verbindungsftangen felbft an den gewöhnlichen Eifenbah: 
ven fehr dienlich.“ 


2 * 
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Verbefferung an den Schmiedeffen, worauf fih Sohn Weft, 
Huffhmied von Crayford in der Graffchaft Kent, am 


9. December 1854 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Auguft 1835, ©, 67. 
Mir Abblldungen auf Tab. I. 





Meine Erfindung oder Verbefferung befteht darin, daß ich hin⸗ 
ter dem Ruͤken der Schmiedefje beftändig Waſſer circuliren laffe, um 
auf diefe Weife diefen gegen die nachtheiligen Wirfnngen der Hize 
zu ſchuͤzen. 

Fig. 20 gibt eine Fronteanficht eines folchen Ruͤkens, welcher 
zur Aufnahme eines Wafferftromes Hohl gemacht ift. Fig. 21 zeigt 
die in Fig. 20 abgebildeten Theile von Hinten, damit man die 
Stellung der Eirculationsröhren daraus erfehen fünne. Fig. 22 gibt 
eine Seitenanficht eines folchen verbefferten Ruͤlens, den man in 


Fig. 23 auch noch im Durchfchnitte fieht, damit die Wirkung des 


Waſſers noch deutlicher daraus erhelle. Die Pfeile an lezterer Figur 
bezeichnen die Strömung des Waffers." An allen diefen Figuren be: 
ziehen fich gleiche Buchftaben auch auf gleiche Gegenftände. 

Man wird aus diefen Figuren erfehen, daß der Rüfen ber 
Schmiedeffe aus den beiden Theilen a,b befteht; von dieſen ift der 
mit a bezeichnete der vordere, an welchen dad Feuer oder die heißen 
‚ Kohlen zu liegen fommen, Diefer Theil wird, wenn die Efje nach 
der gewöhnlichen Methode gebaut ift, ſchnell durch die Einwirkung 
der Hize zerftört; hier hingegen wird er durch einen unumterbroche- 
nen Waſſerſtrom, der die Hize fortwährend ableitet, vor diefer Zer: 
ftörung geſchuͤzt. Der Theil b bilder den eigentlichen Ruͤken der 
Effe; beide Theile find mittelft der Schrauben c mit einander ver- 
bunden, und an den Gefuͤgen ift eine Liederung oder ein Befchlag 
angebracht, wodurch diefelben wafferdicht erhalten werden. d ift die 
Eintrittö= und e die Austrittsroͤhre für das Waſſer, welches von 


einer Kufe oder einem anderen Behälter her gelangt. Diefer Behaͤl⸗ 


ter muß hinter dem Ruͤken a,b, wie Fig. 24 zeigt, eine folche Stel: 
lung haben, daß das Waſſer aus demfelben beftändig in den hohlen 
Ruͤken a,b, und aus diefem wieder zurüf firdmen kanu. Der hohle 
Ruͤken wird auf die gewdhnliche Weife in die Effe eingefezt; fo wie 
denn auch der ganze übrige Bau der Efje dem gewöhnlichen Baue 
entfpricht. 

Diefe Vorrichtung wirkt nun auf folgende Weife. Die auf den 
Theil a des Ruͤkens wirkende Hize wird das in dem hohlen Raume 











— 
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des Ruͤkens befindliche Waſſer ſchnell erhizen; und die Folge hievon 
wird ſeyn, daß die heißeren Theilchen emporſteigen, und durch die 
Röhre e abfließen; waͤhrend durch die Röhre d beftändig kuͤhleres 
Waſſer einſtroͤmt, welches dad durch e auögetretene Waſſer wieder 
erjezt. Durch diefe fortwährende Girculation des Waſſers wird dem 
Ruͤken fortwährend Hize entzogen, fo daß derfelbe alfo nie überhizt 
werden kann, was ihm fo fehr zum Nachtheile gereicht. 

Ich erkläre fchließlih, daß ich Keinen der befannten Theile als 
meine Erfindung in Anfpruch nehme, fondern daß meine Erfindung 
lediglich darin befteht, daß ich hinter dem Ruͤken der Efie Waſſer 
eirculiren lafje. 





IV. 


BVerbefferungen an den Mafchinen zur Fabrikation von Nä- 
geln, worauf fih Thomas Sohn Fuller, Civilingenieur 
von Commercial⸗road in der Sraffhaft Middlefer, am 
37. Februar 1854 ein Patent ertheilen ließ. | 

Aus dem London Journal of Arts. Zulius 4835, ©. 257. 
Mir Abblldungen auf Tab. 1. 
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Da man ſich gegenwaͤrtig hauptſaͤchlich zwei verſchiedener Arten 
von Naͤgeln, naͤmlich ſolcher mit vierekigen, und ſolcher mit flachen 
Spizen bedient, ſo will ich hier zuerſt jene Maſchinerie beſchreiben, 
die ich zur Verfertigung der Naͤgel mit vierekigen Spizen erfunden 
habe, und hierauf jene folgen laſſen, mit welcher die Nägel mit flas 
chen Spizen verfertige werden follen. 

Gig. 1 gibt einen Grundriß des gußeifernen Geftelles 1,1, woran 
die hauptfächlichften Theile der Mafchine angebracht find. 2,2 ift 
eine flache, eiferne Platte, auf der der eiferne Trog 3 befeftige ift. 
Sowohl in der Platte, als in dem Troge ift eine Längenfpalte, 
welche man bei 4 fiehbt, augebracht; jene in dem Troge ift gerade 
fo breit, als der zu verfertigende Nagel; in jener der Platte 2 hin⸗ 
gegen bewegt fich ein Führer, defien Ende man bei 5 fieht, rüf: 
umd vorwärts. Der Zwei diefer Spalte ift: die erhizten Eiſenſtuͤke 
zwifchen die fpizen Hämmer zu bringen, damit fie dafelbft die weiter 
umten zu befchreibende Einwirkung erleiden. 

6,6 find ein Paar horizontaler Hämmer, die ſich an kurzen Ars 
men oder Mittelpunkten 7,7 bewegen. 8,8 find zwei ftarfe Federn, 
die auf die Schwänze ber beiden Hammer wirken, und diefelben oͤff⸗ 
nen. 9,9 zeigt eine Welle, welche quer durch die Mafchine läuft, 
und bie fi im meffingenen Zapfenlagern dreht; der mittlere Theil 
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berfelben ift hier entfernt, damit man eine andere, unmittelbar unter 
ihr Tiegende Welle und einige damit in Verbindung ftehende Theife 
daraus erfehen Fünne. 11 find zwei eiferne, an der oberen Welle 9 
befeftigte Mufchelz oder Klopfräder, die zum Emporhebtn eines Ham⸗ 
mers dienen, welcher hier an diefer Figur nicht erfichtlich ift. Dies 
fer Hammer bewegt ſich ſenkrecht und ift das hauptſaͤchlichſte Mit— 
tel, womit die Nägel an einer Seite oder nach einer Richtung zu= 
gefpizt werden. 15 ift ein Däumling, der an derfelben Seite des 
eben erwähnten Mufchelrades angebracht ift; dergleichen Däumlinge 
befinden ſich Am jedem diefer Mufchelräder 11,11 ihrer drei. Die 
bei 12, 13 und 14 erfichtlihen Vorfpränge oder Däumlinge Find 
von verfchiedener Länge; erfterer ift ver Frzefte, der zweite ift etwas 
länger, und der dritte hat die größte Länge. In Folge diefer Ein: 
richtung wird der erfte Schlag des fenfrechten Hammers, indem Die: 
fer von dem fürzeften Däumlinge herab getrieben wird, beim Zuſpi— 
zen des Eifens zur Nägelfpize die geringfte Kraft ausuͤben; der 
zweite Däumling wird den Hammerftiel fchon höher emporheben, fo | 
daß der Hammer mit größerer Kraft herabfällt, und eine größere 
Gewalt ausübt, als beim erften Schläge; und der dritte Däumling 
endlich wird als der längfte aus ebendiefen Gründen eine noch grd: 
Bere Kraft des Schlages erzeugen, fo daß hiedurch die Zufpizung 
des einen Endes ded Eifenftüfes vollkommen bewerfftelligt wird. 

Die auf diefe Weife erzeugte Kraft wird genau diefelben Nägel 
hervorbringen, wie fie ein Arbeiter durch die Schläge mit einem ge: 
wöhnlichen Hammer erzeugt; und da die Spize bei meiner Methode 
durch wiederholte Hammerfchläge geformt wird, fo braucht der Nagel 
am Ende nur in einem geringen Grade gepreft zu werden, um ihn 
vollfommen gerade zu Machen, und um die Spize gänz genau in 
jene Linie zu bringen, welche die Achfe ded Nagels bilder. 

46 ift die obere Fläche eines Amboßes, auf welchen das eine 
Ende des erhizten Metalles zu liegen Fommt, während der fenfrechte 
Hammer darauf eimwirft. 17 ift Ein an der unteren Welle 10 be: 
feftigtes Fuͤhrrad (carrying wheel); und ein ähnliches Rad ift au 
jenem Theile der oberen Welle 9, der hier ald weggenommen gedacht 
ift, angebracht. In jedem diefer Führräder befinden fich Aus hoͤh⸗ 
lungen, die zur Aufnahme der ſtaͤhlernen Model 18 dienen, und je: 
der diefer Model ift mitrelft äiveier Verfenffchrauben in feinem Cy⸗ 
linder befeſtigt. Die äußere Oberfläche des Cylinders und ded Mo: 
dels correfpondiren mit einander, fo daß der Model, wenn er au 
Ort und Stelle befeftige ift, einen Theil des Cylinders aus macht. 
In jedem Model iſt ein Ausſchnitt von ſolcher Form und Groͤße 
angebracht, daß die Hälfte eines Nagels darin eingebettet werden 
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kann; wenn daher beide Model einander genau gegemiber gebracht 
werden, fo wird der Nagel zwifchen beiden vollkommen eingebettet 
liegen. So wie fidh diefe Model fortrollen, wird der Nagel zwifchen 
denſelben vorwärts geführt werden, bis er in einen anderen Theil 
der Mafchinerie getrieben wird. 

19 iſt ein metallener Führer, an beffen einem Ende fich eine 
trichterartige Mündung befinder; ed wird dadurch das Eindringen ei: 
ned Nagels erleichtert, im Fall ein ſolches Eindringen durch bie 
Thaͤtigkeit der oben befchriebenen Führräder norhiwendig gemacht wird. 
Bei 20 fieht man einen metallenen Schieber, an welchem der Kühs 
rer 19 befeftigt ift, und welcher durch zwei furze Arme oder Hebel 
in Bewegung geſezt wird. Das eine Ende diefer Arme dringt bei 
21,21 in zwei Heine Oeffnungen, die zu deren Aufnahme in dem 
Schieber 20 angebradt find; die anderen Enden hingegen find am 
einer Welle 22 befeſtigt. An dem einen Ende diefer Welle it ein 
Hebel 23 befeitigt, welcher durch das an der unteren Melle 10 be: 
findlihe Muſchel⸗- oder Klopfrad 24 in Bewegung gefejt wird; 
wenn daher der Hebel 23 durch dad Rad 24 in Thätigkeit gebracht 
wird, fo wird die Welle 22 die Arme 21,21 veranfaffen, daß fie 
den Schieber 20 umd auch den Führer 19 in die durch punktirte Pi: 
nien angedeutete Stellung vorwärts bewegen: und zwar fo weit, daß 
der Nagel in diefelben eindringen Fann. Wenn der Nagel feit in 
dem Führer und Schieber niedergelegt worden ift, fo wird dann das 
mit der Welle 22 verbundene Gegengewicht 25 den Schieber und 
fämmtlihe damit In Verbindung ftehende Theile wieder in die fruͤ— 
here Stellung zurüßziehen, wo er dann auf folgende MWeife in den 
Trog Q des zur Bildung des Kopfes dienenden Theiles der Mas 
fine vorwärts getrieben wird. 

Man fieht bei 26 einen Scylägel (striking piece), der fi) um 
eine Welle oder einen Furzen Zapfen 27 bewegt. 28 ift ein eifernes 
Verbindungsftäf, welches an dem einen Ende mit dem Schlägel 26 
in Verbindung ſteht, während dad andere Ende mit einer Spalte 
oder einem Fenfter außgeftarter ift, in welchem fi ein an dem 
Schieber 20 angebrachter Zapfen frei hin und her bewegt. Wenn 
der Schieber 20 in Lie durch punktirte Linien angedentere Stellung 
vorwärtd getrieben wird, fo wird fich der Zapfen 29 nach Vorwaͤrts 
bewegen und Auf das andere Ende 30 des Fenfters treffen; wo 
dann der Schlägel 26 in die durch ypunftirte Linien angedeutete 
Stellung zuräfgerrieben werden, ımd in diefer geräde fo viel Raum 
lafien wird, daß ein Nagel in den Führer 19 eindringen Tann. 
Bein Zurüffchren des Schiebers in die Stellung, in weldyer man 
" in der Zeichnung erficht, wird der Schlaͤgel 26 durch fein pldz⸗ 
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liches Zuräftreten einen leichten Schlag auf die Spize des Nagels 
ausüben, und ihn. in den Trog Q eintreiben, aus welchem er dann 
in gewiffe Theile der Mafchine gelangt, um dafelbft an dem oberen 
Ende mir einem Kopfe von beliebiger Form verfehen zu werden. 
Fig. 2 gibe einen Fronteaufriß derfelben Mafchine. 31 ift hier 
eine Welle, an welcher jene Theile angebracht find, die den Führer 32 
in Bewegung fezen. 33 ift ein an dem einen Ende der Welle 31 
befeftigter Hebel; und an dem einen Ende diefes Hebels ift eine 
Verbindungsftange 34 angebracht, deren oberes Ende ſich in einem 
Schieber bewegt, und durch ein Muſchel- oder Klopfrad 35, welches 
durch Punkte angedeutet ift, berabgedrüft wird; während alle dieſe 
Theile durch das Gegengewicht 36, welches an dem entgegengefezten 
Ende bed Hebeld 33 angebracht ift, wieder emporgehoben werden. 
Mau darf nicht. vergefjen, daß hier im diefer Figur ein Theil des 
Geftelles der Maſchine als weggenommen gedacht ift, damit man 
mehrere Theile, die fonft verborgen geblieben wären, deutlich erfehen 
fonne; aus ebendiefem Grunde find einige andere Theile auch nur 
im Durchfchnitte abgebilder. 37 zeige die Stellung des fenfrechten 
Hammerd, der fih an einer quer durch die Mafchine laufenden 
elle 38 bewegt oder ſchwingt; die Befeftigungsweife diefer Welle 
wird aus einer anderen Figur deutlicher hervorgehen. 39 iſt ein 
Gegengewicht, weiches an dem Ende des Hammerftieles 40 befeftigt 
ift, und weldyes den Hammer 37 wieder emporhebt, nachdem er 
durch die Wirkung der Däumlinge 12, 13 und -14 niedergedrüäft 
worden ift. Diefe Däumlinge heben nämlich bei ihren Umdrehungen 
die fchiefe Fläche 41 empor, und bewirken dadurch, daß der Ham: 
mer 37 auf eine ſolche Weife auf den Nagel ſchlaͤgt, daß durch die 
wiederholten Schläge die vierefige Spize der Nägel erzeugt wird. 
Bei 24 erfieht man ein an der Welle 10 aufgezogenes Mufchel: 
ober Klopfrad, welches auf den Hebel 23 wirft, und welches, in: 
dem diefer Hebel mir der Welle 22 in Verbindung fteht, die beiden 
Arne 21 (von denen man in der Zeichnung jedoch nur einen einzi: 
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gen erfehen kaun) in Bewegung fezt. Durch diefe Vorrichtung wird 
der Schieber 20 und der Führer 19 genau zu der erforderlichen. Zeit 
zur Aufnahme des Nageld vorwärts bewegt; Dagegen wird er, wenn 


er in Folge des Herabrollens des Hebels 23 an dem Däumlinge 24 


wieder zurüffehrr, bewirken, daß der Schlägel 26, den man in Fig. 1 


fah, einen ſchwachen Schlag auf die Spize ausübt, wodurch der 
Nagel in den Trog O der Mafchine getrieben wird, in welcher auf 
die fpäter zu befchreibende Art und Weife defien Kopf erzeugt wird. 
Die Stellung des Schlägeld 26 und des Zapfens, woburd er in 
Bewegung geſezt wird, wurde bereits oben bei Fig. 4 befchrieben, 
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Zunächft auf Sig. 1 ift bei 50 ein Stuͤk Eifen abgebildet, wel- 
ches zur Erzeugung eines Nagel hinreicht, und welches mit einer 
Scheere oder auf irgend eine andere der befannten Schneidmethoden 
von einer vierefigen Eifenftange abgefchnitten worden. Mau wird 
hieraus erfehen, daß das Stuͤk nicht ſenkrecht mit'der Länge der 
Eifenftange abgefchnitten worden, fonderu nach der Diagonale, fo daß 
es eine fchiefe Fläche oder einen Keil von beildufig 8 Graben bilder, 
au deſſen Ende fi eine flahe Spize befindet. Wenn num eine, bins 
längliche Anzahl von dergleichen Eifenftüfen zubereitet worden, jo ers 
hizt man diefelben in einem geeigneten Ofen bis auf einen gehdrigen 
Grad, um fie dann einzeln aus diefem herauszunehmen und in den 
aus Fig. 1 erfichtlichen Trog 3 zu legen. So wie fih dann das 
Muſchelrad 35, welches in Fig. 2 durch Punkte angedeutet ift, her⸗ 
umbewegt, wird daffelbe die Stange 34 herabdruͤken; dadurch wird 
der Hebel 42 den Führer 32 vorwärts treiben, wo dann diefer einen 
Nagel vor fich her treiben und zwifchen die feitlichen Hammer 6,6 
Big. 1 bringen wird. Diefe Hammer werden hierauf durch die an 
den Klopfrädern 11,11 befindlichen, feitlichen Worfprüuge ober 
Däumlinge 15,15 gefchloffen werden, fo daß das duͤnner zulaufende 
Ende des Nagels fo lange gefaßt bleibt, bis die flache Spize oder 
dad Außerfte Ende der ſchiefen Fläche central wird, oder in die Linie 
der Achfe des Nagel kommt, wie man ed auf der Oberfläche des 
Amboßes 16 fieht. Nachdem dieß gefchehen ift, werben die feitlichen 
Hämmer, indem die Vorfpränge 15, 15 vorübergegangen, und indem 
bie Federn 8,8 auf die Schwänze diefer Hämmer wirken, geöffnet 
werden, wo dann in demfelben Augenblike der fenkrechte Ham: 
mer 37 durch den Däumling 12 fo herabgerrieben werden wird, daß 
er auf die zuzufpizende Seite ded Nagelö einen leichten Schlag aus⸗ 
übt. Kaum ift diefer Schlag erfolgt, fo wird der fenkrechte Ham: 
mer wieder durch dad Gegengewicht 39 emporgehoben, und in dem⸗ 
felben Augenblife werden auch die feitlichen Haͤmmer wieder fo fchuell 
von den feitlichen Vorfprängen 15,15 gefchloffen werden, daß fie 
auf die fenfrechten Seiten des Nagels einen Schlag ausüben, und 
ihn auf diefe Weife in gehdriger Form erhalten. Nach diefer voll: 
brachten Wirkung oͤffnen ſich die feitlichen Hammer wieder, und der 
fenfrechte Hammer 37 fällt zum zweiten Male herab: und zwar mit 
vermehrter Kraft, indem der zweite Däumling, wie oben gefagt wor: 
den, wegen feiner größeren Länge eine größere Gewalt auf den Ham: 
mer ausübt. Hierauf ſchließen fih die feitlichen Hämmer ein drit 
‚ ted und leztes Mal; und nachdem fie fi) dann wieder gedffuet, fällt 
der fenkrechte Hammer mit noch größerer Gewalt zum dritten Male 
herab, womit der Nagel in Hinficht auf die Bildung der Spize voll 
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ender-ift. Kaum iſt dieß jedoch geſchehen, To treißt der Führer 32 
eineh atidereit Mügel vorwärts, und diefer wird, indem er gegen das 
Ende des eben zugefpizten und vollenderen Nageld druͤkt, dieſen in 
die Fuge oder den Ausſchnitt treiben, der zu deſſen Aufnahme in 
den flählernen, in die Führwalzen 17 eingelaffenen Modeln ange: 
bracht ift. Diefe Malgen werden, indem fie fi) umdrehen, bewir— 
fen, daß der Nagel in den Führer 19 mit trichterfürmiger Mündung 
eindringt; diefer Führer wird nämlich um dlefe Zeit und zu diefem 
Behufe, wie durch punfrirte Linien angedeutet ift, gegen den zwifchen 
den Fuͤhrwalzen befindfihen Raum emporgehoben. Wenn der Nagel 
durch die Wirfung der Hebel 21,21 in Verbindung mir dem Schie: 
ber 20 in die bei 19 erfichtliche Stellung gebracht worden ift, fo mirb 
in demfelben Augenblife der Zapfen 29 mit dem Gelenkftäte 28 den 

Schlaͤgel 26 fehr fchnell vorwärts treiben, fo daß der Schlägel auf 
das zugefpiste Ende des Nagels fchlägt, ind ihn in den Trog Q 
treibt, aus welchem er endlich in jene Mafchine gelangt, in der der 
Kopf des Nagels erzeugt wird. Ich muß bier nur noch bemerken, 
daß, wenn der Nagel bei feinem Austritte aus den Hämmern auch 
nur im geringiten Grade verbogen oder krumm feyn follte, er voll: 
kommen geräde werden wird, indem er durch die Führwalzen, und 
von diefen in den Führer 19 gelangt; denn die Walzen und die in 
diefelben eingelaffenen Model find fo eingerichtet, daß fie ven zu bie: 
fem Behufe erforderlichen Grad von Druk ausüben. 

In Fig. 1 fieht man bei 42 an der oberen Welle 9 ein Ge 
trieb angebracht, welches in Fin zweites, vollfommen ähnliches, aber 
an der unteren Welle 10 aufgezogenes Getrieb eingreift, damit fic) 
folcher Maßen diefe beiden Wellen 9 und 10, und folglich auch die 
an ihnen befeftigten Fuͤhrwalzen gleichzeitig umdrehen. 43 ift ein 
an dem Ende der Welle 9 anfgezogened Zahnrad, welches durch daß 
Rad 44, das fih an der firirten Melle 15 befinder, in Bene: 
gung gefezt wird. Diefed Rad 44 wird felbft wieder durch ein aͤhn⸗ 
liches, an der Welle H ber zur Bildung der Nagelkbpfe dienenden 
Mafchine argebrachtes Rad, welches man zum Theil bei 46 fieht, 
umgetrieben. Man fieht Hieraus, daß die Mafchinerie, in der vie 
Nägel gefpizt werden, von jener Mafchinerie her, die zur Bildung 
der Nagelkoͤpfe dient, in Thätigkeit gefezt wird. 

In Fig. 3 zeigt 47,47 einen Fronteaufriß des Steges oder 
MWagend, der die Welle des ſenkrechten Hammerd trägt. Diefer 
Steg iſt an die beiden Seiten des gußeifernen Geftelles 1,1 gebolzt. 
38. ift die Welle, um welche fih der Hammer 37 ſchwingt oder | 
dreht; fie dreht ſich in meffingenen Zapfenlagern, bie zu beiden Sei: | 
ten bed Scheireld des Steged angebracht find. Der Hammer 37 
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ſchiebt fich in einem für denfelben gebilderen Ausſchuitte oder Zapfen: 
Toche, welches man bei 48 erfieht. Die Stellung des Amboßes und 
die Art und Weiſe, auf die er getragen wird, erhellt aus 16. Fig. 4 
gibt eine Endanficht des Steged 47, fo wie fie auch die Stellung 
jeigt, die derfelbe hat, wenn er gehdrig an dem Geftelle 1,1 der 
Mafchine befeftige ift. Fig. 5 zeige einen Grundriß derfelben Theile, 
während man in Fig. 6 einen Fronteaufriß derfelben erfieht. 

Fig. 7 flellt einen Grundriß jenes Theiled der Mafchine vor, 
in welchem die Köpfe der Nägel gebildet werden. A,A,A ift das 
gußeiferne Geftell, an — die hauptſaͤchlichſten Theile dieſer 
Maſchine angebracht find. B ift eine ſchmiedeiſerne Welle, deren 
mittlerer Theil fo gebaut ift, daß er zur Aufnahme eines ftählernen, 
unter C befeftigten Models dient. Unmittelbar unter diefem Model 
und an einer Ähnlichen Melle ift ein anderer ähnlicher Model atıge: 
bracht. Der untere Model und die eiferne Welle, an der derfelbe 
befeftigt iſt, kann in einer geringen Ausdehnung gehoben werden, 
fo daß er mit dem oberen Model zufammentrifft oder fi) davon ent: 
fernt. Beide Model faflen, wenn fie gefchloffen find, ein Heines 
Stüf einer Eifenftange, die früher zum Nagel geformt worden, und 
an welcher nunmehr der Kopf gebilder werden fol. Der Bau diefer 
Model und deren Wirfung wird aus den fpärer zu befchreibenden 
Figuren erhellen. Die Beftalt der Model erhellt aus Fig. 8. 

In Fig. 9 fieht man einen ſenkrechten Durchſchnitt von Sig. 7 
und Fig. 10 gibt eine Endanficht derfelben Mafchinerie. D fellt 
einen güßeifernen Steg vor, der an beiden Enden mittelft Bolzen 
und Schraubenmuttern an dem gußeifernen Geftelle A, A befeftigt 
ift, und deffen eigenthämliche Geftale ſich aus einer anderen, weiter 
unten zu befchreibenden Abbildung deutlicher ergeben wird. An jenem 
Theile des Steges, den man bei Efieht, und unter einem Dekel, welchen 
der verfchiebbare Kopfbilder (header) in Bewegung fezt, fieht man 
dieſen lezteren bei a, während dad Mufchele oder Klopfrad, womit 
derfelbe zum Behufe der Erzeugung des Kopfes vorwärtd getrieben 
wird, bei b erfichtlih if. F,F uud G,G find zwei einander ähn: 
lihe Krummpebel, von denen der eine, F,F mittelft eines Schlüffels 
an der Welle B befeftigt ift, während der andere G,G auf gleiche 
Weiſe an einer Anderen Melle feſtgemacht ift, die unmittelbar unter 
B und parallel mit diefer läuft. An der ümteren diefer Wellen ift 
ein Ausſchnitt augebracht, der zur Aufnahme eines Modeld dient, 
welcher dem unter C angebrachten ähnlich ift; die beiden Enden der 
Welle hingegen beftehen aus Zapfen, die fi) in meffingenen Zapfen: 
lagern, welche fich in fenfrechten, in dem Geftelle der Mafchine an⸗ 
gebrachten Ausſchnitten oder Fenſtern ſchieben, umdrehen. H, 
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dig. 7 iſt eine fchmiedeiferne Welle, an der die beiden Mufchel: 
oder Klopfräder I und J angebracht find; und wenn diefe Melle 
mittelft der Kurbel K mit der Hand, oder mittelft eines Riggers, 
oder auf irgend eine andere pafjende Weife umgetrieben wird, fo 
wirfen diefe beiden Mufchelräder in Folge ihres eigenthämlichen Baues 
auf die Krummhebel F und G, fo daß ficy diefelben entweder dff: 
nen oder fchließen kͤnnen, je nachdem es die Umftände erfordern. 
L iſt eine eiferne Verbindungs » oder Kuppelplatte, die fich in zwei 
horizontalen, an beiden Seiten des gußeifernen Geftelles A, A anges 
brachten Falzen oder Ausfchnitten ſchiebt. c ift ein an diefe Platte 
gegoffener und aus derfelben hervorragender Beſaz, deßgleichen unter 
diefer Platte auch noch ein ähnlicher angebracht ift, defien Stellung 
durch die punftirten Linien bei d angedeutet ifl. Jeder bdiefer Be: 
faze oder Vorfprünge ift mit einem Ausfchnitte verfehben, und Diefe 
beiden Ausfchnitte dienen zur Aufnahme der Enden der beiden Krumm: 
hebel F und G, fo lange diefelben gefchloffen find, fo daß diefelben, 
während der Erhizungsproceß von Statten geht, feitgehalten werden. 
M ift eine eiferne Welle, deren Zapfen ſich in meffingenen Zapfen: 
lagern von gewöhnlicher Art drehen. e ift eine Art von Sperrfegel, 
der durch punktirte Linien angedeutet und an die umtere Seite der 
Welle M gefchweißt oder gegoffen if. Diefer Sperrfegel dringt in 
einen in der KRuppelplatte I; angebrachten Ausfchnitt oder Falz, und 
bewegt diefe fo weit ruͤk- oder vorwärts, als nöthig ift, um die 
beiden Hebel F und G feftzuhalten oder fo weit nachzulaffen, als es 
zum Deffnen derfelben erforderlich ift. f ift ein Hebel, der auf die 
gewöhnliche Weiſe mit einem Schlüfel und einem Falze au der 
WelleM befeftigt ift. gftellt ein an dem Ende der Belle H befeftigtes 
Muſchel- oder Klopfrad vor, welches, wenn ſich die Welle H umdreht, 
den Hebel £ hebt oder ſenkt, und dadurch die Welle M und den 
Sperrfegel e in Bewegung fezt. Da aber diefer leztere mit der Kup: 
pelplatte L auf die oben befchriebene Weife in Verbindung fteht, fo 
wird hiedurch die gewuͤnſchte Wirkung hervorgebracht werden, d. h. 
die Krummhebel F und G werden feftgehalten werden, während der 
Kopf an den Nägeln erzeugt wird. 

Die Verbindung und eigenthämliche Wirkung dieſer verfchiedes 
nen Theile erfieht man auch aus Fig. 9, wo ein fenfrechter Durch: 
ſchnitt durch den Mittelpunft der Mafchine Fig. 7 gegeben ift. N ift 
ein an der Welle H befeftigtes Muſchel- oder Klopfrad, welches, 
indem ed ſich umdreht, das eine Ende des Hebeld O herabbrüft, 
und die Welle P und mit diefer die beiden daran gefchweißten oder 
gegoffenen Furzen Hebel, die man bei h,i durch Punkte angedeutet 
fiept, zum Theil berumtreibt. Da aber bie verfchiebbaren Zapfen: 
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lager der Welle, an der der untere Kopfmobdel angebracht ift, auf 
diefen Hebeln ruhen, fo werden diefelben fo weit emporgehoben wer: 
den, bis beide Model fo dicht an einander gelangen, daß fie das er: 
hizte Eifen feft und unbeweglih halten, bis der Kopf bed Nageld 
gebilder ift. Die eigenthiämliche Anordnung, Verbindung und Wir⸗ 
kungsart diefer Theile erfieht man noch deutlicher aus dem Durchs 
fhnitte Fig. 9. 

In Fig. 7 ift Q ein gußeiferner, winkelig geformter Trog, in 
welchen ſich ein Führer rüfs und vorwärts bewegt, um bie erhizten 
Metaliftüfe in die zur Bildung der Nagelföpfe dienenden Model zu 
fchaffen. k ift eine Speifungsftange, deren unteres Ende an einer 
Melle 1 befeſtigt ift, fo daß fie auf diefe Weile Theil an der Um: 
drehung nehmen kann. Die Welle 1 ruht in dem Geflelle m; das 
obere Ende der Stange k fteht: mit der Speifungsftange n und’ durch 
einen Zapfen, der durch dad Ganze geht, auch mit dem Bügel o in 
Verbindung, fo daß ſich alle diefe Theile um diefen Zapfen, gleidy- 
wie um einen gemeinfchaftlichen Mittelpunkt, drehen. p ftellt einen 
Arm vor, der aus der Speifungsftange k hervorragt, und an deſſen 
Ende fi eine Reibungsrolle q befindet, die, wenn fie von einem an 
dem Krummhebel F befeftigren Schlägel emporgehoben wird, die zur 
Spelfung dienenden Theile auf die weiter unten zu befchreibende Art 
und Weife in Bewegung fezt. r ift ein verfchiebbares Gericht, wo⸗ 
durch ein efiger Führer genau an feiner Stelle oder Bahn erhalten 
wird, während er die zugefpizten Eifenftüfe zum Behufe des Erhie 
zens vorwärts treibt. s,s find zwei an dem unteren Ende der Speis 
fungöftange n angebradyte Reibungsrollen, welche ſich beide auf einer 
ebenen Fläche rollen, die zu beiden Seiten des efigen Troges Q ans 
gebrache ift. t,t find zwei parallele, fchief geneigte Flächen, auf 
denen dad Gewicht v bin und her gleitet, um ben zur Speifung 
dienenden Führer aus der eigen Fuge zu heben, während ein erhiz⸗ 
ted Stüf Eifen zum Behufe der Bildung des Nagelfopfes in dies 
felbe gebracht "worden, Rift ein Krummhebel, welcher an dem einen 
Ende mit der Scheide S in Verbindung fteht; und u ift ein an 
diefe Scheide gefchraubtes, gebogenes Stuͤk Eifen, welches ich den 
Entleerer (discharger) nenne, indem es dazu beftimme ift ‚den Na: 
gel, nachdem er in den Modeln vollendet worden, auf die unten zu 
befchreibende Weife wieder aus denfelben zu entfernen. An dem ans 
deren Ende des Krummbhebels R ift eine fchiefe Fläche angebracht, 
auf weiche ein an der Welle H befeftigted Mufchel= oder Klopfrad v 
wirft. Diefes Rad v trifft bei jeder Umdrehung ein Mal auf den 
Hebel R, und bei jeder Umdrehung der Welle R wird ein Nagel 
vollendet. w zeigt eine Schnur, die mit dem einen Ende an dem 
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eifernen Bügel O befeſtigt iſt, während an ihrem anderen, über d 
Role T [aufenden Ende ein Gewicht aufgehängt ift, deſſen Kra 
hinreicht, um den Speifungsapparat, wenn es nörhig iſt, vorwärts 
zu treiben. x zeigt eine Stange, welche feſt an die Kuppelplatte L 
geſchraubt iſt; die Spize dieſer Stange ſchlaͤgt in dem Augenblike, 
in welchem der Speifungsapparat das erhizte Eifen im die Model 
gebracht hat, auf das obere Ende ber Speifungsftange k; und auf 
diefe Meife wird der Fuͤhrer eine geringe Streke weit von dm Epize 
oder dem Ende des erhizten Eiſens entfernt, wodurch dieſes verbin- 
dert wird abzufühlen. U ift ein Gewicht, weldhes an dem einen 
End des Hebels y angebracht iſt; dieſer Hebel bewegt fi id) in der 
Nähe feines Mittelpunktes um einen Stuͤzpunkt oder um eine Achſe; 
fein entgegengeſeztes Ende hingegen ſteht mit einem Theile des 
Krummhebels G,G in Verbindung, und in Folge dieſer Einrichtung 
wird daſſelbe in geeigneten Zeiträumen fo emporgehoben, daß das 
Ende deö Krummbebels G,G auf die weiter unten zu befchreibende 
Art und Meife in den unteren Berkuppelungsansfchnitt d treten 
kann. V fiellt einen an der Seite des Mufchelradeö I oder an der 
Welle H befeftigten. Däumling vor; diefer trifft bei feinen lmbre: 
hungen auf den Zapfen =, den er herabdrijft, und da das untere 
Ende des Zapfens z mit einem Krummhebel, der mit dem verſchieb⸗ 
baren Kopfbilder a. in Verbindung fieht, ein Gefüge bilder, fo zieht 
diefer Zapfen in Folge feiner Bewegung den Kopfbilder zurüf, nach: 
dem biefer feine Verrichtung vollbracht hat, fo daß hienach die Ent: 
fernung des Nagels nach Vollendung feines Kopfes beginftigt wird. 
Man erfieht diefen Theil des Apparates am deutlichſten aus dem 
ſenkrechten Durchſchnitte Fig. 9. 

Wenn man die Bewegung und Wirlung der beiden Muſchel⸗ 
oder Klopfraͤder I und J in den Zeichnungen forgfältig unterſucht, 
fo wird man finden, daß fich während. gewiffen Perioden der Um⸗— 
drehung das eine gegen die beiden Achfen pder Wellen, womit Die 
Kopfmodel in Verbindung ftehen, vorwärts bewegt, während das 
andere zurüfweicht; und daß dennoch von jepem diefer beiden Mur 
fchel= oder Klopfräder in temfelben Augenblite eine gleiche und aͤhn— 
liche Einwirfung auf die Krummhebel F,F und G,G hervorgebracht 
wird. Diefe Wirkung ift das Reſultat der eigenthümlichen Curve 
diefer Räder, welche ich auf folgende einfache Methode erzeuge. Fu 
Sig, 12 ift H die Welle, womit beide Mufchelräder I und J in Ber: 
bindung ſtehen. X,Y find zwei eiferne Arme, von denen der eine 
Durch punftirse Linien bezeichnet und durch Schweißen oder auf irgend 
andere geeignete Art an der Welle H befeftigt ift. Jeder dieſer 
Arme ift in einen in. den Nädern I und J angebrachten Ausſchnitt 
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eingepaft, und durch erienkichranben darin befeſtigt. Uebrigens 
koͤnnen die Raͤder auch auf irgend eine andere Weiſe, ereu man fi ch 
in aͤhnlichen Faͤllen gewöhnlich zu bedienen pflegt, feſt an der Welle 
H befeftigt werben. 41 ſtellt einen Mittelpunfe vor, von welchen 
aus der Halbfreis oder dad Segment 2,3 gezogen ift; 4 flellt einen 
Mittelpunkt vor, von welchem aus ein anderer Halbfreis gezogen 
ift; die Enden beider Halbkreiſe fallen bei 2 und 3 in einander. 5, 
6, 7 und 8 find Halbmefjer oder Radien, welche von dem Mittel: 
punkte | ausgehen; während die beiden Halbmeſſer 9 und 10 dem 
Mittelpunkte 4 angehören. Alle die Halbmeſſer oder Radien erſtreken 

fich über die beiden Halbkreiſe hinaus, und an, ihnen wird der ercen« 
trifche Theil des Mufchelrades I gebilder. ‚Die Curve des unteren 
Mufchelrades I wird auf ähnliche Meife, gebildet; da jedoch auf 
beide Krummbebel auf ähnliche Weiſe und gleichzeitig eingewirkt 
werden muß, ſo muß ein Theil der Excentricitaͤt des unteren Mus 
ſchelrades -J zum Theil in den Halbkreis hinein, und zum Theil 
uͤber denſelben hinaus fallen, wie man aus einem DBlife auf die 
Zeichnung erfieht. 11, 12, 13, 14, 15. 16, 17, 18, 19, 20 find 
Halbmeſſer, welche (äramntlich, von dem Mittelpunfte 21 aus gezogen 
find, und welche zur Bildung der Excentricitaͤt oder der Curve des 
Muſchelrades J dienen. Auf dieſe Weiſe erhaͤlt man demnach ein 
Muſter, wonach man ſich Muſchelraͤder bauen kann, deren Curpe der 
wahren Curve fo nahe fommt, daß, wenn die Mafchine endlich vols 
lends fertig ift, nur. mehr eine leichte Abänderung dsran nöthig wird. 

Wenn nun in diefer Maſchine die Koͤpfe von Naͤgeln mit vier⸗ 
ekiger Spize gebildet werden ſollen, ſo muͤſſen die Theile der Maſchine 
in die aus Fig. 10 erfichrliche Stellung gebracht werden, mo dann, 
wie durch punktirte Linien angedeuter ift, ein erhiztes Stuͤk Eiſen, 
welches vorher zugeſpizt worden, und weiches in dieſem Zuſtande 
einen Stift bildet, in den Trog Q gebrade wird. So wie fi nun 
die Welle H umdreht, werden die Mufchelräder I und I in Folge 
ihrer Umdrehung den Krummhebeln F und, G geftotten ſich zu fchlies 
Ben, biö fie ſich der Kuppelplatte L fo weit nähern, daß fie in die 
Auöfchnitte c und d eindringen; und nachdem bie Krummhebel auf 
ſolche Weife gefchloffen find, wird Die Kuppelplatte L durch die Thaͤtig⸗ 
keit des Muſchelrades g, des Hebels f und des Sperrkegels e A 
weit vorwärts. bemegt,. daß die Enden der Krummhebel F,G dadurch 
eingeſchloſſen und feft. zurifgehalten werden, bis der Kopf an dem 
Stifte gebilder it. Im diefer Stellung erſieht man die Theile aus 
dem fentrechten Durchfhnitte Fig. 9, Die Umdrehung des Mufchels 
rades I wird dem Krummhebel F,F geftatten, fich dem Ausfchnitte 
c zu nähern, wo dann Das an der Schnur w aufgehängte Gewicht 
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die Speifungsftange k, fo wie auch die Speifungsftange h’ und alle 
mit deren Ende in Verbindung ftehenden Theile vorwärts ziehen wird, 
während der Führer den erhizten Stift fo weit vorwärts treibt, daß 
er zwifchen die Model eintritt, und von dieſen fo lange feftgehalten 
wird, bis der Kopf daran gebildet iſt. Dieß leztere gefchieht da: 
durch, daß dad Mufchelrad A den verfchiebbaren Kopfbilder a vor: 
wärtd treibt, damit er all dad Eifen, welches über die Model Hin: 
ausragt, in einen Nagellopf ummwandle, zu welchem Behufe in dem 
einen Ende des verfchiebbaren Kopfbilders eine Aushoͤhlung angebracht 
if. Zu bemerken ift, daß das Ende des verfchiebbaren Kopfbilders, 
wenn ed aus Schmiedeifen verfertigt ift, gut gehärtet werden muß, 
fo wie dieß auch mit feiner ganzen Oberfläche der Fall ſeyn muß. 
Uebrigens kann man auch an dem einen Ende eine ftählerne Matrize 
anbringen, und derfelben die dem Nagelkopfe entfprechende Aushoͤh⸗ 
lung geben. 

Die Umdrehung der Achfe H und des daran befindlihen Mu: 
fchelrades N wird dem Hebel O geftatten ſich längs des Fleinften 
Durchmefjers diefes Mufchelrades N zu bewegen, wo dann dieſer 
Hebel O durch feine Wirkung auf die Welle P die kurzen Hebel h,i, 
die daran angebracht find, herabdrüfen wird. Durch diefe Bewegung 
wird der untere Model herabgefenft, fo daß der Nagel nun vollkom⸗ 
men fertig und frei wird, 

Das Mufchelrad v, Fig. 10, kommt bei feiner Umdrehung mit 
der fchiefen Fläche, die an dem Ende des Krummhebels R angebracht 
ift, in Berührung, und hebt diefen dadurch fehnell empor. Der mit 
dem anderen Ende oder mit der Scheide Sin Verbindung ſtehende 
Entleerer wird dann mit feinem Ende zwiſchen die Model unter C 
gelangen, und indem er dafelbft mit der Spize des vollendeten Nagels 
in Berührung kommt, diefen aud den Modeln heraustreiben, fo daß 
die Model einen neuen Stift, der ihnen durch die Umdrehung ber 
Welle H und dur die Wiederholung des beſchriebenen Proceſſes 
geliefert wird, aufnehmen koͤnnen. 

Ju Fig. 11 ſieht man eine andere zum Herausſchaffen der voll⸗ 
endeten Naͤgel aus den Modeln beſtimmte Vorrichtung. A iſt naͤhm⸗ 
lich ein Pfoſten, welcher auf einer Eiſenplatte, die den verſchiebbaren 
Kopfbilder a bedekt, befeſtigt iſt. Bifteim Hebel, der ſich um einen 
Mittelſtift bewegt, und diefer Mittelftift geht durch das obere Ende 
des Pfoftens A. C ift ein an dem einen Ende des Hebel B be: 


feſtigter Schenkel oder Arm, welcher durch einen Däumling oder 


Zapfen D, der in der Nähe des Däumlings b an der Welle H be: 
feftigt ift, emporgehoben wird. C ftellt ein Anhängfel vor, welches 
fih an dem anderen Ende des Hebels B fchwingt, und welches an 
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feinem unteren Ende gabelfoͤrmig gebildet iſt. Dieſes gabelfoͤrmige 
Ende nun legt ſich unter dem Kopfe an den Nagel, ſo daß, wenn 
der an der Welle B befindliche Daͤumling f auf das untere Ende 
des Anhängfeld E trifft, die Gabel den Nagel aus den Modeln her: 
aushebt. Wenn dieß gefchehen iſt, wird der Schenkel oder Arm C zus 
rüffallen und der Däumling D die Gabel fo aus der Bahn des vers 
fhiebbaren Kopfbilvers bewegen, daß abermal ein —— gebildet 
werden kann. 


Da es nicht ſelten dh. daß ſich Metall beim Aus⸗ 
walzen verbiegt, ſo iſt zur Verhuͤtung dieſes Mißſtandes folgende 
Einrichtung getroffen. Wenn der Kopf des Nagels gebildet iſt, ſo 
werden die Krummhebel F, G ‚durch die an der Welle H befeftigten 
Daͤumlinge gedffnet werden; und ſo wie dieſe offen- find, werden die 
Model an. der Umdrehung, Theil nehmen. Durch diefe Bewegung 
wird alfo der Nagel vorwärts getrieben, und bei feiner Bewegung 
nach vorwärts. den Kopfbilder zurüftreiben, indem ſich das Mufchel« 
rad B aus. der. Bahn bewegt hat. Während num diefe Bewegung 
von Statten geht, ift der Nagel gänzlich zwifchen- dem Kopfbilder 
und den Modeln eingefchräuft, fo daß er im Folge des Auswalzens, 
welches an den duͤnnen Ende erfolgt, Feine Biegung oder Aufkruͤm⸗ 
mung erleiden kann. Wenn ferner der Kopfbilder a fo weit zuruͤk⸗ 
getrieben worden, als der Nagel in diefem Augenblife auf denfelben 
wirken kaun, fo wird der Däumling v. auf den Stift oder Zapfen z 
(Fig. 5).treffen, der, indem er mit dem Hebel w und dem Sperr⸗ 
Pegel x (Fig. 9) in Verbindung fleht, den Kopfbilder fo weit zuruͤk⸗ 
führt, daß der Nagelfopf frei. wird, und der Nagel -herausfallen kann. 


In diefen Modeln wird alfo der Nagel mit vierefiger Spize 
vollendet; die zulaufende Spize erfährt hiebei unmittelbar vor dem 
Austritte des Nageld aus den Modeln, in denen der Kopf gebildet 
wird, einen leichten Grad von Druf, und diefer Druf trägt wefent: 
lich zur Vervolfommnung des Nagels bei, ‘indem er auf zwei der 
Elfen ausgeuͤbt wird, fo daß der Nagel gerade in der günftigften 
Richtung zufanmengedrüft wird. 


Gig. 8 zeigt einen fenfrechten Durchſchaitt der beiden Mellen, 
an denen die zur Bildung der Köpfe dienenden Model angebracht 
find. Diefe Model find "hier offen oder in jener Stellung, die fie 
haben, wenn fie eben im Begriffe find einen Stift zwifchen fich auf: 
zunehmen. i ftellt einen der oben erwähnten kurzen Hebel vor, wos 
mit die Welle, an der der untere Model angebracht ift, emporgehos 
ben oder herabgejenkt werden kann. Diefer Hebel ift hier herabge— 


ſenkt dargeſtellt; in Fig, 9 hingegen ſieht man ihn emporgehoben, 
Dingter's * Journ. Bo. LVIU, 9. 1. 3 
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fo daß der Nagel feft zwifchen den Modeln gehalten wird, um bein 
Drufe des verfchiebbären Kopfbilderd widerftehen zu koͤnnen. 

Mein Nägel mit vierefigen Spizen fabrieirt werden follen, fo 
muͤſſen die zuberelteren Eifenftüfe auf ſolche Weife in den Trog 3 
der in Fig. 1 abgebilderen Maſchine gelegt werden, daß jener Theil, 
welcher zugeſpizt werden fol, eine gute’ Lage für den Schlag des 
ſenkrechten Hammers hat. Die Seiten des Troges ſollen zu dieſem 
Behufe fenfrecht auf dem Boden ſtehen, auf den der Nägel zus lie 
gen kommt, und in biefer Em ſoll der Nagel in die Fuͤhrraͤder 
vorwärts gelangen. 

In Verbindung mit Fig. 1 iſt ein ſenkrechter Durchſchnitt des 
Führers und eine Eudanfiche eines erhizten Magels, fo wie derfelbe 
in dem Troge liegt, um in die Mafchine, in der er zugeſpizt werden 
fol, gefchafft zu werden, erſichtlich. Der Durchfchnite ift nach einer 
Bläche genommen, welche nach der in Fig. 1 mit Y,Y begeichneren 
punftirten Linie läuft, und twobel Angenommen ift, daß fich der Fuͤh— 
rer in biefer Stellung befindet. Wenn der diagonale Schnitt, womit 
ein Stuͤk Eiſen zum Behufe der Verfertigung eines Nagels init fla- 
cher Spize von einer Eifenftange abgefchnirten wird, in einer folchen 
Michtung geführt wird, daß eine ſehr duͤnne oder fehr flache Spize 
dadurch entiteht, fo ift es fehr wahrfcheinlich, daß man ein gefpalte: 
ed oder zerriffenes Ende erhält, welches sicht leicht mehr durch är- 
gend eine Kraft oder Mafdyinerie wieder gut gemacht - werden kann. 
Ich rathe daher den diagonalen Schnitt immer unter einem Winkel 
von 10 bis 12 Grad zu führen; die Spize wuͤrde Hiedurch zwar 
allerdings gewoͤhnlich zu ſtumpf werden; ‚allein dieß wird verbefferr, 
und ein ſpizigeres Ende wird erzeugt, indem man die abgeſchnittenen 
Stuͤke erhizt in den Trog 3 bringt, aus welchem fie zwiſchen die 
horizontalen und den fenfrechten Hammer, gelangen, wodurd nicht 
nur die flache Spize in eine Linie mit der Achſe des Nagels ge: 
bracht, fondern zugleidy auch die Kante am Ende oder an der Spize 
fehärfer gemacht wird. Dieß wird bewerkfielligt, indem man die 
Släche des Amboßes unter einem folchen Winkel mit dem Horizonte 
ftelft, wie er dem gemwünfchten Zweke entſpricht. Der auf biefe 
Meife zugefpizte Nagel wird von der Mafchine ſelbſt zwiſchen die 
Model gebracht, in denen der Kopf geformt wird, und erduldet, 
wenn auch dieſer erzeugt iſt, einen geringen Grad von Auswalzung. 


Bei der Verfertigung der Model für die Nägel mit flachen Spizen 


muß man forgfältig darauf Achten, daß ſich die Modelhöhlungen am 
dem einen Ende auf folche Weife enden, daß die Spize des Nagels 
ihren Druk von dem glatten und beinahe cylindrifchen Theile des 
Models erhält; indem die Nagelſpizen anf diefe Weiſe befonders 
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glatt und am beften zum Eintreiben geeignet werden. Die auf diefe 
Weife in den: Mafchinen erzeugten flachfpizigen Nägel Fommen an 
Güte den Nägeln des gewandteften Nagelfchmiedes gleich. 

Man kann Mäfchinen der hier befchriebenen Art von jeder be: 
liebigen Groͤße bauen; deren Größe muß fich mad) der Größe der zu 
fabricirenden Nägel richten; denn in einer Fleinen Mafchine laffen fich 
feine großen Nägel erzeugen, und eben fo ungeeignet wäre es, die 
Kraft einer großen zur Fabrikation Fleiner Nägel verwenden 
zu wollen, 
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V. 

Bemerkungen uͤber die Glyphogene oder eine neue Veize 

für den Stahlſtich. Won Hrn. Deleschamps, Phar⸗ 
maceuten und Chemiker. 

Aus dem Bulletin de la Socjete —— Mai 1835, S. 266. 





Der Stahlſtich nimmt wegen der ungeheueren Vortheile, die er 
gewaͤhrt, die ganze und lebhafteſte Aufmerkſamkeit unſerer Kuͤnſtler 
in Anſpruch; vlele derſelben widmeten ſich dieſer neuen Kunſt bereits 
mit größtem Eifer; allein leider waren ihre Bemuͤhungen und An- 
firengungen nicht immer von gluͤklichem Erfolge gefrönt, obfchon man 
es weder an Mühe noch Koftenaufwand fehlen ließ, um die zahlrei« 
chen Schwierigkeiten, die fi) den Fortfchritten diefer fo nüzlichen 
Runft entgegenftemmten, zu überwinden. 

Befondere Aufmerkſamkeit bei dem Stahlftidhe verdient bie 
Beige; weder die Nachforfehungen, die man bisher in diefer Hinficht 
anſtellte, noch die von den Künftlern in Anwendung gebrachten Ber: 
fahrungsweifen entfprachen vollfommen. Man gab bereit3 eine- 
Menge Vorfchriften zur Bereitung der Beizen für den Stahlſtich; 
jeder Künftler hat fo zu fagen feine eigene Compofition, und boch 
iſt es bis zur Stunde nody Niemanden gelungen eine Beige zu er- 
finden, welche eben fo rein, als tief aͤzt. Mehrere ausgezeichnete 
Künftler äußerten gegen mich den Wunfch eine neue Beize zu be- 
figen, welche diefen Bedingungen entfpräcdhe; auf deren Anfinnen un- 
terzog ich mich der Ausmittelung einer ſolchen, wobei ich auch zu 
einem vollkommen genügenden Refultate gelangt zu feyn glaube, 

Um zu ermirteln, welches Agens mir die befte Aezung geben 
Fbunte, und wie ich mid) deffelden auf eine vortheilhafte Weife be- 
dienen Fönnte, Hielt ich es vor Allem für unumgänglich nothwendig, 
die Beſchaffenheit der verſchiedenen Stahlarten genau zu fludiren. 
Die rd ara und Analyſen, welche ich in a Abſicht fox 
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wohl an franzöfifchen, als ausländifchen Stahlarten anftellte, fuͤhr⸗ 
ten mich zwar auf Verfchiedenheiten, die nicht nur in. deren chemi- 
fhen Zufammenfezung, fondern auch in der Art und MWeife, auf 
welche fie zur Aufnahme der Beize zubereitet werden, beſtehen; als 
lein deſſen ungeachtet laſſen alle diefe Stahlarten mit u. meiner 
neuen Compofition ‚eine gute Aezung Zu. 

Der englifche Stahl, welcher ſich am beften für eins reine umd 
tiefe Aezung eignet, verbanft diefe Eigenſchaft wahrfcheinlich den 
verfchiedenen Operationen, denen man ihn vorher zum Behufe der 
Kaffination unterwirft. Die außerordentliche Vertheilung feiner Mo: 
lecule gibt ihm eine vollfommenere Gleihmäßigkeit in feinem Baue, 
und bewirkt, daß er leichter von den Beizen angegriffen wird. Die 
große Härte, welche ihm eigen ift, läßt eine große Menge von. Ab: 
prüfen zu, wobei befonders bemerkt zu werden. verdient, :daß die Sn: 
firumente, deren fich die Engländer zu diefem Behufe bedienen, in 
Hinfiht auf Qualität und Güte mir jener ihrer Stahlplatten im 
Verhaͤltniſſe ſtehen. Die Engländer verwenden aber überbieß felbft 


auf die kleinſten Details eine außerordentliche Sorgfalt;- fo wie fie 


denn überhaupt Fein Mittel vernachläffigen, um ihre Arbeit auf den 
höchfien Grad von Vollfommenheit zu bringen. 

Die anderen Gtahlarten, deren Molecule in. minder inniger 
Verbindung mit einander fieben, enthalten eine größere Menge Sili- 
cium⸗ und Kohlenftoffverbindungen, welche der Wirkung der Aufloͤſungs⸗ 


mittel vielmehr hinderlich, als förderlich find. Diefes Unterfchiedes, 


der oft nur unbedeutend ift, ungeachtet, erhielt ich auch mit dieſen 
Stahlarten Schattirungen von vollfommener Reinheit. Je mehr die 
Stahlplatten von den Planirern gefchlagen werben, um ſo feiner 
wird ihr Korn, und um fo geeigneter find fie zur Erzielung einer 
reinen, und tiefen Aezung. 

Eine der erften Vorfichtömaßregeln, die man in — zu 
bringen hat, bevor man zur Aezung ſchreitet, beſteht darin, daß 
man ſich verſichert, daß der Firniß, womit man die Stahlplatte 
uͤberziehen will, von guter Beſchaffenheit iſt. Der Firniß mag mit 
dem Pinſel oder mit dem Tampon aufgetragen ſeyn, ſo muß er im⸗ 
mer glatt feyn und vollfommen ankleben oder adhaͤriren. Die ver: 
ſchiedenen Firniffe, deren man fich bisher bediente, find nichts weni- 


ger als vollfommen entfprechend; jener, der mit dem. Zampon auf: 


getragen zu werden pflegt, feheint mir jedoch den Vorzug zu verbie: 


nen. Er darf übrigens nicht zu fehr erhizt werden, indem er fonft 


dadurch, daß einige der in ihm enthaltenen fetten und dhligharzigen 
Subftanzen verkohlt werden, in KHinfiche auf feine anklebende Eigen: 
- fchaft Schaden leiden Fonnte, Auf diefe Weife wird auch das. Ab: 





— 
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fchuppen des Firniffes, in Folge defien die Beize auch auf Stellen 
wirken würde, die man durch den Firniß gegen diefe Wirkung fehl: 
zen will, verhuͤtet. Bei der Uebung und Gefchiklichkeit, welche die 
meiften Aupferftecher in diefer Beziehung befizen, halte ich es nicht 
für nöthig,, mich weiter über diefen Punkt auszulaffen. 

Nachdem der Kuͤnſtler feine Platte gehörig überfirnißt Hat, läßt 
er fie trofnen, wobei er verhütet, daß Staub oder andere Fleine Un— 
reinigfeiten, die der Reinheit der Zeichnung Schaden bringen Fünn- 
ten, daran hängen bleiben. Auf die folcher Maßen behandelte und 
getrofnete Platte trägt der Künftler nun feine Zeichnung auf; forg: 
fältig darauf achtend, daß alle Stellen, die er geäzt haben will, voll 
kommen bloßgelegt werden. Nachdem vieß gefchehen ift, fezt er zwei 
Gefäße auf feinen Tifh, von denen das eine zur Aufnahme jenes 
Productes, welches bereitö zu einer früheren Operation gedient, be: 
ſtimmt ift; während das andere größere ein Gemifch von einem 
Theile Alkohol auf 9 Theile veftillirten Waſſers enthält. Diefes 
Gemifch, welches man fich befjer im Voraus bereiter, dient zum Ab: 
mwafchen der Platte zum Behufe der Entfernung des Bodenfazes, der 
ſich während der Wirkung’ der Beize erzeugte, damit folder Maßen 
die Orydation des Meralles verhürer werde. Diefer Bodenfaz, wel: 
cher eine ſchwammige, graulich-ſchwarze, manchmal aber auch grau: 
lich⸗weiße Maffe bilder, muß außerhalb der Zeichnung mit einem weis 
chen, feinen Haarpinfel gefammelt werden. 

Nachdem man hierauf die Platte wie gewöhnlich mir Mache - 
umgeben, und nachdem man ſich überzeugt, daß die Platte wenigs 
ftens eine Temperatur von 16 bis 18 Grad habe, giefe man fo 
viel Beize darauf, daß fie 1%, bis 2 Linien hoch darüber ſteht. Be— 
merfte man hiebei nicht fogleich, daß fi) die gravirten Striche mit 
einer leichten ſchwarzen Schichte überziehen, und wurde dieſe Unthäs 
tigkeit eine Minute fang anhalten, fo- müßte man die Beize entfer: 
nen, und die Platte mir deftillirtem Waſſer, welches ſchwach mit 
reiner Salpeterfäure gefänert‘ worden, abmwafchen, um nach einer hals 
ben Minute abermals wieder die Beize aufjuträgen, deren Wirkung 
ſich nunmehr gewiß ſogleich beurfunden "wird. Nachdem die Beize 
eine halbe Minute über, — welche Zeit zur Erzeugung heller Schats 
tirungen hinreicht, — mit“der' Stahlplatte in Berührung geftanden, 
gießt man diefelbe in dad Gefäß, deffen ich weiter oben erwähnte, 
Erfordert die Zeichnung eine große Anzahl von Farbentbnen, fo kann 
mau fich einer und derfelben Beize zwei‘ und drei Mal hinter einan: 
der bedienen, nur darf man dem ſchwarzen Niederſchlag, der ſich bil⸗ 
det, nicht auf die Platte bringen. Nach jeder Aezung muß übrigens 
u dem allkoholiſirten Waſſer abgewaſchen werden, um ans ben gras 


1 
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pirten Stellen fo viel ald möglich den darin gebildeten Bodenſaz zu 
entfernen; auch muß bie abgewafchene Platte jedes Mal mit fehr 
feinem Joſeph- oder Filtrirpapier abgetrofnet werden. 

Don nicht minderem Belange iſt es, ſich vor der Aezung zu 

verfichern, daß der Firniß, der zur Dekung der hinlänglich geäzten 
Stellen diente, gehörig trofen geworden; auch müffen bei jeder Aezung 
diefelben Vorfihtsmaßregeln in Anwendung gebracht werden. Das 
gefäuerte Waſſer darf übrigens nie bemuzt werden, ausgenommen bie 
Beize feheint nicht zu wirken; ein Fall, welcher felbft dann zuweilen 
eintritt, wenn die Witterung warm und das Zimmer nicht, feucht 
ift. Bei Befolgung diefes Verfahrens wird man in 20 bis 25 Mis 
nuten fchon eine ziemlich tiefe Aezung erzielen, wo man dann im 
Inneren der gravirten Stellen einen fehwarzen, aus gefohltem uud 
orydirtem Eifen beftehenden Niederfchlag bemerken wird, welcher, in 
dem er den ganzen unteren Theil der Gravirung einnimmt, der weis 
teren Aezung in die Tiefe zu widerfiehen ſcheint. Um diefen Mies 
derfchlag aufzulöfen, muß man, wenn man fammetartige Farbentoͤne 
erzeugen will, die Platte mit einem Gemifche aus 9 Theilen Waſſer 
und einem Theile Koͤnigswaſſer abwaſchen. Diefes Gemiſch muß 
mit einem neuen Pinfel umgerühre werden; auch muß man die Plarte 
fowohl vor als nad) Anwendung diefes Fräftigen Aufldfungsmittels 
mit reichlihem Waſſer abwafchen, und auch noch das alkoholifirte 
Waſſer anwenden, bevor man die Beize neuerdings aufträgt. Sollen 
die Farbenröne noch tiefer werben, fo muß man die Beize fo oft er: 
neuern, ald fie nicht mehr zu wirken fcheint, und den fchwarzen 
ſchwammigen Niederfchlag, der fih an der Oberflaͤche der gravirten 
Stellen erzeugt, nur dann entfernen, wenn diefelben zu berflen dro⸗ 
ben. Durch Schütteln der Platte läßt fich. diefem großen Nachrheile 
leicht vorbauen; denn da fich der Niederfchlag fehr gut von der Gra⸗ 
virung ablöft, fo kann man die Fortfchritte der Aezung ſehr leicht 
nach Belieben leiten, 
Nicht genug Fan ich es empfehlen, bie Aezung in der möglich 
fürzeften Zeit zu beendigen, und während derfelben Feine Unterbres 
chung eintreten zu laffen. Befolgt der; Künftler alle die Vorſichts⸗ 
maßregeln, die ich angegeben habe,..fo kann er feine Arbeit bedeu: 
tend befchleunigen, wobei ihm. nur einige ———— mit dem 
Grabſtichel uͤbrig bleiben. 

Die Beize, der ich den Namen Glyphogene gab, um. fie bou 
allen anderen zur Aezung benuzten Fluͤſſigkeiten zu unterſcheiden, gibt 
fo tiefe und fo reine Stiche oder vielmehr Aezungen, Be man- Milk 
fehr fchöne Gypsabdruͤte danach nehmen, kann. = 

Nach Beendigung. der Aezung, und wenn die platte zur Eat 
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fernung bes Firniffes mit Zerpenthingeift abgewafchen worden, wen: 
der man fein gepulverre kaͤufliche Polaſche, auf die man einige Tro⸗ 
pfen Waſſer gegofien, an, um mit Huͤlfe einer Bürfte nicht nur Die 
feinften Züge der Zeichnung zu reinigen, fondern um auch die Platte 
vor aller Orydarion zu ſchuͤzen. Die Heinen Potafchetheilchen, welche 
bis auf den Grund der Aezung eindringen, fürtigen nämlich die über: 
ſchuͤſſige Säure, die ſich dafelbft vorfindet, und verhiten die Oxyda— 
tion, die fonft in Folge der Einwirkung des Sauerfloffd der Luft 
und der Feuchtigkeit eintreren wuͤrde. | 

Die unter allen Berhältniffen zuverläffige Wirkung der Gly— 
phogene, und hauptfächlich die Tiefe und Reinheit, womit fie in 
die Stahlplatten einbeißt, brachten mich auf die Idee, mir diefem 
Metalle auch den erhabenen Stich zu verfuchen. Die Verfuche, die 
ich im diefer Hinficht fowohl mir Stahl, als mit Kupfer und ande: 
ren Metallen anftellte, fcheinen mir, wenn die Beize in cinem ben 
einzelnen Metalfen entfprechenden Grade eirfgerichter wurde, bei Anz 
wendung eined foliden Firnifjes Reſultate von nicht umbedeutendein 
Belange zu geben. | 

Ich will mich nicht meiter über die verfchiedenen chemiſchen Vers 
bindungen, die während der verfchiedenen Operationen bei der Aezung 
Statt finden, verbreiten; fondern ich bemerke ſchließlich nur noch), 
daß die Refultate, zu denen ich bei den verfchiedenen Arten von 
Kupferftich gelangte, von der Anwendung einer chemiſchen Theorie 
abhängen, welche mich zur Loͤſung der ſchwierigen Aufgabe: „Erzeu— 
gung. einer reinen und tiefen Aezung ohne merkfiche Ermeiterung ber 
vertieften Züge und ohne merkliches Angveifen der feitlichen Theile 
bei der erhabenen Gravirung‘’ führten. 


Mir erlauben uns dieſem AYuffaze des Hrn. Deleschamps 
noch Folgendes aus dem Berichte beizufügen, den Ir. U. Cheval: 
lier im Namen einer Commiſſio on der Société d’encöuyagement 
darüber erflattere. | 

Die Glyphogene, welche auf Stahl eine reine und tiefe 
Yezung gibt, fo daß man nicht bloß viele, ſondern auch gut gefärbte 
Abdruͤke damit zu erhalten im Stande ift, hilfe einem großen Bes 
duͤrfniſſe unferer Kupferſtecher ab. Denn weder durch Anwendung 
der verfchiedenen, aus deſtillictem Maffer, Alaun, Salpeterſaͤure und 
Quekſilberſuhlimat bee, Wlheteitta ” noch Durch Numertıng 








9 Die vorihotſch fr Ben, —9— man — gegenipärtig in Paris — 
au auf Stahl It, — de Ale Formel. Auekfilberfublimat 3 

Gramm ,. Xlayo N KRZR fer 500 Gr. — .2te Formel, Que: 
filberfugfimat" 36 Wt;, "un 16°Gr; , deſtilires Waſſer 1000 Gr. — Ste 
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der von Ed. Zurrel angegebenen Zliffigkeit zur Aezung auf Stahl’) 
ließen fich bisher, obſchon lezterer Erfinder von der Society of arts 
in London die große Medaille zuerkannt erhielt, diefelben Refultate 
wie mit der Glyphogene erzielen. Die Commiffion ließ Hrn. De: 
leschamps in ihrer Gegenwart arbeiten, und brmerfte, daß der: 
felbe dabei folgendes Verfahren befolgte. Er reinigte die Stahl: 
platte zuerft, um fie zu entfetten, mit Meudoner = oder Bleiweiß, 
erhizte fie darauf leicht, und überzog fie mit einem Firniß. ) Nach 
gehdrigem Abtrofnen dieſes lezteren gravirte er einige Züge darauf, 
worauf er den Wachsrand anbrachte, und zur Avivirung der Züge 
eine geringe Quantität mit Salpeterfäure gefäuerten Waſſers darauf 
goß, welches er jedoch alſogleich wieder entfernte. Nachdem er hier: 
auf die Platte wieder abgewafchen, trug er feine Beize auf, welde 
er nach einigen Nugenblifen wieder entfernte, um jene Stellen, die 
nur einen fehr ſchwachen Zarbenton befommen follten, mit Zirnif zu 
überziehen. Auf jene Stellen hingegen, die einen Eräftigeren Ton 
befommen follten, ließ er feine Beize abermald wirken; und diefe 
Wirkung wiederholte er für die fhwarzen Töne nod) ein Mal. Nach 
Beendigung diefer Operation reinigte er die Platte von dem aufge: 
tragenen Firniffe, um zu fehen, ob fämmtliche Züge der Zeichnung 
die gehörige Reinheit und Tiefe erhalten hätten. 


Die Commiſſion überzeugte fich. hiebei vollflommen von der Rich— 
tigkeit deſſen, was Deleschamps von der Wirkung und den Ei: 
genfchaften feiner Beize angegeben hatte; fie begnügte ſich aber nidı 
hiemit, fondern erholte auch nod) das Urtheil mehrerer Künftler , die 
fih) folgender Maßen äußerten. 


Hr. Peronard ift der Meinung, daß die neue Beize alle Ei: 
genfhaften, die man wünfchen kann, im ſich vereint, und gibt am 
daß fie ihm, jowohl in. Himficht auf Reinheit und Tiefe der Nezung, 
als auch in jeder anderen Beziehung, immer vortrefflide Nefultatt 


Sormel, Salpeterfäure 52 Gr., deitillivtes Waffer 96 Gr., und Quekfilbet 

fublimat 5 Deciaramım. Bei Anwendung des lezten Aezmittels Läßtman daj 

ſelbe für helle Zone eine, und für ſchwarze 10 bis-15 Minuten fang einbeißen. 
4.0nD. 


5) Die Klüffigkeit Turrels bejicht aus 4 Raumtheilen ſehr concentrict 
Eſſigſaure und einenr heilen waſſerfreien Aktobol „ıdie, man eine Minute lang all 
inander wirken läßt, um hierauf einen, beit zeine Salpeterſaͤure zuzufezen 
Niefeg Präparat the im 1 dis 1%, Mihnten’ [ehr richte Karberitöne, während & 
einer Biertelftunde fchon fehr dunkle Scattirungen —* A. 
4) Der ‚Sirniß des Dan, Del eshamps wird nad), Hl Regeln der . 
JR N tanzen bereitet: Asphalt von glänzenden Bruce 100 
inftein 10 Gr., weißes reines Wachs 52 Gr., Maftir i 
er 500 &r.; avendetdhl 64, — Föntenteicte X 
opt a Sr, u», —* 
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gab, er mochte fie zur Erzeugung heller und zarter Töne, oder zu 
ftarken, heißen und fammetartigen Tönen verwenden. 

Hr. Queverdo erklärt fie für die colorirten Töne unter allen 
bis auf den heutigen Tag erfundenen Beizen für die befte, indem _ 
fie den Vortheil gewährt die Züge zu vertiefen ohne fie zu ers 
weitern. 

Hr. Poller, der fih der Glyphogene feit mehreren Monaten 
bedient, kann nur Lobenswerthes von ihr fagen. Nach feiner Anficht 
wirfe fie in jeder Beziehung fehr gut; die Striche werden in ben 
dunfelften Tönen fehr tief und rein, und in den Halbtönen ſehr 
mild. Er hat von feinem der Künftler, die fich ihrer bedienen, je 
reine Klage dariiber gehört. °) | 

Hr. Dupont, der fid der neuen Beize unter Leitung des (Fr: 
finders felbft bei den Arbeiten fir das Münzcabinet bediente, ift fo 
ſehr damir zufrieden, daß er fi) ihrer jedes Mal beim Stahlſtiche 
bedienen wird. f 

Nah Hrn. Miller gibt eö Feine befjere Beize für den Stuhl: 
ftich, ald jene des Hın. Deleschamps, indem ihr nicht nur Feiner 
der Mängel der übrigen Beizen zutommt, foudern indem man mit 
ihr auch alle nur immer zu wünfchende Modularionen im Farbent one 
erzielen kann. | 

Hr. Mauriffet glaubt, daß die Glyphogene wefentlicy dazu 
beitragen wird, den Stahlſtich in Frankreih auf den hohen Grad 
von Bollfommenpeit zu bringen, auf den er bereits in England ges 
diehen ift. | 

Hr. Thevenon bebt befonders hervor, daß die neue Beize be⸗ 
ſtaͤndig reine und glaͤnzende Aezungen auf Stahl gibt, waͤhrend alle 
anderen bisher in Auwendung gebrachten Beizen in ihrer Wirkung 
unbeſtaͤndig und zweifelhaft waren. Die Beize des Hrn. Deles⸗ 
champs, ſagt er, wirkt ſchnell und regelmaͤßig; ihre Aezung iſt 
ſchwarz, woraus denn folgt, daß der Kuͤnſtler, der ſich ihrer bedient, 
gewiß ift, das gewuͤnſchte Schwarz durch Regulirung der Dauer der 
Wirfung zu erhalten. Wegen diefer Schwärje der Aezungen zeigt 
die Platte auch ganz genau die Tinte, welche der Abdruk geben muß, 
was bei den übrigen Compoſitionen nicht der Fall war, indem deren 
Aezung oft auf den Platten ſchwarz erfchien, während fie ſich bein: 





5) Zu bemerken ift, daß ſich einige Stahtplattenfabrifanten gegen die Beipe 
des Hrn. Deleshamps ethoben, weil diefelbe die allenfallfige ſchlechte Befchat: 
fenheit ‚des Stahles und defien Korn zeigt. Wir erinnern bierüben nur daß jes; 
der Kuͤnſtler, dem an feinem Rufe gelegen ift, feine Stahlplatten vorher mit So. 
peterfäure probiren follte, Daffelbe Verfahren befolgte auch Perret vbel alte 
Stahle, den er zur Verfertigung chirurgiſcher Inſtrumente anwendete * 

J 4, d. O. 
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Abdruke mart und grau zeigte. Da die meue Beize endlich in bie 
Tiefe frißt, ohne die Ränder zu erweitern, fo behalten die Striche 
ihren prümitiven Zuſtand ohne zu zerplazen. 

‚Hr. Ronargue endlich iſt der Anficht, daß Fein Künftler, der 
etwas Tuͤchtiges auf Stahl leiften will, die Glyphogene eutbehren 
fann. | 

‚Die Eommiffion, geftüzt auf ihre eigenen Erfahrungen und auf 
die Mus ſpruͤche fo vieler ausgezeichneter Künftler, fchlägt vor, Hru. 
Deleshamps eine Medaille zu ertheilen, und ihn einzuladen, Die 
Aumendungsweife der Glyphogene genau zu befchreiben. Der Erfinz 
der har erklärt, daß er feine Compoſition oder feine Beize nur 5 
Jahre lang geheim halten wolle, um ſich für die vielen Koften zu 
entfohädigen, die ihm das mehrere Jahre lang fortgefezte Studium 
der Wirkung der früher gebräuchlichen Beizen verurfachte, 


— 


—— — — 








VI. 
Ueber die Elementar⸗Zuſammenſezung des Alizarins (rothen 
zrapppigments) und Orcins; von Hrn. Robiquet. 
Aus dem Journal de Pharmacie. Auguſt 1835, S. 387. 





‘Sch habe in meiner lezten Abhandlung über das Drcin‘) Feine 
Analyfe deffelben mirgerheilt, weil ich die Abficht hatte alle Farb: 
ftoffe, die man fih in reinem Zuftande verfchaffen kann, und die 
noch nicht analyfirt worden find, vergleichöweife zu unterfuchen. Sch 
vermuthete, die vergleichende Unterfuchung diefer Subftanzen bürfte 
einig: allgemeine Daten über ihre Zufammenfezung ergeben, und z. B. 
zeigem, ob die flüchtigeren eine größere Menge Waſſerſtoff enthalten, 
und ob der Kohlenftoff der Typus der beftändigeren if. Da diefe 
Arbeit aber noch eine geraume Zeit zu ihrer Beendigung erfordern 
diirfte, fo will ich vorläufig die Refultate befannt machen, zu denen 
ih ‚binfi chtlich des Orcins und Alizarins gelangte, 

Mer die großen Schwierigkeiten kennt, die mit Uuterfuchungen 
diefer Art, verbunden find, weiß, daß man dabei mit vieler Umficht 
verfahren muß, weil ed bei gewiffen Subftanzen fehr ſchwer iſt, die⸗ 
ſel ben rein und doch in ganz unverändertem Zuſtande zu erhalten. 
So erhielt man bei den Elementar:Analyfen gewifjer Subftanzen 
zie mlic) abweichende Refultate, und zwar nicht nur wegen der ver: 
ſch iebenen aualytiſchen Methoden, die dabel angewandt wurden, fons 
der u auch weil nur ſelten zwei Chemiker nenn m unter dee un 
- 





D) ‚Yatztedm. Zournat Bd. LVIK: ®, 215, 
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ftänden arbeiten. Für diejenigen, welche meine Analyfen zu wieder⸗ 
holen wünfchen, will ich jedoch die Vorfichtsmaßregeln angeben, die 

ich für noͤthig hielt, um die moͤglichſte Genauigkeit zu erreichen. Bei 

dem Alizarin befteht die größte Schwierigkeit darin, es zu reinigen. 
Da einige Chemiker, obgleich mit Unrecht, es in Zweifel zu ziehen 
fuchten, ob daffelbe urfpränglich als folches im Krapp enthalten iſt, 
fo gab ich mir fchom früher viele Mühe, es ohne Sublimation von 
allen fremdartigen Subftanzen zu reinigen; dieß gelang mir jedoch 
nie. Ich glaubte den wahren Grund bievon in feiner innigen Mer: 
bindung mit einer gewiffen Menge phosphorfauren Kalks zu finden, 
der ihm ald Beizmittel diene und mit ihm in alle Auflöfungemiref 
übergeht; man mag als folche Aether, Alkohol, verduͤnnte Alkalien oder 
concentriste Säuren auwenden, fo wird diefes Salz immer mit bins 
ringezogen werden und ſich mit dem Alizarin niederfchlagen. Es 
muß norhwendig auch in den Karben enthalten feyn, die man mit 
Krapp erhält. Obgleich man aber das Allzarin durch Sublimation 
vollfommen frei von phosphorfaurem Kalk erhält, fo find damit doch 
noch wicht alle Schwierigkeiten befeitigt; mic demfelben kommt naͤm⸗ 
lich auch eine fette oder. harzartige Subſtanz vor, die ihm fehr hart⸗ 
näfig anhängt und ſich zum Theil auch mir ihm verfluͤchtigt. Auf 
folgende Art ſuchte ich mir das Alizarin ganz rein zu verfchaffen: 
Ich nehme das geiftige Extrart von audgewafchenem Krapp 7) und 
behandle ed mehrmals mit Heinen Quantitäten Aether; ich befeitige 
dadurch, obgleich mit Berluft von viel Farbſtoff, einen großen Theil 
des dhligen Productes; ich laſſe dann die fp gereinigte Subſtanz an 
der Luft trofnen, worauf ich davon nur 2 oder 3 Gramm in einen 
Platintiegel bringe, weldyer ungefähr 100 Gr. Waller faßt, Diefen 
Tiegel fiele ich in einem eiſernen Triangel, in welchen er ungefähr 
bis zu feiner halben Höhe geht, auf. einen ganz Fleinen, mit zwei 
Thuͤrchen verfehenen Abdampfofen. Ich erhize ihn anfangs ‘durch 
ein fehr mäßiges Feuer und nehme von Zeit zu Zeit. den Dekel ab, um 
die erften Dämpfe, die von noch rüfftändigem Fette herrähren, ent⸗ 
weichen zu laſſen. Dann erhöhe ich die Temperatur etwas mehr 
und laſſe deu Ziegel gefchlofien, Wenn ich bemerke, daß einige 
Dämpfe austreten, ſchließe ich das untere Thuͤrchen, um dag euer 
zu daͤmpfen und laffe wieder etwas Luft zu, wenn es beinahe am, 
Erlöfchen ift. Nadem ich auf. dieſe Art die Temperatur ungefähr 

eine halbe Stunde lang. fo regulirt babe, daß die Dämpfe ſich nicht, 
zu ſchnell verdichten und, auch ‚Keine fo: große Elaſticitaͤt erlangen. 
— daß ſie aus Ban. Tiegil Freien, — nu neuerdings 
—11 4. 115 ytırm dj 
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das untere Ofenthuͤrchen und laffe den Tiegel unverrüft erfalten. 
Gewoͤhnlich ift er num mit ſchoͤnen und langen durchfichtigen rothen 
Nadeln angefüllt, die an einem Ende prismarifch und an dem ande: 
ren wie eine Degenfpize zugefchärft find. Wenn die Temperatur 
nicht hoch genug war, findet man anftatt gut abgefonderter Nadeln 
nur blaßgelbe fchneeartige Flofen. In beiden Fällen trennt man den 
Sublimat mit dem Bart einer Feder leicht 108 und wendet die größte 
Borfiht an, um nicht zugleich einige Häutchen von aufgeblähter 
Kohle, auf welcher die Kruftalle zum Theil aufliegen, damit wegzu⸗ 
nehmen. Hierauf erhizt man den fohligen Rüfftand neuerdings und 
erhöht die Temperatur etwas mehr als bei der vorhergehenden Ope⸗ 
ration. Oft erhält man hiebei noch ſchoͤnere Nadeln, gerade weil 
man eine höhere Temperatur anwenden kann; die Dämpfe bilden 
ſich langfam und nicht in fo reichlicher Menge. Wenn man diefes 
Product der Analyfe unterziehen will, fo breitet man ed auf einem 
Blatte weißen Papierd aus, um mittelft Heiner Kneipzangen einige 
Kohlentheilchen, die ſich allenfalls noch darin befinden, zu befeitigen; 
zum Weberfluß waͤſcht man diefe KAryftalle auch noch mit ein wenig 
Aether ab und preßt fie zwifchen weißem Ziltrirpapiere ſtark aus, 
um ihnen auch die Testen Spuren von ferter Subftanz, womit fie 
verumreinigt feyn koͤnnten, zu entziehen. Ich habe diefe Analyfe des 
Alizarins fehr oft, mach verfchiedenen Methoden und zu fehr verfchies 
denen Zeiten vorgenommen; meine Refultate ftimmen fo gut überein, 
daß ich fie mit Verträuen der Deffentlichfeit übergeben Tann. Das 
Alizarin- iſt nicht ſchwieriger zu analyfiren, als die übrigen flüchtigen 
Subftanzen im Allgemeinen, Man muß die Röhre in ihrer ganzen 
Länge fehr gleichmäßig erhizen, damit fich die flüchtigen Theile an 
einigen Stellen nicht leichter verdichren Tonnen, als an anderen und 
auch alle vorderen Theile der Röhre möglichft rothgluͤhend erhalten 
und nur langſam zur Verbrennung: fchreiten; denn bisweilen gefchieht 
es, daß fi) die Subſtauz ungeachtet aller Vorfichtömaßregeln am 
entgegengeſezten Eude der Röhre anſammelt, und wenn iman diefen 
Theil zu rafch erhizt, fo entſtehen dann viele Dampfe auf einmal, 
wobon ein Theil der Einwirkung des Kupferoryds entgehen "kann. 
Bei dem Drcin kommen noch neue Schwierigkeiten hinzu; bes 
fonders weil diefe Subſtanz Kryſtallwaſſer enthält und‘ durch Erhizen 
zerſezbar, ferner flüchtig iſt. Es gelang mir nie, fie auf einen cons 
ſtanten Punkte -auszutrofnen, obgleich ich die Temperatur niemals 
über 100° €. trieb. Sezt man das Drein aber lange diefer Tem⸗ 
peratur aus, ſo färbt es ſich ſtark und verbreitet beftändig Dämpfe; 
ich hielt es fuͤr zwekmaͤßiger nur mit deſtillirtem Orcin zu operiren, 
weil man ficher iſt, es / ganz waſſerfrei zu erhalten, wenn man 


— 
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die Probucte der Deftillation mit der gehörigen Vorficht trennt. Die 
erften Antheile, welche in die Vorlage übergehen, reißen nämlich: alle 
noch zuruͤkgebliebene Feuchtigkeit. mit fich; diefe Deftilation ift aber 
in fo fern fohwierig, weil fie nicht zu lange dauern darf und doc) 
eine Verkohlung vermieden werden muB. Um diefen beiden Klippen 
fo gut ald moͤglich zu entgehen, bediene ich mich einer fehr Tleinen 
Glasretorte, in die ich gereinigted und dur kurzes Austrofnen bei 
100° E. von feinem Kryſtallwaſſer befreites Orcin bringe. Ich lege 
diefe Retorte mittelft eines Triangels auf einen Beinen Ofen und 
bedefe fie mit einem gewdlbten Gitter; auf dieſe Art Faun ich fie 
oben und unten erhizen und es folglid verhindern, daß ſich die 
Dämpfe in der Wölbung der Retorte verdichten und wieder in den 
unteren Theil derfelben zurüffallen, um dafelbft neuerdings längere 
Zeit der. Einwirfung der Hize ausgeſezt zu werben. ch erhize an: 
fangs fehr mäßig, um mur die Feuchtigkeit zu entbinden. Wenn 
dad Kochen recht anhaltend ift, die Dämpfe ſchwer und neblig wer- 
den und das verdichtete Product zu einer feften Maſſe erſtarrt, dann 
wechfele man die Vorlage (ald folcher bediene ich mid) ‚gewöhnlich 
eines Uhrglaſes). Man muß biebei wie bei der Antimonbutter mit 
einer glühenden Kohle längs des Retortenhaljes hinfahren, um die 
Verdichtung ded Producted in demfelben zu verhindern und fein Ab⸗ 
fließen zu erleichtern. Man wechfele nenerdings die Vorlage, fobald 
man bemerkt, daß die Fluͤſſigkeit fich färbt, . Das deftillirte Orein 
fieht nach dem Erftarren emallartig aus, ift fehr compact und kry⸗ 
ftallifire; man zerbricht ed in Stüfe und bewahrt ed in einer luft: 
dichte verfchloffenen und vollfommen ausgetrokneten Flafche auf. 


Ich habe in Bezug auf das Drein noch eine merfwürdige 
Beobachtung mitzutheilen; es befizt nämlich gewiffe Eigenfchaften der 
Karbftoffe, ohne noch in den Zuftand eines folchen übergegangen zu 
feyn; fo ift es neutral, flüchtig, und wird von thierifcher Kohle wie 
die Farbftoffe abforbirt. Bei einem Verſuche, wo idy eine hinrei⸗ 
chende Menge thierifcher Kohle angewandt hatte, wurde das Drein 
vollſtaͤndig von derfelben verfchluft, und ich erhielt bloß ein Wafler, 
worin einige Kalkfalze aufgelöft waren. 


Die übereinftimmendften Refultate einer fehr großen Anzahl von 
Analyfen des Rn er im Mittel * 0,5 Gramm Subſtanz: 


Waffer . + + + 0,163 

Koblenfüune ee et 4285 
was für 100 Theile gibt: 

Kohlenftof -» . . . . . . . 71,062 


Ba ſſerſtoff * » . + + . . + 5 % 734 
Sauerftoff . B \ > + . . . +. 25,19% 
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Hieraus erhält man durch Divifion mit dem reſpoeioin Atom: | 


‚Bervichten ı 
: Kohlenftoff 0) ‘ı + 0) ’ — 0,92968 
Waſſerſtof ee 660008 


Sauerſtoff + 0,25194 
was zu folgenden Berhteife füprt: 
Kohlenftof . ; . 3690 
- Waffe . — . 2382 1 — Ci H%4 0i0 
Sauerſtoff . 41000 


Nach diefer Formel, muͤßte die wahre Zufammenfezung in 100 | 


Theilen ſeyn: 
Kohlenſtoff ee ee ee WR 
Wafferttof . . . . Ku . .. 76 
- Sauerftoff » . 25.140 ° 
was fehr wenig son den Refulraren dee Verſuchs abweicht. 


Die Analyſen des —— aaa im — für 0,5 Gramm: 


Bafler . 5 R . 0,3072 

Kohlenfäure ee an, ee A 
atfo für 100 Theile: | 

Kohlenſtofßfßßßẽe68,574 


Waſſerſtoff —W « “ . I v 6,826 
Such tee = 2508 


Hieraus ergeben ſich folgende Verhaͤltniſſe: 
Kohlenſtoaoffſ. 89714 


Wa > da = CHF ON 
Sauerftoff . ° «2,4598 ober Cr? Ha- 0° 

Die Formel C'8 — 1575,84 gibt für Proc, Kohlenftoff' . 68,345 

H?22 — 437,27 Wafferfiof . 6,817 

05 —= 500,00 Sauerfiof - 24,858 

2013,11 100, 00 


Dieſe Reſultate ſtimmen mir denjenigen der Verſuche ſehr nahe 
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Wir lernen durch diefelben zwar bie Zufanımenfezung bes — und 
Ortins in Procenten, keineswegs aber deren wahres Atomgewicht kennen, 
denn dieſes läßt ſich nur aus ber Saͤttigungscapacitaͤt einer Subſtanz ableiten, 
welche Hr. Robiquet fuͤr keinen der beiden Farbſtoffe —— verſucht 
bat. u * 


| 
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| 1) u 
Ueber den Kattundruk; von Thomas Thomfon, Profeffor 
der Chemie an der Lniverfität von Glasgow, -- 


(Aus den Retorils af geiieral Science by Rob. Thomson, Tanuar, : März 
| und Mai 1835.) F 





⸗ re 1 

Die Kunſt, auf Zeuge zu druken, beſteht darin, eine oder meh⸗ 
rere Barben auf gewiſſen Theilen ‚eines Zeuges ‚anzubringen, fo vaß 
fie Blätter, Blumen ꝛc. vorfielen Die Schönheit des, Zabrif.its 
hängt eben fo fehr von der Eleganz ded Muſters, als von der Leb⸗ 
haftigkeit und dem Eontraft der Farben ab, Die Verfahrungsarten 
gelten nicht, bloß für die Baumwollenzeuge, fondern auch, für bie 
Leinen:, Selden= und Wollenzeuge; da fie fi aber im Allgemeinen 
ziemlich gleich bleiben, fo begnüge ich mich bier diejenigen mitzutheis 
len, welche für die Baummollenzeuge angewandt werden, weil ich 
mit denfelben am meiften vertraut bin. Meine Abhandlung. ift jes 
doch bloß als eine Efizze diefer Verfahrungsarten °), fo wie fie ge= 
genwärtig in-den Kattundrufereien zu Glasgow und deffen Umgegend 
ausgeuͤbt werden, zu. betrachten, ") 


Vorbereitende Operationen. 


Nach dem Meben nimmt man mit dem Baummwollenzeuge nichs 
vere Operationen vor, wodurch er erft zum Druf geeignet wird, Er 


DT — —— — 


9) Ich verdanke der. Guͤte meines Freundes Walter Crum, Kattunfabri⸗ 
kanten in der Naͤhe von Glasgow, alle meine Kenntniffe in diefem Induftriezweige; 
ir erflärte mir feine Verfahrungsarten chne allen Ruͤkhalt. A. d. D. 

10) Dev Verſaſſer ſcheint dieſe Abhandlung; wovon im Maihefte der Anna- 
les de Chimie et de Physique auch eine franzofifche Ueberfezung erfchienen ift, 
hauptſaͤchlich in der Abſicht gefchrieben zu haben, wiſſenſchaftlich gebildeten Ghe- 
mikern einen Begriff von dem Berfahren beizubringen, welches man gegenwärtig 
in den Kattundrußereien befolgt, um bie verfchiebenartigen Artikel barzuftdlenz 
im Original find auch gedrufte und gefärbte Beugmufter eingefchaltet. Wir ha= 
ben feine Angaben bei den Methoden, welche erft in ben lezten Sahren zur Be- 
feftigung gewiſſer organiſcher und mineraliſcher Karbfioffe auf den Zeugen ertdekt 
und im Großen angewandt wurben, zu ergänzen verfucht, und verweiſen Übrigens 
biejenigen, welche ſich weiter über diefen Induſtriezweig belehren wollen, auf 
Bancrofts englifhes Kärbebud, herausgegebemvon Dingler und 
Kurrer (Nürnberg bei Schrag 1817), auf die deutfche Ausgabe von Vitalis 
Färbebuc (Stuttgart 1824, in der I. G. Cotta’ichen Buchhandlung), fo wie 
auf die zahlreichen Abhandlungen über einzelne Gegenftände der Färberei und Zeug⸗ 
druferei, weiche in den verfchiedenen Bänden des Polytechn. Journals mitgetheilt 
wurden, worüber man bloß die Regifter nadhzufchlagen braucht, und befonders noch 
auf den Aufſaz Laugiers über die Waummollfärberei, Bd. XLVH.:&, 122., 
und Chevreulsd allgemeine Theorie der Färbekunſt, Bb. LIV. ©, 
5435 ferner Auf Dinglers Journal über die Big-, Kattuns und Indiennendruke⸗ 
tet, 2 Bde., deſſen Neues Journal, 53 Bde.; deſſen Magazin ber Faͤrbelunſt, 
4 Bde, 1818. Gmpfehlensiverth ift auch das Mannel du fabricant d’indien- 
nes; par Thillaye, Paris 1834. | A. d. R. 
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wird nämlich gefengt und gebleicht. Durch das Sengen werben 
die Faſern befeitigt, welche auf feiner Oberfläche hervorſtehen; es 
befteht darin, daß man dem Zeug ſchnell über eine rothgluͤhende eis 
ſerne Walze paffirt, die alle Haare oder hervorftiehenden Fafern weg: 
brennt, ohne ihn fonft zu befchädigen. In dem lezten Jahren hat 
man das rothgläßende Eifen ſowohl in Manchefter als in Glasgow 
durch einen fehr finnreichen Steinfohlengasapparat erſezt. 

Das Bleichen der Baummolle befteht in der Hauptfache aus vier 
verfchiedenen Operationen. 1) Kochen des Zeugs mit Kalk und Waffer, 
worauf er vollkommen ausgewafchen wird. - 2) Eintauchen in eine 
Nufldfung von Chlotkalk während mehrerer Stunden, worauf er rein 
gewafchen wird. 3) Kochen in einer Aufldfung von amerifanifcher 
sporafche. Seitdem der Zoll auf Kochfalz aufgehört hat, wurde je: 
doch die Soda (md folglich) auch das Aeznatron) fo wohlfeil, daß es 
die Perlafche nach und nach verdrängte. ") Der Zeug ift nun bei- 
nahe ganz gebleicht; er braucht bloß noch durch Waffer genommen 
zu werden, welches ungefähr vier Procent Schwefelfäure enthält. 

Man braucht im Durchfchnitte zwei Zage zum Wleichen der 
Baummwollenzenge; wenn aber größere Eile nöthig ift, wird das 
Bleichen und Galandriren nicht felten in pierundzwanzig Stun 
den beendigt. ) | 


— 


Das Druken geſchieht theils mit Drukformen — theils 
nit Walzen. Die Drukformen beſtehen aus Maulbeerfeigenholz oder 
aus Tannenholz mit einem aufgeleimten Stuͤke des erſteren, auf 
welches das Mufler eingefchnitten iſt, ſo daß die abzudrukenden Stel: 
fer erhaben find; bei fehr feinen Deſſins bedient man fich kleiner 
Crüfe Kupferbleh& und Drahts. ER in die Form eingefezt 
werden. "') 

Beim MWalzendruf bedient man fich einer 3 langen und 4— 5% 
diten Walze, in weldye das Mufter gravirt ift. Diefe Walze bedrukt 
während ihrer Umdrehung den Zeug, und nimmt dabei auch immer 
von dem Mordant oder der Farbe wieder auf, fo daß mehrere Zeug« 


41) Jezt wenden die Bleicher meiftens rohe (calcinirte) Soda an, denn ba 
die kryſtalliſirte Soda 62"/, Procent Waffer enthält, fo erhoͤht dieß ſehr die Fracht, 
und der wirkſame Alkaligehalt der unreinen Soda aͤßt ſich ja — — zum 
men. 

12) Diefe Bleichmethobe ift jedoch nur bei ſolchen Zeugen — die 
nicht im Krapp gefärbt werben, Wir verweiſen in Bezug auf leztere beſonders 
auf die neueſte Abhandlung des Hrn, Schwarz im Polyt. ie Se Bd. mE 
©, 29. 

13) In res bedient man ſich des Birnbaum- und — und 

te und Bleche von Meſſing. A. d. R 
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ftäfe ohne Unterbrechung hinter einander weggedruft, weiden/ und 
zwar gefchieht dieß jezt nicht mer "bloß mit * ſondern baͤufig | 
mit drei Farben zugleich. | 

Man wender auch: in den —— hbaufig ein dem ge⸗ 
woͤhnlichen Kupferdruk aͤhnliches Verfahren ans das Muſter iſt name 
lid) auf eine Kupfertafel vertieft eingegraben, auf’ welcher die Farbe 
ansgebreitet wird, worauf man fie durch eine genau auf der Platte 
binftreichende Klinge (Streichmeifer) fo weit daß fi ms e nur 
in den Vertiefungen zurüfbleibt. 

Bei allen diefen Methoden ift die Behand bes Zeugs in der 
Hauptfache diefelbe. 

Man wendet den Druf hauptfaͤchlich an ,’"um die — mit 
Mordants zu bedruken; die bedrukten Stellen ziehen dann beim 
Färben allein den Farbſtoff an, waͤhrend die (Anderen weiß bleiben. 
Bisweilen werden auch Säuren oder. andere Körper aluf ſchon gefärbre 
Zeuge aufgedruft, um entweder die Farbe von gewiffen Stellen, welche 
weiß bleiben follen, wegzunehmen, oder ihnen An diefen Stellen: eine 
andere Farbe zu ertheilen. Bisweilen werden auch“ gewiſſe Subftäin: 
zen (ſogenannte Reſervagen) auf Zeuge aufgedrukt, welche beim’ nach⸗ 
herigen Ausfärben in der Japigtipe das ferne der — 
Stellen verhindern. 

Sehr haͤufig werden auch Mordants und — mit einande 
auf Zeuge aufgedruft. 

Mir wollen nun vor Allem eine Sehne — — St. 
ftanzen geben. 


1. Don Sy Mord — BAT, 
Unter Morbants (Beizen) verſteht man gewiffe Subftanzen, wo? 
mit der Zeug vor dem Färben bedrufe wird, um die Farbe zu be— 
feftigen, welche auf dem bloßen Zeuge nicht haften, fondern beim 
Mafchen oder am Licht verfchwinden würde. Diefer Name (von 
mordre, beißen) verdankt feinen Wefprung der aͤlteren falfchen Vor: 
ſtellung, daß diefe Stoffe bloß mechanifch wirken, namlich zerfreffend,; 
und bloß dazu dienen, die Poren des Zeuges zur dfftien, damit der 
Farbftoff in fie hineindringen Tann. Jezt weiß man, daß ihre Wirs 
fung eine chemifche ift, und auf der Verwandtſchaft beruht, welche 
diefe Subftanzen ‘zugleich zur Safer des Zeuge und zu dem Farb: 
ftoff haben, 
Folgende drei Beizen find die gebräuchlichften in den Kattuns 
drufereien: 
1) Alaunerdemordant. Man bereitet denfelben, indem man 


Aaun in Waſſer aufldft und mic effigfaurem Kalk zerfezt. Die 
Dingler's poryt. Journ. 53, LVIII. 9. ı. . 4 
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Zluͤſſigkeit has; ein ſpecifiſches Gewicht won 1,08 und eushält ungefähr 
eben, fp viel unzerſezten Alaun, als fie aufgeldſt enthalten. laun. Für 
beſondere Zweke bereiten ſich die Kattundruker einen Mordaut durch 
Zerfeaung von dich Theilen eſſigſauren Bleies mir vier Theilen Alaun. 
Derſelbe if, ein Gemiſch von eſſigſaurer Waunerde und Alaun; denn 
es bleibt: ungefähr. der dritte Theil des Alauns unzerſezt. Wenn 
man diefen Mordant auf Zeuge aufdrukt, zerſezt fich ein ‘Theil; der 
effigfauren Alaunerde und ſelbſt des Alauns, und: die freie Alaumerde 
wird von der Fafer fo ie daß fie. durch Auswaſchen nich 
ensferut werben haun. 

Um die Menge der Alannerde, welche ein Baumwolleuzeug zu 
süfbalten kann, zu beſtimmen, verfchafite. ich mir einen. zum Tuͤr kiſch 
rothfaͤrben beſtimmten Baumwollenzeug; 1.009. Gran deſſelben liefen 
ten (vor dem, Alaunen) beim Verhrennen eine Aſche, welche Q,& Gras 
Alaunerde, enthielt; nach dem Nlaunen, und Farben erhielt. ich abeı 
auß,bergleichen Menge, Zeug 8 Gran, Alaunerde. Das 1000 Em 
wiegende Zeugftüt harte eine. Ränge. von 1 Yard 574 Zoll und eim 
Breite, von 33 Zoll. ‚- Ein Zeugſtaͤk von 1356 Quadratzolk (oder viel 
mehr, von 2772, Quadratzoll, wejl beide Seiten. deſſelben alaunt wor 
den nd) haste, ſich alfo mie 7,6. Gray Alaunerde verbunden ; — 
Quadratzoll des Zeugs folglich mit ungefähr °%,. Gran. 

100 ‚Grau deſtelhen Zeuges wurden, fo hlaß tuͤrkiſchroth gefärh 
ald man ed nur immer zu thun pflegt, und dann verbranns; bi 
Aſche enthielt. 0,8, Gran Alannerde; ziehh man. hiepon. die. der Baum 
wollfafer angehdrigen 0,4 Gran Alaunerde ab, fo bleibt 0,4, Gra 
für die Menge, welche fie beim Alaunen davon aufnahm. Syn die 
fen Kalle hatte ſich jeder Quadratzofl ver Oberfläche des Zeuges mi 
0,0012. Gran, Alaunerde oder. wenigen. al& "zo Gran verhunden 
Sp Hein, diefe Quantität, Alaunerde au, iſt, je reicht fie. Doch zu 
Befeftigung. des, Farbftoffs bin, dem als ich nicht alaunten Zem 
nit, Krapp färbte, konnte ich die Farbe, leicht mit Waffer wegwagchen 

Wenn der, ganze Zeng, gleichmäßig gefärbt werden fell, fo. wir 
dieſe Beize nicht verdikt; will man aber, nur beftimumte Stellen di 
mit bedrufen, fo muß man fie je nach der Art des Mufters mie. Meh 
gerdfteter. Stärke oder arabifhem Gummi verdilen. 

2) Zinnornd. Daß Zinngryd, wird, fehr häufig, als Mordar 
angewandt, Der Farbfloff wird vorher mit ihm vermifcht, und. beit 
werden gemeinſchaftlich aufgedruft. Dergleihen Farben nennt. ma 
gewöhnlih Tafelfarben, '). Man. läßt, das Gemiſch auf. der 


14) Man ift allgemein der irrigen Meinung, daß die Fluͤchtigkeit ee u. 
farben von der Art hertührt, wie fie aufgedruft werden. Die wahre def 
ſelben ift. aber die, daß fie amd: Suhftanzen beftehin, die — —— ‘a Mi 
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Zeuge austrofnen und waͤſcht benfelben dann bloß in Waffer aus, 
Dergleichen Farben werben von Seife, Licht ze. fehr leicht angegrifs 
fen, daher man im gemeinen Leben bie Tafelfarben auch flüchtige 
Farben nennt. Auf dieſe Art drukt man Roth mit Fernambuk-, 
Rothholz umd Gochenille, Violett mit Blauholz und Gelb mit 
Kreuzbeeren. 

Salzſaures Zinnoxyd (Ziunchlorid) wird häufig bei der Darftels 
fung der fogenannten- Dampffarben angewandt. Man zerfezt und 
verwandelt es dahei in Zinnorpdfali. Mau träuft namlid) den gan- 
zen Zeug mit Zinnorpdfali und trofner ihn, worauf man ihu in eine 
Aufldfung von Salmiak oder fchwefeliaurer Bittererde (gewöhnlich aber 
nur im ſehr ſchwache Schwefelfäure) taucht, um das Zinnoryd darauf 
niederjufchlagen. Dann werden die verfchiedenen Farbſtoffe, mit 
Stärke-verdift, auf den Zeug aufgedrukt umd derfelbe wird nun ges 
dampft. Durch die gemeinſchaftliche Einwirkung der Feuchtigkeit und 
Hize verbinder. ſich der Harbftoff mit dem Oxyd und wird dadurch 
mauflöslihd. Es ift hiebei nie fo viel Wafler zugegen, daß ber Farb» 
off weggeführe werden koͤnnte, ehe ex ſich mis dem Mordant ver: 
bunden bat. 

3) Eifenoryd. Diefes Metalloxyd wird häufig als Mordant 
angewandt, und zwar im Zuflande von effigfaurem Eiſenoxydul, 
melches man durch Auftbfen des Eiſens in Holzfäure erhält. Me: 
nige Tage nach dem Aufdrufen verliert ed an der Luft, befonders 
feuchter , feine Eifigfäure und geht in Eifenoryb über. 

Effigfaures Eiſen von 1,05 fpecififchem Gewicht liefert mit Krapp 
ein Schwarz. Wenn man die Stärke der Eifenbeize und die Quan: 
titaͤten der Farbſtoffe verfchieden abandert, erhält man mannigfal: 
tige Nüancen von Lila's. Eben fo erhält man verfchiedene Nuͤaucen 
von Roth, vom Braunrorh bis zum Roſentoth, indem man den 
Alaunerdemordant mehr oder weniger concentrirt anwendet. Braun 
erhält man, wenn ein Gemifh von Alaunerde: und Eifenmordant 
in Krapp gefärbt wird. 

Indigo, Manganeryd, Katechu ꝛc. find Farben, welche ſich mit 
dem Zeuge ohue Beihälfe eines Beizmitteld verbinden koͤnnen. 


1. Aezbeizen. 


Die meiften Pflanzenfarben befeftigen fi) nur durdy Veizen auf 
dem Zeuge; die Metalloxyde, welche dieß für ſich thun, behalten ihre 
Verwandtfchaft zu denfelden nur auf einer befonderen Oxydations⸗ 





—. 


leichter angegriffen werden, als bie Krappfarben, Wenn man z. 8, deuge mir 
Fernambufholz färbt, fo wirken Licht und Geife auf die Farbe cben fo, wie auf 
Bernambul:Zafelroth, 46,8, 


4 * 


1" Thomfon, über ven Kattundruf, 


ftufe bei. ”) So wird Krapp durch Mlaunerde und Cochenille durch 
Zinnoryd befeftigt. Mangan bleibe mit dem Zeuge nur im Zuftande 
von Sesquioryd verbunden, und wird in dem Augenblife durch Waſſer 
meggefchafft, wo es auf Oxydul reducirt‘ worden if. Wenn man 
alfo eine Farbe vom Zeuge wegäzen will, fo wender man: eine Sub⸗ 
ftanz an, welde den Mordant aufldfen oder das Oxyd (oder den 
Farbftoff, wenn Fein Mordant vorhanden ift) desorydiren kann. Die 
Aezbeizen find alfo entweder Säuren, oder Subftanzen, welche eine 
ſtarke Verwandtſchaft zum Sauerftoff haben. Man wendet haupt 
fächlich folgende an: | | 

1) Eitronenfäure wird häufig benuzt, um Nlaunerde amd 
Eifenoryd an gewiffen Stellen wegzuäzen, damit diefe beim nachheri= 
gen Färben weiß bleiben. Man erhält fie durch Abdampfen des Ci— 
tronenfaftes; für den Walzendruk verdift man fie mit Gummi, für 
den Handdruf mit Gummi und Pfeifenthon. Manchmal fezt man 
noch, um ihre Wirkung zu erhöhen, doppeltfchwefelfaures Kali’ oder 
Schwefelfäure zu. 

Bisweilen wird die Citronenfäure zuerft auf den weißen Zeug 
gedruft, und nachher erft der Alaunerde- oder Eifenmordant in ſchwach 
verdiftem Zuftande. Der Zeug muß in diefem Falle fchnell getrofner 
werden, damit die mit Säure bedruften Deffeins nicht anstreten, 
Defterö noch wird der Zeug zuerft mit den Mordants gebeizt, m" 
man die Säuren aufdrafr. 

In beiden Fällen muß der Zeug nachher durch heißes Waſer, 
worin Kuͤhkoth vertheilt iſt, paſſirt und vor dem Troknen gut aus: 
gewaſchen werden. Hiebei werden die Mordants von allen Stellen, 
wo Saͤure aufgedrukt wurde, beſeitigt, ſo daß dieſelben nach dem 
Faͤrben des Zeuges weiß bleiben. 

2) Weinfteinfäure wird mit Gummi verbift, auf türfifch- 
rothe Zeuge aufgedruft, die man dann durch eine Ehlorfalfauflöfung 
nimmt; die Säure entwikelt an den Stellen, wo fie fich befinder, 
fogleich Chlor, wodurch die Farbe augenbliflicy gebleicht wird, waͤh— 
rend alles Uebrige roth bleibt. Drukt man mit der MWeinfteinfäure 
zugleich Bleioryd auf, und nimmt dann den im Chlorfalfbade gewes 
fenen Zeug durch eine Aufldöfung von faurem chromfaurem Kali, fo 
färben fich die fonft weiß bleibenden Stellen durch chromfaures Blei: 


45) Beinahe alle meNn welche in aufgelöftem Zuftande auf Zeuge 
aufgetragen, entweder durch Füllung oder freiwillige Zerſezung unaufiöslic) 
werden fonnen, bieiben in dem Zeuge zurüf, wenn dieſer gewafchen wird, 
Das Waffer nimmt alfo das Mangan eigentlich nicht als Manganorydbul weg, 
fondern das falzfaure Zinnoxydul, weldes man zum Wegäzen des braunen 
Manganoryds benuzt, reducirt daffelbe und verwandelt es zugleich in auflösliches 
falgfaures Mangen, A. OD, 
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oxyd fchön gelb. Diefer ſchoͤne vu wird aber nicht. bloß beim 
Türfifchroth angewandt. . 

3) Eiſenchloruͤr oder ſalzſaures — wird angewandt, 
um auf manganbraunem Grunde (Biſtres) Orange hervorzubringen. 
Es desorydirt naͤmlich das Mangan, welches ſich mit der Säure des 


Eiſenſalzes dann zu falzfaurem Manganorydul verbindet, während 


das entftandene Eifenoryd mit feiner eigenthämlichen Farbe (Roſtgelb 
oder Drange) niederfällt und mic der Faſer verbunden bleibt. 

 Schwefelfaures Eifenorydal wird zu mannigfaltigen 
Zweken angewandt. ° Es desoxydirt dem Indigo in der. Indigokuͤpe 
und macht ihn in Kalkwaſſer aufloͤslich. Es liefert durch Zerſezung 
mit Alkalien verſchiedene gelbe Nuͤancen und mit N ein 
guted Tafelſchwarz. 

4) Salzfaured Zinnoxydul (Sticchlorde) desorydirt den 
braunen Mangangrund, wenn man es auf denfelben aufdrukt, und 
macht die Stelle weiß; vermiſcht man es noch mit anderen Zarbftoffen, 
fo erhält man an der Stelle des zerſtoͤrten Manganbrauns ſogleich eine 
andere Farbe, z. B. mit Feruambukholz oder Cochenille ee 
mic Campecheholz Violett, Mit Berlinerblau Blau. 

Um Chromgelb auf manganbraunem Grunde hervorzubringen, 
vermiſcht man das Zinnſalz mit fhwefelfaurem Blei, verdift das Ges 
miſch ‚mit gebrannter Stärfe und drukt es auf. Sobald es trofen 
it, kann man das Stüf waſchen, um das jalzfaure Maugan weg: 
zuſchaffen; das ſchwefelſaure Blei bleibt hingegen in Folge ſeiner 
Verwandtſchaft im Zeuge zurüf, Lezterer wird nun durch Kalkwaſſer 
und dann durch faures chromfaures Kali gezogen, wodurch ſich alle 
bleiorydhaltigen Stellen gelb färben. 

Eben fo wie den Mangangrund (Biftregrund) Azt das falzfaure 
Zinnorydul ‚auch den mit Eifenoryd dargeftellten rofigelben Grund weg. 
Diefe Eigenſchaft des Zinnfalzes, das Eifeuoryd in ein auflösliches 
Drydulfalz zu verwandeln, wird bisweilen auch beuuzt, um auf den 
dunklen Böden, welche man mit Eifenbeize und Quercirron erhält, 
gelbe Defieind z4 erzeugen, indem man es aufdruft und das ent: 
fandene falzfaure Eiſenoxydul auswäfcht; das Quereitronpigment vers 
bindet ſich nun mit dem Zinnoryd anftatt des Eifenoryds und gibt 
Gelb. 

Manchmal wird das falzfaure Zinnorydul auch — um 
auf Boͤden, die mit doppeltchromſaurem Blei orange gefaͤrbt ſind, 
weiß zu aͤzen. Es reducirt naͤmlich die Chromſaͤure zu Oxydul; das 


juruͤkbleibende grüne Chromoxyd macht jedoch die geaͤzten Stellen 


unrein, und dieſes Verfahren iſt daher nur gut, menn man bas 
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Zinnſalz mit Berlinerblan aufruft, um Blau, oder init Campeche⸗ 
holz, um Violett zu erhalten. EEE 

Durch Zerſezung des ſalzſauren Zinnoxyduls mit Eoßlenfaurem 
Natron erhält man Zinnoxydul, welches man: im Verbindung mir Kali 
jur Desoxydation und Aufloͤſung des Indigo anwendet; das Kali 
dient naͤmlich dazu⸗ den desoxydirten Indigo ‚aufzuldfen: 

en, De Rules u 

Es ſind dieſes Subſtanzen, welche, die Eigenfchaft haben, dem 
aufgelößen Judigo feine. blaue Farbe, wieder ‚zu ertheilen und, ihn da⸗ 
durch verhindern, ſich auf denjenigen Stellen zu befeftigen, welche 
mit den Mefervagen bedruft ‚worden find. Jede Gubftanz,. welche 
leicht Sauerftoff abgibt, entfpricht diefem Zweke. Bringt man ſ bw es 
felfaures Kupferoxyd oder irgend ein andered Kupferorybfalz 
in die Jndigofüpe, fo. ſtellt es augenbliklich die blaue Farbe des In— 
digo wieder her, indem es ihn oxydirt. Daſſelbe thut das, Kupfer: 
oxydhydrat, ‚fo wie das Manganſespui- und Superoxyd. Die In⸗ 
digokuͤpe wird mit Judigo, ſchwefelſaurem Eiſenoxydul und Kalk an⸗ 
geſezt; lezterer macht das Eiſenoxydul frei, welches ſeinerſeits den 
Juadigo reducirt, der in dieſem Zuſtande ſich mit dem Kalk verbin- 
det und in Waſſer loͤſt, und zwar mit gelber Fatbe. Die in dieſer 
Flaͤſſigkeit (welche ſich an dei Oberfläche durch Einfluß der Luft Bald 
wieder zu orydiren anfängt, wie der Blaue Schaum der Kuͤpe be⸗ 
welſt) gefarbten Zeuge kommen geld heraus, oxyditen ſich aber an 
der Luft und gehen durch Gruͤn in Blau uͤber. Bedrukt man nun 
borher den Zeug an mehreren Stellen mit einer Subſtanz, welche 
Sauerftoff abzugeben und folglich den Indigo ſoglelch zu oxydiren 
und zu blaͤuen im Stande iſt, noch ehe er ſich mit dem Zeuge ver⸗ 
bunden hat, fb wird an diefen Stellen das Anfärben des Zeugs ganz 
berhindert und fie bleiben weiß, dem der oxydirte Indigo kaun fich 
mit dem Zeuge nicht chemiſch verbinden. | ER 

Ju den Kattundrufereien werden hauptfächlich folgende Reſerva⸗ 
gen angewandt: ee ce * 

1) Bläue oder Vitriolreſervage; fie befteht aus einem 
Gemiſch von ſchwefelſautem und effigfaurem Kupfer, deſſen Auflbſung 
für den Handdruk mit Gummi und Dfeifenthon, Fiir den Walzendruf 
hingegen mit Mehl verdift wird, Nac dem Ausfärben des damit 
Bedruften Zeuges im der Judigokuͤpe, nimmt man denfelben durd) 
ein ſchwefelſaures Bad, um das auf denſelben niedergeſchlagene Ku⸗ 
pferoxyd zu entfernen. 

2) Mitde Reſervage; fie beſteht aus ſchwefelſautem Binf, 
Gummi und Pfeifenthon, und wird file Farben angewandt, welche 
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durch bad Kupferoxyd veranden oder im Sarsiteiniünbab veiſidn 
werden winrden. ea DZ 

Das ſchwefelſaure Ziut — wie alte“ u: Metüllſalʒe as 
Saͤuren die Eigenfchaft, den Indigoaus ſeiner Aufſdſung in Kalk me⸗ 
derzuſchlagen. Es orydirt den Jubigo keines wegs wie die Kinpferfatze; 
wenn Aber der reducirte Judigo einmal niedergeſchlagen it, befeftigt 
er ſich wicht mehr fo leicht auf den Zeugen; wie Anatifgeldfteh Zu⸗ 
ſtande. Das niedergeſchlagene Zinkoryd nebft def Ganimi und Pfeis 
ſenthon wirkt noch mechaniſch, indem es'die Kihpenffäffigkeie abhalt 

3) Reſervage far Köthl« Sie beſteht aus Mntiherdebeije 
mir eſſigſaurem Kupferdryd⸗ Gummi und Pfeifenthen. Dieſe Reſer⸗ 
vage widerſteht einer ſchwachen Küpe und die Malnerde bleibt auf 
den weißen Stellen des Zeugs zuruk, ſo daB dieſe dann mit Krapp 
roth oder mit Quercitronrinde gelb gefärbt werden) Ddunen. 

4) Neutrale Referdage So neunt?man eine Aus @itros 
nenſaft, ſchwefelſaurem Aäpfer, Gummi und 'Ppfeifenhön beftehende 
Dratfarbe; fie widerſteht einem kurſen Eimauchen An die Judigokpe; 
der Eitronenſaft erhält: die Seelen beim nachherigen Arappfärben 
weiß; ſelbſt wenn fie hir der vorhergehenden Reſervage für Roth 
noch überdruft worden findy er hindert auch den Kälk der Küpe das 
Kupferoxyd uf den: Zeug miederzuſchlagen, welches beim Ausfärben 
in Krapp' diefen "Stellen eine dunkelbrauße Nanck erthellen wiirde. 

5) Refervage fir Chromgelb. Sie-itin Gemiſch von 
Kupferfatz, welches das Anfärben von Indigo verhindern maß, milt 
Bleiſalz, welches beim Paſſiten der aus der we genominenen Stute 
durch chromſaures Kali. See. liefett. 


Bon der Darſtellung — — auf den — 


1) Krapproth. Min bedrukt den Zeug mit verdikter Mais 
erdebeize, troknet ihn in der Wärme fo lauge, bis ſich die Eſſigſaͤure 
verfluͤchtigt und die Alaunerde gehoͤrig darauf befeſtigt hat, und paſ— 
ſirt ihn dann durch ein heißes Kuhkothbad, Hierauf durch kaltes 
Waſſer und eudlich wieder durch das Kuͤhkothbad. Nun färbt man mit 
Krapp aus. Bei der geringen LbslichBeit des Krappfarbftoffs in Waſſer, 
hält es ſchwer alle Theile ganz gleichmäßig zu färben, und man muß 
daher die Hize nur fehr fangfam und flufenweife erhöhen; da der 
Krapp zuerft den reinften Theil feines Farbfloffs abgibt, fo muß ſich 
der Dizgrad nach der Schönheit der Farbe richten , bie man erreichen 
will. Nach dem Ausfärben find Auch die zum Weißbleiben beſtimm⸗ 
ten Stellen des Zeugd mehr oder tveniger gefärbt, und man bat 
viele Mühe fie vollfommen weiß zu erhalten, Um diefes zu bezwelen, 
fiedet man die Zeuge im Kleienwaſſer oder mit Seife aus, ſezt fie 
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aufudbem Bleichplan dem Sonnenlicht aus, : oder behandelt fie mie 
Chlorkalk oder anderen Subftanzen, welche diefen Farbftoff auflöfen 
oder zerſtdren koͤnneng nach Umftänden- wird. die eine. oder andere 
dieſer Verfahrungsarten qugewandt und der, ‚Zeug zu ‚wiederholten 
Malen gewaſchen. Manche dieſer Proceſſe dienen zugleich das Roth 
zu ‚beleben, indem ſie eine braune Subſtanz davon abziehen, die ſich 
immer zugleich mit dem rothen Farbſtoſſe mit der Alaunerde verbindet. 
BKrapppiolett. Mau drukt verdikte Eiſenbeize auf, läßt 
das Eiſen durch mehrtaͤgiges Aufhaͤngen der Zeuge ſich oxydiren und 
dadutch befeſtigen, worauf man die Zeuge eben fo wie beim Krapp⸗— 
roth reinigt, wäfcht, in Krapp ausfärbt und den .eingefärbten Grund 
ausbleicht. Das Biofett wird nach der Stärke der Eifenbeize mehr 
der. weniger: dunkel. ‚Eine : Eiſehene von 1,04 (per. Gew, — 
mit Krapp ein, ‚Schwarz. 

3) Roſenroth von Eshanilte, Man bedruft die — 
mit. derſelben Alaunerdebeize wie fuͤr Krapproth, und reinigt. und 
färbt: fie dann. in, Cochenille gerade ſo wie ‚man für das Krapproth 
perfährt.. Die Cochenille färbt nichs wie der Krapp in den Grund 
ein; daher auch bei ihr die Operationen, zum Ausbleichen defjelben 
unnuͤz find; fie würde fie auch nicht vertragen. 

4) Schwarz von Campecheholz. Wenn: man die, Ylaun: 
erdebeize für Kırapprorh mit Gampecheholz- in Weberfchuß färbt, fo 
erhält man Schwarz. Eiſenbeize liefert ebenfals Schwarz, daſſelbe 
hat aber eine bräunliche und Feine fo gefaͤllige Nuͤance. Man braucht 
die Stüfe nach dem Färben bloß. durch ‚heißes Kleienwaſſer zu neb- 
men, um dem ſchwach eingefärbten Grund zu reinigen... 

5) Berlinerblau. Man bedrufe den Zeug mir Eijenbeize, 
reinigt ihn auf angegebene Weiſe und färbt ihn dann in einer ſchwachen 
Lofung von blaufaurem Kali, - mit Schwefelfäure vermiſcht, aus. 
Nach der Stärke der Loͤſung richtet ſich die Niance des Blau's. Ges 
genwärtig wender man aber anftatt dieſes Verfahrens zur Darftellung 
blauer Defjeins auf weißem Grunde gewöhulid das Dampfblau 
an, wovon weiter unter die Rede feyn wird. *) 

6) Roſtgelb. Diefe beliebte Farbe beftehr bloß aus Eifenoryd. 
Man drufc die Hare Fläffigfeit von einem Gemiſch von fchwefelfaus 
rem Eifen und effigfaurem Blei. auf, welche alfo aus effigfaurem 
(nebft fchwefelfaurem) Eifen beſteht; nachdem man den Zeug lange 
an der Luft hat hängen laffen, nimmt man ihn dann durch Kalk: 
milch oder eine Mifchung von Kalk und Kalilauge, um das Eifen: 
oxyd vollftändig auszufällen. Dabei ſchlaͤgt fic) etwas ſchwarzes Eis 





16) Dabei bleibt nämlich ber weiße Grund ganz rein, A. d. R. 
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fenorybul mit nieder, welches fich an der Luft: und | in kaltem Mafire 
bald in Eifenoryd verwandeltt. mn 

7) Bronze von Mangan Giſtre). Um braune Deffens auf 
weißem Grunde darzuftellen, bedruft man den Zeug mit einer nerdif- 
ten Auflöfung von ‚fchwefelfaurem Mangan, laͤßt ihn trokuen, paſſirt 
durch ſtarke Aezlauge und taucht endlich in Shlorfalfaufldfung,, welche 
das Mangan in Sedquioryd. verwandelt⸗ das ſi ch nun chemiſch mit 
der Faſer verbindet. ) 

8) Fayenceblau. Es gibt mehreriei Arten den Indigo uf 
Baumwolle zu befeftigen. ° Erhizt man ihn mit Auripigment und 
Aezkali, fo loͤſt er fih auf; wird dieſe Fluͤſſigkeit mit etwas Gummi 
oder gebrannter Stärke verdift, ſo bilder fie das fogenaunte Pinſel—⸗ 
blau, weldes man mit Walzen oder. mitrelft eines- Sirbs von bes 
fonderer Einrichtung auch mit Formen aufdrufen kann. , „Die Indig⸗ 
aufidfung mag nun verdikt worden ſeyn oder nicht, fo bläut fich der 
Indigo nad) dem Aufdrufen bald an der Luft, wird auf diefe Art 
unldölih, und bleibt dann beim Auswafchen auf dem "Zeuge zurüf, 
während fich die beigemengten Stoffe auflöfen. | 

Nach einem anderen Verfahren wird ein Gemenge von Indigo 
mit Auripigment und ‚Eifenvitriol aufgedruft, und der Judigo dann 
durch abwechſelndes Eintauchen, der Zeuge in Kalkwaſſer und Eiſen⸗ 
vitriolaufloͤſung desoxydirt. Bebkauntlich iſt der reducitte dder weiße 
Indigo in Alkalien aufldslich und bildet eine gelb gefaͤrbte Aufldſung. 
Dieſe ſezt ihren desoxydirten Indigo durch bloße Beruͤhrung auf dem 
Zeuge ab, welcher fih nach und nach darauf befeftigt und an der 
Luft wieder blau wird; ' Hiebei faͤllt jedoch eine bedeutende Menge 
Eiſenoxyd auf das Tuch mit nieder, welches nur durch längere Ber 
handlung des Zeugs mit Schwefelfäure wieder. entfernt werden "Tann, ”) 





47) Gegenwärtig begnügt man fich bie Stüte, nachdem ſie mit Aertati auf 
der Grundirmaſchine imprägnirt ‚worden find, an der Luft gehoͤrig anfallen zu 
loffen, worauf man fie walft und dann noch ‚durch, ‚ein ſchwachee ſchwefelſaures 
Bod nimmt, damit ſich ‚der Boden leichter azen-läßt, - Ad. MR: 

18) Bei der Darftellung dr 8 Bayenceblau verfährt anan > Br.n 
folgender Maßen:. . . 

Man bringt in bie Indigreibmuͤhle 152/4 pfd. grob gepulverten Inpigo, mit 

33/4 Pfd. geibem Schwefelarfenit und 22 Pfd. Eifenvitriol, der in-22*/, Maaß 
Waſſer aufgelöft wurde; das Ganze laft man drei, Tage lang: zerreiben. Man 
nimmt dann das Gemenge aus der fupfernen Schale, fpült fie mit 4 Maaß Waſſer 
aus und ſezt es dann ebenfalls noch zu. Um nun dieſes Blau zu verdiken, be— 
reitet man eine ſehr dike Gummiaufloͤſung und vermifſcht 21 Maaß davon mit der 
vorher erhaltenen Karbe. Dadurch, daß man bie Garbe mit Gummimwaffer in 
verſchiedenen Verhältniffen vermiſcht, erhält man alle Nüancen von Blau. Für 
den Handdruk vermifht man z. B. bei Kleinen Muftern 6-Maaf Barbe mit 6 
er Gummiwafjer, für den Salgenbrut 8 Maaf Sarbe mit 4 Ma Gummis 
water. 

Die bedruften Stüfe werben zwei Zage lang in einem tuftigen: und. ride gu 
trofenen Rechen aufgehängt, worauf man bamit in bie Küpen gebt, Man gar 
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| Eim drittes Verfahren heſteht darin,‘ daß man gepulverten: Zu⸗ 
digo in heißer Aezkalilauge auflöjt, welche Zinnoxydul enthält, oder 


deren drei;. die erfte enthält 300 Pfd. gebramnten Kalk auf 6000 Mach .IWafer 5 
die zweite‘ eine 'Sifenvitriöl:Nufföfung don 79 Balıtnaz' "die dritt? eine Aufz 
loͤſung von. Acznatron von 8°. Bonme. Um ieztete anzuſezen, "Töft man zuerſt To 
viel calcinirtes kohlenſaures Natron in ber Küpe auf,. daß fie 8° zeigt, und ſezt 
dann dei vierten Shell vom Gewicht der Soda An debranntem Kalk zu, worauf 
man die Rüpe während zwei Tagen don Zeit zu Beit aufrührt. 

Nachdem man die Stüfe auf den Haſpel gefpannt hat, geht man bamit in 
die erfte Kuͤpe und bleibt darin zehn Minuten; man zieht den Dafpel dann het 
aus, Fast ihn fünf Miruten Tang abtropfen -und taucht ihn dann zehn Minuten 
lang in die zweite Küpe, läßt ihn fünf Minuten abtiopfen w fr f. Wir wollen 
Biefe Operaticheh zu leichterer Verftändniß in einer Tabelle aufammenftellen: 

| BE rs 


hr. Mum-tandse Yin Zr — +Räbt abtropfen: 


Dee ro Minuten 2.075 Minltem, 
- E — De, — ⸗ .* Pf} - — er 


— ir + . — Ni 

AW Iſte ur * * — u _r 
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Be ti ur gr "ey 1 m — 
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J— 13, 1 ‘5te — a eo 4. u a Fe Ip PR DZ ‘ v2 . ... 
Die Hafpel müffen in den Küpen ‚immer bewegt, werden, und nach ‚dem legten 
Cintaulheh being "man das Stub auf dem Bafpel in eine vierte Küpe, die Schwe— 
fetfüuse Dun 49%: Baumẽ enthält, Diefe Operation hat Zum Ziwbek, das Eiſenbryd 
— entfernen, welches ſich auf, den Zeugen «bei den, Beeren Paſſagen durch 
alk und Eiſenbitriol abſezte. Man hingt zulezt die Stuoͤke noch eine Stunde 
lang, in fließ endes Waſſer ein und belebt de bh auch noch / durch eine ſchwache 
Seifenpaſſage bei 40° R. nt FR a BE 
Die Theorie diefer Operationen ift folgende: Wir haben auf dem 
Gewebe Indigo und Throcferfiures Eifen wenn die Beuge nun in die Kaitkuͤpe 
getaucht werden, ſo zexſezt ſich rin Theil des Eiſenſal zes und es foͤllt Eiſenoxydul 
nieder, welches den Indigo zu desoxydiren und im Kalfmafjer auflostich zu machen 
ſucht. In diefein Zuſtande Batin ’er fich mit dem Gewebe verbinden, zieht dantı 
an hun eek Sauerftoff an und, wird wieder ‚unauflöslidy.” Taucht man den Zeug 
‚hun in die zweite Eiſenvitriolköpe, fo entftcht auf der_ganzen Oberfläche deſſelben 
eine Oxydſchichte, und diefes Oxyd wirkte nur auf die Stellen, wo es mit Indigo 
in Berührung ift, und besorydirt einen Theil deffeiben, welcher alebann bei dem 
zwaiten Eintauchen in die Kalkküpe auflöstich werden kann. Man fieht, daß möh- 
rend det ganzen Beit, wo dieſe Paffagen Statt finden, dieſelbe Wirkung hervor: 
gebracht wird; die Zeuge müffen ſich alſo mit‘ einer mehr oder weniger dien 
Schichte don ſchwefelſaurem Kaik und Eifenormyd uͤberziehen; befmegen muß man 
den Dafpel immer bewegen, um erfteren abzufchütteln, während man in ber Ei— 
fenmitriötkipe im Gegentheil auf dem Zeuge möglichft viel Eiſendxyd zuruͤkzu⸗ 
hatten fuchen und daher den Hafpel in Ruhe laffen muß. | = 
Bisweiten Fält das Blau jum Theil von den Stuͤken db, was von zwei Urs 
fachen herrühren Bann: m ER 
1) Wenn die Stuͤke zu trofen find, ehe man damit in die Kuͤpen gebt, ſchwillt 
die Fatbe datin auf und reißt fich los, indem fie mehr ober weniger Indigo init: 
nimmt. 
2) Wenn fich zu viel ſchwefelſaurer Kalk auf den Zeugen bildete, trennt fi 
die Maſſe ftellemmweife 168 und reift mehr oder weniger Farbe mit ſich; baduri 
werden bie Stuͤke oft ungleich, Bisweilen erhätt auch der Rand der Stuͤke eine 
andere Nüance, ein Fehler, der ebenfalls von der zu großen Menge ſchwefelſau⸗ 
ven Kolks herruͤhrt; und dadurch vermieden werden Tahn, bab man bie Stuͤke in 
der Kuͤpe ein dder zwei Mal umdreht, befonderd nach bee Paffe in Kalt, 
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mit metalliſchem Zinn verſezt iſt; ihn dann durch Salzſaͤure (mit 
weißer Farbe) ausfaͤllt, den Niederſchlag mit friſchebereitetem ſalz⸗ 
ſautem Zinnoxydul vermengt und das Gemenge anf. dem Zeug aufs 
drukt; lezterer wird nach dem Troknen in eine -Aufldfung von kohleu⸗ 
ſaurem Natron getaucht. Der Indigo wird gelb, indem er ſich mit 
dem Natron vereinigt, und vermag ſich nun haltbar auf dem Zeuge 
zu befeſtigen. Beim nachherigen Ausſezen an die Laft wird er dan 
blau, 9) be 
9} Karehubraun. Das Katechu iſt eine braune, großen 
Theil aus (eifenbläuendem) Gerbeftoff und etwas Alaunerde beſtehende 
Maſſe. Mar loͤſt es in Effigfäure auf, fezt eine Nufldfung von 
Gruͤnſpan und Salmiak zu und druft dad Gemenge aufs Waͤhrend 
einiger Tage Ruhe wird. die Farbe bedeutend dunkler.) 118 
10) Chromorange. Man ſchlaͤgt doppeltchromſaures Blei: ‚auf 
den Zeug tiieder, indem man ein Bleifalz aufdrufe und dann den 
Zeug durch eine Aufloſung von. chromſaurem Kali oder Kalk mit ‚übere 
ſchuͤſſigem Alkali nimmt (2); bisweilen erhält man das Orange auch 
ans dern Chromigelb (voppelshromfaurem Blei), indem man es mit 
heißem Kalkwaſſer behandelt. nid * ſo die walfte der Saͤure 
entzieht. * 


4 
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Die Temperatur hat auch einen großen Einfluß auf die Wirkung. der Kuͤpen; 
ſo erhält man im Winter fat immer nur cin granliches und wenig lebhaftes 
Blau, Man kanu ſich zwar dadurch Helfen, daß man fie durch bineingeteiteren 
Bafferbampf erwoaͤrmt; bei’ ſehr firenger Kälte thut man jedoch vier, vie Oper 
vationen aus zuſezen. 

19) Man findet im Polyt. Journal Bd, Lvit. ©. 405 das — wel⸗ 
ches in Thomſons Retteubenbetrt bei der Darftellung des Indigotafelblau's und 
Indigogruͤns ‚befölgt wird, A. d. R. 

20) Rach Thilla kocht Au: um Katechutafelbraun zu erhalten, 1Pfd. 
Katechu mit 2 Maaß Waſſer bid auf 3 Maap ein, paſſirt die Karbe durch ein 
fehe feines Sieb, Ioft dann 4 Unzen Gränfpen. darin auf und läft erkalten. Man 
verdift endlich mit 4 Ungen Stärke und rührt, während die Farbe nody lauwarm 
ift, 5 Unzen gepulverten Salmiaß ein. A. d. R. 

21) Um Weißboͤden mit Deſſeins in Ehromorange darzuſtellen, em⸗ 
pſiehlt Thil hbaye folgendes Verfahren. Man verſchafft ſich zuerſt baſiſch eſſigſau⸗ 
res Blei, indem man in 2 Mauß Waſſer 1"/, Pfund Bleizuker auflöſt und die 
Fluͤſſigleit unter Umrühren */4 Stunde mit 1 Pfd. Bleiglätte kochtz das Klare 
wird dann von dem Gaze abgegoffen. ‘ 

Die Drnktfarbe. erhält Man, mern man in 2 Maaß baſiſch efflafauren 
Bieies durch Ermärmen 1 Pfund Bleizuker auflöft und die Blüffigkeit mit ,4"/, 
Yfd. aeröfteter Stärke verdikt. 

Die mit biefer Farbe bedrukten Stüfe werden werſt in einer Sufe Us 
Stunde durch trübes Kaltıwaffer gebafpelt und dabei gut ausgebreitet, dann forgs 
fättig gereiniat und endlich in ſaurem chromſaurem Kali auspefärbt , wovon man 
2 bis 3 Ungen auf das Stuͤk nimmt. Um nun die chromgelben Stellen Orange 
zu machen, haſpelt män die Stüfe ungefähr 3 bis 4 Minuten durch klares und 
tochendes Kalkwaffer, worauf fie auögewafchen und getrofnet werden, 

Wir wollen bei dieſer Gelegenheit auch das Verfahren, hromgrüne 
Böden darzuſtellen und in biefelben weiße Deffeins zu aͤzen, 
nad) Thil la he mittheilen, Nachdem die Stüfe in der Indigküpe auf den erfors 
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- +44) Weiß auf Krapproth. Man.erhält es, wenn. man dem 
Zeug nur an den, Ötellen. mit Alaunerdemordant bedruft, welche roth 
ausfallen follen oder wenn man ihn ganz mit dem Mordant tränft 
und dann .die Stellen, welche weiß ausfallen follen, mit-Citronens 
fäure.-äst. Unter allen. Säuren ift die Citronenſaͤure die: geeignetfte, 
um die Alaunerde (und aud) das Eifenoryd) auf den Zeugen aufzu: 
loͤſen, weil fie- bei hinveichend farker Verwandtſchaft zur Bafis den 
zeug doc) nicht im mindeflen angreift, nicht ausläuft und dadurd) 
die Mufter in einander fließen macht, und doch mir. den Baſen voll: 
kommen aufldsliche Salze liefert. Re te 
nos 12) Krapp mit Campecheholz. Man erhält einen braun: 
rothen Grund. mit ‚weißen Deffeins,, wenn ‚man den ganzen Zeug mit 
Alsunerdemordane traͤnkt (grundirt), danu die: Stellen, welche weiß 
ausfallen ſollen, mir Citronenfänre bedruft, und endlich den. Zeug nad) 
gehörigen Reinigen im Kuͤhkoth⸗oder Kleienbad, in einem Gemenge 
vor Krapp und BEN ausfärdt; nen verwandelt das Krapp⸗ 
toth in Braum. . 

im 48) Cochenille⸗ — Um ‚einen —— Boden mit 
weißen Deffeins darzuſtellen, tränft (grumdirt) man ebenfalls den gau— 
zen Zeug mit Alaunerdemordant und aͤzt die weißen Stellen mit Eis 
tronenfänre; der Zeug wird dann nach gehöriger Reinigung mit Goche: 
nille gefaͤrbt. 

— Man kann aus der Cochenille ben rothen Farbſtoff mit Alkohol 
Achichen; er iſt ſchoͤn purpurroth und laͤßt ſich in Heinen Kryſtallen 

darſtellen. Er ſchmilzt bei 40° R. und zerſezt ſich beim Erhizen ohne 

Ammoniak zu eutbinden. Zu Waſſer und Alkohol ldſt er ſich leicht 
auf, aber nicht in Aether. Säuren nuͤanciren ihn im Gelb; man 
muß daher Weinftein zuſezen, wenn man bloß mit Cochenile Schars 
lach färben will. Schuͤttelt man friſch gefällte Alaunerde mit einem 


—— — 


derlichen Ton blau gefärbt werben fi nd, bereitet man ſich eine Auftöfung von 10 
Ungen Bleizuker und 5 Loth Leim in 10 Maaß Waſſer, und grundirt die Zeuge 
mit dieſer Fluͤſſigkeit. Nachdem fie getroknet worden find, grundirt man fie mit 
einer löuwarmen Auflöfung von 40 Unzen faurem dromfaurem Kali in 10 Maaf 
- Waffer, wafcht und trofnet fie. 

"Um nun in die dromgrünen Stuͤke weiße Stellen zu aͤzen, bereitet man fol: 
gende Druffarbe: 

In 2 Maaß Wafler töft man 4 Pfd. Kleefäure und 4 pro. Weinfteinfäure 
auf, verditt mit 3"/, Pfd. Pfeifenthon, und 1* Maaß Gummiwaffer (2 Pfd, 
Gummi per Maaß enthaltend), und fest dann noch 9 Ungen Schwefeilfäure zu. 

Nadı dem Druken werden die Stuͤke bei AU! NR. durch Kreidewaſſer gehaſpelt, 
dann gewaſchen und getroknet. 

Man kann fie dann auch noch mit dem ©, 69 in der Anmerkung beſchrie⸗ 
benen Tafelſchwarz bedruken. 

Die Aezpappe zetſtoͤrt das chromſaure Blei und den Indigo dadurch, daß bie 
Säuren das Bleiſalz zerſezen und bie Spromfünze frei wachen, welche dann auf 
den Indigo wirken kann. 
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Cochenille⸗Abſud, fo verbindet ſich der Farbſtoff damit und ertheilt 
ihr eine ſchoͤne rothe Farbe. Der fogenannte Carmin iſt eine Bere 
bindung von Alaunerde mit dem Farbſtoffe der Cochenille. 

14) Weiß Auf fhwarzem Grunde wird wie Weiß auf 
Rorh dargeftellt, nur färbt man anftatt mit Krapp, mit Campeche⸗ 
holz zur Sättigung aus. 

Den Farbftoff des — hat man H Amatin genannt; 
man erhält ihn, wenn man einen Abſud von Blauholz zur Trokniß 
abdampft, den Ruͤkſtand in Alkohol auflöft, die .-geiftige Auflöfung 
zur Syrupsconfiftenz abdampft und ftehen läßt; das Hämatin -fezt 
fih dann daraus in nadelfdrimigen fcharlachrothen Kryſtallen ab; in 
Waſſer loͤſt ſich daffelbe wicht im. un un — wahl aber in 
Alkohol und Nether. 


15) Türfifhroth. Die Tamiſchrothfarberei, welche im Orient 
erfunden wurde, iſt erſt feit 50 Jahren in Glasgow bekannt, we 
Hr. Papillon in Gefellfhaft mit Hrn. M'Intoſh das erfie 
Etabliſſement diefer Art errichtete. Im Jahre 1803 wurde dad da= 
bei zu befolgende Verfahren zum allgemeinen Beten öffentlich bekannt 
gemacht, und ift feitdern durch- ftete Ausuͤbung — verbeſſert 
worden. Es iſt folgendes: 


1) Der Zeug wird zuerſt in einer ſchwachen alkaliſchen Lauge 
eingeweicht, um die Weberſchlichte daraus zu entfernen; man rechnet 
dabei 4 bis 5 Pfd. Aezkali auf 100 Pfd. Zeug, und läßt denfelben 
24 Stunden lang bei einer Temperatur von 30 bis 40° R. in der 
Laugkufe, worauf er gut gewafchen wird. — 

2) Man nimmt auf 100 Pfd. Zeug 7 bis 10 Pfd. Eohlenfau: 
res Natron, löft es in gerade fo viel Waffer auf, ald zum Tränfen 
von 100 Pfd. Zeug nöthig ift, und Focht denfelben einige Zeit damit. 

3) Hierauf folgt die Dehlbeize, welcher auch Schafforh zugefezt 
wird. Man bereitet ſich namlidy eine Flüffigfeit aus folgenden In: 
gredienzien: 

Hr Maaß ”) Dehl von Ballipoli (Dlivendäl), 
/, Maaß weichem Schafforh, 

18 "Maap einer Löfung von Fohlenfaurem Natron von 1,06 

fpee. Gew. 

4; Maaß einer Löfung von Perlafche von 1,0% fpec. Gem. 
mit fo viel Faltem Waſſer vermifcht, daß dad Ganze 99 Maaf bei 
trägt. Diefe milchweiße Flüffigfeit, welche eine unvollfommene Seife 
ift, fol 1,020 bis 1,025 fpec. Gew, haben. Man bringt fie in eine 


22) Wir nehmen immer an, baß bie n Waſſer 2 Pfd, * 
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weite. cylindrifche offene Rüpe, rührt fie mittelft einer einfachen Mar 
fchinerie fortwährend um, damit: fich nichts abſezen kann, und leitet 
fie dann durch. zinnerne Möhren in den Trog ber Grunbirmafchine 
(Klozmafchine), durd) welche die Zeuge mir diefer Flüffigkeit getränft 
werden. Se länger man die Zeuge damir getränft läßt, deſto beifer 
färben fie fichy nachher. Vierzehn Tage ift Die geringfte Zeit. 

Der Schaffoth ertheilt den Zeugen eine grünliche Farbe und be: 
fbsdert den Bleichproceß, welchem. fie fpäter unterzogen werden, fehr, 
befonderd wenn fie zwifchen den verfchiedenen Dperationen auf bir 
Wieſe ausgelegt werden. — 

4) Bei günftigem Wetter trofner man die mir der unvollkom⸗ 
menen Seife (Ar. 3) grundirten Zeuge auf der Wieſe ab, bei Re— 
genmwetter aber in der Trokenſtube. 

.: 5) Die fo getrofneten Zeuge werden zum zweiten Mal mit der 
oͤhligen Släffigkeit (Mr. 3) grundirt und dann wieder getrofner. 
- Das Grundiven und Zrofnen wird zum dritten Mal wiederholr. 

6) Die. Zeuge werden num mir einer fchwachen Auflöfung von 
Perlaſche (guter Potaſche) von 1,0075 bis 1,01 fpec. Gew., die auf 
38! R. erwärmt iſt *), getraͤnkt, ausgewunden und wieder getrofner. 

7) Man macht nun ein Gemiſch von folgenden Subftanzen; 

, #4 Maaf, Dlivendhl, 

13% Maaß Sodalauge von 1,06 fpec. Gew. 

4% Maaß Fanftifche Kalilauge von 1,04 ſpec. Gew. 
mit fo viel Waſſer verdilunt, daß das Ganze 99 Maaß beträgt. 
Mit diefer Fluͤſſigkeit werden die Zeuge wie mit derjenigen Nr. 3 
grundirt. | | 

Die gryndirten Zeuge werden bei ſchoͤnem Wetter auf der Wiefe, 
Bei Megenwetter aber in der Zrofenftube getrofner. 

8) Die Operation Nr. 7 wird drei Mal wiederholt, und nach je: 
dem Grundiren legt man die Zeuge einige Stunden auf die Wiefe 
und trofner fie endlich in der Trokenſtube. 

9) Die Zeuge werden nun in einem Gemiſch von Potafcher und 
Sodalauge von 1,01 bis 1,0125 per. Gew., die auf 38 R. er: 
wärmt ift, geträntt, Man läßt fie einige Stunden abtrofnen und 
wäfcht fie dann gut. Der Zwek diefer Operation ift den Oehluͤber— 
ſchuß von ihnen zu entfernen, welcher bei dem nachfolgenden Galli: 
sen ſehr nachtheilig waͤre. 

10) Zum Galliren nimmt man 18 Pfd. Gallaͤpfel von Aleppo 
und Focht fie 4 — 5 Stunden lang mit 113 Maaß Maffer bis auf 


23) In der frangöfifchen Weberfezung biefer Abhandlung, in ben Annales de 
Chimie et de Physique, find beinahe alle Fahrenheit'ſchen Grabe des Originals 
bei der UmÄnderung in Gentefimalgrade verfehlt worden, A. d. R. 
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ia. 90: Maaß ein, Dieſe Fläffigbeir iſt nach) dem Durchfeihen zum 
Gallirem von 100 Pfd. Zeug hinreichend. Seit einigen: Jahten hat 
man auftatt dev Gallaͤpfel Schmack von Sieilien angewandt.’ : IYPfD! 
davon. eutfprechen: 18: Pfd. Gallaͤpfeln. Bisweilen nimmt man auch 
ein Gemenge vom 9. Pfd: Gallaͤpfeln und 16, Pfr; Schmack. 
Dieſe Fluͤſſigleit wird: auf 24 bis 20 TR. erwärmt. und die Zeuge 
daun darin gebeizt. Der Schmack ertheilt ihnen eine gelbliche Farbe, 
welche das Krapproth verbeſſert, indem fie es lebhafter macht. 

11) Hierauf folgt das Alaunen, wozu man ſich in Schottland 
des Alauns bedient, während: man- auf dem Continent haufig eſſig⸗ 
faure Maunerde anwendet. Man verſezt eine Alaunaufldſung von 
1,04 ſpec. Gew. mit ſo viel Potaſche, Soda oder Kreide daß die 
Alaunerde vollſtaͤndig ausge faͤllt wird. Duürch die entſtaudene truͤbe 
Fluͤſſigkeit, welche auf 30—40° R. erwärmt werden? muß, paſſirt 
man daun den Kattun und laͤßt ihn zwoͤlf Stunden Yang darin lies 
gen. Die nn dringt in den Zeug und verbindet ‚m mit deſſen 
Faſern. 

42) Der fo mir Alaunerde verbundene Zeug witd daum im Erofeme 
immer andgetrofnet und bierauf gewafchen. 

13) Der Zeug iſt nun zum Rochfärben fertig: Man rechner 
dabei anf: jedes Pfund Zeug 1 — 3 Mb. Krapppulver, je nach der 
verlangten Nuͤauce. Man führe mit den Zeugen Im den’ Farbfeffel, 
während das- Waſſer noch kalt iſt, treibt das Bad ih einer Stunde 
zum Kochen, untethaͤlt dieſes zwei Stunden umd treibt während der 
ganzen: Zeit die Zeuge mit dem Haſpel um. Auf 25 Pfd. Zeug (die 
Menge, welche man auf ein Mal ausfäcben Fann) fest man 4%, Maaß 
Ochſenblut zu, welches nach der Erfahrung zur Erzielung eines fchds 
nen Roths unerläflich if Man hat viele Verſuche angeftellt, e8 - 
wegzulaffen, fie waren aber alle erfolglos: Ich vermuthe, daß’ fich 
der Farbftoff des Bluts, - Theil wenigftens-, ebeufall‘ auf dem 
Zenge befeftigt. 

14) Der Krapp enthält zwei Farbftoffe, einen’ röthen und einen 
braunen, welche ſich beim Färben beide auf dem Zeuge befefligen und 
ihm dadurch eine braͤunlich⸗rothe, keineswegs angenehme Farbe ertheis 
Im. Der braune Farbftoff wird ‘aber nicht fo fehr daranf befeftigt,- 
wie der rothe, und der Zwek der naͤchſten Operation, des Avivitens, 
if nun, denſelben fortzufchaffen und fo das Rorh frei auftreten zu 
laffen. Man Focht deßhalb die Zeuge 12—14 Stunden lang in eis 
nem Gemenge aus 5 Pfd. Soda, 8 Pfd. Seife und 72— 80 Maaf 


—— — — — — 


24) Man vergleiche hierüber Polyt. Journal Bd, LVII. ©, er 
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der, von dem „ummittelbar: vor dem Galliren gegebenen Laugenbabe 
(Nr. Meuͤbrig gebliebenen Fluͤſſigkeit, mit hinlaͤnglichem Waſſer. Da= 
bei wird der; größte Theil des braunen Sarbftoffs ſchon entfernt. Noch 
lebhafter wird das Roth. aber durch die nun folgende Operation. 

15). Man nimmt 5 bis 6 Pfd. Seife und 16 bis 18 Unzen 
kryſtalliſirtes Zinnfalz, loͤſt diefelben in einem Keſſel auf, der fich 
durch einen Dekel verfchließen. läßt, fchließe den Dekel und kocht die 
Zeuge in der Fluͤſſigkeit unter einem Druke von 2 Atmofpbären, d. h. 
bei ‚einer <Temperatur von 250° 5 (97° R.). Zu diefem Ende 
ift der Keffel mit einem Sicherheitsventil verfehen und mit einer ke⸗ 
gelförmigen Röhre, deren Ende eine Deffuung von Ys Zoll im Durch» 
meffer hat, durch welche während der. Operation der Dampf beftän- 
dig aus ſtroͤnt. Das Zinnfalz erhöht die Farbe ſehr. MWahrfcheinlich 
verbindet fi das Zinnoxyd mit der auf dem Zeuge befeftigten Oehl⸗ 
ſaͤure. Dieſe unauflösliche Seife vereinigt ſich ohne Zweifel mit dem 
rothen Farbfioff des Krapps und Ändert feine Nüance, 

16) Die Zeuge werden nun noch auf die Rafenbleiche gebrachte 
und einige Tage der Sonne auögefezt, wodurch die Avivage vollftäns 
dig wird. 

Dieß iſt eine kurze aber genaue —— des Verfahrens, 
welches man in den bedeutendſten Tuͤrkiſchroth⸗Faͤrhereien von Glas⸗ 
gow befolgt. Man hat ſchon verſchiedene Verſuche gemacht, es ab⸗ 
zukuͤrzen, aber bis jezt ohne Erfolg. Namentlich iſt das Oehlen 
(oder eigentlich Seifen) unerlaͤßlich; ſchon wenn man eine oder zwei 
der drei vorgeſchriebenen Oehlbeizen weglaͤßt, verliert die Farbe an. 
Rebhaftigfeit. 

Ein mit Chlorfalt gebleichter Zeug gibt fein — Roth. Wahr: 
ſcheinlich verbindet ſich die Faſer mit Kalk, der die Oehlſeife zerſezt 
und das Oehlen verhindert. Dagegen gelingt. das Tuͤrkiſchroth mir 
den auf alte Art gebleichten Zeugen (d. h. durch Kochen mit Lauge 
| oder Seife und Auslegen auf die Rafenbleiche) fehr gut. Die Far: 
ben werden eben fo ſchoͤn auch ohne Galläpfel, man hat jedoch, wenn 
man dad Galliren wegläßt, Mühe den Zeug, namentlich wenn er 
etwas fert ift, hinreichend und gleihmäßig zu alaunen. 

16) Tuͤrkiſchroth mit weißen Deffeins auf Banda— 
nad. Man nennt Bandanas die gedruften baummollenen Schnupf: 
tücher. Die beften find die türkifchrothen mit weißen Muftern, Um 
die weißen Deſſeins auf die türfifchrorh gefärbten Tücher zu bringen, 
- dzt man an dem betreffenden Stellen dad Roth mit Chlorwaſſer weg. 
Man nimmt 15 Stüf des türfifchrothen Zeugs, legt fie platt über 
einander auf eine Bleiplatte von der Grdße eines Schnupftuchs, dar: 
auf wieder eine Bleiplatte, und drüft Alles zufammen mittelft Schraus 
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ben, oder in ‚beffer eingerichteten Fabriken mittelft einer Bramah'⸗ 
fchen Preffe von ungefähr 4000 Gentner Kraft. In die obere Platte 
find Löcher von der Form des verlangten Mufters eingefchnitten; man 
verfchafft ſich nun eine Chlorfalfauflöfung , verfezt fie mit Säure, um 
dad Chlor frei zu machen, und gießt fie auf die obere Platte; fie 
durchdringt alle 15 Stüfe, während der ungeheure Druf fie verhin- 
dert, über die durch die Köcher vorgezeichneten Gränzen hinaus in 
den Zeug einzubringen. Man muß die Ränder des in die obere Blei« 
platte eingefchnittenen Mufterd wicht fcharf laffen, da fie fonft bei 
dem großen Druke die Stufe aus dem Zeuge herausfchneiden, wie 
dieß im Anfang dfterd gefchah und damals der zerfreffenden Wirkung 
des Chlors zugefchrieben wurde. Diefe Methode wurde von Henry 
Monteathb und Comp. erfunden. *) | 

17) Zwei Tärfifchroch mir Weiß. Man erhält die beiden 
sothen Farben zugleih, indem man nur die Stellen, welche dunfler 
werden follen, nach dem Alaunen mit einer ftärferen Alaunerdebeize 
bedrukt. Das Weiß wird hier nach einem urfprünglich franzdfifchen 
Verfahren hervorgebracht, nämlich durch Aufdrufen verbifter Wein: 
feinfäure und Eintauchen der auf einen Hafpel gefpannten Zeuge in 
eine concentrirte Chlorkalfaufldfung. Damit die Ränder der Mufter 
ſcharf bleiben, wafcht man die Stüfe, fobald fie aus der Chlorkalk⸗ 
füpe fommen, in fließendem Waffer aus. | 


- 418) Ehromgelb auf Türfifchroth. Diejenigen Stellen der” 


türfifchrothen Zeuge, welche gelb werden follen, werden mit einer 


Yufldfung von falpeterfaurem Blei und MWeinfteinfäure in Waſſer, 


welche mit Gummi verdift iſt, bedruft; die Zeuge werden nun auf 
dem Hafpel in die Chlorfalffüpe getaucht, wobei die Weinfteinfäure 
durch Chlorentbindung die Stellen, wo fie fich befindet, weiß macht, 
während zugleicy das Bleioxyd von feiner Säure getrennt und auf 
dem Zeuge befeftigt wird. Nachdem der Zeug im fließenden Maffer 
ansgewafchen worden ift, färbt man ihn dann in faurem chromfaus 
rem Kali. 

19) Schwarz, Blau, Gelb und Grün auf Türfifchroth. 
Fuͤr dad Schwarz bereitet man fich zuerft falzfaures Eifenoryd durch Auf: 
loſen von Eifenoryd in Salzfäure, und mittelft deffelben Idft man dann 
dad Berlinerblau auf, was fehr leicht geht, wenn daſſelbe fein gepulvert 


A Die Aufldfung wird dann mit Waffer verduͤnnt und auf den.gehdris 


| 





gen Grad von Confiftenz gebracht, indem man fie mit Stärke vers 





25) Monteath’s Apparat ift im polytechnifchen Zournal Bd. XU. S. 72 


| genau befchrieben und auf Tab, I abgebildet. Da derſelbe fehr Eoftfpielia ift, fo 


werben jezt die türkifchrothen Tücher beinahe überall dadurch weiß geäzt, daß man 
fie mit Weinfteinfäure bedrukt und in die Chlorkalkkuͤpe bringt, — U. d, R. 


Dinoler's polyt. Journ, Bd, LVIIL 9. 1. 5 
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mengt und einige Zeit auf einer Temperatur von 74° R. erhält. 
Nach dem Erkalten ift die Farbe zum Drufen brauchbar. Wenn die 
mit diefer Farbe bedrukten Zeuge nad) dem Trofnen in die Chlorkalk⸗ 
füpe kommen, fo fchlägt der freie Kalk Eifenoryd auf das Berliner: 
blau nieder, welches eine fchwarze Farbe annimmt, weil ed dad Roth 
bedekt. Dan Fann diefes Schwarz zu gleicher Zeit mit dem folgen- 
den Blau ober mit der zur Aezung weißer Deſſeins beftimmten Wein 
fteinfäure-Pappe aufdrufen. — Für Blau Idft man Berlinerblau in 
falzfaurem Zinnoryd auf, welches man erhält, wenn man eine Auf- 
löfung von Zinnfalz mit Chlorgas fättig. Die Berlinerblaus Aufld- 
fung wird dann mit Waffer verdünnt, worin Weinfteinfäure aufgeldft 
ift, und hierauf mit gerdfteter Stärke verbift. Auf 4%, Maaß Farbe 
fommen 4 Pfd. Weinfteinfäure. Wenn man mun den Zeug in bie 
Chlorfalffüpe bringt, wirkt einerfeits das durch die Weinfteinfäure 
'entbundene Chlor ald Aezmittel, während andererfeitd durch den freien 
Kalk das Zinnoryd auf die Faſer niedergefchlagen wird und dad Blau 
befeftigt. Das Blau erfcheint ald Blau, weil man das Roth dars 
unter weggeäzt hat. — Gelb erhält man durch Bedruken der weiß 
geäzten Stellen mit Kreuzbeerenbruͤhe, die mit Zinnfalz und Alaun 
verfezt und mit Dragantgummi ſchwach verdift ift; Grün dur Auf- 
drufen derfelben auf die blauen Stellen des Zeugs. 

20) Ehromgelb auf Indigblau. . Um chromgelbe Deffeins 
auf dunkelblauem Grunde darzuftellen, bedrukt man die weißen Zeuge 
mit einer Refervage, welche aus einer gemifchten Auflöfung von ſal⸗ 
peterfaurem und effigfaurem Blei mit falpeterfaurem und effigfaurem 
Kupfer befteht und mit Gummi und Pfeifenthon verbift if. Fährt 
man nun mit ihnen in die Indigkuͤpe ein, fo fchlägt der freie Kalt 
derfelben das Bleioxyd auf die mit der Refervage bedrukten Stellen 
der Zeuge nieder. Wenn man diefelben dann in Waller auswäfcht 
und hierauf durch faures chromfaures Kall nimmt, werden nur die 
Stellen, worauf ſich Bleioryd befinder, geld. Anfangs ift das Gelb 
durch das mit dem Bleioxyd niedergefallene Kupferoryd etwas ſchmu⸗ 
zig; es wird aber ſchͤn, wenn man leztered durch ein ſchwaches Salz⸗ 
fäurebad entfernt. *) . 


36) Zhillaye empfiehlt; folgende Reſervage für Chromgelb: Man 
1öft in zwei Maaß Waffer 1"/, Pfb. falpeterfaures Blei und */, Pfd. neutra- 
les effigfaures Kupfer auf, fezt */, Maaß bafifch effigfaures Blei (auf die in ber 
Anmerkung Seite 59 angegebene MWeife bereitet) zu und verbilt mit 4”/. Pfo. 
Gummi und 3 Pfd, Pfeifenthon. Die Farbe wird zerrieben und durch ein Sieb 
affirt. 


färbt fie dann in der Indiglüpe., Man hängt fie hierauf eine halbe Stunbe- in 
fließende Waffer ein, wäfcht fie aus und nimmt fie in einer Kufe eine Viertel: 
ftunde lang durch ein ſchwaches Sodabad.von 320 R. (in 120 Maaß Waſſer wird 


» 


Die mit dieſer Refervage bedrukten Stuͤke läßt man zwei Tage hängen und 
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21) Gelb -und Drange.auf indigblauem Grunde, 
Man verfährt ganz wie vorher, nur daß man die Zeuge, wenn fie 
aus der Indigkuͤpe genommen und gewafchen worden find, nicht in 
faurem, fondern in baſiſchem chromfaurem Kali färbt. Man ers 
hält dann anftatt gelber, orangefarbige Deffeins auf dem blauen 
Grunde. 7) Druft man nun fchwache mit Gummi verbifte Salpe⸗ 
terfäure auf die orangefarbigen ‚Stellen, fo entzieht diefe der Farbe 
die Hälfte des Bleioxyds und das Orange geht dadurch in Gelb über. 

22) Roth und Ehocoladenbraun auf Blaßblau Der: 
fezt man effigfaure Alaunerde mit. etwas Grünfpan und Seife, ver: 
bite mit Gummi und Pfeifenthon, und drukt dieß auf weißen Zeug, 
fo kann man.in die Indigkuͤpe gehen, ohne daß die bedruften, Stels 
len, und zwar. wegen des Kupferfalzes, anfärben. - Paffirt man nun 
die Zeuge durch ein Kuͤhkothbad und färbt fie dann in Krapp, fo 
erhält man Roth auf hellbiauem Grunde. Verſezt man in diefer 

Refervage die effigfaure Alaunerde überdieß noch mit effigfaurem Ei- 
ſen, fo erhält man ein ſchoͤnes Chocoladenbraun. Will man bei die 
fen Verfahrungsarten einige Stellen ganz weiß erhalten, fo bebruft 
man fie mit der oben angeführten neutralen Refervage, die aus Gi: 
teonenfaft und fchwefelfaurem Kupfer befteht und das. Anfärben einer 
jeden Farbe verhindert. Laͤßt man jedoch dieſe Reſervage länger als 
einige- Tage auf dem Zeuge, fo fezt fie fo viel Kupferoxyd ab, daß 
man es durch Fein MWafchen mehr entfernen kann, daher beim Färben 
in Krapp die weiß feyn follenden Stellen rothbraun ausfallen. 

25) Weiß auf Biftres (manganbraunen Böden). Man grun: 


2/2 Pfd. calcinirte Soda aufgelöft). Die Stüfe werden nun wieder ausgewafchen 
und dann eine halbe Stunde lang in faurem chromfaurem Kali gefärbt, wovon 
man 5 Unzen auf dad Stuͤk rechnet. Nach nochmaligem Auswaſchen nimmt man 
fie dann durch ein ſchwaches Salzfüurebad, um das Gelb zu beleben, 

i A. d. R. 

27) Es iſt ummoͤglich auf dieſe Art ein ſchoͤnes Orange zu erzielen, obgleich 
man es der Theorie nach vermuthen koͤnnte. ine zur Darſtellung von Chrome 
orange geeignete Refervage ift nah Thillaye folgende: 

In 2 Maas bafifch effigfaurem Blei (m. f. die Anmerkung ©. 59) Löft man 
3 Pfd. falpeterfaures Blei und dann 2 Pfd. fchwefelfaures Kupfer auf, verbißt , 
mit-2 Pfd. Gummi, und fezt 1”/z Pfd. fchwefelfaures Blei zu, worauf die Karbe 
durch ein fehr feines Sieb getrieben wird. . 

Die Stüle werden brei Tage nach dem Druken auf folgende-Art weiter bes 
handelt: man paffirt fie 5 Minuten lang durch trübes Kalkwaffer, um bie Reſer⸗ 
vage mehr zufammenzuziehen, ſo daß fie in der Indigküpe nicht austreten kann, 
und färbt dann in lezterer auf die verlangte Nüance., Wenn fie aus der Indige 
tüpe kommen, paffirt man fie */4 Stunde lang in einer Kufe durch eine auf 24° R. 
erwaͤrmte ſchwache Sodalauge (in 200 Maaß Waffer wird 4 Pfd. calcinirte Soda 
aufgelöft) und wacht fie dann aus; hierauf färbt man fie "/, Stunde in faurem _ 
hromfaurem Kali, wovon man 5 Unzen auf bad Stüf rechnet, und belebt dann 


das Gelb in einem ſchwachen Salzſaͤurebade. Endlich hafpelt man fie durch Has ." 


res kochendes Kalkwafler, um bas Gelb in Orange zu verwandeln, wafcht und 
trofnet fie, - ga. Wi EN 


’ + + 
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dirt die Zeuge mit einer Aufldfung von fchwefelfaurenn oder ſalzſau⸗ 
rem Mangan und nimmt fie dann durch ſtarke Aezlauge, welche weißes 
Manganorydul darauf niederfchlägt,, dad an der Luft nach und nach 
zu braunem Manganoryd wird; eine‘ Paffage durch faures chromſau⸗ 
red Kali erhöht die braune Farbe noch mehr. Um im diefen Boden 
weiße Deffeind zu aͤzen, druft man Zinnſalz auf, wobei falsfaures 
Manganorydul entfteht, welches durch Waſſer ausgemwafchen‘ werben 
Fann und Zinnoryd auf dem Gewebe zuräfbleibt, wenn die Zinnaufs 
ſoͤſung nicht viel freie Säure enthielt. - 

24) Chromgelb auf Biſtres. Man bedruft den braunen 
Grund mit einem Gemenge aus fchwefelfaurem Blei und Zinnfalz. 
Indem das Zinnfalz das braune Manganoryd in falzfaures Mangan 
verivandelt, welches ausgewaſchen werden kann, tritt das Bleiſalz an 
deffen Stelle, welches man darauf durch ein Kalkbad zerfezt und 
durch ſaures chromfaures Kali in Chromgelb verwandelt. — Man 
kann auch ein Gemifch von chromfaurem Kali und Zinnſalz, weldyes 
ſich kurze Zeit unzerfezt erhält, aufdrufen und fo unmittelbar Gelb 
erhalten. Auch Fernambuk⸗ und Campecheholz:Abfud laffen ſich für 
Roth und- Violett auf diefe Art anwenden, doch wafchen fich die 
Farben leicht aus. — Drukt man falzfaures Eifenorybul auf den 
manganbraunen Boden, fo taufchen nach einiger Zeit das Elfen und 
Mangan ihre Stelle; lezteres kann als ldöliches falzfaures Mangan 
ausgewafchen werben, und erftered bleibt ald Oxyd mit feiner eigen: 
thämlichen Farbe auf dem Zeuge zurüf. 


Zafelfarben und Dampffarben. 


Die Tafelfarben beftehen hauptſaͤchlich aus den Abfüden ver: 
ſchiedener Farbhoͤlzer, welche meiftens mit Zinnfalz vermifcht aufge: 
druft werden; da der Farbftoff diefer Hölzer dem Licht, fo wie. den 
Alkalien und Säuren nur ſchwach widerftebt, fo nennt man die Ta⸗ 
felfarben auch gewöhnlich flüchtige Farben. . Die Unbeftändigkeit dies 
fer Farben muß aber nicht ſowohl ihrer Applicationsart als vielmehr 
der Veränderlichkeit der Farbftoffe zugefchrieben werden. Könnte 
man ſich 3. B. den Farbftoff des Krapps rein und im Zuflande voll⸗ 
kommener Aufldfung verfchaffen, fo würde hoͤchſt wahrfcheinlich die 
damit bereitete Tafelfarbe Acht feyn. *) Eine mehr oder werfiger 


38) Hier ift der Verfaffer offenbar gang im Irrthume. Wenn man den Xb- 
fub eines Farbholzes mit einem Mordant vermifcht aufdrukt, fo nennt man bieß 
eine Zafelfarbe, und die Unhaltbarkeit berfelben muß dem Umftande zugefchrieben 
werden, daß bas Pigment mit ber Bafis bes Morbants (ZBinnoryb ober Alauns 
erde) einen unauflöslichen Körper (Lat) bildet, welcher nicht in die Kafer eindrin⸗ 
gen kann. Würde man dad Krapppigment mit Alaunerbebeize vermifcht auf Zeuge 
aufdrufen, ‘fo koͤnnte der entftandene Krapplat auf denfelben durchaus nicht halte 
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vollftändige Aufldfung ift nöthig, wenn fich die Zafelfarben auf den 
Zeugen befeftigen follen. 

1) Zafelfhwarz. Diefe Farbe. wird auf mannigfaltige Art 
bereiter. Bor einigen Jahren nahm man faft allgemein einen Gall: 
äpfelabfud, welchem man nach dem Erkalten falpererfaures Eifenoryd 
zuſezte, dad vorher mit Mebl verdikt worden war. So erhielt man 
eine fchiefergraue Pafte, welche aufgedruft wurde und ſich an ber 
Luft vollends ſchwaͤrzte. Jezt halt man es für befier ein Eifenorys 
dulfalz anzuwenden und daſſelbe an der Luft allmählich ſich oxydiren 
zu laffen, was bei trofener Witterung mehrere Tage dauert. Die 
ſchwarze Verbindung ift unldslich, daher das Waller beim Auswas 
fhen nur das Verdikungsmittel und. andere überfläffige, nicht mit 
der Safer verbundene Subftanzen wegnimmt. Statt der Galläpfel 
‚gibt auch das Campecheholz ein Schwarz, welches aber weniger 
ächt ift. ”%) | 

2) Tafelrofa. Diefe ſchoͤne Farbe erhält man mit Fernam: 
buf= oder mit Rothholz. Man macht einen Abfud diefer Farbhöl: 
jer, welcher mit Senegalgummi verdift und dann mit falzfaurem 
Zinnoryd vermifcht wird. Das Salz fchlägt den Farbſtoff als Lak 
nieder, der fich in einem Weberfchuß des Zinnfalzes wieder auflöft. 
In dieſem Zuftande von Aufldfung wird er auf den Zeug aufgedruft, 
welcher ihn im Verlauf von wenigen Stunden zerfezt, und wenn der 
Zeug dann gewafchen wird, bleibe folglih der Lat auf vdemfel: 

ben zurüf. | 2 

3) Dampfblau Wenn man eine Aufldfung von Eifenblau: 
fäure in Wafler kocht, eutwikelt fich befanntlich Blaufäure- und es 
fälle ein weißes Pulver nieder, welches an der Luft zu Berlinerblau 
wird. Diefed bilder eigentlich das fogenannte Dampfblau Man 
bereitet num diefe Farbe, indem man Eryftallifirtes eifenblaufaures 





bar feyn. Dagegen ift es gewiß, daß eine Auflöfung des rothen Krapppigments, 
in Ammoniat z. B., auf Stüfe aufgebruft, die mit Alaunerde imprägnirt find, 
ein eben fo haltbares Roth wie die Kärbeoperation liefern müßte, wenn man nach— 
her durch Dämpfen die Vereinigung deffelben mit der Alaunerde bewirken koͤnnte. 
Man vergleiche hierüber Polytechn. Journal Bd. LVI. ©, 476, wo man aud 
über die Dampffarben das Ausführliche findet. A. d. R. 

29) Rach Thillaye erhaͤlt man ein Schwarz, welches der Kalkkuͤpe, fer— 
ner ſchwachen Alkalien, dem chromſauren Kalt und kochendem Kalkwaſſer wider: 
ſteht, endlich das Kuͤhkothen und Krappfaͤrben gleich gut vertraͤgt: 

a) Fuͤr den Handdruk: wenn man 2 Maaß Gallaͤpfelabſud von 60 Baumes, 
mit 7 Unzen Mehl verkocht, in eine irdene Schuͤſſel gießt, und nachdem die Farbe 
beinahe kalt iſt, 4 Unzen neutraliſirtes ſalpeterſaures Eiſen und "/, Unze Oll⸗ 
venoͤhl zuſezt. | . 

b) Für den Walzendruk: wenn man 2 Maaß Galläpfelabfub von 8? 
Baume mit 9 Unzen Mehl verkocht und nad) dem Erkalten A Unzen neutralifirs 
tes falpeterfaures Eifen und "/, Maaß holzfaures Eifen von 15° Baums zuſezt; 
leztere Farbe muß man mit der Auftragwalze druken. A. d. R. 
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Kali (Blutlaugenſalz) in Waſſer aufldft und mit Weinſteinſaͤure ver: 
mifcht; es fchlägt ſich Weinftein nieder und die überftehende Fluͤſſig⸗ 
feit befteht zum Theil aus aufgelöfter Blaufäure; fie enthält aber 
auch) das fogenannte weiße Berlinerblau. Diefe Fluͤſſigkeit wird mit 
Gummi verdift auf die (mit Alaunerde oder Zinnoryd imprägnirten) 
Zeuge aufgebruft, worauf man diefelben der Einwirfung von Waſſer⸗ 
dampf ausfezt. Bisweilen fehlt man. dad Dampfblau auch durch 
eine verdifte und mit Schwefelfäure vermifchte Aufldfung von Blut: 
laugenfal; dar. Wenn man die Oxydation ded Dampfblaus an 
der Luft nicht abwarten will, kann man diefelbe auch durch Paffiren 
der Zeuge in einer Aufldfung von Chlorfalt oder faurem chromſau⸗ 
rem Kali bewirken, voraudgefezt daß die anderen: Farben hiedurch 
nicht leiden. | BET 


4) Dampfgrün. Diefe Farbe entfteht in der That durch Vers 
bindung der vorhergehenden mit dem Gelb der Kreuzbeeren, welches 
durch Alaunerde befeftigt wird. Das Blutlaugenfalz *) wird in 
Waſſer aufgelöft und mit einem Abfud von Kreuzbeeren und Alaun 
vermifcht. Diefe Subftanzen wirken in der Kälte nicht merklich auf 
einander, wenn die Stüfe aber nach dem Drufen gedämpft werben, 
‚verbindet fich die Säure ded Alauns mit dem Kali des Blutlaugen: 
ſalzes, die Alaunerde hingegen mit dem gelben Farbftoff der Kreuz: 
beeren und befeftige ihn auf dem Zeuge. Die Hize bewirkt zugleich 
die Zerfezung des weißen DBerlinerblaus, welches an der Luft nad) 
und nach eine blaue Farbe annimmt. Blau und Gelb gibt aber 
befanntlih Grün. | 


5) Drange. Wird durch einfaches Aufrufen einer Aufldfung 
von Drlean in Kali oder Natron erhalten. 


6) Druf mit Mahlerfarben. Man hat in der neueften Zeit 
angefangen Zeuge, welche nicht gewaſchen werden, mit den gewoͤhn⸗ 
lichen Mahler: oder Papierdruffarben zu bedrufen, welche die Farbe 
des Bodens: ganz verdeken. Man erhält fo mit wenig Koften brils 
lante (aber gar nicht haltbare) Farben. 


— — 





30) Im Original Heißt es hier durch einen Drukfehler precipitate of po- 
tash anftatt prussiate of potash; in ben Annales de Chimie ift dieß aud) 
woͤrtlich le precipit€ donne par, la potasse. überfezt, wodurch der ganze Pas 
ragraph finnlos wird. x uR 
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VIII. 


Ueber eine neue, die Perrotine benannte Maſchine zum 
Indiennendruke. 
Aus dem Recueil industriel. Mai 1835, ©. 82. 
f 





Der Indlennenfabrikant, deffen Gefchäft ſowohl die Hilfe der 
Chemie ald jene der Mechanif erfordert, macht unter allen Fabri: 
kanten die häufigfte Anwendung der diefen beiden Wiffenfchaften zum 
Grunde liegenden Principien, und der in ihnen vorfommenden Ers 
findungen. Die Entwilelung feiner Kunft ift innig mit dem Fort⸗ 
ſchreiten diefer beiden MWiffenfchaften verbunden; und da diefe gerade . 
in unferen Tagen wegen ihres hoben praftifchen Nuzens unftreitig 
außerordentlich cultivirt werden, fo hat aud) die Kunft die Zeuge zu 
färben oder zu druken die reißendften und außerordentlichften Fort: 
fehritte gemacht. Lange Zeit auf rohe und unzureichende Mittel be: 
ſchraͤnkt, verdankt der heutige Indiennenfabrikant der Vervollkomm⸗ 
nung des Gravirens und der mechanifchen Vorrichtungen den offens 
baren Vorzug, der ihm in Hinfiht auf guten Geſchmak, Eleganz 
der Zeichnungen, Reinheit und Schnelligkeit des Drukes vor feinen 
ehemaligen Lehrmeiftern, den Indiern, zukommt. 

Bis gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts drukte man 
entweder bloß mit hölzernen Formen, auf denen bie Zeichnungen ers 
haben gravirt waren, und die man mit den Armen handhabte, oder 
mit Kupferplatten, auf welche nach Art der Kupferftihe mit dem 
Grabftichel Mufter geftochen waren, und die man mittelft Mafchinen 
mit fortwährender rotirender Bewegung in Thätigkeir fezte. Erft 
gegen das Jahr 1801 verfuchte der berühmte Dberfampf von Jouy 
in feiner ſchoͤnen und lange Zeit ohne Nebenbuhler gebliebenen Fabrik 
den Druf mit gravirten Cylindern; und diefe neue Methode, welche 
die Fabrifanten von Manchefter fchnell zu vervollfornmnen mußten, 
ums fie eben fo einfach), als fchnell von Statten gehend zu machen, 
erzeugte eine Ummälzung, deren Wirkungen auf das Emporbluͤhen 
der Drukerkunſt unberechenbar warn. Man Fonnte nämlich mit 
diefen Eylindern oder Walzen nicht nur in fehr Furzer Zeit und mit 
großer Erfparniß große Maffen gedrukter Zeuge erzeugen, fondern e8 
kam dadurch auch eine frühere unbekannte Genauigkeit und Gorrect: 
heit in die Fabrikation. Der Druk mit einer Farbe, welcher früher 
wenigftens drei Stunden lang einen Mann und ein Kind befchäftigte; 
jener mit Zwei Farben, wozu wenigftens 6 Stunden erforderlich was 
‚ som, laͤßt fich nunmehr in einigen Minuten und mit einer Vollkom⸗ 
menheit, bie beim Druke mit der Hand unerreichbar war, bewerk 
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ftelligen. Man blieb jedoch nicht hiebei ftehen, fondein man erfand, 
um diefes mechanifche Verfahren fo ergiebig ald möglich zu machen, 
Mafchinen mir zwei und drei Eylindern oder Walzen, womit man 
auf ein Mal zwei und drei Farben auf einen und denfelben Zeug zu 
drufen im Stande ift. Die Erfindung diefes Apparates , mit deffen 
Anwendung fo große Erfparniffe verbunden find, verdanken wir Hrn. 


" Adam Parklinfon von Mancheiter. 


Deſſen ungeachtet hat aber der Walzendruf den Druf mit Hand: 
mobeln noch immer nicht entbehrlich gemacht; denn die Ergänzungs- 
‚farben koͤnnen nur mit Modeln, deren Zeichnungen mit den auf die 
Cylinder grapirten correfpondiren, und welche man Eindrüfe zu nen 
‚ nen pflegt, gebruft werben. Ueberdieß gibt ed auch noch immer eine 
Menge von Artikeln, welche lediglich mit der Hand gebruft werben 
fönnen; fo wie denn auch nicht vergeffen werben darf, daß die 
fupfernen und meffingenen Walzen ein bedeutendes Capital erfordern; 
und daß die Mafchinen, in welchen mit zwei oder gar mit drei Far- 
ben gedruft wird, fowohl bei ihrem Baue, als bei ihrer Handhabung 
große Schwierigkeiten darbieten: fo daß man nur mit großer Mühe 
und Aufmerkſamkeit immer einen regelmäßigen Druf damit zu er: 
zeugen im Stande ift. Dieß ift denn auch der Grund, warum fich 
der Handdruf, obwohl ſich die Anwendung der Walzen immer mehr 
und mehr verbreitet, dennoch fortwährend in der Mehrzahl der Fa: 
brifen. erhalten hat. 

Neuerlich hat nun aber ein Givilingenieur und bereits berühms 
ter Mechaniker von Rouen, Hr.’ Perrot, eine Mafchine erfunden, 
welche die immer noch langfame und Foftfpielige Handarbeit beim 
Kattundruke auf eine fehr vortheilhafte Weife erfezen wird, Ju 
diefer Mafchine werden drei hölzerne Tafeln, welche nah Art 
ber gewöhnlichen Formen (Mödel) erhaben gravirt find, und bei eis 
ner Länge von 32 Zoll eine Breite von 2 bis 4 Zoll haben, wie 
durch Zauber mit Farbe verfehen, und dann nach und nad) auf das 
zu. drufende Zeugftäf abgedruft, indem diefer Zeug wie in den Wal: 
zendrufmafchinen von felbft vor jeder diefer Tafeln oder Formen vors 
übergeht. Zwei Arbeiter, von denen der eine den Dienft der Mas 
ſchine beauffichtigt, während der andere diefelbe in Bewegung fest, 
und drei Kinder, welche dad Gefchäft der Streichknaben verrichten, 
reichen hin,"um täglich gegen 24 Stüf Ealico mit drei Farben zu 
bedruken. Dieſe 5 Perfonen. leiften alfo mit Huͤlfe der Mafchine 
eben fo viel als 24 Druker mit ihren 24 Streichfnaben; indem man 
im Durchfchnitte annehmen kann, daß ein Deufer mit feinem Streich⸗ 
Inaben des Tages nur ‚ein Stüf Calico mit drei Farben oder mit 
rei Händen, dryftan. u. - 
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Wenn. man den neuen mechanifchen Druk fowohl in Hinfiche 
auf Wohlfeilheit, als im Hinficht auf Vollkommenheit der Arbeit 
mit dem gewöhnlichen Handorufe vergleicht, fo wird man von der 
außerordentlichen_ Superiorität des erfteren ganz überrafcht werben. 
Die Mafchine Perror's realifirt bei ‚jeder Farbe wenigftöns eine 
Erfparniß von 30 Franken, d. h, von täglich 90 Fr., wobei noch 
nicht im Anfchlag gebracht ift, daß man bei ihr-im Durchfchnitte nur 
halb fo viel Farbe verbraucht, ald bei dem Handdruke. Man wird 
fi) dieß leicht -erflären können, wenn man bedenft, daß anftatt der 
24 Formen, welche fonft zum Drufe von 24 Stüfen ndthig find, 
hier ihrer drei hinreichen. » Die Model der Mafchine erfordern nicht 
diefelbe Sorgfalt, welche die Drufer auf das Zurichten der gewoͤhn⸗ 
lihen Model verwenden muͤſſen; auch dauern fie drei Mal länger, 
ald dieſe. Die Mafchine, zu deren Handhabung nur ein fehr gerins 
ger Raum erforderlich ift, Tann Zag und Nacht in Gang erhalten 
werden; die zum MWechfeln des Mufters und der Farbe — * 
beträgt Feine halbe Stunde. 

In Hinſicht auf Vollkommenheit des Drukes arbeitet die Ma⸗ 
ſchine mit mehr Regelmaͤßigkeit und Genauigkeit, als es beim Hand⸗ 
druke moͤglich iſt; namentlich macht ſie die Rapporte viel vollkom⸗ 
mener. Wir ſahen viele mit der neuen Maſchine gedrukte Muſter, 
und mußten deren Reinheit und Correctheit bewundern; viele von 
ihnen haͤtten mit der Hand gewiß nicht eben ſo gedrukt werden koͤn⸗ 
nen. Die Beizen, Aezfarben, Reſervagen und Drukfarben werden 
mit unglaublicher Leichtigkeit gedrukt, wenn dieſe Farben von ſolcher 
Natur find, daß fie unmittelbar angewendet werden kͤnnen. Der 
gehdrige Grad des Drufes der Model auf die Zeuge wird mittelft 
eines fehr einfachen Mechanismug, womit man den Druf nach Bes 
lieben vermehren oder vermindern kann, hervorgebracht. 

Zu allen diefen materiellen Vortheilen kommt noch ein anderer, 
der für die Fabrikanten von nicht minderem Belange iſt; die Mas 
ſchine macht den Fabrifanten nämlich von dem Eigenfinne und den 
Saunen der Arbeiter unabhängig. Man wird freilich fagen, daß bie 
durch wieder eine große Anzahl von Menfchen ihre Befchäftigung 
und Nahrung verlieren; dagegen wollen wir aber, ohne in eine Ers 
drterung der viel befprochenen Gefahren der Anwendung der Maſchi⸗ 
nen einzugehen, nur das bemerken, daß man gehorchen muß > wenn 
die Nothwendigkeit ihre Stimme erhebt. Man befeltige die Rivali⸗ 
taͤt und Concurrenz unter den Producenten, und man wird von den 
Maſchinen auf die Handarbeit zuruͤkkommen; dagegen wird es ſich aber 
fragen, wie lange der. Conſument hiemit zufrieden ſeyn wird. % 

Wir haben die von Hrn, Perrot erfundene-Mafchine,;der von’ 
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ben Brüdern Hazard der Mame Perrotine beigelegt wurde, 
forgfältig ſtudirt, und und von deren eben fo einfachem, als finnreis 
chem Mechanismus überzeugt. Wir haben fie in den Händen einiger 
unferer erften Fabrifanten, die fich diefelbe aneigneten, und die die 
fhönften Reſultate damit erzielen, arbeiten fehen, und muͤſſen ihr, 
‚als einer der gluͤklichſten Erfindungen, die die Mechanik in neuerer 
Zeit gemacht hat, unferen Beifall zollen. Wir fchäzen und gluͤklich, 
daß deren Erfinder - ein Franzofe if. Der befle Beweis für bie 
Trefflichleit der Perrotine ift die Rafchheit, mit welcher fi deren 
Anwendung verbreitet. Hr. Perrot hat in weniger dann 2 Jahren 
ſchon 45 Mafchinen gebaut, die in Rouen, Paris, im Elfaß, und auch 

_ in der Schweiz, in Belgien und Preußen arbeiten; Feine einzige ders 
felben wurde ihm bisher noch zuruͤkgeſchikt. Wergleicht man hiemit 
die Langfamkeit der Einführung der Walzendrufmafchinen , ‚die doch 
fo große Vortheile gewähren, fo wird vollends aller Zweifel über die 
Müzlichkeit der neuen Mafchine fchwinden, und diefe fehnelle Ver, 
breitung der neuen Mafchine ift um fo merkwuͤrdiger und fprechender, 
als Hr. Perrot feinerfeits gar nichts für die Bekauntmachung der: 
felben that. Wir bemerken fchließlich nur noch, daß man in ber 
Perrotine Feine Mafchine fehen darf, die den Walzendruf aus den 
Drukereien verbannt; denn wenn fie auch alles dad, was mit der 
Hand gedruft zu werben pflegt, volllommen leiftet, fo Fann fie doch 
nicht alle jene Artiel liefern, die man am beften mir den Walzen 
drufmafchinen erzeugt. Die Perrotine eignet fich übrigens bei ihrer 
Wohlfeilheit felbft für die Fleinften Fabriken. °) 


IX. 

Ueber eine merfwürdige neue Säure, welche aus Stikftoff,- 
Schwefel und Sauerftoff befteht, und durch welche man 
ſich fehr leicht das Stikftofforydulgas (fogenannte Lufts 
gas) verfchaffen Fann. 





Wenn man bei einer Kälte von 15 bis 20° E. in einer Gloke 
Stikſtoffoxydgas mit einer Aufldfung von fehwefligfaurem Ammoniak 
in Waffer in Berührung läßt, fo wird das Gas abforbirt und die 
beiden Körper verfchwinden, indem fie ein neues Salz bilden. Bringt 
man die beiden Körper hingegen bei 0° oder bei der gewoͤhnlichen 
Temperatur zufammen, fo ift der Erfolg ganz verfchieden; das Stil: 


31) Obgleich biefe Mafchine ſchon feit einigen Jahren erfunden und in Ge 
brauch ift, fo haben wir doch von mehreren Fabritanten die widerſprechendſten 
Urtheile darüber vernommen. . ’ A. d. R. 
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ftofforydgas wird zwar auch noch volfommen zerfldrt, aber durch 
die Hälfte feines Volumens’ Stikftöfforydulgas erfezt und anftatt eis 
ned neuen Salzes erhält man neutraled ſchwefelſaures Ammoniak. 

kaͤßt man bei dem erfien Verfuche, nachdem alles Stikſtoffoxyd⸗ 
gas von dem fchmwefligfauren Salze abforbirt worden ift, ‚die Aufld⸗ 
fung bei der gewöhnlichen Temperatur ftehen, fo zerfezt ſich das 
neue Salz allmählid) , entbindet reines Stikſtoffoxydulgas und die 
Stäffigkeit enthält nur noch ſchwefelſaures Ammoniak. Das freis 
werdende Stitftofforybulgas ii die Hälfte vom angewandten 
Stikſtoffoxydgas. | 
- Das neue Ammoniaffalz kann man fich fehr leicht auf folgende 
Art verfchaffen: man vermifcht eine concentrirte Auflöfung von ſchwef⸗ 
ligfaurem Ammoniak mit ihrem fünf oder fechöfachen Volumen 
filffigen Ammoniats und läßt mehrere Stunden lang Stikftofforyds 
gas hindurchſtroͤmen; nach und nach fezt fich eine beträchtliche Menge 
(höner Kryftalle ab, die ganz daffelbe Salz find, welches man bei 
niedriger Temperatur, mit dem neutralen fchwefligfauren Ammoniak 
erhält. Man waͤſcht fie mit vorläufig abgefühltem Ammoniak ab, 
welches davon weniger ald reines Waſſer auflöft. Wenn die Krys 
ftalle auögetrofner find, bringe man fie in eim gut verfchließbares 
Stoͤpſelglas; in diefem Zuftande verändern fie fich nicht mehr. Auf 
diefelbe Art kann man fich auch die a a aid Kali⸗ und Natron⸗ 
ſalze verſchaffen. 

Die Zuſammenſezung dieſer neuen al ante —— wird uns 
durch folgenden Verſuch klar: 

Wenn man eine ſtarke Aufloͤſung von Aezkali in eine graduirte 
Röhre bringt, welche ein Gemiſch von zwei Raumtheilen Stikſtoff⸗ 
oxydgas und einem Raumtheile fchwefliger Säure enthält, fo ver: 
ſchwinden beide nach einigen Stunden vollftändig. Stand das Stik— 
fofforydgas zur fchwefligen Säure in einem größeren Verhaͤltniſſe, 
ald dem von 2 zu 1, fo bleibt der Ueberſchuß frei uͤber der Fluͤſſig⸗ 
feit, und wenn man anbererfeitd weniger Salpetergad anwendet, als 
die angegebene Quantität, fo ift dad neue Salz immer durch ſchwef⸗ 
digfaures Kali verunreinigr. Kurz, die beiden Gasarten, Stikſtoff⸗ 
oxydgas und fchweflige Säure zerfezen fich nie in einem anderen 
Raumverhältniffe, ald dem von 2 zu 1. 

Man kann ſich Teicht überzeugen, daß das fchwefligfaure Salz 
verſchwindet und durch ein anderes erfezt wird, welched eine’ neue 
Säure enthält. Bringt man nämlich rothes ſchwefelſaures Mangan 
in die Röhre, worin die Reaction Statt fand, fo wird es nicht ent- 
färbt; durch fchwefelfaure Indigaufloͤſung laͤßt fich beweifen, daß die 
Släffigkeit weder ein falpeterfaures noch ein falpetrigfaures Salz 
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enthält; verfezt man fie endlich mit einem Barptfalze, fammelt den 
entftandenen Niederfchlag, wäfht ihn mehrmals mic verbünnter Kalis 
lauge und. behandelt ihn dann mit Salpeterfäure, fo loͤſt er ſich 
darin gänzlich auf, daher fich Fein fehwefelfaures Salz gebildet ha⸗ 
ben konnte. 

Dieſe Berfuche,, — — mit der Thatſache daß 
das Stikſtoffoxydgas durch ein neutrales fehwefligfaures Salz bei eis 
ner Kälte von 15° E. vollftändig abforbirt wird, laffen feinen Zwei- 
fel mehr über die Zufammenfezung diefer neuen Salze übrig. Zwei 
Raumtheile fchweflige Säure mußten, indem fie auf vier Raums 
theile Stiffloff und ein Atom Alkali (Kali, Natron oder Ammoniak) 
reagirten, 1 Atom einer eigenthümlichen Säure erzeugen, die aus 2 
Aromen Stikftoff, 1 Atom Schwefel und 4 Atomen Sauerftoff bes 
ſteht. Dieß beftätigte auch die directe Analyfe der Salze. 

Hr. Pelouze, welcher diefe Säure entdelte, nennt fie Stik: 
ſtofff chwefelſaͤure (acide nitro-sulſique) und die Salze, welche 
fie bilder, ſtikſtoffſchwefelſaure (mitgo-sulfates). Das ftifftoff: 
fchwefelfaure Ammoniak befizt folgende Eigenfchaften. Es ift weiß, 
fchmeft ftechend und etwas bitter, reagirt nicht auf Lakmuspapier, 
löft fich weder in der Wärme noch in der Kälte in Alkohol auf; in 
Waſſer hingegen löft es fich leicht auf und zerfezt fich darin dann um fo 
fchueller, je höher die Temperatur if. Im Waſſer bleibt dann ſchwe⸗ 
felfaures Ammoniak aufgelöft, während das entbundene Gas die Ei- 
genfchaften und Zufammenfezung des Stikftofforyduls hat. Alkohol 
ſchlaͤgt dieſes Salz aus feiner wäfferigen Auflöfung nieder. Es wi⸗ 
derfteht einer Temperatur von 110° E.; einige Grabe darüber zer: 
fezt € fich aber mit Erplofion. Auf glähenden Kohlen verbrennt 
ed mit Funkeln. | 

Alle Säuren entwileln daraus mit Aufbraufen Stitfiofforyduls 
‚905 und verwandeln es in fehwefelfaures Ammoniak. Diefe Zer: 
fezung erfolgt durch gasfoͤrmige Kohlenfäure langfam, aber fehr raſch 
durch die in Waſſer aufgeldfte. 

Aun freier Luft zerfeze fich das ftifftoffichwefelfaure Ammoniak 
allmählich, entbindet Stifftofforgdulgas, verwittert und läßt reines. 
fchwefelfaures Ammoniak zurüf. 

Die Alkalien erhöhen, wie wir gefehen haben, die Veſt ͤndigkeit 
der ſtikſtoffſchwefelſauren Salze; dieſes thut aber das Ammoniak nur 
bis zu einem gewiſſen Grade. Vermiſcht man naͤmlich dieſes Salz 
mit concentrirtem Aezammoniak, ſo zerſezt es ſich auch noch ſehr 
merklich, obgleich viel langſamer als in reinem Waſſer und a 
übrigens diefelben Producte. 

Die außerordentliche Venezlchtan der — des fitfioff 
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fchwefelfauren Ammoniaks und die Beftändigkeit, welche ihm die Al- 
Falien verleihen, brachten Hrn. .Pelouze auf den Gedanken, daß 
dieſes Salz wohl, diefelben Zerfezungserfcheinungen darbieten dürfte, 
wie das von Thendrd entdefte ssybirte Waſſer, was * Ver⸗ 
ſuche beſtaͤtigten. 

Die ſtikſtoffſchwefelſauren Salze zerſezen ſich nämlich außeror⸗ 
dentlich ſchnell durch die meiſten Subſtanzen, welche aus dem oxy⸗ 
dirten Waſſer Sauerſtoffgas entwikeln, z. B. durch Silber, Platin, 
Kohlenſtaub ꝛc. F 

In allen dieſen Faͤllen verwandeln ſich die neuen Salze in ein 
neutrales fchmefelfaures Salz und in Stifftofforydulgas, welches fich 
mit Geraͤuſch entbindet. Folgende chemifche Gleichung erklärt vdiefe 
Verwandlungen : 

HG, Az2, Az2, SO4 = HC, ku; 803, Az20. 

Unter fehr verfchiedenen Einfläffen Liefert nämlich ein Atom ſtik⸗ 
fofffchwefelfaures Ammoniaf 3. B. ein Atom neutrales fchwefelfaus 
res Ammoniak und ein Atom Stikftofforydulgas. | 

Als Hr. Pelouze die Stikftofffchwefelfäure zu iſoliren vers 
fuchte, hatte ® Gelegenheit ſich zu Überzeugen, daß Luft oder Sauer: 
ftoffgas Feineswegs, wie man glaubt, unumgänglich ndthig ift, um 
Schwefelfäure zu erzeugen. So verwandeln fich umter dem Einfluffe 
von reinem Wafler ein Raumtheil fchweflige Säure und zwei Raums 
theile Stikftofforydgas in Schwefelfäure, indem fie einen gasfdrmi- 
gen Rükftand von Stikftofforydulgad hinterlaffen, der einem Raum⸗ 
theile entſpricht. 

Die Abhandlung, welche Hr. Pelouze uͤber dieſen Gegenſtand 
der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften uͤbergab, iſt fuͤr alle Che⸗ 
miker von hohem Jnutereſſe. Man hatte bis jezt Über die gegenfei- 
tige Wirkung der Gasarten bei niedriger Temperatur noch wenige 
Verſuche angeftellt und diefe Unterfuchung wird zur Entdekung ganz 
neuer Verbindungen führen. Die Wirkung des Gtikftofforyds auf 
die ſchweflige Sähre, ohne daß Sauerftoffgas zygegen ift, wirb 
wahrfcheinlich auch die Theorie der Schwefelfäurebildung, welche noch 
fehr im Dunkeln ift, aufklären. 

Ueber die Wirkung der ftifftofffchwefelfauren Salze auf den 
thierifchen Organismus kann Hr. Pelouze nichts fagen; Hr. Mas 
gendie ftellt aber Verfuche über diefen Gegenftand an. Wenn man 
ein Salz, welches rafch große Quantitäten von reinem‘ Stikſtoffoxy⸗ 
dulgas entbindet, in den Magen einführt, fo wird man gewiß Res 
fultate erhalten, welche I die Mediein und Phyſiologie merfwürs 
dig find. ”) : | 


32) Le Temps No. 2405: Le National 23, Sul, 1835: 
“ — — — — 
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Verzeichniß der vom 28. Zul. bis 26. Auguſt 1835 in England 
| ertheilten Patente. | | 
Dem Henry Bernard Chauffenot, Eivilingenieur im Leiceſter Square, in 


der Graffhaft Middlefer: auf eine - verbefferte Einrichtung der Lampen und Ap- 


parate zur Gasbeleuchtung. Dd. 28. Zul, 1855. 

Dem Spole Rofenborghb Anderfon Esq., am Gornhill, in der Gity von 
London: "auf Berbefferungen an Hand» und mechanifchen Webeftühlen. Dd. 
28, Jul, 1855. | | 

Dem Robert und Alfred Charlton, Appreteurd in Mandhefter: auf ger 
wiſſe Verbefferungen an den Mafchinen zum Steifen und Appretiren von bebruf: 
ten oder unbebrutten Beugen. Dd. 28. Zul. 1835. u 

Dem William Erofts, Mafchinenverfertiger in Nerv Radford, in der Graf: 
[haft Nottingham: auf gewiffe Verbefjerungen an den Mafchinen zur Fabrikation 
fogenannter gemufterter Bobbinnetfpizen, die fi zum Theil auf fein am 23. Dec, 
41854 erhaltenes Patent beziehen. Dd. 30. Zul. 41835. 

Dem William Maſon, Ingenieur, Brednode Terrace, Camden Town, in 
ber Graffchaft Middlefer: auf. Verbefferungen in ber Berfertigung von Feuerge⸗ 
wehren und Gefchüz. Dd. 6. Auguſt 4835. 

Demfelben: auf Verbefferungen in der Verfertigung von Gylindern, Kol: 
ben, Anwellen, Punipen und Hähnen für Dampfmaſchinen. Dd. 6: Aug. 1835. 

Dem Samuel Kaultner, Baummollfpinner in Mandheft®: auf Verbeſſe⸗ 
zungen an den Kardätfchmafchinen für Baummolle und andere Faferftoffe. Dd. 
6. Auguft 1835, 

Dem John Cooper Douglas Esq., in Great Ormond Street, in ber Graf: 
Schaft Middlefer: auf gewiſſe WVerbefferungen im Bentiliren unterirdifcher und an- 
derer Pläze, ferner an den Defen, endlich in der Anwendung gewiſſer Flüffigfei- 
ten zu mannigfaltigen nüzlichen Zweken und in der Einrichtung eines Apparates 
oder Gefäßes für die Anwendung ſolcher Flüffigkeiten. Dd. 10. Auguft 1855. 

Dem Ebwarb Jones, Baumeifter und Ziegelbrenner in Birmingham: auf 
gewiſſe Verbefferungen an ben Mafchinen zum Formen von Balfteinen und Zie⸗ 
geln. Dd. 40. Aug. 1855. 

Dem Samuel Wilfon Nicholl, Gentleman in Eltham, bei Ganterbury: auf 
eine Methode Gonbenfations- Dampfmafchinen tragbar und als Zransportmittel 
auf allen Eifenbahnen und Lanbdftraßen anwendbar zu machen. Dd. 10. Aug. 41835. 

Dem Luke Hebert, Givilingenieur in Paternofter Row, in der City von 
London? auf gewiſſe Verbefierungen an Getreidemuͤhlen. Dd. 410. Aug. 1835. 
+. Dem William Evatt Wright, Gentleman in Regent Street, in ber Gity 
von Weftminfter: auf eine verbefferte Gluthpfanne. Dd. 12. Auguft 1835. 

Dem Sohn Day, Gentieman.in York Terrace, Peckham, in der Graffchaft 
Surrey: auf ein verbeffertes Rad für Wagen verfchiedener Art. Dd, 14. Aug. 
1835. . 

Dem Richard Sheppard, Bimmermeifter und Baumeifter in Newport Pag⸗ 
nell, Graffhaft Budingham: auf Verbefferungen an Dachziegeln. Dd. 17. Aug. 
41835 Be 


Dem Thomas Rod Shute in Watforb, in der Graffchaft Hertforb: auf 
Verbefferungen im Spinnen und Dubliren der Organfinfeide, Dd. 47. Aug. 1835. 

Dem Freberid Bowman, Buferraffinirer in Great Alie Street, Graffchaft 
Middlefer: auf ein verbeffertes Verfahren der erfihöpften oder gebrauchten thieris 
schen Kohle ihre wirkfamen Eigenfchaften wieder zu ertheilen. Won einem Aus: 
länder mitgetheilt. Dd. 47, Auguft 1835. 

Dem Henry Phillips, Chemiker in Ereter: auf gewifje Verbefferungen im 
Reinigen des Leuchtgaſes. Dd. 17. Auguft 1835. \ 

Dem William Banks, Fabrikanten, Spring HillZerrace bei Birmingham! 
auf Verbefferungen an den Mafchinen zur Babrifation von Schreibfebern und an 
ben Preffen zum Liniren und Preffen des Papiers, Dd. 17, Auguft 1835. 
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Dem Henry Pinkus, Gentleman in Oxford Street, in ber Graffchaft 
Middlefer: auf ein verbeffertes Verfahren die Triebkraft zu vergrößern und mit- 
zutheilen, um Wagen auf Eifenbahnen und Landftrafen und Boote auf Ganälen 
fortzutreiben; es bezieht fich auf fein am 1. Mai 1854- erhaltenes Patent, Dd. 
17, Auguft 1855. 

Dem Elifah Galloway, Wellington Zerrace, Waterloo Road, Graffchaft 
Surtey: auf gewiffe Verbefferungen an Ruberrädern. Dd. 418. Auguft 1835. 

Dem William Johnſon, Horsley Iron Works, Pfarrei Zipton, Graffchaft 
Stafford: auf WVerbefferungen an Schuhen und Stiefeln. Dd. 22. Aug. 1835. 

Dem William Lucy, Müller in Birmingham: auf Berbefferungen an Dampf: 
mafchinen. Dd. 24. Auguft 41835. 

Dem Theodor Schwartz, Zechnologen, ehemals in Stokholm, jezt in Brad⸗ 
ford Street, Birmingham: auf eine praktifche Anwendung bekannter Prineipien, 
um eine mechanifche Kraft zu erzeugen. Dd. 24. Auguft 4835. 

Dem Gharles Appleby, Kaufmann in Sheffield, in der Graffhaft York: 
auf gewiffe Verbefferungen in der Fabrikation von Feilen, Dd. 25. Aug. 1835. 

Dem John Lane Higgins. Esq., in Orford Street, Grafſchaft Middlefer : 
auf VBerbefferungen in der Einrichtung und im Zreiben von Booten. Dd. 26. Aug. 
1835. 

(Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Geptbr, 1835, ©. 185.) 


Verzeichniß der vom 3. Zulius bis 23. Auguft 1821 in England 
ertheilten und jezt verfallenen Patente. 


Des William Church, Gentleman in Threadneedle Street, London: auf eir 
nen verbefferten Apparat zum Oruken. Dd. 3. Zul. 41821. 

Des James Simpfon, Verfertigers hirurgifcher Inftrumente: auf Verbeſ⸗— 
ferungen in der Berfertigung von Lichtpuzen. Dd. 3. Zul, 1821. 

a. William Cohes, New Street Square, London: auf Brudpbänder. Pd. 
5. ul. 1821. j 

Des Robert Didinfon Esq., in Great Queen Stfeer, Lincolns' Inn Fields, 
Middlefer: auf eine verbefferte Einrichtung der Boote und Kähne aller Art, wor 
durch fie dauerhafter werben. Dd. 14. Zul, 1821. 

Des Charles Newman, Kutſchenmachers in Brighton, Buffer: auf eine 
Verbefferung des Kaftens der Landkutſchen, wobei die auswärts fizenden Perfonen 
zum Theil in das Gentrum des Wagens kommen, und das Gepäf zum Theil un⸗ 
ter daffelbe, wodurch bie Kutfche viel ficherer und für die Reifenden bequemer 
wird. Dd. 17, Zul. 1821. 

Des Samuel Gooper, Ingenieurs, und William Miller, Gentleman, 
Margate, Kent: auf gewiffe Berbefferungen an Drukmaſchinen. Dd. 
17. Sul, 1821. | 

Des Freberid Mighells van Heythufen, im Chancery Lane, London: auf 
eine neue Methode Eleine Kahrzeuge im Waffer und leichte Wagen auf dem Lande 
fortzutreiben. Dd. 23. Jul, 1821. (Beſchrieben im Repertory, zweite Reihe, 
8b. XLII. ©. 65.) 

Des David Barclay, Kaufmanns in Broad Etreet, London: auf einen 
Spiralhebel. Bon einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 26. Zul, 4824. (Bes 
ſchrieben im Repertory, zweite Reihe, Bd. XLVI. ©. 129.) 

Des Thomas Barker in Oldham in Lancafhire, und John Rawlinfon Bars 
ris am Winchefter Place, Southwark, Hutfabritanten: auf eine verbefierte Mes 
thode Pelzwerk und Wolle zur Hutfabritation zu reinigen. Dd. 26, Jul. 4821, 
(Befchrieben im Repertory, zweite Reihe, Bd. XLII. ©. 193.) . 

Des John Richard Barry, in den Minories, London: auf gewiſſe Verbeſ⸗ 
ferungen an Räderfuhrwerken, Dd. 26. Zul, 1821. 

Des Samuel Bagſhaw, in Nemcaftlesunder-tine, Stafforbfhire: auf eine 
Methode Gefäße, Urnen, Baffins 2c., welche fonft gewöhnlich aus Stein ober Mare 
mor verfertigt werden, aus einer Gompofition von Materialien zu machen, bie 
bis jegt noch nicht zur Verfertigung folcher Gegenftände angewandt wurben, Dd. 
26, Zul. 4835. (Befchrieben im Repertory, zweite Reihe, Bb. XLVI. ©. 132.) 

Des Zohn Manton, Plintenverfertigerd in Dover Street, Piccabilly, 
Middlefer: auf verbefierte Schlöffer für alle Arten von Bogelflinten und Feuer⸗ 
gewehren, Dd. 50, Zul, 1821. 
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Des Thomas Bennet jun., Baumeiſters in Bewbley, Worceſterſhire: auf 
ir Verbeſſerungen an Dampfrmafchinen oder Dampfapparaten, Dd. 4. Au⸗ 
auft 1821. 

Des John Slater, Fabrikanten in Birmingham, Warwidfhire: auf einen 
Küchenofen und Kocapparat, Dd. 4. Auguft 1821. 

Des William Henry Higman, Sattlers in Bath, Somerfetfhire: auf etn 
verbeffertes Geſchirr für Kutfchenpferde. Dd. 414. Auguft 1821. 

Des David Gordon Esq., in Stranner: dyf gewiffe Berbefferungen an 
Raͤderfuhrwerken. Dd. 14. Auguft 4821; 

Des Frederik Marquis von Chabannes, am Ruffell Place, Fisroy Square, 
Middlefer: auf einen Apparat zum Kifchfangen. Dd. 14 Auguft 1821. 

Des John Collinge, Ingenieurd in Lambeth, Surrey: auf eine Ber: 
befferung an gußeifernen Walzen für Zuferfabriten. Dd. 414. Auguft 4821. 
Des John Nihol, Marinemeifters am Weftend, Hampſtead, Mipbdlefer : 
auf einen verbefjerten Gabeftan. Dd. 22. Auguft 1821. ı \ 

Des William Lane, Bratenmwenberverfertigerd zu Birmingham: auf einen 
verbefferten horizontalen Bratenmwender, Dd. 23. Auguft 1821. 

(Aus dem Repertory of Patent-Inventions. September 1855, ©, 183.) 


Disbrow's neuer Dampffeffel. 


Amerikaniſche Blätter berichten, daß ein Hr, &, Disbrow kuͤrzlich einen 
neuen Dampfkeſſel erfunden hat, der einem Berfuche gemäß, den bie Delaware- 
und Hudſon Ganals Sompagnie damit anftellte, im Vergleiche mit Holz wenigftens 
eine Erfparniß von 40 bis 50 Procent in den Koften an Brennmaterial gewährt, 
Derfelbe befteht aus mehreren kegelfoͤrmigen Defen, denen der Roft als Baſis dient, 
während deren Spizen durch einen kleinen Feuerzug mit einander verbunden find. 
Alle diefe Oefen find in das Waſſer untergetaudht, und geben zur Hälfte mit Rob: 
len gefüllt ein ruhiges und ſtarkes Feuer; fie werden in der Nähe. des Scheitels 
der Höhlungen vermittelft horizontater Deffnungen geſpeiſt. (Aus dem Mecha- 
nies’ Magazine, No. 628.) f 


Zahl der Dampfmafchinen in Frankreich. 


Nach den von der Bergwerködirection in Frankreich eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen belief fi die Zahl der Dampfmafchinen in Frankreich am Schluſſe des Jah—⸗ 
res 4835 auf 947, welche zufammen eine Kraft von 14,746 Pferden befizen. 
Bon diefer Zahl wurden 759 in Frankreich und 144 im Auslande gebaut, von 
46 ift der Urfprung unbekannt, Im Sahre 1835 wurde die größte Anzahl Dampf: 
maſchinen errichtet: nämlich 130, wovon nur 5 aus dem Auslande famen. Won 

> den 905 Mafchinen, deren Urfprung ausgemittelt werden Eonnte, arbeiten 354 
mit niedberem und 569 mit hohem Druke. Am 1. Januar 1834 befaß Frankreich, 
- abgefehen von den im Dienfte der Regierung befindlichen, 95 Dampfboote, welche 
zufammen 418 Dampfmafchinen befizenz; von dieſen, weldye zufammen 3480 Pferde: 
räfte haben, find 34 in Frankreich und 59 im Auslande gebaut, und 35 unbe: 
kannten Urfprunges; 82 arbeiten mit niederem und 36 mit hohem Drufe, (Aus 
dem Mechanics’ Magazine, No. 628.) 


Ueber Hrn. Galt's Erfazmittel der Dampffraft. 


Hr. Salt, der berühmte Novellenfchreiber, richtete kürzlich folgent. Mit: 
theilung an denGreenock Advertiser: „Die ungluͤkliche Erplofion des Dampfboo: 
ted Earl Grey veranlaßte midy zu verfudhen, ob ſich denn das Princip meines 
Drukhebers (pressure-syphon) nicht audy zum Treiben von Schiffen anwenden 
ließe, Die Refultate, zu denen ich hiebei gelangte, entfprachen mir fo vollfom: 
men, daß ich mich veranlaßt fühle, diefelben aus Gründen der Menfchlichkeit be: 
kannt zu machen, damit auch Andere fie durch Verfuche bewähren möchten. Man 
nehme einen Gylinder, und bringe mit deffen Boden eine Röhre in Verbindung; 
ſowohl die Röhre als den Cylinder fülle man mit Waffer, in den Gylinder bringe 
man einen Kolben, wie an den Dampfmafchinen, und dann treibe man mit einer 
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Bramah'ſchen Preſſe und einer einfachen Vorrichtung, die ſich von, ſelbſt ergibt, 
das Waffer in der Röhre empor, wo dann ber Druf des Waflerd den Kolben 
emporheben wird, Dieß gibt die erfie Bewegung; bie zweite hingegen ergibt ſich, 
wenn man nach emporgehobenem Kolben einen Hahn Öffnet, damit das Waſſer ent⸗ 
weichen und der Kolben herabfinden kann. Mam erhält hiedurch eine Kolbenbes 
wegung, die eben fo volltommen ift, als jene in dem Gylinder einer Dampfma- 
fine; und eine Kraft, die jener des Dampfes an Wirkſamkeit gleichfommt, keine 
Gefahr der Erplofion darbietet, keine Ausgaben für Brennmaterial veranlaßt, und 
zu allen Zweken anwendbar ift, zu denen man ſich des Dampfes bedient, . Da es 
in einigen Fällen wuͤnſchenswerth feyn dürfte das Wafler zu erfparen, fo Tann 
man den Dahn fein Waſſer in eine Leitung oder in eine Röhre ergießen Laffen, 
in der es bei jedem Koblenhube in die Röhre zurülgelangt, an deren Enbe bie 
Bramah’fche Prefie arbeitet. Ich bin kein Mechaniker von Profeffion, fehe aber 
fein Hinderniß gegen die Anwendung des hier angebeuteten Principes, fo daß ich 
zu Verfuchen hierüber auffordere.“ (Mechanies’ Magazine, No. 629.) 


Zahl und ZTonnenladung der Dampfboote in Großbritannien. 


Das Mechanics’ Magazine gibt in feiner No. 629 nad Angaben, die kürze 

lid) dem Parliamente vorgelegt worden, folgende Bufammenftellung ber Dampf⸗ 
boote, die ſich gegenwärtig in. ganz Großbritannien befinden. - 
Ramen der Hafen. Zahl der Dampfboote, Regiftrirte Zonnenlabung, 


England, 





London . A s 8 . . — 11,785 
Beamaris . ; ; 1 74 
Bideford ae 4 A 109 
Briftol ä i : 14 ⸗ . 459 
Sadif » . ee a en 1, 
Carlis le — 2 . J J 412 
Chepſtow 5. 125 
Colcheſter. 1 29 
Cowes. 3 — 203 
Dover — 6 ; . . . 350 
Glouceefter . . ; 4 A 5 38 
Gole.. . . 3 292 
Hull eg . . 15 . « 5 . 1901 
Hl - 2 ee ie a, 
Sancafter ‘ » } Ber . 134 
Liverpool . e . 28 . R : 3095 
Nemeaftle ee ne er — 1642 
Newport . 1 + . 58 
Plymoutb . ee 5 . 374 
Portsmouth bi 5 ee 0. 100 
Ramsgate 4 . . j . 723 
St. Ives — EZ a 1 - . . » 127 
Southampton . . . 8 . . a . 576 
Stockton . 7 315 
Sunberlanb . ® * 14 * r r * 311 
GSmwanfe. . y —8— 4 44666 
Whitehaven . 4 » . . . 485 
YDarmoutd -» . . 1 21 
Summa 313 27,249 
Schottland, 
Überdben . J * 7 141409 
Alloa I 4 3 292 
Campbleton 2 . . . 182 
Dunbdee [7 — 3— 4 * * — 893 
Glasgow . . . 56 . 0. 5298 
73 | 8074 


Dingler's polpt. Journ, Bd. LVIH, 9. ı. 6 
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Namen der Hafen. Zahl der Dampfboote. . Regiftrirte Tonnenladung. 
ee ⸗se8 k 


Transport 75, 8074 
Inverneß — I. . . — 18 
Kirkaldy. 5 . . . . 286 
Leith 4. . . . 1014 
Dort Glasgow . 2 . . . . 443 
Stranrser . Fe 1. . —A— 95 


Summa 84 9630 
Die Zahl der in ganz Großbritannien regiſtrirten Dampfboote belaͤuft ſich 
demnach auf 397, und deren Tonnenladung auf 36,849; unregiſtrirte Dampfboote 
befinden ſich dafelbft 84, deren Tonnenladung unbekannt iſt, und 46 werden ge⸗—⸗ 
genwaͤrtig gebaut. 
6 Dampfboote haben unter 40° Tonnen, 


68 — — von 40 bis 20 Tonnen; 
79 — — von 20 bis 50 — 
118 — — von 50 bis 100 — 
41 — — von 100 bis 150 — 
34 — — von 150 bis 200 — 
34 — — don 200 bis 300 — 
16 — — ton 500 bis 4—00 — 


1 — — über 400. 

Im Durchſchnitte ergibt ſich demnach eine Tonnenladung von 92,8 Tonnen. 
Die ſechs größten Dampfboote find: der Monarch von London mit 587, ber Dun- 
dee von Dundee mir 399, der Perth von Dundee mit 399, bie City of Aberdeen 
mit 384, die Gitn of Hamburgh mit 380, und ber Zohn Bull von London mit 
398 Zonnen, Bon den 82 Dampfbooten von Newcaſtle hat nur eines über 50 
Tonnen. Die regiftrirte Tonnenzahl beträgt nur den dritten Theil der nach der 
Zumefjung beſtimmten Zonnenzahl, fo daß man die Zonnenlabung fämmtlider 
Dampfboote Großbritanniens alfo auf mehr dann 400,000 Tonnen aufchlagen kanrı. 





Die Eiſenbahn von Briſtol nach Glouceſterſhire, 


welche von Briſtol zu dem großen Steinkohlenfelde zu Weſterleigh fuͤhrt, ward 
mit dem 6. Auguſt I. 3. eröffnet, nachdem fie ſchon im Jahre 1829 von dem Ins 
genieur Eownfenb begonnen worden. Sie ift 9 engl. Meilen lang, und die 
Durchftiche fowohl, als die Dämme, bie ihe Bau erforderte, follen größer feyn, 
ald an irgend einer anderen Eifenbahn von gleicher Ausdehnung. Unter einem 
Hügel führt ein Tunnel durch, der 1540 Fuß lang, 12 Fuß breit und 16%/, Buß 
hoch iftz zum Eintritte des Lichtes und frifcher Luft find drei Schadhte in demfel: 

ben befindlih. Einer der Dämme ift 26 Fuß hoch. Das auf die Unternehmung 
gewendete Gapital beläuft ficy auf 77,000 Pfd. St. (Mus dem Mechanics’ Ma- 
gazine, No, 628.) ’ 


Siebente halbjährige Rechnung der Liverpool: Manchefter : Eifenbahn. 


Die Directoren der Liverpool: MancheftersEifenbahn legten kuͤrzlich die -fiebente 
balbjährige Rechnung vor, aus welcher hervorgeht, daß der Verkehr im Vergleiche 
mit der entfprechenden Jahreshaͤlfte des vorigen Jahres noch fortwährend zugenom: 
men. Die @innahmen in dem mit bem 50. Junius 1835 abgelaufenen Halbjahre 
beliefen ſich nämlid auf 99 474 Pfd. St. 16. Sch. 6 Den.; während die Ausga⸗ 
ben 61,814 Pfd. St. 6 Sch. 4 Den. betrugen. Aus bem Nettogewinne von 37,660 
Pf. St. 9 Sch. 10 Den, wurbe für diefes Halbjahr eine Dividende von 4 Pfb. 
410 Sch. per Actie bewilligt. Die Actien ſtehen gegenwärtig zu 200 Pfd. 5 jene 
der London-Birmingham:Eifenbahn, auf welche bis jezt 50 Pfd, bezahlt wurden, 
gelten gegenwärtig 60 Pfd, St. (Mechanics’ Magazine, No. 628.) 


E 
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Koften, um die Bills zur Erbauung der Eifenbahnen durch dad Pars 
liament zu bringen. 


Das Mechanics’ Magazine enthält in feiner No. 627 einen ſehr fcharfen, 
aber geiftreich gefchriebenen Artitel über die unendlichen Koften, womit es vers 
bunden ift, um eine Bill zur Erbauung einer Eifenbahn ober zu irgend einer 
anderen großen Privatunternehmung durch die beiden Häufer des Parliamentes zu 
bringen; und über die nachtheiligen Kolgen, die daraus für dad ganze Rand ers 
wachſen. Wir begnügen uns folgende Stelle auszuheben, aus welcher biefe enor⸗ 
men Koften deutlich genug erhellen. „Die Bill für die Eifenbahn zwifchen London 
und Southampton Fam auf 31,000 Pfd. St. zu ftehen; jene für die Birminghams 
Gifenbahn auf 90,000 Pfd.;5 jene für die London. Docs auf 100,000 Pfd., und 
jene für die GreatsWefternEifenbahn dürfte, fie mag gewährt oder abgefchlagen 
werden, nicht unter 450,000 Pfd,. St. Eoften. Leztere Bill wird alfo mit Eins 
ſchluß der Koften der Oppofition gegen diefeibe auf nicht weniger als 260,000 
Pfr. St. zu ftehen kommen; und biefe Summe würde hinreichen, um 10,000 arme 
Familien, ober, die Familie zu 5 Köpfen gerechnet, um 50,000 Arme zu ſpei⸗ 
ſen, zu leiden und zu logiren. 


Ueber den Verkehr auf der Eifenbahn zwifchen Stodton und 
Darlington. 

Die Zahl ber Reifenden zwifchen Stodton und Darlington, zwifchen- welchen 
beiden Orten vor ber Errichtung der Eifenbahn kaum wöchentlich drei Mal eine 
dreifpännige Kutfche fuhr, hat feit Vollendung diefer Bahn in folgendem Grade 
genommen. 


418353 1854 

j — — mn — 

Zahl der Reiſenden im Oktober 7,422 9,913 
Rovember 5,265 9,199 

December 4,806 8,561 

17,491 27,693 

1854 1835 
ce a 4 — 

Zahl der Reiſenden im Januar 5,301 8,558 
Kebruar 5,084 8,055 

März 7,063 9,236 

April 7,656 12,615 

Mai 9,584 12,050 

Zunius 8,426 413,559 


43,084 63,851 

Im Julius 4854 fuhren 9509, im Auguft 40,256 und im September 10,030 Ders 
fonen. — Nicht weniger lebhaft verfpricht der Verkehr auf der Eifenbahn zwifchen 
Neweaftte und Garlisie zu werben; denn dem Sheffield Independent zu Folge 
trug bie 47 engl. Meilen lange vollendete Streke, welche feit dem. Mai I, 3, ers 
Offnet ift, ſchon fo viel ein, daß man auf eine jährliche Einnahme von 13,000 
Pd, St. rechnen zu koͤnnen glaubt. Da nun diefer Theil der Bahn nicht höher 
a8 auf 100,000 Pfd. St. zu ſtehen kam, fo würde die neue Eifenbahn jährlich 
mehr als 40 Proc. abwerfen. (Mechanics’ Magazine.) 





Miller's Methode, die Adhäfion der Räder der Locomotivmafchinen 
zu erhöhen. 


Ein Hr. Ezra 8, Miller von Charleston in den Vereinigten Staaten ließ 
— kürzlich ein Patent auf eine eigenthuͤmliche Methode, die Adhaͤſion der Räder 
Locomotivmaſchinen zu vermehren, ertheilen, und befchreibt diefelbe folgender 
Maßen, „An den Abfahrtöpuntten, und da, wo die Bahn bergan fteigt, und wo 
folglich eine ſtaͤrkere Adhäfion erforderlich ift, hänge ich einen Theil des Gewich- 
{6 des Munitionstarrens an dem Ende des Geftelles der Mafchine zunähft an 
den Treibraͤdern an, und zwar mittelft eines Hebels, einer‘ Schraube, eines Keis 


— 6 * 
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led, ober einer Rolle. Da wo die vermehrte Abhäfion nicht nöthig ift, nehme ich 
den Wagen wieder ab. Die befte Methode hiegu-ift meiner Erfahrung nach fol« 
gende. ch verbinde den Munitionskarren mit der Mafchine mittelft einer ftarken 
Eifenftange oder mittelft eines Hebels, der mit bem einen Ende an die untere 
Seite eines Querbalkens, welder hinter der Mitte des Geftelles des Karrens an: 
gebradyt ift, gebolzt wird. Diefer Hebel erftrett ſich unter dem Geftelle des 
Munitionstarrens bis an das Ende ber Mafchine, und bis in das Eifen, welches 
ihn in Gemeinfhaft mit dem Zugzapfen an der Maſchine befeſtigt. Quer mit 
diefem Hebel bringe ic; an dem der Locomotivmafchine zunächft gelegenen Ende bes 
Munitionskarrens zwei Hebel auf ſolche Weife an, daß fich ihre Stuͤzpunkte 6 
bis 8 Zoll an jeder Seite bes Haupthebels oder der Ziehſtange befinden. An die» 
fen Hebeln, welche 4'/, Buß lang feyn follen, befindet fich direct über dem Haupt: 
hebel ein Zapfen von 5 bis 6 Zoll Länge. Wenn die verftärkte Adhäfion hervor: 
gebracht werden foll, fo braucht der Mafchinift nur feinen Fuß auf die Enden 
biefer Hebel zn fezen, und fie in einen Hafen zu brüfen, welder zu diefem Ber 
hufe an dem Efpfoften des Zugkarrens angebradt ift; denn dadurch wird ein Theil 
des Gewichtes des Munitionsfarrens auf die Zreibräder überaetragen, Soll bie 
Adhäfion Hingegen, vermindert werden, fo braucht man nur die Enden ber Hebel 
wieber loszumachen.“ (Mechanics’ Magazine.) ' Ä 


Et nun 


Vollendung eines Tunnels, welcher unter dem Bette eines fchiffbaren 
| Fluffes durchführt. 

Das Repertory of Patent-Inventions enthält in feinem neueften Septem- 
berhefte ein Schreiben des Parliamentsmitgliedes Hrn. Burdon, worin daffelbe 
die glüfliche Vollendung des erften Zunnels anzeigt, der in England unter einem 
ſchiffbaren Fluſſe weg geführt wurde. Diefer Tunnel, der unter dem fogenannten 
Badwater zu Weymouth durchgegraben ift, ift um fo merkwuͤrdiger, als fein 
Ingenieur von Profeffion dabei verwendet, fondern als er auf die Angabe des 
Hrn. Burdon von dem Baumeifter P. Dodfon vollendet wurde. Man grub 
zuerft durch Geröll und Thon einen Schacht von 50 Fuß, den man mit einem viere 
zehnzölligen, in römifchen Gement gelegten Mauerwerte auskleidete. Vom Grunde 
diefes Schaftes fuhr man eine Strefe von 450 Fuß zu dem anderen Ende des Zum: 
nels, und zwar beinahe horizontal und mit einer geringen Steigung an dem ent? 
gegengefezten Ufer, wo ein zweiter Schacht von 40 Fuß Ziefe erbaut ward, Der 
Zunnel hat eine elliptifche Geftalt von 7 Fuß Höhe und 4'/, Fuß Weite. Die 
Iezten 50 Fuß haben nur ein gzoͤlliges Mauerwerk, indem fie in einem ſehr waf« 
ferdichten Thone gegraben find. Der Zunnel ift fehr trofen, befonders aber die 
Schachte, die hinter dem Mauerwerfe mit Thon ausgeftampft find. In der Mitte 
fteht das Waffer bei der Fluth 13, und bei ber Ebbe 7 Fuß hoch über dem Fluß: 
bette. Man bat bereits die Hauptgasröhre, welche für diefen Zunnel beftimmt 
iſt, durch denfelben geführt, und zwar mit beftem Erfolge. 


Ueber den Verluft an Kraft bei der Befahrung der Bergwerke in 
Cornwallis. 


Die Bergwerke in Cornwallis werden bekanntlich nur auf ſenkrechten oder 
ſchwach geneigten Leitern befahren, und dieſe Leitern laufen in ſelteneren $ällen 
ununterbrochen bis in bie Tiefe, oder fie find gewöhnlich durch regelmäßige Rube: 
punkte unterbrochen. Das Hinab⸗ und Herauffteigen auf dieſen Leitern bis in eine 
Ziefe von 1200 und 4500 Fuß ift natürlich Außerft mühfam und befchwerlidy, 
Abgefeben davon, daß viele wiſſenſchaftliche Beobachter dadurch gänzlid; abgefchreft 
werben, und daß fich in Folge des fchnellen Faulens der Leitern viele Unglüßsfälle 
ereignen, verliert der Bergarbeiter dabei nicht nur bedeutend an phufifcher Kraft 
zu ber Arbeit, bie er in der Tiefe zu vollbringen hat, fondern feine Gefundbeit 
und felbft die Dauer feines Lebens kommt dadurch bebeutend in Nachtheil. Der 
Aufwand an phyſiſcher Kraft, den das Hinab⸗ und ‚Derauffteigen erfordert, muß 
nothwendig von der Kraft abgezogen werden, die der Arbeiter für den, der ihn 
zahlt, aufzumenden hättes und wie groß diefer: Aufwand ift, erhellt aus Folgen: 
dem. Wenn ein Arbeiter 160 Pfd, wiegt, for übt er, wenn er, wie in den Gon« 
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flibateb Deines in einer Stunde 260 Faden hinanfteigt, beftändig eine Kraft aus, 
die fo groß ift, als jene, welche erforderlich ift, um 4160 Pfd. in einer Minute 
einen Fuß Hoch zu heben; d. b. etwas mehr als den achten Theil einer Pferde: 
kraft; und wenn ein Arbeiter beim Hinabfleigen nur den dritten heil diefer Kraft 
aufwendet, jo verbraucht er fchon den dritten Theil feiner Kraft mit dem Hinges 
hen zur Arbeit und mit dem: Zuruͤkkehren von derfelben, Es find zwar allerdings 
nur wenige Bergwerke in Cornwallis fo tief wie die Gonfolidated Mines, und 
eben fo wenig arbeiten alle darin befchäftigten Individuen in den größten Tiefen; 
allein wenn man bedenkt, daß gerade die im lebhafteften Betriebe befindlichen Grus 
ben die größte Ziefe haben, fo kann man füglidy annehmen, daß. "/s ber Arbeit 
auf diefe Weife verloren geht: ein Umftand, der fowohl bem Arbeiter als dem 
Grubenbefizer höchft nachtgeilig ift. Da bei der Neigung der Schachte das Ein- 
und Auffahren im den Kübeln feine großen Gefahren hat, fo hat man bereits mans 
nigfache ‚andere Methoden in Borfchlag gebradht, um dem Berluft an Zeit und 
Kraft abzuhelfen; mehrere derfelben prüfte kürzlich die polytechnifche Geſellſchaft 
für Gornwalliß, (Mechanics’ Magazine, No. 619.) Ä 


Angebliche Nachtheile des Eifenfchmelzproceffes mit heißer Luft. 


Ein aus mehreren früheren Auffägen vortheilhaft bekannter Gorrefpondent des 
Mechanics’ Magazine macht dem Eifenfchmelzproceffe mit heißer Luft, und na« 
mentlich jenem, den man an den Eifenwerfen von Elyde befolgt, einige bisher 
w nicht in Anregung gebrachte Vorwürfe, über welche man wohl bald weitere 

fhlüffe und Belchrung bekommen wird. Er gibt zwar die Vortheile diefer 
Methode in Hinficht auf Erfparniß an Brennmaterial, und in Hinfiht auf größeren 
Ertrag an Eifen zu; allein er behauptet, daß die mit foldhem Eifen erzeugten 
Güffe, obfchon das Metall dünner fließt, und obfchon es als beſonders weich ans 
gegeben wird, felten ganz gute Abdrüfe geben, und daß diefe Güffe beim Abküh: 
ion häufig bredyen, Leichte Güffe diefer Art follen fowohl dem Korne als ber 
Barbe nach verbranntem Eiſen fo ähnlich feyn, daß erfahrene Arbeiter fie für 
fothes hielten. Als weiteren Beweis für feine Behauptung führt derfelbe Corre— 
Ipondent an, daß eine aus ſolchem Gußeifen gegoffene Stange von 4 Fuß Länge 
und einem Zoll im Gevierte fchon bei einer Belaftung brach, die um 7 Pfd. ges 
tinger war, als man fie in den Büchern für die fenkrechten Eifenftäbe von glei= 
den Dimenfionen angegeben findet. ine vor 18 Jahren verfertigte Eiſenſtange 
von 2 Fuß Ränge trug, ehe fie zum Brechen fam, um 84 Pfd, mehr, als eine 
vollommen gleiche Eifenftange, deren Eifen mit heißer Luft ausgebracht worden 
war, — Endlich foll auch noch die Zufammenziehung an dem Eifen von lezter 
Art größer feyn, als an dem Eifen, welches nach dem alten Verfahren ausge: 
bracht wurde; denn fie fol in manchen Fällen 3/,6 ZoU per Buß betragen. Der 
erwähnte Gorrefponbdent ift ber Anficht, daß dieſe Eigenfchaften vielleicht von einem 
Ueberfchuffe an Kohlenſtoff ober Schwefel, oder an beiden zugleich herrühren dürf: 
ten, und baß der Grund hievon in der. Anwendung von rober Kohle. und in ver: 
fhiedenen anderen zufammenwirkenden Umftänden gelegen feyn könnte, Ob hier 
nicht ein Irrthum obmwaltet, wird fich in Bälde zeigen, 


eiteratur. 


‚Die Statik der feſten Korper. Neu bearbeitet von Fr. Ed. Dess 
berger, Profeflor der Mathematik an der Univerfität und polytechs 
nifhen Schule in München. Erfted Buch. Gefeze des Gleichge: 
wichts bei freien, feften Syſtemen. München, gegenwärtig im Ber: 
lage des Verfaſſers. Mir 2St. (92 Seiten) 4to. (1 Thlr. 12 gr.) 
Ih will hier nicht über vorliegendes. Werk geradezu meine Meinung abges 

ben, fondern id) möchte ben Leſer mit demfelben befannt machen, und ihn daburd, 
das Urtheit felbft zu fällen, in den Stand fezen. Ich halte es daher für zwek⸗ 
mäßig, diefe Statik mit einer anderen, anerkannt guten, zu vergleichen, um ihre 
Abweichung von derfelben herausfinden, und ihre Vorzüge oder Nachtheile deuts 


\ 
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licher zeigen zu koͤnnen. Da fie analytiſch behandelt’ ift, fo wird fie am beſten 
mit der Abhandlung über Mechanit von Poiffon fi vergleichen laſſen. 

In diefer Abhandlung (des Poiffon) wird mit der Regel ded Parallelogramme 
der Kräfte, welche aus beftimmten Fällen hergeleitet werden muß, begonnen, Aus 
diefer Regel erhält man die Bedingungen des Gleichgewichtes für belicbig viele 
auf einen Punkt wirkende Kräfte, dann für den gebogenen und gebrochenen, unb 
für den geraden Hebel, und endlih für die parallelen Kräfte. Um endlich die 
Bedingungen des Gleichgewichtes für beliebig viele, und in beliebiger Richtung 
auf ein im Raume gegebenes Syftem von Punkten wirkende Kräfte zu erhalten, 
werden dieſe mittelft der Regel des Parallelogramms der Kräfte durch drei 
Syſteme paralleier Kräfte erſezt, und alfo für leztere die Bedingungen des Gleich- 
gewichtes aufgefucht. Die hier gewählte Behandlung, obgleich offenbar ſynthetiſch, 
wird doch faft allgemein beibehalten. Eine zweite, ebenfalls ſynthetiſche Behand⸗ 
lungsweife beginnt mit dem Hebel, und die dritte, einzige analytifche, mit dem 
Princip der virtuellen Gefhwindigkeiten. Diefe ift ed nun, nach welcher im vor⸗ 
liegenden Werke die Etatik bearbeitet wurbe, 

Unter virtueller Gefchwindigkeit verftceht man bekanntlich den unendlich Kleinen 
Weg, den das Syftem der Angriffspunfte befchreibt, der aber mit der Bedingung, 
welcher die Angriffspunfte allenfalls unterworfen find, vereinbar feyn muß. Und 
der Gay: daß die Summe der Producte aus den einzelnen Kräften in die auf 
ihre Richtungen projicirten, virtuellen Gefchwindigkeiten bei dem Gleichgewichte 
Null feyn muß, ift das Princip der virtuellen Gefchwindigkeiten. Lagrange hat 
in feiner Möchanique analytique dieſes Princip als Ariom zu Grunde gelegt. 
Poiſſon beweift und gebraudyt diefes Princip wohl, aber erft im Verlaufe der 
Abhandlung. Daß bdiefer Begriff der virtuellen Geſchwindigkeiten mandjes Unbe- 
queme mit fi führe, wird nicht geläugner werden koͤnnen. Der Verfaffer ſuchte 
dieſem Webelftande im Gingange feiner Statik dur feine Maaßbeftimmung ber 
Energie der Kräfte vorzubeugen, Indeß Poiffon die Kräfte, um fie (iprer Stärke 
nad) zu mefjen, mit einer als Einheit genommenen Kraft vergleicht, mißt fie 
der Verfaſſer durch die Räume, welche die durch fie beiwegten geometrifchen Größen 
in einer beftimmten Zeiteinheit befchreiben, fo daß et 3. B. als Maaß der Energie 
einer Kraft eine Linie oder Fläche erhält, je nachdem von derfelben ein Punkt 
ober eine Linie angegriffen wird, Für das erfte Maaß der Energie behält der Wer: 
faffer die übliche Benennung Kraft bei, der Ieztern aber gibt er den Namen 
Moment, Um Lezteres zu erhalten, legt er durch den von der gegebenen Kraft 
angegriffenen Punkt in beliebiger Richtung eine volldommen ftarre, übrigens fei- 
nen Widerftand leiftende Gerade, die jedoch bei ihren verfchiedenen Lagen, in welche 
fie durch die Bewegung des Angriffspunftes gebracht wird, ftetd durch einen firen 
Punkt geht. Er erhält alfo, da der angegriffene Punkt in der Richtung der Kraft 
fortgeht, als Maaß ihrer Energie ein Dreieck, welches durch die beiden Pofitionen 
der ftarren Geraden und durch die (fogenannte) Kraft gebildet wird. Die ans 
fängliche Richtung der flarren Geraden (von welcher das Stüf zwifchen dem an: 
” gegriffenen und dem firen Punkte Vector genannt wird), fo wie die Lage des 
firen Punktes find willlürlihd. Der Verfaſſer legt daher durch den gegebenen 
Angriffspunft einen zweiten Vector, der diefelbe Länge hat, auf dem erften ſenk⸗ 
recht ift, und alfo durch einen zweiten firen Punkt geht, wodurd er alfo ein 
zweites Dreiet, das durch die zwei Pofitionen des zweiten Vector, und durch 
die (fogenannte) Kraft gebildet wird, erhält, welches ebenfalls ein Madß für die 
Energie der gegebenen Kraft ift. Von diefen beiden Dreieten, die in beflimmter 
gegenfeitiger Relation ftehen, nennt der Verfaffer das eine das Vectoren:, das 
. andere das virtuelle Moment. | 
Er hat daher für die Energie einer jeden Kraft diefe drei Werthbeſtimmun⸗ 
gen: den Weg des angegriffenen Punktes (den man Kraft nennt), dann das Ber: 
toren» und endlich das virtuelle Moment, Nach diefen Erklärungen gebt der 
Verfaſſer fogleich auf folgende ganz allgemeine Aufgabe über: Es feyen im Raume 
beliebig viele Punkte, die aber unter ſich in Eeiner Verbindung ftehen, gegeben, 
und auf jeden’ derfelben wirke eine Kraft in irgend einer Richtung.” Nun fol eine 
Kraft gefucht werden, welche allein eine Wirkung hervorbringt, die den gleichzeis 
tigen Wirkungen aller gegebenen Kräfte zufammengenommen, gleich ift. ($. 9 
Seite 12.) Er erhält die drei Werthbeftimmungen der Energie der geſuchten Kraft, 
und ihre Richtung, Im den $$, 43 und 14 fezt er die gegebenen Angriffspunkte 
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durch Kräfte-in ein Syftem, das entweder feft, oder noch variabel ift. In beir 
den Fällen find die das Syſtem bildenden Kräfte, die man die innereh Kräfte, 
nennt, unter ſich im Gleichgewichte; im feften Syſteme wird dieß Gleichgewicht 
durch den Hinzutritt der äußeren Kräfte nicht geftört, was aber hei dem varfabien 
Spiteme der Hal if. Da nun bie inneren Kräfte bei dem feften Syſteme durch 
die äußeren nicyt aus ihrem Gleichgewichte gebracht werden, alfo das Syſtem in 
Ruhe erhalten wird, fo können felbe außer Acht gelafjen werden. Es gelten daher 
die Gleichungen des $. 9 auch bei den feiten Syitemen der Angriffspunkte noch, 
aber ſie reichen nicht mehr hin, indem noch der Angriffspunkt der refultirenden 
Kraft beftimmt werden muß. Aus diefem folgt jedoch, daß, wenn ftatt eines 
Syſtems von Punkten nur einer angegrifien wird, die Gleichungen des $. 9 volls 
fommen genügen, und daß fie die Regeln des Parallelogramms und Parallelepipeds 
der Kräfte als Beifpiele enthalten. Der Verfaffer wendet daher obenbefagte 
Gleichungen beifpielsweife auf zwei, und auf beliebig viele, auf einen Punkt wir: 
fende Kräfte an, die in einer Ebene ſich befinden. Da die Vectoren der —* und 
kaͤnge nach der Willkuͤr des Verfaſſers uͤberlaſſen ſind, ſo ſtellt er drei Syſteme 
von Vectoren auf, ‚nämlich: eines von parallelen gleichlangen, ein zweites von 
parallelen Vectoren von ungleicher Länge, die aber ihre Endpunkte in einer belies 
bigen Geraden haben, und endlich ein drittes Syftem, in weldyem die Wectoren 
von einem beliebigen Punkt ausgehen, und gebraucht fie, wie es eben die Bequems 
lihkeit der Löfung der Aufgabe erheifcht. So fucht er in $. 18 für Kräfte, die 
ein Spftem von Punkten angreifen, aber mit demfelben in einer Ebene find, die 
Mittelkraft, deren Energie und Richtung durch die Gleichungen des F. 9 gegeben 
werden, und den Angriffspuntt, der ihm dadurdy bekannt wird, daß er für das 
dritte Bectorenfoftem das Moment der refultirenden Kraft beftimmt, und daraus 
nur mehr bie Höhe des Dreiets, d. h. den Perpendikel auf die Richtung der Mits 
telkraft zu fuchen hat. Er zeigt ober in den $$. 49 und 20, daß auch das erfte 
und zweite Vectorenſyſtem zum gewünfchten Refultate führen. Er erhält zwar 
nur den geometrifchen Ort des gefuchten Angriffspunftes, und ift alfo, durch Hülfe 
des zweiten Vectorenſyſtems einen zweiten geometrifchen Drt deffelben aufzufuchen | 
genöthige, um genau feine Lage zu. erfahren. Allein die hiebei vorkommenden 
Gleichungen gewinnen dadurch, daß die rechtwinkeligen Goordinaten der Angriffs: 
punkte der einzelnen Kräfte als Wectoren benuzt werden Zönnen, außerordentlich 
an Einfachheit und Symmetrie. Diefe Gleichungen enthalten nun ſchon als fpecielle 
Fälle die Loͤſungen für die Aufgaben bei den in einer Ebene befindlichen parallelen 
Kräften, welche der Werfaffer nun auch in $. 21 zeigt. Beifpielsweife behandelt 
et dann den mathematifchen Hebel. Endlich befchließt er die Aufgaben der Statik 
In Bezug auf-die Ebene mit der Unterfuchung dev Fälle, in welchen von ben Be: 
dingungsgleichungen des Gleichgewichtes nicht alle zugleich erfüllt werben. 
WVach diefer Unterfuhung kehrt der Werfaffer wieder zu den allgemeinen 
Gleichungen des $. 9 zuruͤk, und wendet fie. auf die im Raume wirkenden Kräfte 
a Um binlänglic viele Gleichungen zu erhalten, nimmt er drei Syfteme von 
Vectoren an, die er parallel mit den drei GoordinatensAren feyn läßt. Die dadurd) 
entftandenen Gleichungen geben die Größe und Richtung der Mittelkraft, genügen 
alfo volltommen, wenn die gegebenen Kräfte bloß auf einen Punkt wirken. Um 
ein Beifpiel zu machen, behandelt der Verfaſſer dad Parallelepiped der Kräfte, 
Dann geht er auf ein Syſtem von Angriffspunkten über, und erhält von der ger 
ſachten Mitteltraft aus den bisherigen Gleichungen Richtung und Größe, nicht 
aber ihren Angriffspuntt. Um diefen zu befommen, nimmt er die Goordinaten der 
einzelnen Angriffspuntte als Wectoren, woburd ihm bie drei Goorbinaten des ge- 
ſuchten Punktes beftimmt werben. Zur vollftändigen Löfung diefer Aufgabe bedient 
er ſich auch des dritten (von einem firen Punkt ausgehenden) Vectoreniyftems, fucht 
für diefes das Moment der refultirenden Kraft, die Lage der Ebene, in welcher 
ſih daſſelbe befindet, und beftimmt endlich von diefem Momente (welches ein Dreiet 
ik) die Höhe, d. h. den Perpendikel vom firen Punkt auf die Richtung der Mit: 
telfraft, fowohl der Länge als Richtung nad); wendet die hier erhaltenen Gleichun: 
gen auf die parallefen Kräfte im Raum an, wobei felbe noch eine bequemere Form 
annehmen, und zeigt ferner, wie man auch mittelft der beferiptiven Geometrie alle 
diefe Umftände, ſowohl bei parallelen, als bei nicht parallelen Kräften verfolgen, 
und die gewünfchten Refultate erhalten koͤnne. Endlich fucht der Verfaſſer die 
Beränderung der Lage der coorbinisten Ebenen, bis eine derfelben (die der x und 
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y) mit obenerwähnter Ebene, die das Moment ber Mittelkraft enthält, parallel 
wird, in welcher Lage fie (die Ebene der x und y) die Ebene bed Marimums ber 
Projection des Moments ber Mittelkraft wird; oder, wenn der Durdhfchnittöpuntt 
ber coorbinirten Ebenen in den firen Punkt (von welchem bie Bectoren ausgehen) 
verlegt wird, in die Momentenebene felbft übergeht, und erhält fchließlich den in- 
tereffanten Sag: daß für jedes Syftem von nicht parallelen Kräften im Raume 
fit an den nämlidhen Angriffepuntten ein Syſtem paralleler Kräfte fubftituiren 
laffe, deren Richtungen - mit der Richtung der Mittelkraft des erſten Syftemes 
parallel find, — . 

Ale Aufgaben der Statik find bloß durch Specialifirung der Gleichungen bes 
$. 9, und zwar ohne Beihülfe der höhern Mathematit, und ohne Zufludht zum 
unendlich Kleinen geloͤſet und mit der ftrengen Gonfequeng, wodurch fich der Ver⸗ 
faffer ſchon in feiner Algebra (man fehe Ienaer Literaturzeitung Jahrgang 1832, 
GErgängungsblätter Nr. 69) bekannt gemacht hat, behandelt worden. In der Dar⸗ 
ftellung herrfcht Kürze und Beftimmtheit der Sprade. Ein Paar Stellen mödı- 
ten bievon etwa auszunehmen feyn, In $. 2 (Seite 3) fagt der Berfaffer: Be: 
wegung befteht darin, daß der bewegte Gegenftand von einem Drte bed Raumes 
an einen anbern verfezt wird, indeß Poiffon von ber Bewegung folgende Defini- 
tion gibt: Un corps est en mouvementy:lorsque ce corps ou ses parties 
‚oecupent successivement differens lieux dans l’espace. | 

En $. 40 (Seite 87) verändert der Verfaffer die coordinirten Ebenen, fo daß 
die neue Ebene der x und y mit ber Ebene des Moments der Mittelfraft parallel 
werde, und beflimmt ihre Lage dadurch, daß er die Richtung des vom Anfangs: 
punkte der Goordinaten ausgehenden Perpendikeld auf die Ebene des Moments in 
Bezug auf die alten Aren angibt. Nun fagt er: Diefer Perpenditel (h) läßt fich 
nun als unbeftimmte Gerade aus dem Durchſchnittspunkte der drei Aren in den 
Raum ziehen. Schneidet man ihn ſenkrecht durch eine Ebene, fo ift biefe die 
Ebene des Moments, oder die neue Ebene der x und y, ober fie ift mit ihr parallel, 
Die Lage der Ebene des Marimums der Projection ift alfo im Raume keine abfolut 
beftimmte, weil unendlich viele parallele Ebenen. dafjelbe Marimum enthalten, 
Um die Ebene des Moments felbft zu erhalten, und nicht bloß eine mit ihr parallele, 
muß der Perpenbikel (h) in einem Punkte abgefchnitten werben, ber vorher be: 
ftimmt ift, 3, B. in jenem Punkte, den die Richtung der Mittelkraft (q) mit 
dem auf fie vom firen Punkte (von dem die Vectoren ausgehen)” gefüllten Perpen: 
dikel (p) mit einander gemein haben, | 

Der Berfaffer hat aber ftets den firen Punkt in den Anfangspunkt der Goor- 
dinaten verlegt. Es ift daher die neue Ebene ber x und y fhon die Momenten 
ebene, Unb wenn wir den Perpendifel (h) an dem Punkte, den (p) und (q) ge: 
mein haben, burch eine ſenkrechte Ebene abfchneiden, fo wirb diefe wieder mit der 
neuen Ebene ber x und y zufammenfallen. — — 
| Diefe Abhandlung ift wie ein Kapitel behandelt; es ift daher zu wuͤnſchen, 

daß, ‚wenn au das zweite und dritte Buch (die der Ankündigung gemäß den 
Schwerpunkt und bie nicht freien und variablen Syfteme behandeln) vollendet ſeyn 
werden, das Inhaltsverzeichniß als Skizze des Werkes angefehen werben Eönne, 
wie dieß auch in Poiffons Medjanik der Fall iſt. | 

Papier und Druk find bei diefer Ausgabe gut und angenehm; namentlich ift 
in der Darftellung der Formeln auf Symmetrie gefehen worden, Auch Druffehler, 
von denen freilich nur ein Paar im Verzeichniffe derfelben angegeben find, finden 
ſich nicht viele vor, F 
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Sechszehnter Sahrgang, zwanzigſtes Heft. 
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Die Wirkungen der Perfpective in Bezug auf die Baufunft, 
und mit Nüfficht auf die Anfertigung von Bauriſſen 
dargeftellt durh ©, AU. Menzel. Greifswald, im Yus 
guſt 1835. 





Die Kenntniß der Perfpeetive ift für jeden, der fich mit der 
Baukunſt ernftlich befchäftigt, fo unerläßlih, daß man ſich nur dars 
über wundern fann, wie ed hin und wieder felbft noch Baumeifter 
gibt, welche dad Studium derfelben fir entbehrlich halten; obgleich 
ohne die Perfpective vollfommen inne zu haben, der Architelt nie 
mit Gewißheit beftimmen kann, welche Wirfung in der Natur der 
von ihm angefertigte Bauriß hervorbringen wird. Bei nachfolgen- 
dem Auffaze mußte die Bekanntfchaft des Leſers wenigftens mit den 
Elementen der Linearperfpective voraudgefezt werden, um nicht durch 
BWeirläuftigkeiten und Vorbereitungen den einfachen Gang des Ge: 
genftandes zu unterbrechen und zu flören. Da erläuternde Zeichnun 
gen ebenfalld aus mancherlei Urfachen. wegbleiben mußten, nuch ge: 
wöhnlich ſolche Beiſpiele gewählt wurden, welche vor den Augen ei- 
nes jeden auf den Straßen ſich darbieten, oder in viel verbreiteten 
archireftonifchen Kupferwerken vorhanden find, fo glaubt der Verfaſſer 
der Deutlichkeit nicht zu fchaden, wenn er ſich auf hinlänglich erläus 
terte und durch den Stich befannt gemachte Gebäude bezieht. 

Wie fehr die Baumeifter des Alterthums mit den Wirkungen 
der Perfpective vertraut waren, wird der Verfolg diefer Blätter zeis 
gen, eben fo wie wenig die Baumelfter mir Ausnahme der lezten 
30 Fahre, namentlich in unferem Vaterlande, e& fich angelegen feyn 
ließen, diefen wichtigen Zweig der Aftherifchen Architektur zu pflegen. 

NB.. Die Bezeichnung perfpectivifcher Linien und Punkte ift 
in diefem Auffaze fo beibehalten, wie fie in dem vom Verfaſſer ber: 
ausgegebenen Handbuche der praktifchen Kinearperfpective, Berlin bei 
W. Logier, angenommen find. 

1. Jede gerade Linie, welche parallel mit der Grundlinie der 
"Tafel liegt, erſcheint im Bilde (oder in der Natur, welches hier im: 
mer gleichbedeutend gefezt werden wird) ald gerade und parallel 
mit der Grundlinie, nur wird fie um fo Peiner, je mehr fie fi) dem 
Horizonte nähert. Hieraus folgt, daß eine mit der Grundlinie (oder 


Tafel) parallele vordere Anficht eines Gebäudes zwar in ihren Vers 
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haͤltniſſen beinahe dieſelbe bleibt, jedoch immer kleiner erſcheint, je 
mehr ſie von der Grundlinie der Tafel abſteht, oder je weiter ſich 
der Beſchauer davon entfernt. 

2. Jede gerade Linie erſcheint im perſpectiviſchen Grundriſſe 
um ſo kuͤrzer, je mehr der Winkel, welchen die ſenkrechte Ebene, 
worin ihr Verſchwindungspunkt liegt, mit der Bildtafel macht, ſich 
einem rechten Winkel naͤhert. 

Denkt man ſich alſo in der Bildtafel von dem Grundpunkte 
aus eine gerade Linie nach dem Augenpunkte gezogen, fo wird dieſe 
Linie, welche zugleich in die Mittellinie der Tafel fällt, die Fürzefte 
von allen Normalen auf die Grundlinie feyn, die zugleich in der bos 
rizontalen Ebene liegen. 

Bon allen Normalen, weldye in folchen Ebenen liegeit , die mit 
der horizontalen parallel find, gilt daffelbe unter ähnlichen Umftänden. 

Hieraus folgt, daß die Seitenanficht eines Gebäuded um fo 
Färzer erfcheint, je näher fie dein Verfchwindungspunfte der atchi⸗ 
teftonifchen Kinie liege, auch tweiin der Verſchwindungspunkt ein atı- 
derer als der Augenpunkt wäre. 

3. Jede gerade und fenfrechte Linie erſcheiut im Bilde um fo 
fürzer, je mehr die Ebene, worin fie fteht, fich von der Ebene ber 
Tafel entfernt, und ſich dem Horizonte nähert. 

NB. Es ift biebei immer ein folder Standpunft angenommen, 
daß man den jedes Mal gewählten Gegenſtand genau und gut über⸗ 
fehen Fann, alfo niemals unter 45 Grad. 

4. Jede vordere Anficht eines Hauſes ohne bedeutende Bot: 
ober Ruͤkſpruͤnge wird alfo in der Natur diefelben Verhaͤltniſſe bes 
halten, welche fie im geometrifhen Bauriffe hatte. Die Heinen per: 
fpectivifchen Anfichten der Fenfter und Thuͤrvertiefungen ber Ge: 
ſimſe ꝛc. kommen vorläufig biebei noch nicht in Betracht. Hieraus 
folgt, daß eine foldhe Anficht eines Hauſes ohne befondere Ruͤkſicht 
Auf perfpectivifche Wirkung entiworfen werden, und doch ih ber Na⸗ 
tur angenehme Verhaͤltniſſe darbieten kann, wie die Façaden unſerer 
Städte jeden Augenblif beweiſen, obgleich fie mit wenig Ausnahmen 
nur von Merkmeiftern entworfen find, die in der Regel ohne Alle 
Kenntniß der Perfpective find, alſo auch beim Entwerfen der Zeichnung 
Feine Rükficht darauf nehmen koͤnnen. 

5 Gibt man ber Facade aber Vor⸗- und Rüffprünge aus 
Gruͤnden der Gonftruction oder der ſchoͤnen Form, fo Andert fich bie 
perſpectivlſche Anſicht weſentlich gegen die der geometriſchen Zeichnung, 
wie wir gleich ſehen werden. 

Angenommen es wäre im der Anſicht eines Gebäudes ein be- 
dentender Vorfprung in der Mitte veffelben, zugleich denke man ſich 
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ben Beſchauer vor die Mitte ded Ganzen geftellt, fo wird son dem 
zuräfliegenden Theile der Fagade um fo mehr durch den vorfpringen- 
den Theil verdekt werben: 

a) je größer der Vorſprung Diner Tiefe nach if; 

b) je breiter der Vorſprung in feiner vorderen Front iſt. 

Bei der geometrifchen Zeichnung aber wird dieß theilweiſe Der: 
delen des zurükliegenden Theiles gar nicht fichtbar feyn, weil hiebei 
mar die Projecfionen der Linien erfcheinen und nicht * Perfpione 
fhen Lagen. 

Machte man den Vorfprung in der Mitte fo weit: vorftchend, 
daß derfelbe gleich. den übrigbleibenden Theilen der Yacade zur Mech: 
ten und Linken wäre, fo mwirde man von den Flanken unter einem 
Sehewinkel von 45 Grad in der Natur gar nichts zu fehen befommen, 
obgleich in der geomerrifchen Zeichnung diefe Flanken in ihrer ganzen 
Breite fichtbar bleiben werden. 

Hieraus folgt, daß ein Vorfprung fo groß werben Fann, daß 
ein Mißverhältniß zwifchen ihm und dem zurüffpringenden Theile 
der Facade entfteht. 

Iſt der Grundriß des Vorfprunges ein Quadrat, fo thut mat, 
wie 3. DB. bei Kirchthuͤrmen, am beften, 3 Seiten des Quadrats vor⸗ 
zulegen. Entfteht aber der Vorfprung aus anderen inneren Anorbs 
nungen, fo ift es für die Schönheit des Gebäudes vortheilhaft, dem 
Vorfpeunge eine größere Breite zu geben, ald jeder der einzelnen 
Slanten, weil, wenn der Vorfprung (in feiner vorderen Anficht) ſchmaͤ⸗ 
ler ift, als eine der Flanken, dieß eine üble und kleinliche Wirkung 
für das Gebäude macht. 

Die Tiefe, welche dem Vorſprunge zu geben ift, tichter fich 
nach der Länge der Flanken, und feine Tiefe darf nie der Länge, ei- 
ner der Flanken gleich werden, weil man fonft von den Flanken ſchon 
bei einem Sehewinkel von 45 Grad nichts mehr fehen würde, welches 
offenbar wider die Schönheit der Anlage ftreitet, weil man bei groͤ⸗ 
Beren Mitteln weniger Wirkung erreicht, welches in der Baufuuft 
unter allen Umftänden ein Fehler ift. 

6. Ein Gebäude mit fogenannten Flügeln erfcheine in ber 
Natur ebenfalls ganz anders als in ber geometrifchen Zeichnung. 

Stellt man ſich vor die Mitte des Haufes, fo werden die vor- 
deren Anſichten beider Flügel ihr urfprängliches Verhältniß im Gans 
jen behalten. Die Tiefen der Flügel aber werden ſich mach dem zu⸗ 
sößliegenden Theile der Fagade zu immer mehr verkleinern, und der 
jurüffiegende Theil der vorderen Anficht felbft wird um fo niedriger 
und Heiner gegen die mit ihm parallel ftehenden vorderen Anfichten 
der Flügel erfcheinen, je größer die Tiefen der Flügel find, oder je 

u 7 % 


92 Die Wirkungen ber Perfpective in Bezug auf bie Baukunſt æ. 


mehr die vorderen Flaͤchen der Fluͤgel gegen die mit ihnen parallel 
laufenden mittleren Theile der Fagade vorſpringen. Auch hievon iſt 
in der geometrifchen Anficht nichtö zu bemerken. Hieraus folgt, daß 
die Flügel fo weit vorfpringen koͤnnen, daß fie ein Mißverhältniß 
gegen den mittleren Theil der Facade hervorbringen; man gebe da- 
ber jedem einzelnen Flügel ein Viertheil der ganzen Breite der Fa— 
sade zur vorderen Anficht, fo alfo, daß jeder einzelne. Flügel Mal 
fo breit ift, als der zwifchen beiden eingefchloffene Theil der geome- 
trifchen Façade. 

Ferner laffe man die Flügel nicht mehr vor der Hauptfront vor- 
fpringen, als fie felbft breit find. . MWachfen die Flügel durch die 
Bedingungen, wie 3. B. bei Einfchließung großer Höfe, fo find die 
Flügel als Facaden für fich zu nie und werden demnach 
behandelt. 

7. Die Höhe eines Gebäudes ſteht mit deſſen Laͤnge in ge⸗ 
nauem Wechſelverhaͤltniß, und die Erfahrung lehrt, daß wenn eine 
Facade drei Mal fo lang als ihre Höhe iſt und ohne Vor⸗ oder Ruͤk⸗ 
lage angeordnet wird, dieß das längfte anzunehmende Verhälmiß ift. 
Wird alfo die Facade länger "als ihre dreimalige Höhe, fo müffen 
Unterbrechungen angeordnet werben, entweder der Höhe mach durch 
Aufbauten in der Fläche der Facade, oder durch Vorlagen oder Rüf: 
fprünge in der Facade. 

8. Wird ein Gebäude länger ald hoch, fo muß der Baumeiſter 
wo möglich dafür forgen, daß der Hauptftandpunft, von wo aus 
man dad Ganze am vortheilhafteften überfieht, fo liege, daß ber 
Sehewinfel für deffen Länge eingerichtet wird, oder daß man das 
Ganze von einem Punfte am vortheilhafteften überfieht, wo man 
mindeftend um die Hälfte der Länge des Gebäudes davon abfteht, 
alfo unter einem Sehewinfel von mindeftens 45 Grad, aber niemals 
näher. 

Iſt im umgekehrten Falle das Gebäude höher als breit, wie 
Thürme ꝛc., fo ift der Punkt, von wo aus man es überfehen fol, 
fo zu wählen, daß mindeften® die halbe Höhe des Gebäudes für die 
Entfernung deö Auges davon genommen werden muß, niemals. näher. 
Hieraus folgt, daß Pläze um große Gebäude herum übermäßig groß 
‚angelegt werden müßten, wenn man von demfelben Plaze aus, 
‚worauf ein fehr großes Gebäude fteht, das leztere zugleich bequem 
überfehen wollte. 

Waͤchſt aber ein das Gebäude umgebender Plaz zu fehr, fo ver: 
fhwindet das Gebäude felbft, feine Maffen noch immer mehr, und 
erfcheint Heiner, weil dad Auge den Maapftab derjenigen Gebäude 
nach und nach verliert, welche das größere Gebäude umgeben. Deß⸗ 
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halb ift es vorteilhaft, große Gebäude nicht ifolirt auf große Pläze 
zu ftellen, fondern entweder Fleinere Gebäude dagegen zu ftellen, oder 
den Plaz feldft nicht zu groß zu halten, und lieber die Hauptanfich- 
ten gegen breite, den Plaz Freuzende Straßen zu richten, aus wels 
hen man ſchon auf große Entfernung vermdge der Erweiterung des 
Sehewinfels das große Gebäude felbit wird überfehen koͤnnen. 

Die großen Palläfte in Petersburg fcheinen vermoͤge übermäßig 
großer Pläze Heiner als fie wirklich find. Die altdeurfchen Kirchen 
und Thuͤrme dagegen wegen der meiſtens engen Pläze, worauf 
fie fiehen, gewöhnlich Eoloffaler , als fie find, da die fie nahe umges 
benden Gebäude der befte, für das Auge leicht zu vergleichende 
Maaßſtab ihrer Größe werden. 

Am auffallendften ift dad Berfchwinden arcbitektonifcher Maſſe 
bei ſolchen Bauwerken, welche in weiten Flaͤchen feet ohne alle Um⸗ 
gebung gegen die Luft ftehen. 

Das Monument auf dem Kreuzberge bei Berlin fteht auf einem 
Hügel außerhalb der Stadt, erfcheint aber eben wegen feiner freien 
Lage, wenn man fich gegen die weniger entfernten Gebäude fo ftellt, 
daß man fie nicht fieht, noch aus mäßiger Entfernung gefehen kaum 
halb fo hoch als es im Maaße ift. Diefer lezte Fall, die Bauwerke 
iſolirt gegen die Luft ohne vergleichbare Gegenftände zu ftellen, ift 
alfo befonders zu vermeiden. Die Urfache, warum dergleichen Maaße 


fo ſehr verfchwinden, ift einfach diefe: daß die fichtbare Fläche des. 


Gebäudes im Verhältniß zur Fläche des Himmels, welche man übers 
fieht, viel zu Mein ift, um einen Vergleich von Größe auszuhal: 
ten, befonders wenn andere vergleichbare Gegenftände, als Bäume, 
Gebäude, deren Größe wir aus der Erfahrung abfchägen gelerut 
haben, nicht in der Nähe find. 

Aus demfelben Grunde macht der Anblif der Pyramiden in den 
gleihförmigen Sandwüften nur erft dann einen Eindruf, wenn man 
fo nahe gekommen ift, daß man die Maaße von euſchen und Thie⸗ 
ren damit vergleichen kann. 

Aus demſelben Grunde ſehen alle Gebäude, welche an Bergleh⸗ 
nen oder in engen Thaͤlern liegen, ſo lange klein aus, ſo groß ſie 
immer ſeyn moͤgen, weil die Maſſe des Gebaͤudes im Verhaͤltniſſe 
zur Maſſe des Gebirges verſchwindet. 

Große Gebaͤude auf maͤßigen Huͤgeln errichtet und mit vergleich⸗ 
baren nahen Gegenſtaͤnden umgeben, machen daher immer eine großs 
artigere Wirkung ald unter oben angeführten Bedingungen. - 

9. Iſt ein Gebäude fo angeordnet, daß ein Aufbau fich aus 
bes Mitte defielben erhebt, daß alfo rings um den Aufbau ein mehr 
oder minder großer Vorfprung durch ben niedrigeren Theil des Ges 
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bäudes gebildet wird, fo wird biefer vorfpringende untere Theil deux 
oberen höheren Aufbau in der Natur um ein beflimmtes Maaß ver— 
defen, alfo fcheinbar niedriger machen; hievon ift in der geometri= 
fihen Zeichnung nichts zu fehen. 

Angenommen der Vorfprung des niedrigeren Theiles gegen benz 
Aufbau. betrüge 10 Fuß, der Sehewinkel 45 Grad, fo wird vom 
dem Aufbaue 10 Fuß Höhe in der Natur verbeft werden, und wenn 
der Aufbau 20 Fuß hoch war, wieder unter dem gewählten Sehewin= 
fel nur 10 Fuß hoch erfcheinen; man würde alſo in der geometri— 
fehen Zeichnung, wenn man des guten Berhältniffes wegen den Auf⸗ 
bau 20 Fuß hoch, bei einem guten Sehewinfel von 45 Grad, wollte 
erfcheinen laffen, in der geometrifchen Zeichnung den Aufbau 30 Fuß 

hoch zeichnen müffen, welches in ber geometrischen Zeichnung fehr 
fchlecht, in der Natur aber fehr gut ausfehen würde. 

Diefer einfache Fall ift einer der wichtigften, um zu zeigen, wie 
unrecht diejenigen haben, welche da meinen,. vafi die Perfpective dem 
Baumeifter gutbehrlich fey. Auch erſtrekt ſich diefelbe Erfcheinung 
nuter unendlichen Modificationen bis in die Eleinften Theile archi—⸗ 
teftonifcher Werke, daß wir und bier mehr damit begnügen muͤſſen, 
nur darauf aufmerkffam zu machen, ald wir im Stande wären eine 
vollftändige Erläuterung. davon zu geben. 

Wir wollen nur als in die Augen fpringend die Unordnung von 
Kuppeln in der Mitte großer Kirchen erwähnen, Je mehr der um: 
tere Theil der Kirche vorfpringt, defto mehr wirb er von der darüber: 
ftehenden Kuppel verdeft werben. Als Michael Angelo den Grund: 
siß der Peterskirche entwarf, wählte er die Hauptform eines griedhi- 
fchen Kreuzes mit gleichen Armen, die Kuppel der Kirche wäre alfo 
von allen Seiten gleich gut fichtbar geweſen. Allein die fpätere 
Berlängerung der vorderen Kirchenfchiffe verurfachte, daß man jezt, 
wenn man vor den Eolonnaden auf dem Peteröplage ſteht, von der 
Kuppel fehr wenig zu fehen befommt, und diefer koloſſale Bau faft 
verfchwinder; hiezu tragen die Golonnaden vor der Kirche und der 
große dadurch eingefchloffene Plaz noch mehr bei, weil fie ald dem 
Auge nahe, groß erfcheinen, die ungeheuere Kuppel aber wegen ihrer 
Entfernung und Verdekung durch den vorderen Theil der Kirche Hein 
audfieht. Man hat aljo gegen den Willen des urfprünglichen Bau: 
meifters mir großen Mitteln eine geringe Wirkung hervorgebracht, 
welches doch gerade umgekehrt jeyn ſollte. 

Nameutlich bei Thuͤrmen iſt darauf aus obigen Gründen fehr 
zu achten, daß: man bei dem fogenannten Einziehen der Mauern nad) 
"Dben nur wenig bedeutende Rüffpränge auosone, denn je größer dies 
felben find, um fo mehr wird vom Thurme von Unten herauf ver; 
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beit werben, und er wird viel Fürzer erfcheinen als er wirklich ift, 
welches alled aber aus einer bloß geometrifchen Zeichnung nicht zu 
erſehen ift, im Gegentheil wird er bier immer in feinem guten Der: 
hältniffe erfcheinen, wenn er in der Natur gut auefi iebt, und umgekehrt. 

Borzügliche Beifpiele einer zwelmäßigen Auordnung in diefer 
Hinſicht liefern die altveurfchen Kirchen und Thuͤrme. Bei freifte 
henden Wohngebäuden, weldye in ihrer Mitte dergleichen erhöhte 
Aufbaue haben, die von den übrigen niedrigeren Ruinen ganz ums 
ſchloſſen liegen, ift bloß darauf zu fehen, daß der Ueberbau nicht zu 
hoch gegen dad Haus erfcheint, von dem Punkte aus alfo, wo er 
unter einem mittleren Sehewinfel bemerft werden Kann, bis zu dem 
Punkte feiner höchiten Höhe, darf er alsdann nur fo hoch erfcheinen, 
daß er miedriger ald dad miedrigfte Stokwerk des Hauſes ausfieht 
(den verdeften Theil alfo nicht mit gerechnet), wenn nicht andere 


Urfachen des Bedurfuiffes oder der Gonftruction fiir eine größere Höhe 


Iprechen. Liege ein dergleihen Aufbau fo, daß er mir einer Front 
des Gebäudes eine und diefelbe Ebene bilder, fo fällt natürlich die 
Ruͤkſicht ganz weg. daß er, um gefehen zu werben, nod) eine befon= 
dere Erhöhung erhalten muß, und er ift aledann fo wach der übrigen 
Släche des Haufes zu proportioniren, daß er micht fidrend für das 
Auge wirft, und namentlich nicht zu hoch werde. . 

Nähere Beltimmungen laſſen fich hieräber deßhalb nicht geben, 
weil jeder einzelne Fall andere Verhältniffe herbeiführen muß. 


10. Gebäude, welche im Grundriffe die Kreisform darftellen, 


fehen von jedem gleich entfernten Standpunkte gleich breit aus, und 
wenn fie oberhalb mit einem horizontalen Gefimfe fchließeu, er: 
feinen fie oben in der Mitte hoͤher und nach den Enden hin ges 
ienft, unten in der Mitte am nächften, gegen den Horizont hin aber 
fih erhebend, wenn ihre Grundlinie unterhalb des Horizontes lag. 
Da Gebäude, die im Grundrife einen Kreis. bilden, Feine Theis 
lung nad) der Höhe haben (wenn man nicht abfichtlich welche daran 
anbringt), fo fcheinen fie fters bei geringer Höhe etwas plump, und 
eö ift daher gur, ihrem Hoͤhenverhaͤltniſſe fo viel zuzulegen ald Con⸗ 
ftruction und Bedärfniß irgend erlauben. Mit den Gebäuden von 
elliptifcher Grundrißform ift es eben fo. Wie ſchiklich ſich die roͤ⸗ 
miſchen Baumeiſter aus der Verlegenheit zogen, damit nicht ein zu 
nledriges Verhaͤltniß der Höhe bei den Theatern und Amphitheatern 
entftünde, fehen wir aus der Anordnung, daß fie die äußeren Frons 
ten gedachter Gebäude mir Säulenftellungen zwifchen den Arcaden 
ſchmuͤlten, und die Gebälte diefer Säulen der. Höhe nach durchkroͤpf⸗ 
ten. Hieraus entftand für das Auge eine fenkrechte Theilung bes 
Gebäudes, welche fehr wohlchätig auf das Verhältniß wirkt. 
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Im Innern haben runde und elliptifche Gebäude, welche von 
der Kreiöform wenig abweichen, wenn fie zu Öffentlichen Schaufpie= 
len gebraucht werden, den Vortheil, daß jede gleichgroße Sehne des 
Bogens von irgend einem Punkte der Peripherie aus betrachtet, den= 
felben Sehewinkel bildet, den Gegenftand alfo auf allen Pläzen im 
gleich großen Dimenfionen erfcheinen läßt. Diefen Vortheil haben 
vlerekige Schaupläze nicht, da die Sehewinkel fir eine gleich große 
Linie auf der Bühne, je nachdem man verfchiedene Standpunkte im 
vierefigen Umfreife nimmt, fich wefentlih Ändern, und nur von der 
Mitte aus gut überfehen werden können. Sind die Schauräume 
überhaupt von geringen Dimenfionen, fo ift der Unterfchied freilich 
unbemerfbar,, bei der Größe der römifchen Amphitheater aber würde 
ed fehr unangenehm aufgefallen feyn, wenn man fie flatt in einer 
Ellipfe von mäßigen Verhältniffe vierefig conftruirt hätte, 

11. Das Achtek ald Grundrißform bietet ein ſchlankeres Ber: 
haͤltniß, ald der Kreis für den Hohenriß; denn das Auge bemerft 
fogleich die fenkrechte Theilung, welche durch die ftärfere Abftufung 
der Schattirung entſteht. Dieſe Leichtigkeit der Ueberſicht, diefes 
fchlanfere Verhältmiß des achtefigen Prisma's (und des vieleligen 
überhaupt) machte den Schluß des hohen Chores der altdeutfchen 
Kirchen gegen den im byzantinifchen Style früher üblichen Halbkreis 
vorzugsweife anwendbar. Eben fo entftand die Breddung der Efen 
und Kanten aus derfelben Urfache; denn ein vierefiges Prisma mit 
gebrochenen Efen fieht viel fchlanker aus ald wenn die Efen recht: 
winklich bleiben. Eben daher fchreibt fich die Verwandlung der run: 
den byzantinifchen Thurmfpize in die achtefige altdeutſche; auch der 
Mebergang des vierefigen Unterbaues der Thürme und Strebepfeiler 
in achtefige Fortfezungen mir achteligen Spizen beruht ganz auf 
demfelben Syſteme des Leichterwerdend der Form durch das fchlans 
fere Anfehen. Perſpectiviſch wirken noch die fchräg geftellten Ebenen 
mir, welche nach 2. fchmäler erfcheinen als fie wirklich find. Im 
Allgemeinen. verkürzt jede wiederholte horizontale Theilung eine fen: 
rechte Fläche fcheinbar, und eine fenfrechte Theilung macht eine 
fenfrechte Ebene fcheinbar höher. Eine große ungerheilte Fläche aber 
erfcheint immer Meiner als fie ift, theild durdy Veränderung der Gehe: 
winfel, theils weil, wenn gar Feine Theilung vorhanden ift, das Auge 
den vergleichenden Maaßſtab gänzlich verliert. Won allem diefem 
aber ift in der geometrifchen Zeichnung wenig oder nichts zu bemer: 
fen; denn ein achtefiges Prisma von gleichem Durchmeffer, wie ein 
Cylinder, erfcheine bier auch eben fo ſtark und ganz in demfelben 
Verhältniffe ald der leztere, 

Die in Hügeligen und Gebirgsgegenden fo oft und mit fo großer 
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Wirkung angewendeten Terraffen, deren Bekroͤnung irgend ein Pallaft, 
Wohngebäude, Pavillon oder Belvedere ausmacht, folgen im Allge: 
meinen der einfachen Bedingung, daß fie perfpectivifch gefehen eins 
ander nicht verdeken. Ein Beifpiel mag die Sache deutlicher machen. 

Die umterftie Terraffe bilde zwei nach Oben fteigende Linien, 
welche gemeinſchaftlich an einem zmwifchen beiden liegenden Plateau 
oberhalb endigen. Würde man die darauffolgende Terraffe parallel 
mit erfterer anordnen, fo würde die untere die darüberftehende groͤß— 
ten Theils verdeken; es ift daher beffer eine Terraſſe folgen zu laffen, 
deren geneigte Fläche normal auf der Grundlinie der erftern zu ftehen 
fommt; über diefer zweiten kann die dritte ftehen wie fie will, da 
die ſchraͤg nady Oben fleigende zweite Terraſſe nichts von der nächfte 
folgenden verdefen wird, weil die fehiefe Ebene der ungefähren Rich— 
tung des Sehewinkels mit folgt. Die Sraltäner find hierin unfere 
beften Mufter; man fehe die Terraffen der Villa Papa Giulio, des 
Gafino vom Schloffe zu Caprarole u. a. m. 

Nur muß die Breite der Terraffen, wo man gendthigt ift fie mit 
einander parallel laufen zu laffen, möglichft gering feyn, denn je 
breiter die untern vorfprängen, defto mehr würden fie von der oberen 
verdefen. 2 

12. Nah dem Vorhergegangenen ift Mar, daß die einzeln ers 
wähnten Fälle, wenn fie vermifcht erfcheinen, auch befondere Rüfs 
ſichten hinfichtlich ihrer Compofition erfordern, welche alle aufzufüh: 
ren nicht angeht, wur über die jezt bei uns üblichen Dächer umd ihre 
perfpecrivifche Erfcheinung wollen wir dad Nothwendigſte erwähnen. 

Indier und Aegyptier bauten ihre Dächer als Plareforıpen, fie 
waren alfo von Unten nie fichtbar. - Griechen und Römer verfahen 
ihre Tempel mit Giebeldächern, ihre Privatwohnungen aber wenige 
ftens bis zur vömifchen Kaiferzeit mit Pults oder Schleppdächern, 
aber immer mir Rükfiht auf ein gutes Verhältniß zu dem Gebäude. 

Die Einwendung unferer Gewerfämeifter, daß die Dächer immer 
Reit feyn müßten, um den Einwirfungen ded Schnee: "und Regen: 
wafjerd zu widerftchen, find um fo falicher, da gerade Tyroler, 
Schweizer und Steyermarker, wo dad Klima für die Bedachung weit 
ungünftiger ift, als bei und, ſich vorzugsmeife der flachen Dächer 
feit alten Zeiten her bedienen. Die hohe Dachform iſt bei uns ein 
Nachlaß des altdeutichen Bauftyld. Die neuere Zeit bat an die 
Stelle des damals ſenkrecht firebenden Formenmwefend jezt vorzugs⸗ 
weife das horizontal fich begränzende griechifche angennmmen, mit 
‚welchem Recht gehört nicht hieher. Die altdeutſchen hohen Giebel 
verfehwanden als Hauptanficht der Gebäude, und mußten fich bes 
quemen die Seitenaufichten der Gebäude zu begraͤnzen. Als Haupts 
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anfichten machten fie, verbunden mit den Formen des zugehörigen 
Styls, ungeachtet ihrer Höhe eine ſchoͤne Wirkung, aber auf die 
Eeiten des Gebäudes gerüft, ließen fie an ihre Stelle in die Haupt⸗ 
front des Gebäudes eine um fo wwiderlichere, alles Verbältniß zer= 
fidrende Dachfläche treten, je höher die Giebel felbft blieben. Nichrs 
ift verfehlter in feinen Verhältniffen, als ein dergleichen Dach nach 
altdeurfchen Höhenverhältniffen, und darunter eine Fagade, worin der 
Architekt ſich abquaͤlt griechifch zu erfcheinen. 

Judeß werden Vorurtheil und Gewinnfucht der Gewerfömeifter, 
welche bei hoben Dächern mehr Geld verdienen als bei niedrigen, 
noch fauge verhindern, daß man auch dem Verhaͤltniſſe des Daches 
zum Hauſe einige Aufmerkſamkeit fchenft. Was die Erfcheinung der 
Daͤcher im perfpectivifcher Hinſicht anbelangt, fo macht der flache 
Giebel (etwa 7% oder bei Steindach ’/, der Breite zur Höhe) immer 
die befte Figur für umfer nun einmal angenommenes ‚geradliniges 
Syſtem. Nähft dem Giebel flört am wenigften der ganze Walm, 
weil er felbft bei. nicht geringer Höhe des Daches in der Perfpective 
viel niedriger erfcheint als er wirklich ift. 

Das Satteldach, wo die Giebel zur Seite des Haufes ftehen, 
ift nur dann einiger Maßen erträglidy, wenn das Dach felbft bedeu: 
tend niedriger ift als die Höhe des Gebäudes vom Fußboden bis 
zum Dache: gerechnet. 

Am häplichiten jedoch find die Manfarden und Bohlendächer, 
da ihre conftructionsmäßig erforderte unverhältnißmäßige Höhe 
jede andere Form des Bauwerkes zerftdrt, uud alle angewandten Mit: 
tel, um die rohe Dachfläche dem Auge erträglich zu machen, als 
Erler, hohe Dachfenfter, zierliche Schornfteine, wie fie die franzoͤſiſche 
Bauart dort und in Deurfchland zeigt, find nicht im Stande, das 
ungeheuer Drüfende des großen Daches und das Ueberwiegende defjels 
beu über die Formen des Gebäudes felbft ins Gleichgewicht zu brin⸗ 
gen. Der fogenannte halbe Walm ift nur bei unbedentenden Ge: 
bäuden brauchbar, da eben die Halbheir feiner Form ihm fiir fchönere 
Zwele ausjchließt. 

13. Die Anorbnung griechifcher Tempel im Aeußern in Bezug 
auf perfpectivifche Wirkung zeige den feinften Beobachtungsgeift ihrer 
Erbauer, fo daß man wohl mit Recht annehmen darf, daß ihuen 
die Grundfäze der Perfpective in Bezug auf Architeftur keineswegs 
unbekannt waren. 

Wir wollen die Propyläen von Eleufis (man vergleiche: Alters 
thämer von Attica, herausgegeben von A. W. Eberhard, Leipzig, 
Lese) bei diefer Betrachtung zum Grunde legen. . . 

Die fechd Säulen der Hauptfront find fo geſtellt, daß die Räume 
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zwifchen denfelben wach der Mitte zu immer größer werden. Der 
mittelfte Zwifchenraum ift der größte, hier befonders ald Hauptdurch⸗ 
gaug; aber auch wenn diefe Bedingung nicht wäre, ift es gut den 
Zwifchenraum der Säulenftellung in der Mitte um ein Geringes 
weiter zu machen, als die übrigen, felbft wenn er der Annahme 
nach nicht größer fcheinen fol, als die übrigen; denn zeichnet man 
mehrere fenkrechte Linien in gleichen Entfernungen auf ein Papier, 
fo fcheint. der mittelfte Raum zwifchen ten Linien Heiner, als die 
übrigen, die an den Enden aber um ein’ geringes größer; deßhalb 
find die Säulen an den Efen, wenn es auch nicht der Sicherheit 
der Conſtruction wegen noch mehr gefchieht, der Mitte um ein ges 
ringes näher, die Säulen in der Mitte aber um ein geringes weiter 
auseinander zu rüfen, als eine durchweg gleiche Arentheilung erfors 
dern wiirde. 

Sm vorerwähnten Beifpiel fälle bad Vergrößern der Räume 
jzwifchen den Säulen nah der Mitte am meiften auf, obgleich es 
bei den ‚genannten Propylaͤen nur aus der Anordnung der Cingänge 
und der Eonftruction in fo bedeutenden Unterjchieden hervorgegangen 
if. Auch die Ekfäulen find um ein geringes ftärfer zu halten, als 
die dazwifchenftehenden; denn da fie immer gegen die Luft abfchnei- 
den (und auch im fchräger Anficht zwei davon), fo erfcheinen fie 
ſchwaͤcher, wenn fie gleiche Dimenfionen mit den übrigen haben, wels 
che Erfcheinung auf demfelben Grunde beruht, wie bei 8. erwähnt 
wurde. 

Die Verjüngung der Säulen, (welche zugleich eine feftere Stel: 
lung verfelben ergibt) verurfacht vermoͤge ihrer nach Oben fchmäler 
werdenden Form eine pyramidale Linie des Ganzen für das Auge, 
wenn- auch der Architrab in feiner lothrechten Lage mit dem untern 
Durchmeſſer der Effäule zufammenfällt, welches bei der roͤmiſch⸗dori⸗ 
fhen Ordnung befanntlicy nicht der Fall war. 

Das Zufammenziehen der Thärdffnungen nad) Oben Hat mehr 
einen alt herfömmlichen conftructiven Grund, um die obere Deffnung 
leichter fehließen zu Fonnen; auch an den ägpptifchen Tempel: und 
Pyramideneingängen, an dem Lömwenthore in Mycene, an den alles 
rien in Thyriut ꝛc. findet fich diefe Zufammenziehung der Deffuungen, 
nur in bedeutend größerem Verhaͤltniß alö hier, da bei vorliegenden 
Beifpiel eine fkärkere Zufammenziehung zu fehr mit den übrigen Ver: 
haͤltniſſen contraftire haben wurde. Aber auch ein perfpectivifcher 
Grund ift dafür vorhanden. Zwei fenkrechtefinien, befonderd wenn fie 
” lang find und eine Oeffnung einfchließen, ſcheinen nach Oben 

um ein geringes auseinander zu weichen; um dieß zu — zog 
man fie nach Oben unmerklich zuſammen. 
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Auch bei freiſtehenden Thuͤrmen zeigt ſich eine ganz aͤhnliche 
Erſcheinung, hiebei gehen die ſenkrechten Linien der Umfaſſungswaͤnde 
an den Eken ſcheinbar oben auseinander, oder was daſſelbe iſt, dieſe 
Linien ſcheinen nach Außen uͤberzuhaͤngen, um dieſe Taͤuſchung auf: 
zuheben; zieht man von Stokwerk zu Stokwerk der Hoͤhe nach um 
etwas Weniges ein, ſo erſcheint die vorher uͤberhaͤngende Linie als⸗ 
dann lothrecht; eine ſtaͤtige gerade eingezogene Linie wuͤrde nament⸗ 
lich bei Thurmmauern von Ziegelſteinen zu vielen techniſchen Schwies 
rigfeiten ‚unterworfen feyn, da befonders dabei das Ablothen der 
Mauern wegfallen würde, oder man wenigftens fehr lange, und 
unten an der entgegengefezten Seite der Mauer genau rechtwinfelige 
Chablonen haben müßte, deren richtige Aufftelung neue Schwierig: 
feiten erzeugt. 

Alle hier angeführten Nükfichten find bei der geometrifchen Zeich- 
nung nicht bemerkbar, da vermdge ihrer Natur die perfpectivifchen 
Linien wegfallen, und auch zugleich der Maafftab fo Klein, im Ber: 
haͤltniß zur Ausführung in der Natur iſt, daß nur einiger Bapen 
zarte Unterfchiede gar nicht auffallen. 

Aus derfelben Urfache des fcheinbaren Weberhängens verlangt 
Bitrup, daß bei hohen wenig verjüngten Säulen, wie die corinthi- 
fhen und namentlich) wenn fie zu Rundbauten angewendet werden, 
man fie auf fchräge Baͤnkchen ftelle, deren Abfchrägung fo viel be- 
trägt, daß die nach dem Gebäude zugefehrte Verjüngungslinie bei: 
nahe eine lothrechte bilde; die Äußere DVerjüngungslinie alfo wird 
nach dem Gebäude zu oben ſich neigen und deßhalb nicht nach Außen 
zu überzuhängen fcheinen, welche Anficht auch mit den Erſcheinungen 
in der Natur uͤbereinſtimmt. 

Die Anten der Griechen und Pilaſter der Römer wurden aus 
ähnlichen Urfachen von geringerem Durchmeffer als die Säulen ge: 
macht, obgleich bei den griechifch dorifchen Tempeln die Architraben 
fo breit waren, als die unteren Säulendurchmeffer, alfo wo fie oben 
auf der Ante auflagen, nethwendig auf den Seiten überftehen muß: 
ten. Der Grund aber, weßhalb man vierefige Pfeiler, die hinter 
- Säulen ftehen, fehwächer und ſchlanker machte, ift allein ein perfpec- 
tioifcher; denn ein Prisma mit quadratifcher Grund: und oberer 
Fläche, und von gleicher Höhe wie ein abgeftumpfter Kegel (Säule), 
und von gleihem Durchmefjer wie lezterer, wird immer, von allen 
Seiten gefehen, dem Auge mehr Maffe varbieten als der Kegel, und 
folglich gegen lezteren unfdrmlich erfcheinen. Daher alfo der geringere 
Durchmefjer der Ante auch wo fie mit der Säule correfpondirt, ges 
ſtellt iſt. Daher findet man auch verjüngte Pilafter. 

Der Giebel erfcheint hier wie bei allen griechifchen und roͤmi⸗ 
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hen Tempeln ald Hauptfront wegen der größeren Höhe der archi⸗ 
teftonifchen Maffe und der pyramidalen Form; man wählte nicht 
die lange Seite des Tempels dazu, weil diefe oben erwähnte Vor: . 
theile entbehrte, und eine lange Dachfläche (obgleich fie bei den Tem⸗ 
peln immer in einem untergeordneten Verhältniß erfcheint) niemals 
einen intereffanten Anblik wegen ihrer Gleichfoͤrmigkeit gewährt. 
Die freiftehenden ägyptifchen Tempel dagegen, wo man fein geneig» 
te8 Dach und Feinen Giebel hatte, fiehen den griechifchen Tempeln 
entgegengefezt, mit ihrer breiten Seite in der Hauptfront und der 
ppramidale Bau wird durch die bedeutende Abfchrägung der Efs 
mauern erreicht. 

Bei den Propyläen in Eleufis find ferner die. im Innern der 
Halle ftehenden Säulen von ganz anderen und zarteren Verhältniffen 
und Formen, als die äußeren, welches auc der Natur der Sache 
ganz gemäß ift; denn im gefchloffenen Räumen fällt der Vergleich mit 
großen Gegenftänden und namentlich mit der Fläche der äußern Luft 
weg. Die vergleichbaren Gegenftände rüfen nahe an einander, umd 
dem Auge ift ed auf jedem Standpunkt möglich zu proportioniren; 
deßhalb muͤſſen die inneren Proportionen fchlanfer, feiner und zier- 
licher ſeyn, denn wären fie «ben mach folchen Verhältniffen gebildet 
wie im Aeußeren, fo würden fie ungefchift, roh und plump ausfehen. 
Schon aus diefem Grunde it es läcyerlih den Säulenorduungen 
folche " allgemeine Verhaͤltniſſe unterzulegen, welche für dußere und 
innere Anordnungen zugleich und unter allen Umftänden gelten follen. 
So fehr aber auch die griechifchen Baumeifter für eine forgfältige 
Anordnung in Bezug auf perfpectivifche Erfcheinung waren, fo opferten 
fie ihr doch niemals die Feftigkeit der Gonftruction; 3. B. im Sn: 
nern der Propyläen zu Eleufis ftehen 6 Säulen jonifcher Ordnung, 
fo daß wenn man in die Halle tritt, fie fämmtlich die Voluten der 
Capitaͤler verkürzt und nicht in der Breiten⸗Anſicht zeigen; ein rdmifch 
gebildeter Architeft würde dieß offenbar für einen Uebelftand erflären, 
und die Säulen entweder mit den Voluten fo geftelle haben, daß 
man ihre Anficht von Vorne, umd nicht wie jezt von der Seite bes 
fommen bätte, oder er würde aus übel verftandener Symmetrie den 
Säulen acht Voluten ftatt vier gegeben haben. Dieß ftreitet jedoch 
gegen die Richtigkeit der Conſtruction, welche der Grieche hiebei feft- 
hielt, und wie immer, wenn fich das Zwekgemaͤße mit der bloß duße- 
ren Erfcheinung nicht wohl vereinigen ließ, vorzog, dem Weſen der 
Eonftruction zu folgen, anftatt fie, wie die Römer, häufig einer nur 
durch willfürliche Regeln feftgefezten, eingebildeten,  fchönen Form zu 
opfern. 

Die erwähnte Anordnung, daß die fechd Säulen in der Halle 
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den Befchauer nur die Polfter der Voluten umd nicht leztere felbft 
unverkuͤrzt zeigen, beruht anf der Conſtruction des Capitäls, Es ift 
bie Eigenthuͤmlichkeit der jonifchen Anordnung, daß das griethifch- 
jonifche Capitaͤl im Grundriß fein Quadrar wie das rbmifche bilder, 
und zwar deßwegen teil der, vermdge der fchlanfen Proportion der 
Säulen im Verhaͤltniß weit frei liegende Architrab nicht genug Unter: 
ſtuͤzung haben würde, wenn der Abacus nur quadratifch wäre und 
nicht wie hier nach der Lage des Architrabs fich verbreitete, Die 
Anordnung des griechifch-jonifchen Gapitäls ift wie die eines foge- 
nannten Sattelholzes auf eimer hölzernen Säule, d. h. länger als 
breit; aud diefer Grundform, da die Schnefen urfprünglich mittragen 
helfen mußten, ift die ganze Anordnung conftrueriv hervorgegangen, 
aber weder aus den Loken der Frauen, noch aus Hobelfpänen, welche 
an den Defbrertern zufällig ftehen geblieben waren. 

Härte demnach der griechifche Baumeifter die Rollen anders ge- 
ſtellt, als wie es wirklich der Fall if, fo — es der Conſtruttion 
zuwider geweſen. 

Aehnliches wie das von dem angezogenen Beifpiel Sefagte gilt 
int Allgemeinen von der Anordnung aller griechifchen Gebäude, und 
mit einiger Aufmerkfamfeit, fo wie mit Hilfe perfpectivifcher Keunt⸗ 
niſſe, wird jeder fehr leicht im Stande feyn aus dem von antifen 
Monumenten vorhandenen geometrifchen Abbildungen die Urfachen 
ber gewählten äußeren Anorduungen und Maaße auch in perfpecti- 
vifcher Hinficht ſich Har zu machen und .einzufehen, wie wichtig das 
Studium der Perfpective für den Baumeifter und wie unerläßlich. es 
ift, wenn man die bei der wirklichen Ausführung beabfichtigte ſchoͤne 
Erſcheinung im Voraus mit Gewißheit zu beurtheilen im Stande 
feyn wi; durch bloße Uebung in geomerrifchen Zeichnungen — 
wird keiner hiezu gelangen. 

14. Menden wir und zu einem Banſtyl der, zwiſchen der * 
dernen Welt und der antiken in der Mitte ſtehend, mit dem griechi⸗ 
ſchen einen vollfommenen Gegenſaz in der Erſcheinung bilder, zu dem 
fogenannten altdeutfchen (germanifchen) und zwar zu einem feiner 
fhönften Muſter, dem Münfter in Freiburg im Breisgau (Man 
fehe: Denkmäler der deutſchen Baufunft vn D. ©. Moller. 
Darmftadt, Leske.) 

Das Syftem des genannten Bauſtyls iR ein hochftrebendes und 
wie ausgezeichnet ift es in der perfpectivifchen Erſcheinung des ge 
nannten Beifpield durchgeführt ! 

Der flarke, maffive einfache Unterbau, welcher durch die Seiten: 
anfichten der Strebepfeiler (wovon in der geomerrifchen Anficht nichts 
fichtbar wird) noch mehr Stärfe und Kraft gewinnt, ſchlleßt mit 
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einer "feinen Gallerie über der Uhr. Die Strebepfeller des Unter⸗ 
baues feldft endigen im fchlanfen Thuͤrmchen und deuten fo ſchon 
auf die noch ſchlankere Endiguhg des Ganzen. 

Ueber der Gallerie geht der Thurm im die achtefige Form auß 
der vierefigen über. Vier achtefige Thuͤrmchen motiviren in bem 
durch dad Achtek auf dem Vierek dreiefig abgefchnittenen Stüfe 
ben Hebergang vollfommen, fo daß die Dekung des Achteks, welche 
durch die Eken des Unterbaues entftehen würde, went bie Thuͤrm⸗ 
den nicht ba waͤren, vollkommen ausgeglichen wird und für das Auge 
den Hollftändigften Zuſammenhaug mir dem oberen Theil bildet. 

Die Ballerie, wo die lezte achtefige Hauptipize anfängt, ift von 
fteilen Fenftergiebeln durchbrochen; ließe man diefe weg, fo würde die 
horizontale Begränzung der Gallerie vorhertfchen, und das Hochſtre⸗ 
bende des Syſtems verloren gehen. Die achtekige Spize endlich 
ſelbſt iſt mannigfach durchbrochen und ſchließt im einer architektoni⸗ 
ſchen Blume vortheilhaft das Ganze. 

Der Vorwurf, welchen die Puriſten in der Architektur dieſer 
durchbrochenen Spize machen, iſt, daß fie nicht als das Dach wirk— 
lich diene, welches fie vorſtelle, allein der ganze Styl, beſonders in 
den ſpaͤtern Monumenten, iſt ſo ſehr moͤglichſte Verkoͤrperung einer 
abſtracten Gottesverehrung, daß es unrecht iſt, den bloß handwerks⸗ 
maͤßigen Maaßſtab dabei anzulegen, und alle, welche gegen dieſe 
Monumente bis jezt noch muͤndlich und ſchriftlich geeifert haben, 
fonnten ſich doch bei dem Anblik derſelben nicht eines Gefühl? innes 
rer Erhebung erwehren, fo fehr auch die Form der Erfcheinung gegen 
ihre verkehrte Afthetifche Anficht ſeyn mochte. 

Um die Schlanfheit der WVerhältniffe dent Auge moͤglichſt vorzu⸗ 
führen, und dadurch das Hochftiebende der Form zu erreichen, find 
hier wie bei allen altdeurfchen Gebäuden die gewöhnlichen Mittel ge- 
braucht, fie find: Verwandlung ded Viereks in dad Achtek, Vermei⸗ 
dung horizontaler Linien ohne Bor: und Ruͤkſpruͤnge, fenfrechte Thei- 
lung des Ganzen, ſchlanke Verhältniffe der Giebel und Spizen. 

Abſchraͤgung der Fenftere und Thürvertiefungen, welche geritigere 
Breite der Pfeiler erlaubt, ohne der Feftigkeit zu ſchaden. 

Brechung der Kanten und Efen, wo die Verhältniffe feiner wer: 
den follen, m. f. 11. | 

Stark anfteigende Fenfterbrüftung und Flächen, wo die vierelige 
Form in die achtekige uͤbergeht. 

Hoͤchſt verſtaͤndige Anordnung, daß kein vorſpringender Theil 
von einem hinter ihm ſtehenden perſpectiviſch mehr zudekt, als er um 
die Form nicht zu ſtbren zudeken darf. 

Die Anordnung von Unten nach Oben iſt eine ſanft abnehmende; 
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feine bedeutenden Worfprünge verdefen obere Theile. durch untere, 
und dad Auge folgt der ganzen ſchoͤn und fchlanf geformten Pyra⸗ 
mide, ohne Störung und weherhuende Unterbrechung, bis zur dußer- 
fien Spize. Die geometrifche Zeichnung allein zeigt von allem dem 
nur fo viel, ald fie ihrer Natur gemäß zeigen Fann, , 

15. Wählen wir die Peterskirche ‚ald Repräfentanten der Zeit, 
wo vorzugsweiſe das Studium römifcher Ruinen durch Außere Ums 
ftände begünftigt, eine neue. Kunftblüthe hervortrieb, fo ift rüfficht- 
lich ihrer perfpectivifchen Anorbnung folgendes bemerkbar; 

Michael Angelo wählte, wie bei 9. bereits erwähnt, zwekmaͤßig, 
um der Kuppel fcheinbar nichts von ihrer Höhe zu rauben, das 
‚griechifche Kreuz zum Grundriß; fpätere Anbaue zerftörten diefe urs 
ſpruͤngliche Form bis auf /. 

Vergleichen wir fie hinſichtlich der perfpectivifchen Anordnung 
mit dem Miünfter zu Freiburg, fo fchlägt der Vortheil verftändiger 
perfpectivifcher Anordnung zu Gunften des lezteren aus; denn die 
Peterskirche erreicht den Haupteindruf nur durch die mächtige Kup⸗ 
pel, welche ſich aus ihrer Mitte erhebt, Auch wenn der fpätere 
vordere Anbau der Schiffe nicht da wäre, fo fteht die Kuppel um 
ein Bedeutendes gegen den Unterbau zurif, welcher leztere alfo nas 
tuͤrlich ein bedeutendes Stüf der Kuppel in der äußeren Anſicht noth⸗ 
wendig verdefen muß. Diefen Sehler haben die Kuppeln der Paulss 
firche in London, der Kafanfirche in Peteröburg, des Juvalidendoms 
in Paris ıc. 

Michael Angelo hat dieß wohl gefuͤhlt, und die Form des 
griechiſchen Kreuzes im Grundriß moͤglichſt durch Anlage der kleinen 
Treppen und Kapellen in den Winkeln fo geformt, daß die Arme 
des Kreuzes wenig im Weußeren bemerkbar find und die Kuppel in 
möglichft gleichem Abftande durch die aͤußeren Umrißlinien des Un: 
terbaues eingefchloffen wird; allein ganz aufheben ließ fich der Uebel⸗ 
ftand nicht bei der gewählten Anordnung. 

Selbft die Nothwendigkeit der hochftrebenden Form ſchwebte 
den Baumeiftern vor, wozu der rdmifche Styl mit feinen Krdpfungen 
die Hand bot, und felbft die Kuppel erhielt confequent mit dem Un: 
terbau Rippen, welche die runde Form derfelben perfpectivifch in ein 
Vielek verwandelte und fo der Schlankpeit bis zur aͤußerſten Spize 
zu Hälfe fam. 

Nichts defto weniger erfcheint diefe und alle auf folche Art angeord: 
nete Ruppeln im Aeußeren nicht als eine wefentliche Fortfezung des Unter: 
baues, fondern als ein willkürlich darauf aufgefeztes Bauwerk; mie 
ganz‘ anders bei dem Münfter zu Freiburg; jeder. naͤchſt höhere Theil 
ensfpringt aus dem naͤchſt unteren, alles geht eines fichtbar in das 
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andere übers Bei den altdeutfchen ‚Kirchen, wo die Mittelfchiffe be: 
deutend gegen die GSeitenfchiffe zuräffpringen, ‚vollenden die freien 
Bogen der Strebepfeiler :diefen fichtbaren Webergang der unteren 
Theile in die oberen. Bei dem rbmifchen Pantheon uͤberſieht man 
den ganzen ungeheueren Bau, fowohl von Außen ald von Innen mit 
einem Blik, und daher auch die gewaltige Wirkung. 

- Hieraus folgt, daß man ſich ſtets hüten muß durd) Wors ober 
Rüffprünge der Hoͤhe oder Breite nach irgend einen Theil des Ges 
bäudes unndthig. zu verdefen, und daß je mehr zugleich fichtbare 
Släche ein Gebäude dem Auge darbietet, defto weniger zerfplittert, 
und defto mehr ein Ganzes wie aus einem Guß es zu ſeyn ſcheint. 
Man fehe die Palläfte von Rom und Florenz. | 
| Wie tief war 3. B. der Baumeifter der Billa Pia in Rom, 
virro Lijorio, von der perfpectioifchen Anficht durchdrungen, umd 
obgleich) die Anlage durch dad Treppenhaus und dem einen vorge: 
bauten Raum, über welchem das Belvedere ſteht, fogar unfymmetrifche 
Anordnungen hat, fo vereinigt fich doch Alles zu einem reizenden 
Ganzen, wo.alle einzelnen Gebäude unter fi) auf das volllommenfte 
far mit einander verbunden fcheinen, und die Localität auf das Ber: 
ſtaͤndigſte benuzt ift. Zeichnungen der Villa Pia finden fich in: 
Percier et Fontaine, choix des plus celebres. maisons de plai- 
sance de:Rome etc. und in: Quatremere de Quincy's Gefchichte 
der berühmteften Architelten, aus dem Franzdfifchen überfest von 
Heldmann., Leipzig. Leske. 


16. Die neuere umd. neuefte Zeit bieten in vorangegangener 
Hinfiche einer perfpectivifchen Anordnung mit Ausnahme einiger we⸗ 
niger Architekten, unter denen Schinkel unbeftritten obenanftehr, 
nicht viel Erfreuliches dar. Man klebte zu fehr an den todten Lehr: 
fügen einer handwerfömäßigen Schule, welche man vorgeblich den 
großartigen Ueberreften des Alterthums entlehnt haben wollte, vie 
aber nur wegen ihrer Fategorifchen Imperative in den Glaubens: 
artifeln ein Beweis geiftiger Faulheit in der zur Zeit herrfchenden 
Kunftanfiht waren. 


Mir fönnten viele und — Namen habende Bauwerke neuer 
und neueſter Zeit anführen, jedoch. bleibt es nach dem was voran⸗ 
geſchikt wurde, jedem zu eigener Beurtheilung üherlaffen, ob die ans 
geführte Behauptung wahr oder fallh fy. 

Die unverfländigen Falt laſſenden Anordnungen entfprangen aber 
größten Theils nur daraus, daß die Baumeifter das Studium der 
Perfpective in ihrem größten Umfange verfchmähteh, daß fie nicht 
einmal fi Mühe gaben die Natur zu —— und me fie fi) 

Dinglers port HYourn. Bd. LVIII. 9. 2, 
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damit begnuͤgten, die geometriſche Zeichnung ohne Kuͤkſicht auf per⸗ 
ſpectiviſche Andrdnung Als einzige Grindlage der Erfcheinung des 
Bauwerks in der Nalur zit betrachten, welches Alles freilich ſehr Be: 
queme, Aber verfehlte Anſichten find, 

Die Anlage eihes Bauwerks im Allgemeinen erfordert abet, daß 
ed nicht nur, aus einem entfernten Standpunfte gefehen, eineh güh- 
fligen Eindruk mache, es muß auch; je Häher man tritt, immer feinere 
Schönheiten der Details entwikeln, und bei Betrachtung in gerlug⸗ 
ſter Diſtanz in der Vollendung der Einzelheiten noch die: Vollkom⸗ 
menheit zeigen, welche ſeiner groͤßeren oder getingeren Wuͤtdigkeit zu⸗ 
Forint. Wie die teppichartigen Wandvetgierungen des Alhambra in 
groͤßerer Entfernung ein beſtimmteres einfaches Schema zeigen, naͤher 
geſehen ſich im kleinere Formen aufldfeh, und gang nahe die Spruͤ⸗ 
‚che ded Korans dem Auge Ieferlich darftellen, fo muß eine gewiſſe 
Stufenfolge immer mehr entwikelter Deutlichkeit und Verſtaͤndlichkeit 
der einzelnen Theile des Bauwerkes bei Immer näher  tüfendem 
. Standpuntte Statt haben. Alle Jahrhunderte (dad hächftvergangene 
bis auf die jejige Zeit ausgenommen) benuzten auch im Aeußeren, wie 
neuere Forfchimgen dargerhan haben, den Vortheil verfchievenartiger 
Färbung, um die perfpectioifche Wirkung zu erhöhen, und Zugleich 
mit der Schönheit der Form durch die der barmonifch wohlge⸗ 
wählten Farbe dad Auge amgenehmi-‘ zw feſſeln, und naͤchſt der 
plaftifchen auch eine mahlerifche Wirkung zu erzielen. 

Hier erdffnet ſich den lebenden Baumeiſtern ein neues welits 
Feld mehr, ihren Erzeugniſſen einen zwar in der Vergangenheit ſchon 
dageweſenen, jedoch ſeit lange verſiegten Quell neuer —— aus 
Licht zu foͤrdern. 

Die Griechen bedienten ſich der kuͤuſtllchen Higmente. 

Die prachtliebenden Roͤmer ſchufen ihre Farben aus dem man⸗ 
nigfaltigſten Materlal ſelbſt, dem fie die ſorgfaͤltigſte Politur gaben, 
alle farbigen Marmorarten, Bronze, Gold, Silber, Ebelſtein, und 
das zur damaligen Zeit den Edelſteinen gleich theure Glas, Ute 
wurde benuzt, um farbigen Zauber über die ERPUM —— | 
ger Erzeuger zu verbreiten. 

Mir begnägen und mit weißem Kalkpuz. | | 

17. Die Säulenordnungen binf icht lich ihrer Feherllbiſchen 

Anordnung. 
NB. Die Abbildungen in M. Mauch Fortſezung des C. Rbrman⸗ 
ſchen Werkes (vergleichende Darſtellung der aichiteltoniſchen 
Orduungen), Potsdam bei Regel, fi find hier zum Stunde 
belegt. “* | | 


uw — 
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z Die griechifchedorifihe Säule, | 

Der Säulenfchaft,; feine Form ein abgeftumpfter Kegel, — 
aus ſtatiſcher Ruͤkſicht als hinſichtlich feiner ſchlankeren Form vers 
juͤngt. Die Cannelirungen des Schaftes, gewoͤhnlich 20, geben ver⸗ 
moͤge der groͤßeren Flaͤche, welche ſie dem Auge darbieten und ver⸗ 
möge der ſichtbaren Theilung des Schaftes, ſo wie der damit verbun⸗ 
denen leichteren Schaͤzung der Maaße, dem Schafte noch mehr ſchein⸗ 
bare Stärke, als wenn die Säule nicht cannelirt. wäre. Stäbe zwi⸗ 
ſchen den Gännelirungen hiebei anzubringen, wie bei den fchlanferen 
Säulenordnungen; wäre and eben dem Grunde unzwelmdßig gewefen. 

Das Capitaͤl ift feiner Form nach conſtructiv bedingt,‘ . der 
Echinus bilder den einfächften und natärlichften Mebergang vom Vieref 
jur Rundung, feine Form kann perfpectioifch nicht beffer gewählt 
werden; denn wäre fie mehr in der Form eines Miettelkreifes, wie | 
bei den fchlanferen roͤmiſch⸗ dorifchen Säulen, fo, wuͤrde fie für die 
furzen WVerhältniffe der ‚griechifchen zu ſchwer ſcheinen. 

Die . eingefchnittenen : Streifen- dienen naͤchſtdem, daß. fie als 
Zropfrinnen geftaltet find, dazu, für dad Auge eine beftimmte Form 
abzufchneiden, wo ‚die Gliederungen des Capitaͤls aufhoͤren. 

Die Linie der Ausladung des Echinus zieht fich bei den befferen 
Monumenten als eine flätige Linie durch diefe Einfchnitte hindurch 
und vereinigt ſich als ſolche mit dem Halfe. : 

Der gerade Hald des Gapitäls ift mit den: Fortfezungen der 
Cannellrungen verfehen, weil der Schaft- fonft, wegen feines ohne: 
hin kurzen Verhältniffes, zu kurz erfcheinen wuͤrde, wenn man den 
Hals glatt laffen oder Überhaupt in der Form gegen den Schaft 
trennen wollte. Wo der Hals eine ausgezeichnete Form für fich 
allein annimmt, wie am Tempel der Geres in Paftum, ift er auch 
bedentend kuͤrzer als fonft, aus denfelben Urſachen. 

Der ſcharfe Einfchnitt am Echinus unterhalb des Abacus ift 
zur Trennung beider Formen um fo ndthiger, da die obere Kante 
des Echinus immer im Schatten liegt. Stieße der Echinus ſtumpf 
an, wie bei dem roͤmiſchen Eapitäl, fo würde die Trennung weniger 
zu fehen feyn. 

Das Uebertreten des Aichitrabs Über die Verjüngung der Saͤule 
ift conftruetiv wegen Stärke des Architrabs nothwenbig,. fällt. aber 
nicht unangenehm auf, weil es durch das Fräftige Capitaͤl hinlaͤng⸗ 
lich vermittelt ift. 

Der Architrab ſelbſt iſt eine ebene Fläche, durch eine einfache 
Platte und durch Plättchen mit den Tropfen befrönt, lediglich als 
Abſchluß der Form für dad Auge, denn conftructis find beide nicht 
nothig. In einzelnen Fällen ift er unten breiter als oben, um ihn 

8 * 
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Fräftiger zu erhalten, allein für die perfpeetivifche Anficht ift dieß 
unvortheilhaft, da er dadurch niebriger erſcheint, als wenn er gerabe 
wäre. 

Der Fries mit feinen Triglyphen und Metopen iſt ſenkrecht; lez⸗ 
tere find entweder ebene Flächen ohne Reliefs, und alsdann machen 
bie Triglyphen für das Auge den verzierten Theil und bewirken eine 
angenehme Unterbrechung der fonft todten Fläche; oder die Metopen 
find mit Reliefs gefhmüft, alsdann bilden die nur durch flache Ein: 
ſchnitte verzierten Triglyphen die ruhigere Fläche zur Trennung und 
zur deutlicheren Theilung für dad Auge zwifchen den reich verzierten 
Metopen. Oder der Fries ift durchweg mit Bildwerfen bedeft, wel: 
che ein® fortlaufende Handlung darftellen wie am Parthenon auf der 
inneren Seite der Säulenhalle. 

Die Nothwendigkeit der Triglyphen aus der Eonftruction zu er: 
weifen, ift bis jezt noch nicht gelungen. Aus der Holzconftruction 
erfolgten fie am leichteften als die Köpfe der Balken über dem Archi⸗ 
trab, allein die griechifhen Monumente enthalten davon nichtö, im 
Gegentheil fleigt der Fried auf der inneren Seite immer Hohl und 
glatt mit einem Heinen Krönungsgefims bei allen Ordnungen im die 
Höhe. Bei dem Tempel des Thefeus geht zwar an der Stelle, wo 
die vordere Halle mit ber Eella trifft, ein fleinerner Balken als Fries 
quer durch, allein auch der Architrab geht mir herüber,. welches auch 
bei anderen Zempeln der Fall ift, um die größere Steindefe der Bor: 
balle bequem zu bilden; allein an ben Seitenhallen treffen bei grie- 
chifhen Tempeln fonft felten die Mitten der Säulen auf die Mitten 
der Unten, welche auch alddann fehr fchmal find, und durchaus nicht 
hindeuten einen Steinbalfen unterſtuͤzen zu follen. 

Der Triglyphe bilder aber immer ein nicht einmal durch bie 
ganze Tiefe des Friefes durchgehendes Stüf Stein; wie erflärt ſich 
demnach der Triglyph und der Fried aus der Nothwendigkeit der 
Eonftruction, da er in der Form mit Beibehaltung der übrigen Ber: 
hältniffe nicht fehlen darf? 

Der Architrab aber wäre feiner Stärke nach allein hinlaͤnglich, 
wie bei den aͤgyptiſchen Monumenten, die Steindeke zu unterſtuͤzen. 
Im Inneren der Propylaͤen kommen Steinbalken vor, welche aber 
keinen Zuſammenhang mit den Triglyphen haben, wenigſtens nur 
theilweiſe. 

Die Corniſche iſt hoͤchſt einfach, nur aus einer ſtark vorſpringen⸗ 
den Haͤngeplatte mit unterſtuͤzenden und bekroͤnenden Gliedern gebil⸗ 
det. Die daran befindlichen ſogenannten Diehlenkoͤpfe kͤnnen auf 
feine Weife weder nach ihrer fchrägen Rage, noch nach ihrer in Zwi⸗ 
fehenräumen Statt findenden Stellung aus der Holzeonftruction her: 
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geleitet werden; fie find conftructio nur wegen Verftärfung der haͤu⸗ 
genden Platte ftehengebliebene Stüfe, welche zur Verftärkung ber 
Platte Ähnlich beitragen, ald Strebes oder Verftärkungspfeiler an 
einer ſenkrechten Mauer; daß fie nicht aud der Holzconftruction un⸗ 
bedingt hervorgegangen find, beweifen 3. B. der Tempel der Geres 
in Päftum und dad Monument des Thrafillos zu Athen, wo gar 
feine vorhanden find. 

Mit den fogenannten Tropfen an den Diehlenfdpfen hat es 
diefelbe Bewandtniß; auch fie find nur wie erflere eine Verftärfung 
ber Maſſe des’ überragenden Steines, mit möglichfter Erleichterung 
der Form für das Auge. Beweis dafuͤr ift der große Tempel in 
Paͤſtum (fiehe paralleles d’Architecture par Durand, 'wo an den 
Diehlenföpfen diefe fogenannten Tropfen nicht vorhanden find, fons 
dern an ihrer Stelle runde Köcher in der unteren Fläche der Diehlens - 
fopfe fich befinden, welches offenbar auf Erleichterung der Maffe 
hindeuter). 

Die gewoͤhnlich ſchraͤge Unterfchneidung der hängenden Platte 
ift conftrueriv fo geftalter, um das an ber vorderen Fläche der hän- 
genden Platte herunterlaufende Regenwaſſer herabfallen zu machen. 
Die ebenfalls fchräge Unterfchneidung der Diehlenfdpfe entfteht in 
analoger Art aus dem für dad Auge immer wohlgefälligen Paralle: 
lismus der Linien. Aus gleihem Grunde geht die Neigung des 
Biebeld umter gleichem Winkel mit der Unterfchneidung der hängen: 
den Platte und der Diehlenfbpfe. Ferner nimmt die auf vorermwähnte 
Art unterfchnittene Hängeplatte vermdge des Sehewinkels auf diefe 
Art für das Auge mehr eine horizontale Richtung an, ald wenn fie 
wirflich horizontal wäre; im lezterer Art würde fie fich nach Hinten 
zu fenfen fcheinen. Die hängende Platte befrbnen auf der langen 
Seite des Tempels nur zwei Glieder, ein ſtark unterfchnittener und un: 
ten in Ninnleiftenform endender Rundſtab ald Tropfrinne und eine 
Leiſte ebenfalls mir einer Tropfrinne; mehr bedurfte es auch nicht, 
denn das mit reichen Stirnziegeln verfehene flache und vermdge feiner 
Conftiruction niemals für das: Auge ftörend wirkende Dach fchließt 
die ſchoͤne Form von der Seite, wie der flache wohlgefällige Giebel 
in den Fronten. 

Einen Fuß wie andere Gänlenorönungen bat die dorifche nicht, 
zuweilen nur einen kurzen uncannelirten Sokel, denn ein höherer 
Säulenfuß würde die Säule nur ohne Noth der Breite nach theilen, 
alfo fcheinbar verkürzen, welches bei dem ohnehin gedrungenen Vers 
hältniffe übel wirken müßte; die dorifche Aute dagegen verträgt in 
Gatiſcher und) perfpectinifcher Hinfiht einen Suß, da ſie ſchmaler 
als die Säule iſt. 
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18. Ganz anders verhält es ſich mit der roͤmiſch⸗doriſchen 
Drdnung. Die Anordnung bderfelben, : fo wie der römifchen Säulen 
überhaupt, zeigt mehr die Befolgung eines abftracten Syſtems im 
ber Bildung ber Form, ald deren Hervorgehen aus. der Natur ber 
Sache, wie bei den griechiſchen Säulen. - Hieher gehbrt- die Stellung 
des Triglyphs unmittelbar über den Säulenmitteln anftatt. an der 

Eke, nicht über deren Mitte. 

Die ängfilihe Conſtruction aller architektoniſchen Glieder aus 
beſtimmten Kreisftüfen ohne Ruͤkſicht auf Perſpective. 

Vermeidung der Maſſen und ſtreng ſymmetriſche ia: 
auch wo ed der Natur der Sache widerfpricht, wie bei Metopen und 
Triglyphen. 

19. Die griechiſch- joniſche Ordnung. 

Die Verhaͤltniſſe werden ſchlanker und feiner als bei * dori⸗ 
ſchen. Sie beginnt von Unten nach Oben mit einem Saͤulenfuße. 

Decr im Verhaͤltniß geringe untere Durchmeſſer macht die Ver⸗ 
breiterung noͤthig; die Form des Fußes iſt mannigfach, aber gewoͤhn⸗ 
lich fo gewählt, daß er von Unten herauf gefeben, die befte perfpec- 
tioifhe Wirkung macht, wohl wegen der Höhe des Unterbaues, 
und weil das Volk felten die Tempelhalle betrat und ſich mehr auf 
bem ben Tempel umgebenden Plaze, und bei größeren Zempeln in 
den Säulenhallen aufhielt, welche den Hofraum einfchloffen, der 
Säulenfuß alſo von dem größten Theil der Beſchauer von Unten 
hinauf gefehen wurde. Der sdmifchsjonifche Fuß ift umgekehrt mehr 
darauf berechnet von Oben herunter gefeben zu werden, fo auch z. B. 
der Säulenfuß der jonifchen Ordnung im Inneren des Apollotempels 
in Baſſaͤ. Der Säulenffamm ift verjüngt cannelirt und mit einer 
Schwellung (entasis) verfehen, weil der nur nach einer geraben Linie 
fich verjüngende Stamm zu mager ausfehen würde. Die Schwellung 
aber macht dieſen perfpectivifchen Uebelftand verfchwinden, obgleich 
fie conftructio nicht norhwendig ift. 

Das Capitaͤl verdanft feine. ganze eigenthümliche Form nur der 

Natur der Sache und. der Eonftruction, 
Die joniſchen Säulen erforderten, vermoͤge ihrer geringeren nMafe 
ald die dorifchen, Kleiflere, folglich fchwächere Architraben, welche 
verhältnißmäßig weniger Unterſtuͤzung hatten als die doriſchen; auch 
wurden die Zwiſchenraͤume der: Säulen verhaͤltnißmaͤßig weiter und 
eö wurde daher nothwendig dem Architrab breiter zu unterägen, als 
bei den doriſchen. 

Denkt man ſich die rohe Corſtruetiyn des Capitaͤls als einen 
auf der Säule mit dem Architrab parallel liegenden Stein, welcher 

ah ber Linie -der Sage des Architrabs Tänger iſt, als bie Breite 
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des Architrabs, alfo etw wie ein kurzes Sattelholz iu dee Holzver⸗ 


bindung, fo. hat man die Grundform des jonifchen Gapitäls, welche 


alle conſtructiven Bedingungen erfüllt. Aus diefer Form konnte es 
wohl Leinen augemefjeneren Webergang zur Form des Säulenfchaftes 
geben, als die Abrundung durch Polfier und Rollen, welche zugleich 
den Stein fo Fräftig erhalten, daß er deu Architrab noch hinlänglich 
unterſtuͤzen kann; daher iſt auch der bei der borifchen Säule fo ſtarke 
Abacus bier ı.ur angedeutet umd ſchließt nur die obere Form bes 
Capitaͤls zu einer ebenen Gläche ab, worauf der Architrab ruhen kaun. 

Nur aus diefem Geſichtspunkte Faun die aus dem Weſen der 
Sache bervorgegangene Form des jonifchen Capitaͤls betrachtet wer: 
den, denn jede andere Art fie zu beleuchten würde nur auf Abwege 
führen. 

Da conſtructiv auf den Langfeiten die Rollen ebenfalls, wie 
vorhin erwähnt, mit der Linie des Architrabs parallel ſtehen mußten, 
fo würde am der jedesmaligen Ekjäule der Uebelſtaud für das Auge 
eingetreten feyn, daß die Ekſaͤule der Halle mit dem Polfter der 
Schnefe gegen die Rolle der folgenden Säule auf der Langfeite er: 


fchienen wäre; um diefem Uebelftande abzuhelfen, euthgnben die EB : 


capitäle mit uͤberek vorgegogenen Rollen. 

Die geometrifche Zeichnung gibt von der richtigen perſptelibl⸗ 
(den Wirkung derſelhen nur ein ſchlechtes Bild. 

Aus diefen griechifchen Efcapitälen entſtand fpäter das ionifche 
Eapisäl mic acht Rollen. Die Technik war weiter fortgefchritten, 
man verließ die urſprunglich bedingte Bilduug und opferte fie einer 
eingebildeten Spmmerrie, wie diefer Vorwurf dem roͤmiſchen Baus 
ſtyl überhaupt immer gilt. Hieraus entftand bei dem rdmifch-jonis 
ſchen Eapitäl gleichzeitig der quadratifche Abacus und die zum Tra⸗ 

‚gen des Architrabs nicht mehr geeignete, im Verhältniß gegen die 
griechifche fehr Feine Rolle. 

Der die Säule, gegen die Rolle abfchließende Eierflab wird 
zwar immer eine unvollftändige Form bleiben, jedoch hat man bis 
jest noch Feine beffere Vermittlung gefunden. Der jonifche Architrab 
erhält gewöhnlich drei ungleiche Abtheilungen der Höhe nach; die 
Urfache bievon Zaun mur in einer beabſichtigten Abwechfelung ber 
Xheilung liegen, denn aus der Derfchiedenheit der Sehewinfel geht 
die im Verhaͤltniß flarke Zunahme der Höhe nach nicht in dem 
Grade hervor. 

Im Briefe verfchwinden bie Triglyphen der doriſchen Ordnung, 
und er erſcheint entweder ganz glatt, oder mit Reliefs bedelt, wels 
ches beides eine volllommene Trennung ber — der Aare und 
der Gornifche für dad Auge kei, 


x 
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Die Corniſche enthält: 

. 4) die Glieder, welche über dem Sriefe befindlich ſind, 

2) eine ſtark vorſpringende Platte mit den ſogenannten Zahn: 
fehnitten, welche fich fo wenig wie die borifchen Diehlenföpfe aus 
‘der Holzconftruction, herleiten laffen; denn fie felbft, mit der Platte 
woran fie ſtehen, dienen mur zur Unterftüzung der vermöge der fei⸗ 

nen Verhältniffe der joniſchen Ordnung weit vorfpringenden und 
fhwachen Hängeplatte. Die Zahnfchnitte felbft find eine Erleichte⸗ 
rung der Maffe, und da die Platte, woran fie fich befinden, ſtets im 
Schlagfchatten der Hängeplatte liegt, fo war es nur durch fcharfe 
und tiefe Einfchnirte möglih, der Einfbrmigkeit zweier vierefiger 
Platten in der Eornifche zu’ begegnen. _ Die leichte Form bed Rinn⸗ 
leiftens bekrͤnt mit feinem zugehdrigen Plättchen das jonifche Ge- 
baͤlk zwekmaͤßig. 

Die Pilaſter-Anten dieſer Ordnung ſind im griechiſchen Styl 
in ihrem Capitaͤl nur analog dem der Saͤule nachgebildet, haͤufig 
ganz dem Syſtem der vierekigen Grundrißform des Pilaſters ent⸗ 
ſprechend, ohne Ruͤkſicht auf die Form des Saͤulencapitaͤls, welches 
auch ſehr natuͤrlich iſt, da hier ganz andere conſtruetive Bedingungen 
eintreten. Bei den roͤmiſch-joniſchen Pilaſtern dagegen iſt man 
aͤngſtlich bemuͤht geweſen, wieder aus uͤbelverſtandener Symmetrie 
die Pilafter s Capitäle denen der Säulen moͤglichſt gleich zu bilden, 
obgleich daraus nichts Naturgemäßes werden konnte. 

20. Die corinthifche Ordnung wurde erft zur Römerzeit in ein 
beftimmtes Syſtem gebracht. Man folgte im Allgemeinen den nur 
noch mehr verfeinerten Verhältniffen der jonifchen Ordnung; bloß das 
Säulencapitäl und die Cornifche zeigen wefentlihe Abweichungen. 
Erft die Römer wandten die corinthifche Säule im Aeußeren an; bei 
den griechifchen Tempeln kommt fie nur im Inneren vor. 

Die Conftruction des Gapitäls ift offenbar eine Nachbildung 
des jonifchen, mit acht Nollen oder Schnefen. Die Stellung der 
Blätter ift fo gewählt, daß fie, von Unten hinauf gefehen, ſich moͤg⸗ 
lichft wenig einander verdeken. 

Der Abacus iſt gefchweift, weil er in ganz vierefiger Form bei 
der flarfen Ausladung der Seitenrollen zu ſchwer würde ausgefallen 
ſeyn, auch die im Vierek unterhalb entftehenden horizontalen _ 
Flächen fonft auf Feine Weife fich vermitteln ließen. . 

Die Cornifche erhält wegen der feinen Verhältniffe nur eine 
fchwache weit vorfpringende Platte; unter diefer befinden fich die fo: 
genannten Sparrenföpfe, welche eben fo wie die -Zahnfchnitte der 
jonifchen und die Diehlenkdpfe der dorifchen Ordnung ſich keine 
Weiſe aus der — erklaͤren laſſen. | 


\ 
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Die Sparrentbpfe mit der Platte, woran fie flehen, dienen nur 
zur Unterftäzung und Berftärkung der hängenden Platte, ganz im 
verfelben Art, wie 17. bei den Diehlenktöpfen erwähnt wurde. 

Bei der großen Ausladung wurde aber noch eine dritte Platte 
zur Unterftiizung der beiden oberen nothwendig, welche zuweilen Zahn: 
fchnitte zeigt, wie am Tempel des Jupiter Stator in Rom und ans 
deren, oder wohl gar nicht vorhanden war, wie bei dem Tempel des 
olimpifchen Zupiters, oder glatt’ erfcheint, wie am Pantheon in Rom. 

Der corinthifche Pilafter ift ein rdmifcher Styl, wie der jonifche, 
ia feinem Gapitäl dem der Säule aͤngſtlich treu nachgebildet; bei 
den griechifchen Monumenten ift er, wie bei der jonifchen, nur anas 
log. Die perfpectivifche Erfcheittung der corinthifchen Ordnung gibt 
dad Bild von Pracht und Verfeinerung. 

21. Ganz verfhieden von den aͤußeren Anordnungen in pers 
ſpectiviſcher Hinficht find die im Inneren der Gebäude. Der Ver: 
gleich mit den ‘großen Naturgegenftänden, als Himmel, Berge, 
Bäume, Feld fällt in fo fern ganz weg, ald man fie nur durch 
bie Thür: und Fenfterdffnungen erbliten kann, und fie alfo von den 
inneren Räumen abgefchloffen und begränje find. Die Sehewinkel 
find vermöge der größeren Nähe der Standpunkte meift größer als 
außerhalb und vertragen deßhalb, um die einzelnen Gegenftände vor: 
theilhaft überfehen zu koͤnnen, nur verhältnißmäßig Kleinere Dimen⸗ 
ſionen als im Aeußeren. | 

Hieraus folgt, daß alle Proportionen innerer architektonifcher 
Gebilde ſchlanker und zarter feyn müfjen ald im Aeußeren. 

Ferner wirft die Art der Beleuchtung viel mit; hoch oben an 
den Seitenwänden, oder noch beffer durch die Defe den Raum zır 
beleuchten, gibt das fchönfte Licht. Mag man es aber wählen wie 
man will, fo ift der innere Raum vermdge der Einfchließung durch 
Wände und Deke immer dunkler, als der Raum in der freien Luft. 

Die Profilirungen müffen alfo bier weir fchärfer und mehr uns 
terfchnittener gehalten werden als im Freien, denn man ift ja fchon im » 
Aenferen gendthigt diejenigen Glieder, welche immer im Schlagfchat: 
ten anderer‘ liegen, viel fchärfer zu modelliren, da fie außerdem nicht 
gut fihtbar werden, Die beften Mufter geben hier ebenfalld vie 
griechifchen Weberrefte; bei den rbmifchen aber ift Feine Spur davon; 
fie formten die architeftonifchen Glieder, wie früher erwähnt, ſtreng 
nach Kreisfcheiben im Aeußeren und Inneren gleich, gaben den Saͤu⸗ 
lan im Inneren eben foldje Gebaͤlke, Säulenftüyle und machten über: 
haupt die innere Ordnung gleich der Äußeren, welches zwar'für den 
handwerksmaͤßig gebildeten Baumeiſter dad bequemfte ift, jedoch auf, 
feine Weiſe ausreicht. Selbſt die von den romiſch -gebilderen 
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Archäologen fo verfchrienen altbeurfchen Baumeiſter waren wirkliche 
vollkommene Meifter in der Kunft, aud im Inneren die ‚arhiteltonis 
fchen Theile fo zu ordnen, daß fie immer einen günftigen perſpectivi⸗ 
fchen Aublik gewähren. 

Hieher gehört, daß innere architektoniſche Theile: Heinere Aus⸗ 
ladungen haben, als äußere, damit fie theils die darüberliegenden 
nicht verdefen, theils nicht zu fchwer ericheinen. Die Beleuchtung, 
welche namentlich bei unferen Wohngebäuden für die Defengefimfe 
von Unten nach Oben wirkt, macht ganz eigem gefchnittene Profili- 
zungen noͤthig, damit fi) die Theile unter diefer Beleuchtung immer 
wortheilhaft gegen einander abfezen; es ift nur bei diefer einfachen 
BVorausfezung fehr leicht zu überfehen, wie unzulänglich es ift, eine 
allgemein gültige Regel für die Form aller Gefimfe und ihrer Glieder 
feftfegen zu wollen, denn das Gefims, welches fih im Freien von 
Dben beleuchtet fehr gur audnimmt, wird im Inneren, von Unten 
nad Oben beleuchtet, ſehr fchlecht auöfehen u. f. w. 

Ein vollftändiges Syftem läßt ſich aus der Urfache, daß ieder 
Fall anders ift, nicht liefern, und mir wollen und beguägen in 
wenigen DBeifpielen die Richtigkeit obiger Behauptung zu zeigen. 

Die altdeurfchen Kirchengewölbe, welche vielfache Gewblbrippen 
- baben, zeigen in diefen Rippen, bei den befferen Muftern, immer im 
Duerdurchichnitt die fogenannte Herzform, ald die welche für alle 
Sehewinkel in der Höhe am fchlanfften, folglihd am leichteften. ers 
fcheint. Wo die Gemwblbrippen auf den Pfeilern aufftehen, macht 
ein kleines Gapitäl den Abfchnitt der Form, und die Unterſtuͤzung 
ber Gewdlbrippe geht nun gewoͤhnlich ald , vorfpringender Cylinder 
am Pfeiler hinunter. 

Die viereligen Kirchenpfeiler felbft ſind ſelten oder nie mit der 
Mittellinie des Grundriſſes der Kirche ſo geſtellt, daß ſie damit 
parallel ſtuͤnden, ſondern fie ftehen fo, daß ihre Diagonale normal auf 
erwähnter Mittellinie ſteht. Theils bilden ſich dadurch die 4 Haupt: 
anfäze der Rippen des Kreuzgewoͤlbes, ganz natürlich, aber befonders 
ericheint der Pfeiler durch feine fcharfe Schattirung in diefer Stel⸗ 
lung fchlanfer, als wenn er mit einer feiner Seiten parallel mit der 
Mittellinie des Grundriffes der Kirche ſtuͤnde. 

In den griechiſchen Tempeln waren die Säulen im Inneren fleıs 
Heiner als die Äußeren, die Gliederungen feiner; die weit vorfpringen: 
den Hängeplarten, welche hier ohnedem ohne Zwek wären, umd das 
darüber Liegende ohne Noch verdefen würden, fallen weg. 

Wie hyoͤchſt verfländig für ‚die Schoͤnheit des Aubliks waren 
bie, Wohngebäude eingerichtet! Beweis dafür geben die Ueherreſte 
Pompeji; mis einem DIE überfah man Yon ber Hausthüre an zu 


’ 
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gleich die größten Räume des Haufes einen. hinter dem anderen bis 
in den Garten hinein, an deffen Hintermand wohlgeordnete Ges: 
mählde die Perfpective noch ſcheinbar verlängerten. 

Betrachten wir die rbmifchen Pallaͤſte des Mittelalters: ‚nit 
welcher tiefen Ruͤkſicht auf perſpectiviſche Anordnung find die Haus: 
fluhren, die Höfe, die Treppenhäufer, bie Heinen da. und dort anſto⸗ 
fenden Gärten angelegt; wie * ſind Unebenheiten des Terrains 
zu — Grotten, Springbrunnen benuzt; wie zeichnen ſich die 
Pallaͤſte Genua's in dieſer Hinſicht der Terrainbenuzung aus, und 
durch welche einfache Mittel erreichten die alten Baumeifker alle 
diefe großartigen Wirkungen ? 

Durch möglichfte Einfachheit der Grundriffe, durch Benuzung 
der jedesmaligen Dertlichkeit. Man grub eine mäßige Erhöhung des 
Zerrains nicht fort, wie wir es thun würden, um ein Paar Buß 
jreien Raum mehr zu haben; alles war ihnen willfommen, alles 
swelmäßig verwendet, woraus ihnen noch ber Vortheil entfprang, 
daß durch die Eigenthämlichkeit der Localität auch eine Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der Anlage jedes Mal erreicht wurde, welches bei der ge- 
wöhnlichen unverftändigen Behandlung des Terraind niemalö ver 
Fall if. 

Welche angenehme yperfpectisifhe Wirkung macht es fihon, 
wenn mehrere hinter einander liegende Räume : durch gedfinete große 
Zhüren mit einem Male dem Auge fichtbar werden, wie’ viel größer 
aber wird die Wirkung ſeyn, wenn ftatt der bis an die Deke tei- 
henden Querwände diefe nur bis etwa zur Mannshöhe hinauf ge: 
ben, über diefen fich fchlanfe Stuͤzen der Defe erheben, welche die 
Plafonds tragen; und noch reicher wird der Anblit, wenn man an 
die Stelle derfelben Querwaͤnde Säulen fest, diefe auf die Hälfte 
der Höhe-der Wand mit Teppichen -fchließt und fo alle Räume zu 
einem einzigen großen vereinigt; zwekmaͤßig angebrachte Spiegel 
thun ebenfalls viel, eine fchdne innere perfpectiviiche Wirkung her⸗ 
vorzubringen,, befonders wenn fie einander gegenüber ftehen, fo daß 
die dazwiſchen liegenden Gegenſtaͤnde ins Unendliche wiederholt er⸗ 
ſcheinen. 

22. Die Höhen innerer Räume im Verhaͤltniß zur Länge und 
Breite tragen nicht wenig dazu bei; fie find einfach folgende: 

Iſt ver Grundriß quadratifch,, fo fege man die, Höhe gleich eis 
ner Seite des Quadrats; es wird demnach ein Kubus entftehen, befs 
fen Anficht namentlich bei wachfenden Dimenſionen immer impofanter 
fi) geſtaltet. Jeder Iänglich vierefige Raum erhält die ſchmale 
Seite zur Höhe; er wird alſo der. Natur gemäß im Berbäinuift im⸗ | 
ner niebriger werben, je länger er iſt. 
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Jeder Raum, deffen Grundriß ein Kreis oder regelmäßiges Wielet 
ift, werde fo hoch als fein Durchmeſſer lang ift, überfteige aber nie- 
mals die Höhe von 2. Durchmefler Länge, fonft hat man nirgends 
mehr einen Standpunkt ihn. nur einiger Maßen zu überfehen, 


Die Ellipfe richtet fich nach dem Verhältniffe ded Rechteks, und 
befommt ihren Fleineren Durchmeffer zur Höhe. | 

Geringe Abweichungen werben dem Totaleffect hiebei kelnen Ein: 
trag thun, nur muß der Raum niemals niedriger werden als obige 
Angaben ſind. 

Bei Wohngebaͤuden laſſen ſich diefe Voraus ſezungen allerdings 
nicht fo ſtreng anwenden;. allein der Baumeiſter kann auch hierin 
viel thun, wenn er die zu nehmende Ruͤkſicht auf perfpectivifhe Ans 
ordnung nicht aus den Augen laͤßt. Vor allen Dingen aber dürfen 
dabei Hausfluhren und Treppenhäufer nicht noch Kleiner und elender 
werden als fie fchon find, wenn auch nicht die dringendften Ruͤkſich⸗ 
ten wegen Feuerögefahr diefe Theile befier,, fefter und größer ara 
legen veranlaſſen müffen. 


23. Am meiften werben perfpectioifche — im In⸗ 
neren der Gebaͤude bei Treppenhaͤuſern, Saͤlen und Schauſpielhaͤuſern 
in Auſpruch genommen. Die beſte Wirkung machen große Treppen, 
wenn ſie nur aus dem naͤchſt unteren Stokwerk in das naͤchſt obere 
fuͤhren, und dad Auge das obere Stokwerk feiner ganzen Hoͤhe nach 
mit überfieht; ‚auch dürfen die nach einer Richtung auffteigenden 
normal mit ihren Wangen gegen den Beichauer ftehenden Arme 
nicht durch Ruhepläze unterbrochen werden; denn ber breite Ruhe⸗ 
pla; verbeft perfpectivifh mehr oder weniger von den darüber fol- 
genden Stufen, und macht fo eine unangenehme gebrochene Linie; 
die Ruheplaͤze befinden fih am fchönften in den Efen der Treppe, 
wo die Arme andere Richtungen annehmen. Aus obigem Grunde 
macht eine runde Zreppe, welche durch viele Stokwerke geht, nie die 
natürliche und ſchoͤne Wirkung, welche eine vierefige unter denfelben 
Umftänden macht. . Die frumme Linie und namentlich die Schrau: 
benlinie zeigt fi) nur vortheilhaft, wenn fie flätig bleibt, was 
bei Anordnung von Ruhepläzen nicht angeht; eine fortwährend ſtei⸗ 
gende Treppe aber würde bald ermüden, und ift nicht ſtatthaft; def- 
halb bleiben die Treppen im Vierek immer die fchönften und bes 
quemſten. Treppen im. Achtek geben gute Anordnung, wenn bie 
Ruheplaͤze dreiefig werden, und an 4 Seiten des Achtels Stufen 
angebracht find. 

Pfeiler und Gewblbe durch alle Stofwerke gehend und bie Trep⸗ 
penarme unterftägend machen nur da gute Wirkung, wenn ber Zwi⸗ 
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ſchenraum der Treppenarnie groß iſt. "Näher an einander angebracht, 
häufen und deken ſich die Gegeuſtaͤnde ſo, daß es unangenehm wird. 

Bei allen inneren Räumen wird die Wirkung ungemein geſtei⸗ 
gert, wenn die Wände anderer Gemächer, welche an einen großen 
Raum ftoßen, durchbrochen, und durch Arcaden,. Pfeiler, Säulen ge: 
bildet werden. Ein ſchoͤnes Beifpiel ift-der Concertfaal im -Berliner 
Schaufpielhaufe, voll tief durchdachter perfpeetivifcher Wirkung. 

24. Die Anordnung architeftonifcher Gliederungen entfpringt haupt: 
ſaͤchlich aus der Eonftruction, welches hier zu erdrtern zu weit füh- 
ven würde; in perfpectivifcher Hinficht ift zu bemerken, daß Gliede- 
rungen am Neußeren der. Gebäude im Werhältniffe größere Dimen: 
fionen, großartigere Anordnung und der fcharfen Sonnenbeleuchtung 
wegen weniger - gefchwungene Profilirungen haben, als im Jnneren, 
wo von allem das Gegentheil eintritt. | 

Außerdem ift es Haupterforderniß, daß kein Glied — den 
gewöhnlichen Standpunkten geſehen ein anderes zur Ungebuͤhr ver⸗ 
deke, ſondern jedes einzelne ſeiner vollſtaͤndigen Form nach von dem 
Auge bemerkt werden kann. Wollte man z. B. die Glieder eines 
Hauptgeſimſes ſo conſtruiren, daß die unterſten am meiſten vor⸗ 
ſtuͤnden, fo wuͤrde man die oberen gar nicht ſehen. Es ſcheint 
uͤberfluͤſſig dergleichen zu erwaͤhnen, und doch gibt es Faͤlle genug, 
wo fo verfahren wird, namentlich bei Mobiliar aller Art; wie oft 
fieht man Zifche, Komoden ıc,, wo unter der oberen hervorſtehenden 
Matte feine Gliederungen angebracht find, die Fein Menſch fieht, 
weil fie bei dem gewöhnlichen ee au durch den oberen Theil 
verdekt werden. 

In der geometriſchen Zeichnung faͤllt dieß nicht auf, und wollte 
man dabei die erwaͤhnten Glieder weglaſſen, ſo wuͤrde es ſchlecht aus⸗ 
ſehen; eben ſo kann man ſich bei weniger hervorſtechenden Gelegen⸗ 
heiten taͤuſchen, wenn man ohne Ruͤkſicht auf Perſpective verfaͤhrt. 

Die Farbe gibt ein vortreffliches Mittel an die Hand, Verzie⸗ 
rungen, welche ſich an architektoniſchen Gliedern befinden, ‚mit Leich⸗ 
tigkeit vortreten zu laffen,' ohne daß die Verzierung fehr hervortre⸗ 
tend gearbeitet zu feyn brauche; deßhalb finden wir auch die Verzie⸗ 
rungen griechifcher Gliederungen im Ganzen flady gearbeitet, da 
man Barbe benuzte; die der rbmifchen Gliederungen aber ungleichhers 
vorftehender, da bier die Werfchiedenheit der Farbe nur in der Ver⸗ 
ſchiedenheit des Materiales der einzelnen Architekturtheile beftand. 
Die Profilirung rbmifcher. und diefen nachgebilderen Gliederungen et: 
füllen die perfpectivifchen Rükfichten durch ihre nach vollftändigen 
Zirkelftälen gebildete Form am wenigſten. Man denke nur am rb- 
miſch⸗ doriſchen Sapitäl an den Echinus (im Viertelkreiſe profil), gegen 
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den Echinus am griechiſchen Capitaͤl; abgeſehen von ber Conſtructious⸗ 
tuͤchtigkeit der. lezteren Linie bleibt. fie: dein Auge vielmehr unverkuͤrzt, 
folglich. Eräftiger fichtbar. . Die vielen: Riemchen in den +bihifchen 
Profilicungen , welche. ftetö je zwei gebogene Glieder ttennen, geben 
- ihnen .ebenfalls ein flaches unintereſſantes Anfehen. 

Da ſich ohne Zeichnungen: hierüber nichts Genaueres anführen 
läßt, möge es genügen darauf. aufmerkfant gemacht zu Haben, wie 
wenig gedometriſche Zeichnungen allein genügen, um die MWirfung, 
welche ein- Bauwerk ‚in: der. Natur hervorbringen fol; zu beftimmen, 

Aus dem Wenigen, was hier von der Beruͤkſichtigung der per: 
fpeetivifchen. Wirkungen hinſichtlich der Bauwerke angeführt werden 
konnte, ift zu erſehen, wie unerläßlich dad Studium der Perfpective 
fuͤr den Baumeifter iſt; ferner wie die perfpectinifchen Wirkungen es 
wohl verdienten einen eigenen Theil der Baulehre (in aͤſthetiſcher 
Hinficht) auszumachen/ und vie felbft in Baugewerköfchulen die Leh⸗ 
ser ihre Zöglinge wenigftend. auf den großen Einfluß aufmerkſam 
‚machen follten,,. den die Peifpective auf Alles äußert, was erbaut 
dem Auge fichtbar wird. Mit diefem — Wunſche nimmt der 
Verfaſſer Abſchied vom Leſer. 

Greifswald, im: Auguſt 1836. | 

Ze E. 4 Menzel. 
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en de . M. x3. — 
Ueber einen Apparat, deſſen man ſich in den größeren eng- 

lifchen Fabriken bedient, um die Arbeiter aus einem 
Stokwerke zum anderen emporzuſchaffen. 


.. Im Aus zuge aus Dr, Ure'%. Philosophy of: Manufaetures, ©, 45: 
- Mit Abbildungen auf Tab. IL, j 





- Die Triebkraft, dere. man fich TR engliſchen Fa⸗ 
briken bedient, erzeugt nicht bloß die zunaͤchſt zu den Fabrikations⸗ 
proceſſen, wie zum Kardaͤtſchen, Vorſpinnen, Spinnen, Weben ꝛc., 
direct noͤthigen Bewegungen, ſondern ſie vollbringt noch eine Menge 
anderer Nebenvorrichtungen. So ſchafft ſie die Kohle aus dem zu 
hrer Aufbewahrung beſtimmten Magazine in einer ſchief aufſteigen⸗ 
den Reihe von Eimern, die jener der Maſchinen, deren man ſich 
"zum Vertiefen der Flußbetten bedient, nicht unaͤhnlich find, in das 
Local empor, in welchem ſich der: Dampflkeſſel befindet, um fie da⸗ 
ſelbſt auf einer erhoͤhten Eiſenbahnplatform in einen Wagen oder 
Karren zu entleeren, durch deſſen Boden fie. dann in gehörigen Maaße 
in Die Trichter der ſinnreichen, von Stanley erfundenen Mafdhine 
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zur Spelſung der Defeh vertheilt werden, um endlich” aus dieſen 
Drichtern In dem Maaße in das Feuer zu gelangen, als es zut Er- 
zeugung der noͤthigen Menge Dampf, oder zur Heizung der Fabrik, 
oder, um den eiglifchen Ausdruk zu gebrauchen, der Mühle ndthig 
it. Der Heizer en anf diefe Weile gar keine Muskelkraft aus: 
zuäben; er Farin demnach mit Leichtigkeit. mehrere große Dampfkeffel 
bedienen, ohne daß er aus Unwiffenheit oder Nachlaͤſſigkelt die Hize 
ſchlecht zu handhaben im Stande wäre, und ohne daß über den Bas 
brifen folche dike fchwatze Wolken zu beinerfen find, wie man fie 
z. B. an einer Londorier Brauerei fehen Farin. EB ift in Manche⸗ 
fier gar nichts Seltenes, Dampfmaſchinen von 200 — 300 Pre: 
fräften beinahe ohme allen Rauch arbeiten zu fehen. 

Ein anderes und vorzuͤgliches Gefchäft, welches die Triebkraft oder 
die Maſchine zii vollbringen hat, beſteht jedoch darin, daß fie die in 
der Fabrik befchäftigtem Indivlduen in jedem. Augenblife mit Sicher: 
heit und Geſchwindigkeit in jedes Stokwerk ſchafft, wohin fie ihr Ges 
ſchaͤft ruft. Das fchuielle Hinauf- und Hinnnterfteigen über Trep⸗ 
pen ift nämlich eitie Bewegung, die, wie die Bedienten in den gro- 
Ber Häufern gar wohl wiſſen, nicht. wenig Ermuͤdung veranlaßt. 
Die Fabrifbefizer haben daher auch. theils aus. Wohlmollen gegen 
ihre Arbeiter, cheild aus Erfparniß, dem mühevollen Treppeiifteigen 
dadurch geftenert, daß fie an irgend geeigneten: Stellen ihrer: Fabriken 
gerade erhporfteigende Schachte oder Tunnels anbrachten ,. in sdenen 
fi) Pläatformen auf und nieder bewegten. Diefen Apparat, ben 
man einen Aufzug (hoist or teagle) zu nennen pflegt, iſt gewoͤhn⸗ 
ih von foldher Größe, daß er ein Halbduzend” Perſonen, worunter 
jung und alt, auf ein Mal von einem Stokwerke zum anderem ſchaf⸗ 
fen Tann; feine Bewegung ift dabei, wie ich mich oft zu Überzeugen 
Gelegenheie Hatte, angenehm und ruhig, und fo vollkommen unter 
der Controle, daß er in jedem Augenblife irgend einer der ih den 
Schacht führenden Thuͤren gegenuͤber angehalten werden kann. 

Hr. Coulomb hat es zum Gegenſtande ſeiner Unterſuchung 
gemacht die Muskelkraft zu ermitteln, welche beim Hinaufſteigen 
über eine Treppe angewendet werden muß. Amontons hatte. fri- 
her gefinden, daß ein Arbeitsmann von 150 Pfd. im Gerichte: voll- 
kommen erfehdpft wird, wenn er in 32 Secunden 65 Fuß: hoch auf 
Stufen hinauſteigt. Ein Mann leiftee Alles, wenn er in einer Mi- 
nüte über Stufen 45 Fuß hoch fleigt; er kann, wenn ei 160 Pf. 
wiegt, 15 bis 20 Sekunden lang mit einer Geſchwindigkeit von 3 
Fuß in der Secunde Treppen fteigen; und nimmt man an, daß er 
een Yanzen Tag: före ſteigt, fo hebt er wirklich eine Laſt von 
40 Pfo, auf eine Höhe von 3281 Fuß oder 1,476,450 Pfd auf 
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die Hoͤhe von einem Fuß, Rechnet man den Tag zu 10 Arbeits⸗ 
ſtunden oder 600 Minuten, ſo wird ein Mann alſo in einer Minute 
2460 Pfd. einen Fuß hoch heben: eine Laſt, welche den dreizehnten 
Theil der Watt'ſchen Schaͤzung einer Pferdekraft betraͤgt, indem 
leztere zu 32,000 Pfd. in jeder Minute einen Fuß gehoben ange: 
nommen wird. An einer Kurbel arbeitend übe der Menfch nad 
Eoulomb nur % jener Kraft aus, die er beim Hinauffteigen über 
eine Treppe verbrauht. Coulomb fagt endlich, daß dieſe Art der 
Thaͤtigkeit für die Ausübung der Muskelkraft eines Menfchen die 
wortheilhaftefte ift, obfchon er den Betrag diefer legteren nur halb fo 
groß annimmt, ald Smeaton die Kraft eines englifchen Arbeiters 
ſchaͤzt. 

Der Mechanismus: des Aufzuges wird aus folgender Veſchrei⸗ 
bung und Abbildung erhellen, wobei ich nur im Voraus bemerke, 
daß dieſe Abbildung nach einer von Hru. Froſt in Derby verbeſſer⸗ 
sen Einrichtung deſſelben genommen iſt. Hrn. Froſt gebührt auch, 
in Verbindung mit dem fel. William Strutt Esq., dad Verdienſt 
der Erfindung diefer ſchoͤnen automatifchen Mafchine. 

Der Aufzug befteht aus drei Haupttheilen, und dieſe find: 
4) der fenkrechte Schacht, welcher 5 oder 6 Fuß im Gevierte hat, 
und fi an dem geeignetiten Theile ded Gebäudes vom unterften 
bis. zum oberften Stofwerfe erfireft. 2) Die aufs und niederftei- 
gende Platform, welche an Tauen, die Über Rollen laufen, anfges 
hängt ift, und durch Mafchinen auf und nieder bewegt wird. Gie 
befteht- aus einem 6 Fuß hohen Gebälf, welches an drei Seiten mit 
Brettern verfchlagen” iſt, während die vierte vordere Selte, melde 
mit mehreren zu den verfchiedenen Stofmwerken führenden Thüren 
eorrefpondirt, offen gelaffen ift. Die zum Aufziehen nöthige Kraft 
iſt Dadurch vermindert, daß die Platform durch zwei "Begengewichte, 
welche zufanımen beiläufig um einen Centuer fchwerer find, als bie 
Platform, aufgewogen wird. Diefe Gegengemwichte fleigen auf und 
nieder, je nachdemsfich die Platform nach Aufs oder nach Abwärts 
:bewegt ; "und find wie die Platform ſelbſt an der entgegengejezten 
Seite des Schachtes aufgehängt, um auf diefe Weife eine ftärige 
fenfrechte Bewegung zu erzeugen. Als Führer für die Platform find 
an den gegenuͤber liegenden Wänden des Schachtes zwei große Bal: 
fen angebracht; während als Führer für die Gegengewichte zwei 
Heinere Balken in das‘ Mauerwerk des Gebäudes eingefenft find. 
3) Endlich jener Mechanismus, der durch die Triebkraft in Bewe⸗ 
gung gefezt wird. 

Sig. 1 zeigt einen. Laͤngendurchſchuitt des Bewegungsmechanis⸗ 
mus, und einen Durchſchnitt des Schachtes, in welchem die Plat⸗ 
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form bis zum: Eingange in das! oberſte Stokwerk emporgezogen iſt. 
Fig. 2 gibt einen Grundriß des Apparates, im welchem die Plat⸗ 
form herabſteigt. Fig. 3 iſt ein Querdurchſchnitt eines einzelnen 
Theiles des Mechanismus, welcher ſpaͤter beſchtieben werden wird. 
Ehe ich jedoch zur Beſchreibung der Maſchinerie ſelbſt uͤbergehe, 
will ich eine Darſtellung des Principes, welches dem Aufzuge zum 
Grunde liegt, verſuchen. Jedermann, der eine Spinnmuͤhle oder 
Maſchinenweberei genauer betrachtet hat, wird gefunden haben, daß 
die beiden Stuͤke des endlofen Riemens, welcher von der Treibwelle 
an die an dem Ende des Kardätfch:, Spinn⸗ oder Webemechanid- 
mus befindliche Dampfrolfe herabläuft, manchmal mit einander paral: 
(el laufen, und manchmal fi) mit einander kreuzen. Im erften 
Falle wird den arbeitenden Theilen mach der einen, im zweiten Falle 
hingegen : nach der. entgegengefezten Richtung Bewegung mitgetheilt. 
Wem nun: am der Welle irgend einer Mafchine eine feltftehende, 
und dicht daneben zu beiden Seiten und an derfelben Welle eine lofe 
Rolle aufgezogen ift, von denen die eine durch den offenen, die an- 
dere hingegen durch den gefreuzten Riemen in Bewegung gefezt wird, 
jo wird fih, wenn der eine Riemen auf die feftftehende Rolle ges 
hoben wird, die Mafchine nady der einen Richtung bewegen, waͤh⸗ 
send die Bewegung nach der entgegengefesten Richtung von Statten 
gehen muß, fobald der andere Miemen auf fie gebracht wird; d. 5. 
die Mafchine kann, je nachdem fie von dem offenen oder von dem 
gekreuzten Riemen in Tätigkeit gefezt wird, eine Bewegung nad) 
Auf = und Abwärts hervorbringen, wie fie zum Aufziehen und Her: 
ablaffen vom Kaften ꝛc. erforderlich ift. Wenn beide Riemen auf die 
lofen Rollen gebracht find, fo wird die Mafchine gar Feinen Einfluß 
auf die Laft Haben, und diefe würde daher in Folge ihrer eigenen 
Schwere herabfallen, wenn dieß nicht durch irgend eine Kraft vers . 
bindere würde. Diefe aufhaltende Kraft nun wird durch eine Bremfe 
hervorgebracht, welche ſtark auf den Umfang eined Rades der Ma- 
ſchinerie draft: fo zwar, daß das Ganze durch eine Reibung, welche 
mit dem auf dieBremfe wirkenden Gewichte im Verhaͤltniſſe fteht, firirt 
wird, Um num eine Laft nach Aufwaͤrts oder nach Abwärts zu bewegen, 
muß die Bremfe in demfelben Augenblife entfernt werden, in wel: 
chem der entfprechende Riemen auf die fefte Rolle der Mafchive ge 
ſchafft worden. Diefelbe Vorrichtung, die den Riemen an der lofen 
Rolle erſezt, erſezt auch den Druf der Bremfe auf das Reibungsrad. 
Da Übrigens alle durch Laufriemen hervorgebrachte Bewegungen eine 
ehr große Gefchwindigfeit Haben muͤſſen, indem die Riemen bei eis 
ner langfämen Bewegung über die Oberfläche der Treibtrommeln oder 


Rollen weggleiten wirden; und da die Rollenwelle folglich eine zu 
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große Geſchwindigleit erfordern wörbes als Daß fie) direet mit dem 
Yufstehfeile verbunden werden Fhante, fo theilt dieſelbe mittelſt eines 
Getriebes und eines Rades ihre Bewegung an eine zweite Welle 
mit: fo zwar, daß ſich Diele leztere wit einen ſolchen Geſchwindigkeit 
bewegt, daß die Platform in einer Secunde durch zwei zoß ſteigt 
oder faͤllt. 

A,A find bie beiden gegenuͤberliegenden Wände des fenkeechten 
Schachtes, auf befien nherem Ende die Ballen der. Mafchinerie ri: 
hen. B iff-eine Thuͤre, welche in eines der Zimmer eder Säle der 
Fabrik führt. Gift die Platform ober Der Aufziehlaſten. D ..if 
eines der beiden Gegeugewichte, die an den Enden der-beiben Taue BF 
befeſtigt find; leztere Laufen in Furchen uͤher Die Aufziehrolle F, und 
von hier dann über die Leitungsrollen G und U. Das Giegenge 
wicht Di ift bier in der Zeichnung wicht in feiner. eigentlichen Stel⸗ 
lung angedeutet; denn bie Schnur ift nur deßwegen verkuͤrzt amd 
abgeriſſen, damit das Gericht ſichtbar wird, Wenn ſich die Plat⸗ 
form zuhoͤchſt oben befindet, ſo muß das Gegengewicht nethwendig 
anf dem Boden des Tunnels angelangt dep, 

F und K find die Dampf oder Speißrollen, bie an in * 
Sprache der Mechauiker Rigger zu nennen pflegt, und welche von 
zwei Laufriemen, die non ber In dieſem Theile bes Fabrik beſind⸗ 
lichen Haupttreibwelle herführen, in Bewegung: gelest: werden. Un: 
fiatt daß diefe beiden Laufbänder,, wie wir .oben der Einfachheit we⸗ 
gen annabmen, nur eine einzige feſte Rolle haben. find hier an bie: 
fer Mafchinerie ihrer zwei angebracht, Die man in Dem Gruudriſſe 
Big. 2 bei a und b erfiehe, während fie in Sig. 1 durch Die. Mi- 
ber KH und F perborgen find. Die erftere diefer Rollen, männlich die 
dem Rabe K zunächft gelegene, ift fir das gelreuzte; die zweite, 
dem Made I zunächft liegende hingegen für das offene Laufband .br- 
ſtimmt. Die an die feſten Rollen gräugenden loſen Rollen c und ı 
find doppelt fo Breit, als die feſten, bamit beide Laufbaͤnder zugleich 
auf ihren loſen Rollen laufen fonnen. Man mag daher beine Lauf: 
bänder nach Rechts oder nach Links fchieben, fo wird nur das eine 
derfelben auf der feiten Rolle laufen, während fi das andere Uber 
die leere Hälfte der lofen Rolle bewegen wird. 

L ift das große Bremsrad, gegen deſſen unteren halben Um⸗ 
fang der lederne Gürtel L’ durch Die fogleich mäher zu hefchseiben- 
ben Apparate angebräft wird. Der punktirte Heine Kreis, den man 
An Fig. 4 bei A ficht, zeigt die Geſtalt eines Heinen Getriebes M, 
welches an dem anderen Ende der Welle des Bremsrades angebracht 
ift, und in die Zähne des Rades N eingreift, damit folcher. Maßen 
nicht ums dieſes Rad, ſondern auch die Aufziehrolle P umgetrieben 
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wird. +M,R find zwei: aufrechte eiferne, Pfofken oder Beftelle, die anf 
den: wäre fteben, in vora.i die: 3anbeladpn: Ms: Obewsermänten 
Wellen befinden. . ‚Im. j 

In.Fige 8 ſieht man eine Endonfihr: eiugi fetshen 4 
Geſtelles oder einen Querdurchſchnitt durch: die Wiallen... Die Enden 
ded Bremsguͤrtels L.“ beftehen:: aus. zwei zuſammengenaͤhten Stuͤlen 
karten Leders, welche au zwei, in der Mitſe von Fig. 8 erſichtlichen 
Schraubenholzen genietet ſind; leztere dnnen an⸗zwei Eiſenſtan⸗ 
gm &,8, die ſich zwiſchen hernorſtehenden Randſtuͤlen an den Ge⸗ 
ſtellen O ſchieben, feſtgemacht ſeyn. Mit den oberen Eunden dieſer 
Schieberſtuͤle e,e. ſtehen die Hebel f,f, von danen man in Fig. 3 
ur einen, in Fig. 2 aber ‚beide exfieht, in Verbinduug; und dieſe 
Hebel find mit Gewichten verſehen, wodurch die Guͤrtel gegen das 
Btemsrad /emporgedruͤlt werden, ſobald, die, Maſchine außer Thaͤtig⸗ 
leit iſt. gugift. ein vigretiges eiſernes Gebaͤlk, welches mittelſt der 
heiden Stangen h, h an den beiden großen aufrechten Pfoſten O, O 
aufgehaͤngt iſt. Dieſes eiſerne Gebaͤlk, au welchem ‚die zur Bewe⸗ 
gung Der Laufbaͤnder dienenden Führer i, i hefeſtigt ſind, kann da⸗ 
ber zur Erzeugung bes verſchiedenen Umkehrungen „der Bewegung 
nach Rechts oder Links geſchoben werden. Zugleich und waͤhrend 
dieſe Bepegung nach Rechts oder Links Statt findet, druͤlt das Ge⸗ 
bälf,.gn8, auf die heiden Krummhehel J1. 1, fo daß es folglich auf die 
Schieberſtuͤle e, e, bie den Bremoriemen feſthalten, druͤft, und durch 
Herabdruͤken dieſes lezteren dad Bremsrad in Freiheit ſezt. Wird 
hingegen das ſich ſchwiugende Grbälf g,g wieder in. feine frühere 
Stellung zuruͤkgefuͤhrt, ſo werben bie Hebel 1,1. nicht : länger ‚mehr 
auf die Schieberftüfe e,e wirken, und die Folge hievon wird fan, 
daß die Gewichte der Hebel f,f die Bremfe L’ wieder herabziehen 
und losmachen. 

Es muß nun noch gezeigt ‘werden, auf welche Weife Jemand, 
der auf der Platform emporſteigen will, das Gehält gg in Eine 
—* Zwele re Sielung —* vn in. Velen erhals 
ten kaquu. 

P.ift eine duͤnne Welle, an der. ſich * über dem mittleren 
Theile des Schaftes eine Rolle Q befindet, über. Die Das endloſe 
Seil R dur) den Boden. ber, Platform herab bis auf dem Boden 
des Schachtes lädft, um bafelbft unter einer Spannungsrolle durch: 
zugehen. An derfelben dünnen Welle befinden fich auch die beiden 
Arme m, m, welche durch die Stangen n,m mit. dem Schwungges 
bälfe g.g in Verbindung fehen. ‚Wenn man daher am einem : ber 
Seile. K gieht, fo wird ſich, an. welchem Theile ihrer Länge auch Die 
Platform angelangt ſeyn mag, die Welle P in einem Bogen von 90° 
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drehen; und baduich "werben die Arme m,m- in eine gerabe Linie 
mic den: Werbindungsftangen, welche das Gebaͤlk g,g In Bewegung 
fezen, gebracht werden, fo daß auf diefe Weiſe die ‚bereits oben ans 
gedeuteten Bewegungen erfolgen. "Die Stellung der Arme’m,im und 
der Berbindungsftänigenin,n (Fig. 2) in einer umd derfelben ‚Linie 
wird verhuͤten, daß das Gebaͤll g, die Stellung, in die es gebracht 
wurde, nicht eher verlaͤßt, als bis man an dem auderen Seile R 
anzieht, und dadurch die Welle wieder durch einen: Bogen von 90° 
zuruͤkdreht, * daß: die ‚Arne * — in — Stellung 
BEN mut IE 

An einem gerötften Sanfte: des — und unteren Endes des 
Seile⸗ R, Ruſind Kugeln befeſtigt, welche in Ringe, die an: der Plat⸗ 
form befeſtigt· find, treffen, ſobalde dieſe den hoͤchſten oder niedrigſten 
Pimtt erreicht "Hat, Auf dieſe Weiſe zieht die Platform das Sell R 
an, ſo daß ſie ſich zur Verhuͤtung aller Ungluͤks faͤlle ſelbſt in Ruhe⸗ 
ſtand bringt. Soll die Platform an irgend einem · Zwiſchenpunkte 
angehalten werden, ſo zieht die Perſon, welche aufgezogen oder her⸗ 
abgelaſſen wird, ati) einem der Seile, welche mit A (ascönd) und 
Bit Dötdescend) "bezeichner ſind; und dadurch kann die Platform 
wit folcher Genauigkeit an⸗ jeder beliebigen Stelle angehalten werden, 
daß - Felten auch nur ein oder zwei⸗Zoll Unterſchled⸗ zwiſchen ihrem 
Misenu nd jenem des Stokwerkes in welches der Arbeiter gelangen 
will, Fi’ bemerken ſeyn werden. "Die See R,R milffen durch einen 
Raum von 12 bis 15 Zoll gezogen werden, bevor: fie die erforders 
liche Veränderung der Bewegung erzeugen," fo daß -alfo nicht leicht 
durch! eine zufällige Zerrung an ven — eine — Veraͤnde⸗ 
* Aoegetrache werden un 
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—— des Hrn. Sransem über: eine Uhr, wie das 
Datum anzeigt, und uͤber eine zum Hausgebrauch beftimmte 
Waage, beide von der Erfindung des Hrn. Schwilgue 
in "Straßburg: * Paris, rue du Faubourg St. 
Denis, No. 88. = 

dus dem nn de 1a: Sociöte d’encouragement, April 1835, ©. 149, 

se Fr Mir Abbidemaen * Ts. 1. ' 

Es ibl Bereit —— ſehr — Mechanismen, womit 
man bewirken kann, daß die Zeiger eines Uhrwerkes die Namen ber 
Monate und das Datum eines jeden Tages andenten; Diefe Bor 

ſchtungen, welche fchon am und filr fich ziemlich complicirt find, 
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werden es noch weit mehr, wenn man ſich nicht darauf beſchraͤuken 
will, daß die Zeiger in jenen Monaten, die ‚mim 30 Tage haben, 
dad Datum 31 überfpringen; fondern. wenn man: zugleich : auch ha⸗ 
ben will, daß die Uhr von felbft anzeige, ob der Februar 28 ober 
29 Tage hat. Gembhnlic hat man. hier ein: Rad,” welches. nur: in⸗ 
uerhalb eines Zahres einen. volllommenen ; Umgang: zurüllegt ,ı- wie. 
dieß an den fogenannten Aequationspendeluhren: der Fall ift, und 
der dem Ende des Monated ‚Februar, entſprechende Saum des Ran 
des ift mit einer eigenen Vorrichtung verfehen, in Folge deren dieſer 
Monat in den Schaltjabren um. einen Tag mehr befommt. Ä 
Hr. Schwilgue if nun von allen den .-biöher gebräuchlichen 
Methoden abgegangen, und der ſinnreiche Apparat, den ev erfand, 
it gewiß, was die Erreichung des fraglichen Zwekes betrifft, unter 


allen der einfachfte und befie.. Er bedient: ſich nämlid) keines Jah⸗ 


reörades, fondern eined Rades, deſſen Saum. mie 31 Sperrzähnen, 
die ‚durch. einen Sperrkegel zuräfgehalten werden ,.' verſehen iſt, und 
veffen Achſe den Zeiger führt, der -das Monatsdatum anzeigt; und 
eines zweiten Rades mit 12 Sperrzähnen und einem Sperrkegel, in 
deſſen Mittelpunkt: fich der Zeiger befindet, welcher die Mondte an: 
deutet. Dieſe Angaben. kann man von ieh — 
ableſen. 
An. einem Rade des uhrwerkes, welches in 24 Stunden einen 
Umgang macht, ſind ſenkrecht gegen den Rand ſeiner Flaͤche hin 
zwei Zapfen eingeſezt, von denen der eine dad Datumrad um einen 
Zahn weiter bewegt, fo daß alfo diefes Rad fich an jedem Tage 
um einen Zahn dreht, Der zweite:diefer Zapfen hingegen dient zur 
Bewegung bed Monatsrades, und darf folglich nur am Schluffe ei: 
ned jeden Monates in Xhätigkeit fommen. Da es jedoch nicht 


möglich wäre durch. eine bloße Befchreibung ‚zu zeigen, auf welche 


Weiſe ein drittes Rad, welches das Monatdrad führt, und deffen 
Zähne vom ungleicher Dike find, fo von dem Datumrade in Bewes 
gung gefezt wird, daß der Zifte in jenen Monaten, wo es nöthig 
ift, überfprungen wird, und da fi auch nicht begreiflich machen 
liege, auf welche Weife diefes dritte Rad ein kleines excentriſches 
Rad trägt, welches in jedem gemeinen Jahre die Dife des Februar⸗ 
zahnes ſo vermehrt, daß der 29fte, Zoſte und Zifte zugleich über: 
ſprungen werden, ſo verweiſe ich in dieſer Hiuſicht auf die Abbil⸗ 
dung und die dazu gehörige Erläuterung. Sch beſchraͤnke mich da⸗ 
her auf die Bemerkung/ daß der neue Mechauismus fo einfach iſt, 
als man es winfchen kann, und daß er folglich in Zukunft an die 


Stelle aller bisher gebraͤuchlichen und zu dieſem —N dienenden 


Vorrichtungen treten muß, al 
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Ich muß der Geſellſchaft aber auch noch eine andere Erfindung 
des: Hrn. Schwilgus empfehlen Die Geſellſchäft erinnert ſich 
ohne Bweifel am die ſchoͤne Wange des Hru. Quintenzy, die in 
ihrem Schoße felbft ſo günftige Aufuahme fand, und welche gegen: 
wärtig auf den Mauthen, in den Sechaͤfen, den Bureau der Eil⸗ 
wägen, und überall, wo große Laſten gewogen werben muͤſſen, allge 
mein angewendet wird. Hr Schwilgue, welcher Affocid des Hau⸗ 
fes üft, welcher. bie Wange des Hm. Quintenz ererbte, fuchte dies 
fern fchäzbaren Apparate eine Dimenfion und Form zu geben, die 
ihn auch für ven Hausgebrauch geeigtiet macht; denn man har oft 
20, 30 und 50 Kilogr. zu waͤgen, und ech hiebei mit den ges 
weichen Waagen nicht and, 

Hr. Schwilgue brachte demnach den Kdrper ber Ruinteny: 
fhen Wange in einen Heinen Tiſch mit vier Füßen, den man wenn 
er nicht als Waage dient, wie einen gewöhnlichen Tiſch benigen 
Tann. Die Gewichte find an dieſer Art von Waage bekanntlich auf 
den zehnten Theil reducirt: d. h. ein Kilogramm wiegt eine Laſt 
von 40 Kilogr. oder 20 Pfv. auf. Will man einen Körper abwaͤ⸗ 
gen, fo legt man. ihn auf den Tiſch, und ftelle dann auf die ger 
wöhnliche Weife das Gleichgewicht her, indem man die Schale der Wange 
mit gehörigen Gewichten befchwert, fo daß man diefe Gewichte nur 
mehr. zufammtenzuzählen braucht Es dürfte wenige Waagen Geben, 
die größere Bequemlichkeit gewähren, als bie gegenwaͤrtlge; ich Yalte 
daher eine Belanntmachung bderfelben von großem Nuzen. 

Befhreibung.der Datumuhr des Hrn, Shiwilgue, 


Big. 44 gibt einen im natuͤrlicher Größe gezelchneten Grundriß 
dieſer Uhr. Fig. 45 zeigt deuſelben Mechanismus, woraͤn jedoch 
der größeren Deutlichkeit wegen die Zifferblaͤttet abgenommen find. 

Fig. 46 zeigt das Rad mit ungleichen Zähnen und mie dem 
Sterne in der Stellung, in der es ben Zeiger bofm 28. Februar zum 
1. Maͤrz uͤberſpringen macht. 

a iſt dad Stundenrad, In deſſen vordere Flaͤche zwel ſenktechte 
Zapfen vom ungleicher Höhe eingefeze find; der elne diefer Zapfen 1 
fejt das Datumrad in Bewegung; der andere 2 treibt am Schluffe 
eines jeden Monates das Monatsrad um eitien Zahn Weiter, fo daß 
ſich dieſes Rad don Monat zu Monat bewegt. baiſt das Batum— 
rad, welches 31 Spertzaͤhne har und von einem a rd: 
gehalten wird. Em an det vorderen Seite „defes NRades befeſtiglet 
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Zapfen 3: triffe, nachdem dieſes Rad einen Umgang vollendet hat, 
auf einen der ungleichen Zähne des Rades f; und dadurch wird bes 
wirft, daß: der. Zeiger von einem Monate zum näczftfolgenden iiber: 
fpringt: Die Achſe des Rades b trägt einen Zeiger d, der Auf dem 
3iferblatte «e ‚die Datums anzeigt: 

f ein drittes Rad mit 12 Zählen &,h von ungleicher Breite, 
auf welche wie gefadr, nach einander der Zapfen 3 prüft. Die fies 
bet, mit g bezeichneten Zaͤhne dienen für die Monare mit 31 Tas 
den; die vier zwei Mat breiteren Zaͤhne h Hingegen fir jene von 
30 Tageitr) Der Zahn 1, ver eine drei Mal größere Breite hat, ift 
dazu beſtimmt, den Zeiger vom 29, Februar auf den 1. März übers 
fringen zu machen, wenn das Jahr ein Schalrjähr Ift. 

Un der Achſe dieſes Rades f Ift ein Zahnrad j aufgezogen, 
Mecheb in ein anderes, an der Welle des Monntsrades 1 aufgezoges 
Ms Zahnrad. k eingreift, Diefes Monatsrad hat 12 Sperrzähne, 
Ih welche der Sperrkegel m eingreift, und auf welche am Ende eis 
Ms jeden der auf dem Zifferblatte o angedeuteten Monate der Za⸗ 
Hm 2 prüft. 
bp ift ein excentrifches Sperrrad mit 6 Zähnen, welches auf ber 
deren Fläche des Rades f aufgezogen und mit einem Federſperr⸗ 
Ar! qJverſehen iſt. Unter diefetit Sperrrade und zugleid mie ihm 
Äh umdrehend ift ein Stern r mit vier Flügeln angebracht, von des 
Mode die Dike des Zahnes i erhöhen, wenn der Zeiger in gemeis 
Mn Jahren vom 28. . Februar auf den 1. März Überfpringen muß. 

ti eine Hemmung mit zwei Spizen u,v, von denen jede am 
Chluffe des Jahres das Spertrad p um dinen Zahn vorwärts treibt. 
Hemminig ift auf die Platie x gefchraubt. 

Der Mechanismus arbeiter auf folgende Weife. Während das 
a feine Unidrehung vollbringt, ‚geht der Zapfen 1 umter den 
hen des Rades 1 hinweg. Nach 24 Stunden trifft diefer Zapfen 
einen der Zähne des Datumrades b, und treibt daſſelbe um 
Zahn weiter. Nach Ablauf des Motiates druͤkt dann der Za⸗ 
3 auf einen der Zaͤhne des. Nades I, wodurch, je nachdem der 
t 30 oder 31 Tage hat, dad Ueberfpringen des Zeigerd d vom 
auf den 1., oder vom 31. auf den 1. hervorgebracht wird, 
Um den Zeiger u von einem Monate zum anderen überfpringen 
m, dreht der Zapfen 2, indem er auf einen der Zähne des 
I eriffe, diefes Rad, welches durch feine Verzahnung I auch 
£ sie ſich führt. 
Wenn das Rad If am 31. December eines jeden Jahres ſeine 
—** vollendet hat, fo kommt das kleine Sperrrad p mit der 
und der Hemmung t in Beruͤhrung, und dadurch wird dieſes 
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Rad, fo wie der unter demſelben befindliche Stern um and Zahn 
vorwärts bewegt. 

Am nächftfolgenden 31: Januar mifſt die zweite: Spize v auf 
den zweiten Zahn des Sperrrades, fo daß dieſes abermals um einen 
Zahn umgedreht wird. Am 28. Febr., wo der Stern -r- auf dem 
Rade f die in Fig. 46 erfichtliche Stellung angenommen hat, bebeft 
einer feiner Flügel s, einen Xheil des Zahnes i diefes Rades, ſo daß 
diefer Zahn: einen Tag. über eine größere Dile befommt.. Der 3a 
pfen 3 bewirkt dann, indem er fich gegen .diefen Fluͤgel ſtemmt, daß 
der Zeiger d einen Sprung von drei Tagen macht; d. hi daß .er vom 
‚ 28. Gebr. auf den 14. Mai überfpringt. - 

Da nur alle vier Jahre ein Schaltjahr eintritt, fo — jedes 
Jahr zwei Zaͤhne von den acht Sperrzaͤhnen des Rades p voruͤber; 
und da die Flügel dann nicht in Thaͤtigkeit kommen, fo wirkt der 
Zapfen 3 lediglicy auf. den Zahn i, fo daß ber Zeiger vom 29, — 
auf den 1. Mai uͤberſpringt. 

Die Wirkung dieſes hoͤchſt einfachen und fi unteichen Mechanis⸗ 
mus iſt unfehlbar; die einzelnen Stuͤke deſſelben ſiud leicht zu ver: 
fertigen und nehmen aud) feinen großen Raum ein, 


Befchreibung der von Hrn. Schwilgue erfundenen 
Waage. 


Diefe Waage, auf welde Hr. Schwilgne im Jahre 1831 
in Gemeinfchaft mit feinem Affocie, Hru. Rolle, ein Patent nahm, 
ift nach dem Principe der Wange des Hrn. Quintenz erbaut; fie 
verbindet. die möglich größte Bequemlichkeit mit der größten Ein: 
fachheit des Mechanismus. Sie ift in. Form eines Tifches gebracht, 
und. ihre Dimenfionen find. nad) dem Galiber und nach der Trag— 
fraft, die die Wange befommen foll, verſchieden. Webrigens gibt es 
zweierlei Arten diefer Waagen, indem an den einen das abfolute 
- Gewidt nur den zehnten, an den anderen hingegen den 100ften 
Theil des relativen Gewichtes beträgt. 

Sig. 47 gibt einen Grundriß: der Wange, an der fich die He: 
bel wie 1 zu 10 verhalten. 

Gig. 48 ift ein Längendurchfchnitt nach der Linie A, B, $ig. 47 
genommen, 

Fig. 49 ift ein Querdurchfchnitt nach der Linie C,D deſſelben 
Grundriffes. | 

Fig. 50 zeige den Bügel, welcher die Haupibebel aufnimmt, 
von Vorne und im Durchfchmitte. 7 

. Big. 51 ift die Si des —— von Vorne und: * * 
file betrachtet. oo ae} "2 
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dig. 52 zeigt vo Muerballen, der ſich eure. — He⸗ 
bel G ſtuͤzt. 

An allen: Siguren — fi die Buäfahen au ‚u 
gleiche. Gegenftände. : - 

A,A ifk der Korper des Tiſches. | — 

B,B find gekniete Hebel, die: fich. an einer. — a, a bewe⸗ 
gen, und die Schneiden dieſer lezteren ruhen in wen, Pfannen C,C’, 
welche. au dem Geftelle des Tiſches befeſtigt ſind. Diefe Hebel vers 
einigen. fich in einen Schnabel D, welcher mefjerformig zugeſchnitten 
it, amd welcher in dem unteren Zapfenlager eines Zapfenbandes oder 
Bügels E ruht. - Das: obere,oder umgekehrte Zapfenlager biefes Za⸗ 
pfenbandes oder Bügeld nimmt die Schneide des Schnabeld F: eines 
jweiten gelfnieten Hebels G,G, der fich an der Querachfe b,.b‘ ſchau⸗ 
tet, auf. Leztere Querachſe bewegt: ſich mit. ihren Meſſern in den 
an dem Tiſchgeſtelle befeſtigten Zapfenlagern H, H. 

Die Verlängerung des Hebels GG“ beſteht aus. zwei parallelen 
Stangen I,1’; und diefe endigen ſich in Schneiden oder Meſſer, auf 
denen die Zapfenlager, welche die Wangfchale K. tragen, aufruhen. 

Die Tiſchplatte befteht aus zwei gleichen Theilen, von denen 
der eine J unbeweglich ift, während der 'andere J‘ emporgehoben, 
und indem er ſich um Charnirgelenke dreht, auf erfteren - zurüfges 
ihlagen werden fann. Wenn lezterer Theil niedergefenkt ift, fo bil: 
den beide Theile gleichfam. nur eine einzige. Platte I,J’, auf welche 
die zu wägenden Gegenftände gelegt werden. 

Der umnbewegliche Theil‘ der Tifchplarte :J .ift unten mit einem 
Rahmen X,X’ verfehen,. welcher mit einer Stüze:.L ‚ausgeftattet: ift,- 
deren Zapfenlager auf den Meffern oder Schneiden d,d“ der Arme 
des gefnieten Hebels B,B’ ruhen. Der gekniete Hebel G ift ferner 
von Unten mit zwei Mefjern oder Schneiden verfehen, auf denen 
die Zapfenlager eined Querftüfes M ruhen, . welches fich feinerfeirs 
mittelft Meſſern in Zapfenlagern. bewegt, deren Stüzen oder Traͤ⸗ 
ger N,N an, dem Rahmen X,X, befeftigt: find. 

Die gauze Waage ift. fo eingerichter, daß die geknieten Hebel 
gleiche Länge Haben, während jene Hebel, die die Wangfchale tras 
gen, 10 Mal fo lang find, als die Hebel, auf denen die Tifchplatte 
ruht. Der unbeweglich bleibende Theil der Tiſchplatte ift unten mic 
einem Bügel O verfehen, welcher einen Hebel P aufnimmt, veffen 
Mittelpunft der Bewegung fi in Q befinde. An dem vorderen 
Ende diefes Hebels befinder ſich eine Rolle e, welche excentrifh an 
einer Welle R,R’ aufgezogen ift, die einen mit einem Griffe verfe- 
henen Aufpalthebel S trägt. Zieht man diefen Hebel nach Vorwärts, 
ſo ſenkt fich das Ende des Hebels folcher Minen, daß es auf dem 
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Bügel: O druͤft, wondann die Platte I auf dem Rahmen -aufrubr. 
Schiebt man den Hebel hingegen zuräf, fo heben die an der Wille R,R 
Befindfichen Zapfen f die: Arme 3,17, fo: wie wie: daran Aufgehängte 
Waagfchale empor. Auf diefe Weife werden die Schueiden der an 
der Tiſchplatte befeftigten Zapfenlager frei, ſo daß der Mechauismus 
nicht Täuger mehr mit der Platte in Beruͤhtung ſteht. 

g iſt eine: Feder / womit der Hebel: Peemporgehalten wird, das 
mit nicht auf den Buͤgel O druͤkt, waͤhrend der Aufhalthebel em⸗ 
——— iſt, und waͤhrend das Abwaͤgen geſchieht. 

—h—iſt ein an der Stange | Angebrachter Zeiger, dutch: — 
————— — mit dem zweiten, an dem Rahmen befeſtigten Zei: 
ger-ı angedeutet wird, daß das Gleichgewicht hergeſtellt iſt. 

T finds Gewichte, welche fo. in die Wangfchale gerichtet — 
daß fie leicht. zufammengegählt werden koͤmnnen. 

U ift der Plaz für die Bruchgemwichte ; welche im einen der Bes 
haͤlter V,V“ der Waagſchale gelegt werben.) . nk 
.: , Man bedient fich diefer Wange auf folgende Weiſe. Wenn die 
Laſt auf die Tifchplatte J gelegt worden ift, ſo ſenkt fich der Rahmen X 
ein, und: zugleich wird duch durch das Seil L der Hibel B herab: 
gefenft. Der Schnabel D dieſes Hebels zieht, indem er fih auf 
den Bügel E ſtemmt, dieſen an, und: ‚britige den Schnabel F des 
Hebeld G zum Nachgeben. Diefer. leztere Hebel Gebr, indem er ſich 
auf feiner Schneide b' fehaufelt, die. beiden Stäbe; die eine Verlaͤn⸗ 
gerung vefjelben bilden, empor. Bringt man hierauf die Gewichte 
in die Waagſchale KH, ſo ſenlen ſich die Staͤbe I,I herab, um fich 
ind Gleichgewicht zu ſezen, bis endlich der Zeiger .h mit dein Zeiger i 
zuſammentrifft. Iſt das Abwaͤgen gefchehen, fo hebt man den -be- 
weglichen Theil der Tifchplatte empor, bringt die Gewichte wieder 
an Ort und Stelle, : ſenkt der Aufhalthebet herab, und ſchlaͤgt den 
beweglichen Theil der. Tiſchplatte I' wieder herunter, In dieſem 
Zuſtande flellt die Waage damm einen Tiſch vor, und kann auch als 
folcher benuzt werden, Fuͤr den Fall, daß man den Aufhälthebel, 
der den Mechanismus ifolirt und bewirft, daß. die Tifchplatte auf 
dem Rahmen des Tiſches aufruht, herabznfenfen vergäße; zwingt 

die Tiſchplatte felbft beim ——— be‘ aa die. gehörige Stel⸗ 
lung anzunehmen. Ä 
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Veſchreibung einer tragbaren — Von einem 
Ungenannten in Aberdeen. 


Aus dem Mechanigs' ‚Magazine, ‚No. 625. 
Mir Abblldungen auf Tab. 11, 


. 





Verſchledene Umftände veraulaßten mic), — mit — 

einer Drukerpreſſe zu beſchaͤftigen, die nicht bloß einfach und wohl 
feil, ſondern auch leicht tragbar iſt. Da ich hiebei über meine Er: 
wartung gluͤklich geweſen zu ſeyn glaube, ſo duͤrfte vielleicht folgende, 
Beſchreibung der von mir ausgedachten Preſſe nicht unguͤnſtige Auf⸗ 
nahme finden. Bevor ich jedoch zu dieſer Beſchreibung ſelbſt über: 
gehe, erlaube ich mir das — nt: mein Apparat beruht, zu 
erlaͤutern. 
ABC in $9.:41 iſt ein Hebel, der bei B in einem ‚rechten 
Winkel gebogen äft, und fidy. am diefem Punkte um eine Welle, gleich⸗ 
wie um einen Stuͤzpunkt bewegt: Mit dem Ende GC fiehe mittelft 
eines: Gelendes ein Stuͤt CD in Verbindung, deſſen unteres Ende D 
gezwungen: üft, 'fih in der geraden Linie BD zu bewegen, Wenn 
daher irgend eine Kraft, wie 3. B. jene des Arms, fo auf A ein- 
wirft, daß BA ih die Stellung BA’ (welches BA' unter rechten: 
Winkeln: mit BD gegogen ift) gelangt, ſo erhellt offenbar ,: daß BC 
und CD in eine und diefelbe gerade Linie kommen muͤſſen, und daß 
folglich D herabgedruͤkt wird. 

Um zu berechnen, welches. Verhaͤltniß zwiſchen der auf A wir⸗ 
fenden Kraft und der zulezt bei D ausgeuͤbten Gewalt beſteht, ver: 
längere man DO bis P und fälle daun hierauf die ſenkrechte Linie. 
BE, Wenn man nun die bei A, C uud D tntgeinth Sun P,Pp: 
und .vV benennt, fo erhält man: 

| Ps» P: = BE : BA. sus ie 41) 
"und Ps WwW= BD: DE: . 

Sezt man ferner: in. lone —** das Aequivalent für. BD: * 
* ergibt ſich: 

Pr: Wi nad. z eos RG: ir (2) 

Vewindet man. (f) mie (2), und — man rad == 1, u; er⸗ 
gibt ſich: 
“P.: W == BE.: BA. Ces.. BC tu Di 

- Hieraus folge Busch: Trigomometrie x BE'== BC. sin BCE = 
BG. ‚sit; (DE «+ CB) (vie BDO con CHD.-p.:00n 
BDO, sis CBDJ5- , 
und durch Subſticuitung in 0} P; We Bo in: von cos 
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CBD + cos BDC. sin CBD) : BA. cos BDC. Durch Theilung 
durch BC. cos BDC ergibt fih: “ 


_ P:W= (tan BDC. cos CBD -+ sin CBD : en 
oder P: W= (tan BDC-+ tan CBD) cos CRD ; 22. 


Mithin endlich 


P:W= 54: vw BDG; das BO Fi CE CH En, 

Da P ei eonftante Groͤße iſt, fo, wechfelt W wie eine ES 
tion der Winkel CBD, BDC, nämlich wie 

1 
(tan. BDG + .tan CBD) cos: CBD' 

Wir wöllen nun fehen, welche Veränderung: in diefem Ausdruke 
in Folge einer Verkleinerung des Winkels ABA! durch Herabdruͤken 
von BA erfolge. Man ſieht naͤmlich, daß der Nenner aus zwei 
Factoren befteht, von denen ber erftere (nämlich die Summe der 
Zangenten zweier Winkel, von. denen ein jeder Zleiner iſt, als eim 
rechter Winkel) fortwährend Tleiner und endlich = o wird; : wenn 
BA mit BA’ zufammenfällt; während der zweite mit Verminderung 
des Winkels ABA! waͤchſt. Diefe Zunahme iſt jedoch durch‘ die 
Einheit befchränft, derem Werth er erreicht, wenn ABA" verſchwinden 
Der Werth, welchem ſich der Ausdruk nähere, wenn ABA’ abnimmt; 


ift . oder ® ; fo daß fich folglid P: W fortwährend dem Verhaͤlt— 


niſſe = » nähert: d. h. die bei A angewendete Kraft übt bei D 


eine Kraft aus, welche beftändig und in dem Maaße zunimmt, ald 
der Winkel ABA’ abnimmt. Diefe Zunahme der Krafı ift unbe 
fchränft, denn wenn man diefen Winkel binlänglich verkleinert, fo 
kann die Kraft bei D außerordentlidy groß gemacht werden. 

Es wurde jedoch hiebei nicht auf die Reibung und die unvoll: 
kommene Steifhelt der angewenderen Materiale Rükficht genommen, 
welche in der Praxis diefer Zunahme der Kraft Gränzen fezen. Aus 
der lezteren diefer beiden Urfachen muß überdieß ein gewiſſer Grab 
von Kraft ausgeuͤbt werden, um .den Hebel BA, nachdem der Drul 
vollbracht ift, aus feiner Stellung zu bringen. Es ift daher gut, 
den Winkel ABA! niche unter '3 bis 5° zu vermindern, :und jeden 
allenfalls noͤthigen höheren Grad von Kraft auf andere Weife hers 
vorzubringen. Aus der Formel (4) ergibt ſich, daß diefer Zwek er⸗ 
reicht werben Tann, indem man entweder P vermehrt, oder indem 
man bad Werhältniß von BC zu BA und. CD vermindert. 
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‚Man verlangt am allen: neueren Drulerpreſſen, daB eine und 
diefelbe. Kraft eine fortwährend ſteigende Gewalt ausilbe *); und da 
das oben erläuterte Princip eine. folche Kraft ’an- die- Hand gibt, fo 
erhellt, daß fich dieſe zw dem fraglichen Zwele eignet, wenn? fie’ges 
hoͤrig angebracht werden kann. Sch gehe demnach nunmehr zur Be⸗ 
ſchreibung der von mir angefertigten Preſſe uͤber, wobei ich nur'die 
Bemerkung vorausſchile, daß fie: zwar in ſehr kleinem Maaßſtabe, 
nämlich zum Druken eines Oetabblattes gebaut iſt, daß ſich jedoch 
ſelbſt bei dieſem kleinen Umfange das Princip, auf dem ſie beruht, 
bewaͤhrt hat. BE — 

In Fig: 42 EA ein ſtarkes hoͤlzernes Geſtell von“ 21 Zoll 
Länge, 9 Zoll: Breite und 4 Zoll Tiefe; An’ diefem find die beiden 
Wangen: B, B befeftigt, und zwar mittelſt Schrauben und eittem 
Bolzenz der ganz durch das Geftell laͤuft, und an deſſen entgegenge⸗ 
ſeztem Ende eine Schraubenmutter angefchraubt wird. Dieſe Wan⸗ 
gen’ beſtehen aus +»Schmiedeifen, und haben bei 1%, Zoll Breite % 
Zoll Dike; fie flehen an- ihrem oberen "Ende durch eine ftarke Eiſen⸗ 
Range, deren Enden in Zapfenlöcher diefer Wangen 'eingeläffen find, 
mit einander in Verbindung. Die Stange felbft hat an ihren beiden 
Enden: beinahe die Breite und Dife der Wangen, während- deren 
Dite gegen die Mitte hin zunimmt, damit man die beiden‘ Stilfe C, 
zwiſchen denen fich an einem durch diefelben gehenden Zapfen der 
Hebel DE. bewegt, mit Mieten daran -befeftigen kann. Die Ber: 
dikung biefer Verbindungsftange dient aber‘ uͤberdleß auch noch zur 
Einſezung einer Schraube Q, welche mittelft jenes Theiles, ‘der initer 
der Stange hervorragt, und mit welchem’ die Verlängerung ded He⸗ 
bels DC in Beräprung kommt,“den Druf, der ausgeuͤbt werden foll, 
je nach der Natur der Subſtanz regulirt. -' An die untere Fläche des 
Hebels DC iſt eine eiferne Platte gefchraubt, und an dieſe ift 
das gleichfalld aus Eifen beftehende Stüf-F von 1 Zoll Breite und 
% 300 Dike genietet. An dem unteren Ende des Stuͤkes F tft 
mittelſt eines Drebgelenkes eine Stange G von Y, Zoll Breite und 
Zoll Dike befeftigt; und diefe Stange ſteht an ihrem änderen 





34) Der Grund hievon ift, daß ſich bie Druktafel durch einen bedeutenden 
Raum bewegen muß, damit Raum für die gehörigen Bewegungen und Regulis 
tungen bleibt; Diefe Bedingung läßt fi aber; durch Feine gewöhnliche Hebelvers 
bindung und durch eine andere mechanifche Kraft ‘erzielen, ohne daß fidy .bie 
Triebkraft zugleich durch einen ungeeignet großen Raum bewegt. Bei einer An« 
ordnung, wie bie oben befchriebene hingegen, wo ber Vortheil am geringften ift, 
wenn die Druktafel bei ihrem Herabſinken keinen Wiberftand erfährt, und wo 
derfelbe nur dann das Marimum erreicht, wenn die Druktafel mit der oberen 
Bläche der Lettern in Berührung kommt, befchreibt die Druktafel im Ganzen einen 
größeren Raum, als fie durchlaufen würde, wenn die Kraft durchaus gleichförmig 
wäre und jener gleichtäme, die zur Erzeugung des Drukes a dir IR | 
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Kunde durch ‚ ein. Ähnliches Gelenk mit der am die obere Flaͤche ber 
Drultafel -gefchraubren.. Platte FI in Verbindung. Die Längen von 
F und „G; ‚betragen, ‚now. den Mittelpunkten ber Bewegung an genech- 
at and, 3, 8oll. Die. Druktafek beſteht aus Hplz; vom - 1% 
Zoll Dile; an ihre untere. Flaͤche iſt aine volllommen glatt: geſchlif⸗ 
fene, ‚ gußeiferne. Platte geſchraubt; die, wird. durch die Führen ‚kuık, 
welche durch Spalten: in den ‚beiden Wangen: geben ‚in ihren Stel⸗ 
Aung erhalsen und, gezwungen ſich ‚parallel mit ſich ſelbſt zu bemegen, 
indem die Führer gerade. fo viel Raum geftatsen, als ubthig iſt / daß 
ſich die Tafel ohne Erfchärterung frei bewegen kann. Diefe Führer 
‚haben, die aus Fig. 43 erfihtlibe Geſtalt; jene Theile, die durch 
Die Wangen gehen, muͤſſen in Hinſicht auf Hoͤhe ſo geſtellt ſeyn, 
daß eine. Linie, welche durch den Mittelpunkt der Vewegung und 
hapis. der Dberfläche der Drulkraft gezogen wird, in beiden 

durch einen Punkt laͤuft, welcher von dem Boden ſowohl, als dem 
Scheiteh gleich weit: entfert iſt. Waͤre dieß nicht der Fall, ſo wuͤr⸗ 
ben ſich ‚die Theile. werfen und ſperren. „Li ein Kaſten oben Rah⸗ 
men von 40 Zoll Länge amd 84 Boll Breite, der die Stelle der 

Form und des Wagtus vertritt; feine Seitenwaͤnde ſind einen Zoll 
‚Dil, ſo daß das Ganze die gehdrige Feſtigkeit bat, um den erforder⸗ 
lichen Druf aushalten zu lonnen; feine Tiefe richtet ſich mach ber 
Höhe der Lettern, und der Boden bat beiläufig einen. halben. : Zoll 
Dike. Dieſer Rahmen schiebt ſich auf Dem Geſtelle A, und „wird 

dabei mittelſt einer einen halben Zoll haben. Leiſte, Die ving& ums lez⸗ 
teres Läuft, auf diefem erhalten; unter: ber. Druktafel kann mau fie 
wittelſt eines kleinen Knopfes, den man bei O ſieht, hexporziehen. 

M: it der Delel und N der Rahmen, welche auf. die gewdhm— 

liche Meile an dem Kaſten : angebracht find. P ift die. Schwaͤt;⸗ 

tafel, die aus einer gußeiſernen, im einen hölzernen Rahmen ginge: 

betreten Platte beſteht, und welche mittelſt zweier Daumenfchrauben 

an dem Geftelle befeftigt if, Menn die Preſſe nicht-in Thaͤtigkeit 
ift, fo werden diefe Schrauben abgenommen, die, Plarte herumgedreht, 

und. in einen.zu deren Aufnahme beſtimmten Falz geicheben, in wel: 

cher Stellung man fie dann mit ebendenfelben Schrauben befeftigt. 

Bei A befindet fi) eine Schublade, in der die zur Preffe gehoͤrigen 

Requlſiten aufbewahrt werden. Bei E fieht man ein Gewicht, we 
mit die Drußtafel emporgehoben wird, wenn der Druf vollbracht ifl. 

Der Theil DC des Hebels DE muß von folcher Länge ſeyn, daß er, 

wenn er ig horizontale Stellung gebracht wird, nicht über das Ende 

bes Geſtelles A hinausreicht, indem fonft bei Anwendung eines far: 

len Drukes auf D das Ganze umgeftärge werben koͤnnte. An meiner 

Heinen bier abgebildeten Preſſe ift DC 16 Zoll Tang. Die Höhe 
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ber Wangen BB mi ‚eine folche ſeyn, daB’ der erforderliche Druk 
alsgeilbes werden. Fatın,: furg' bevor- DR im- horizontale Stellung ges 
langt. : Ein Heiner Fehler in diefer Hinſicht laͤßt ſich verbeffern,, in⸗ 
dem! man entweder den Boden des Kaftena EL, etwas abhobelt, oder 
indem man Wapievftveifen darauf klebt. Es erhelkt aus dieſer Ein- 
richtung ,. daß durch die Anwendung des Hebeld in der: hier’ erfidht- 
lichen Stellung die Preſſe tragbar : gemacht wird, während fie" Bei 
jeder: anderen Stellung des Hebels befeſtigt werden muͤßte. 

Obſchon die Behandlung diefer Art,won. Preffe hienach ahmebieß 
augenfcheinlicy ſeyn dürfte, fo will ich zur Wermeldung von Mißver⸗ 
fändniffen, doch auch noch ‚angeben, auf welche Weife man mit ders 
felben zu arbeiten hat. Geſezt num die Schrift’ fey in den Kaften L 
gefperrt und die Schwaͤrztafel im: der gehbrigen "Stellung befeftigt, 
fo trägt- man vor Allem. etwas Schwärze auf diefe Tafel auf, auf 
der man fie mic der Malze auäbreiter: Dann hebt man den Die: 
fel und: deu Rahmen empor; und führe die Walze auf die gerubhn- 
liche Weife über ; die Oberfläche der Lettern. Daun wird“ein Stük 
Papier auf den Dekel gelegr, und diefer zugleich mit dem: Rahmen 
auf die Lettern umgefchlagen, ‘worauf man den Kaſten unter bie 
Drufpfatte fchiebt, und den Hebel herabdrift, bis er von der Schraube 
DO angehalten wird. Nach vollenderem Drufe wird ber «Hebel wies 
der emporgehoben und der Kaften bei dem Knopfe ©: unter der 
Druftafel herausgezogen. Dieß wird fo oft wiederholt, bis man die 
gehdrige Anzahl von Abdruͤken genommen hat. 

Wendet man nun die Formel (4) auf öl. 1 an, fo ergibt fich 
folgender Werth fir Wi. 


1 
— P — 
RER Tan BDC. + dan CRD) or CRD", 


. BA. iR — = * = 2 — 10, 66,’ während für P eine be⸗ 


— — — werden loenu. Der leztere Factor iſt 
demnech allein. wandelhar; und deſſen Variation haͤngt lediglich von 
jener des Winkels CBD oder ABA' ab, indem der andere Winkel 
BDG, ein. Gomplerseut von dieſem iſt; und. won. jengs „Der Kelten 
BC und CD, die hier gegeben find, und 4, und 3%, betragen. 
Wil man daher die Kraft diefer Preffe, ſo wie die Zunahme. an 
Kraft erfahren, die aus einer Verminderung des Winfeld ABA! oder 
CBD folgt, fo hat man in obiger. Formel die Werthe von P und . 


Br zu ſubſtituiren, und dem CBD ‚almäplih verſchiedene Werthe 


zu geben. Man erhält dann als Refultat den Werth von W oder 
die Kraft, die die Preffe bei jedem beftimmten Werthe des Winkels 
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CBD ausuͤbt; während die Unterfchiede zwifchen dieſen Reſultaten 
andeuten, welche Zunahme an Kraft jeder Verkleinerung des Wintel: 
eutfpricht. Da jedoch: VWV bei einem und demfelben Werthe von:CBl 
‚direct wie P wechfelt, fo -ift offenbar, daß wenn man fürıP ci 
Pfund annimmt, man bloß durch Muleiplication des in dieſer Bor 
ausfezung erhaltenen Werthes von W mit-iegend einer für P. ange 
nommenen Zahl den diefem Werthe von P eutſprechenden Werth vol 
W — Nimmt man für P ein Pfund an, und Re man fü 


veſſen Werth, ſo erhält man anftatt obiger Some: 
10,66 Zu 


W= — — — 
(tan BDC tan CBD) cos :CBD : . | 


Folgende Tabelle zeigt in erſter Columne einige fuͤr den F 
CBD angenommene Werthe, von 5 zu. 5°: abnehmend; im der zwei 
Columne die diefen Werthen von CBD entſprechenden Werthe von W 
wenn P— 1 Pfund-ift; und in der dritten endlich ‚die Zunahme d 
‚Kraft, die aus jeder Verminderung des oben erwähnten Winkels # 
folgt, in Procenten ausgedruͤkt. »d 
Werth von EBD. Werith von W in —— — Bunabme Ye | , 


25° Ä 48,03 °° | 
X 200 X 22, 441—; — Bra En | 77 Bun 
1.5 450. 29;07 EV .3 TORE? 7; STE 
460 = 42,16 rn HOF. A 
5° 85,61 nr. 10803 ,: 
30 226,18 776,2... 
. ꝛc. > 


um 5° den Werth von W nur um 22,8 Proc. erhöht; waͤ 
wenn CBD 5° ift, eine Verminderung um 2° ſchon eine Zunahme W 
nicht weniger dann 164,2 Proc. bedingt. Will man alfo die a 
Inte Kraft der Preffe erfahren, wenn P zwanzig Pfunde beträg 
während der Winkel CBD 3° mißt, fo erhält man 226,18 x% 
4523,6 Pfund. Uebrigens muß man, wie bereits erwähnt, I 
Reibung und die Unvollfommenheit der Steifheit gewiſſe Abyı 

— welche mit der Abnahme des Winkels CBD zunehmen. 

Ich kann ſchließlich verſichern, daß dieſe Preſſe alle Erwa 
gen, die ich von ihr hegte, weit übertraf “, ’ 


Man fieht hieraus, F wenn CBD 935° IF eine Hr 
hr 












35) Die Redaction des Mechanics’ Magazine bemerkt hiezu, daß bie 
fter, welche der Erfinder von ben mit feiner Preffe gemachten Abdruͤken einſan 
wirklich in hohem Grade zu Gunſten dieſer bleinen Maſchine foren nam 
—— —— Holzſchnitte ganz vortreffliche Abdroͤte. A. d. R. 
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XV. 


Bericht des Fan Beancoede über einen — zum 
Loͤſchen von Feuer, welches in Kellern ausgebrochen, von 
der Erfindung des Hrn. Paulin, Obriſtlieutenants und 
Commandanten des Corps der Sapeurs⸗Pompiers. 

Aus bem Bulletin de la Societ& d’encouragement. März 1855, ©, 128, 

Mit Abbildungen auf Tab. II. 





Man bat nur zu viele traurige Erfahrungen darüber, wie fchwer 
ed oft iſt, der in Kellern ausgebrochenen Feuersbruͤnſte Meifter zu 
werden; befonders wenn die Keller von den Kaufleuten als Magas 
sine benuzt werden, und wenn, wie dieß dann ‚gar häufig der Fall 
ift, bedeutende Vorraͤthe von geiſtlgen Fluͤſſigkeiten, Schwefel, Har⸗ 
zen und anderen derlei Dingen daſelbſt angehaͤuft find. Dieſe Feuers⸗ 
bruͤnſte erfchrefen die Bevolkerung gewoͤhnlich auch am meiſten, in⸗ 
dem die ungeheuere Menge Rauch, die ſich dabei entwikelt, die Gefahr 
größer erfcheinen macht, als fie wirklich ift. Das Löfchen ift unter 
diefen Umftänden weit ſchwieriger, als wenn dad Feuer an einem 
freien Orte außgebrochen ift; theild weil man nicht fo leicht beifoms 
men kann; theild weil die Eindringenden befürchten müffen nicht mehr 
zurökfehren zu koͤnnen; theild weil man Feine Klambeaur an Ort 
und Stelle bringen Tann, ohne daß fie verlöfchen; und theild und 
hauptfächlich endlich weil der dife Rauch die Eindringenden fchnell 
zum Raͤkzuge zwingt, oder fie erftife, ehe fie noch auf eine wirt. 
fame Weife Hand anlegen Fonuten. Erſt bei einer der legten Zeuerds 
bränfte in Paris wurden auf dieſe Art 8 Sprizenleute ſcheintodt und 
ein anderer ſchwer verwundet. | 

Man beſchaͤftigte ſich ſchon mannigfach mit der Erfindung von 
Vorrichtungen, mit deren Hülfe die zum Loſchen beftimmten Leute 
in einer difen und brennenden Luft athmen Fönnten ; allein leider ge: 
langte man noch nie zu genägenden Refultaten, fo daß man bisher 
immer noch auf die Unerſchrokenheit und den Muth der Sprizenleute 
beſchraͤnkt blieb. | 

Sm Jahr 1822 ſchlug Hr. Roberts eine Maske mit einem 
Rüfel vor, deren Bau von einer Commiffion gurgeheißen wurde. 
Die Luft gelangte in Folge der Cinfaugungöfraft der Rungen durch 
einen Ruͤſſel oder eine Röhre, die zum Theil mit einem mit Maffer 
und verſchiedenen anderen Subſtanzen getraͤnkten Schwamm verſchloſ⸗ 
ſen war, unter die Maske. Die Vorzuͤge, die die Theorie in diefer 
Vorrichtung. finden Tieß, bewährten fi) aber in der Praxis’ fo wenig, 
daß man ihr bald zu entfagen gezwungen war, Die HH. Paulin 
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und Mayniel fuchten daher zu entfprechenderen Refultaten zu ge: 
ig en, und Iejterer hatte a) — Ph, big gluͤtliche Idee „fi ‚Kopf 

"2 chenden mit einem ifiere 3 A ve rieben, ‚welche s vorue mit 
einem Iaöfenfter ‚an geſtattft hfzud gg du ih, Bhre mit 
einem Schlauche in in en —* ‚Der auf beim, I fragen 
wird, mit Luft 'erfülte ift, — 3 welchem. % zur Unten altun 
des Athemholens noͤthige Luft — wird. "Diefer Luftbehaͤlter 
genuͤgt jedoch nur fuͤr 8 bis 10 Minuten, fo daß der Arbeiter daher 
hei feinen Arbeiten immer noch für feine Sicherheit in Angſt und 
Sorge bleibt; auch muß die Handhabung der Feuerfprige hiebei mit 
jener bes Schlauches verbunden werden, was unter diefen Hmflänben 
doppelt möhfam und anftrengend ift. 

Hr. Paulin ging nun aber von dem Grundfaze aus daß ber 
Loſchende ſich nur mit feiner zum Loſchen nöthigen | Arbeit zu be chaͤf⸗ 
tigen habe, der Mipe für die Unterhaltung feines Nhemholens Aber: 
hoben werde, in Betreff feiner Sicherheit volllommen beruhi ‚ und 
in feinen Bewegungen auf feine Meife gehindert werden 6 
mwenigften durch einen laͤſtigen Apparat. Dieß im Auge hehaftenb 
erfand er folgendes Verfahren, und folgenden Apvarat, womit in der 
Kaferne der Pompiers, in Gegenwart einer zahlreichen Commiffion 
mehrere Verſuche angeſtellt wurden. 

Der Apparat des Hrn. Paulin befteht aus einem ledernen 
Wamms, welches Beinahe wie ein Bifpofsmänselspen geformf f 
und Dis an Die Hüften herabreicht, wo es mit einem, Igderuen Gür: 
tel feft angezogen ift. Dieſes Wamnis geht uͤber den ‚gewöpnlichen 
Helm des ompiers, und iſt vorne mit einem gläfernen genfter Der; 
fehen, ähnlich jenem des Hrn. May niel; ine Aermel werden um 
die Handwurzel mit Niemeg feſt angejogen. er Pompier fi icht mit 
diefer N ‚angeshan alle um ihn herum befindlichen Ge en: 
ftände; feine, Bewegun en fin ind frei und ‚auf feine. Weife beeintri ch⸗ 
tigt, und der Rau ann, wie JB gleich ſehen wird, nicht unter 
feine Kleidung dringen; es 6 fi ih daher nur mehr darum ihm 
die zum Nthemholen ndthige Luft zu liefern. 

Zu dieſem Behufe iſt an dem Wammſe ein Kohr oder ein 
Schlauch angebracht, der auch an dem Gürtel befeſtigt iſt, waͤhrend 
er mit dem anderen Ende mit. einer der Feuerſprizen in Verbindung 
ftehr, gäßt man daher eine dieſer Pumpen leer arbeiten, fo treibt 
fie Luft unter das Wamms, fo daß fi der Pompier fortwährend 
in einer verdichteten und beftändig, esnenerten Luft befindet. Der 
Rauch, der fich den Fugen und Nähten. des Wammfes nähert, wird 
jedes Mal zuruͤkgetrieben, indem die unter das Wamms getriebene 
vu ununterbrochen am diefen Steffen ‚enpweicht, Der Arbeiter fann 


daher fo lange: ed ndthig ift au dem Orte bleiben, wo man feiner 
Hiäffe bedarf, und er wird dabei’ "nicht im geringften durch irgend 
eine Sorge beläftigt "werden: "Die Verdichtung der Luft wirb fein 
Athemholen gewiß nicht beeintraͤchtigen; denn Die Luft kann leicht an 
dein Guͤrtel und an den Armbaͤndern entweichen. 

Da der Pompier das Luftrohr mit ſich ſchleppen muß, fo 
damit das Gewicht‘ des Rohres nicht allenfalls das Leder des Wamm⸗ 
ſes zerreißt, was ein großes Ungluͤt wäre, das Rohr in einer Ent⸗ 
fernung von 18 Zoll von der Vereinigung am einem Halsringe be— 
feſtigt der in den Ring des Guͤrtels uͤbergeht, ſo daß alſo an dem 
Wammie ſelbſt Fein Zug Statt findet. Der Pompier zieht den 
Schlauch) ſelbſt nach und wird hiebei von Behälfen, bie venfelben 
tragen, unterſtuůzt. Damit das Wamms nicht allenfalls unter dem 
Guͤrtel entweicht, To wird ed von zwei Riemen, die unter den Schen: 
fein durchgefuͤhrt amd hinten feſtgeſchnallt werden, zutüfgehalten. ' ' 

Da Hr. Paulin auch noch jene Luft, die nicht zum Athem⸗ 
holen erforderlich, ſondern überfchufft ig iſt, nüzlich verwenden wollte, 
fo bat er vorne und in der Mitte des Wammfes ein Loch angebracht, 
im welches er eine Röhre von 6 Linien im Durchmeſſer und von 
cnem Fuß Länge einſezt. Dieſe Röhre wird dann mit ihrem ande 
ren Ende In eine Laterne gefchraubt, die mit einer großen, an den 
Ruͤken der Laterne gelbtheten Schließe an den Gürtel gehängt wird, 
Die Luft, welche anf diefe Weiſe in. die Laterne eindringt, erhält die 
in derfelben befindliche Lampe brennend, ſo daß der Pompier auf 
fiel Wege überall Licht hat. 

Der vor der Comniffion angeftellte Verſuch ergab ein vollfon- 
mein geilgendes Reſultut. Man hatte in einem der Keller der Ka— 
ferne ‘einen Haufen aus Heu, befeuchtetem Stroh und Holzfpänen 
angebracht , und gepulvertes Colophoninm und Schwefel darauf ges 
firent / Diefer Haufe "wurde angefteft, worauf man dann die Thil- 
ren verfchloß und das Feuer zum Ausbruche kommen ließ. Nachdem 
dieß gefchehen war, ließ man einen mit dem Wammſe des Hrn. Paulin 
ausgeſtatteten Pompier in den Keller himabfteigen, wo er auch 19 
Minuten Tang verblieb vbſchon überall fo difer Rauch aus dem 


a. fi‘ 


** ſeiner wurden 88 Die Luft, die ihm durch das 

Röhr- zuigetricben wurde, kuͤhlte ihn nicht fo fehr ab, daß er gegen 

die Wirkungen der hohen Temperatur, im der er fich befand, unem— 
10 * 
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pfindlich gewefen wäre; er fah ‚nämlich ‚gerdthet aus und fein Puls 
machte 130 Schläge in der Minute; doch. hatte er ohne allen Nach⸗ 
theil der gefährlicyen Stellung, in der er. fi) befand, wiberftanden. 
Er ftieg audy bald darauf noch ein Mal und jezt mit einem Waſſer⸗ 
ſchlauche ausgeruͤſtet in den, Keller hinab, und loͤſchte damit die 
fünftli erzeugte Feuersbrunſt. 

Der Zwek des Apparates iſt nicht gegen die Wirkungen der 
Hize, ſondern nur gegen jene des Rauches zu ſchuͤzen, und in dieſer 
Hinſicht ward er auch vollkommen erreicht. Der als Beweis hiefuͤr 
dienende Verſuch wurde unter ſehr unginftigen Umſtaͤnden angeſtellt; 
denn der Keller war ſehr tief und ſehr eng, ſo daß der Pompier 
einen Schlauch von 160 Fuß Laͤnge brauchte, um an die Stelle der 
Brunſt zu gelangen, während gewoͤhnlich 50 Fuß hinreichen; auch 
waren alle Luftloͤcher verſtopft, und der Keller ſo finſter, daß man 
nur an dem Glimmen der brennenden Subſtanzen den Herd der 
Brunft entdekte. | 

Eine winfchenswerthe Verbefferung an. bone Apparate des Hrn, 
Paulin dürfte vielleicht in Betreff des Gehdres, welches unter Dem 
Wammſe ‚gefhwächt ift, angebracht werden. Auch war das Ein: 
dringen von Raud in das Wamms nicht ‚ganz verhindert worden, 
indem man an einigen Stellen ded Helmes. des Pompiers die Spus 
ven davon bemerkte, doch war die Quantität jedenfalls ſo gering, 
daß fie den. Mann nicht, im Geringſten belaͤſtigte. | 
| Die Commiffion ift daher der Anficht, daß fih der, Unparat 
des Hrn. Paulin nicht bloß zum Loͤſchen von Feuer, welches. in 


Kellern oder in den Schiffsraͤumen audgebrochen, fehr gut eignet, 


fondern daß er auch mit Vortheil benuzt werden kann, um Leute, 
die in Brunnen, Bergwerken ıc, verunglüften, zu retten. Cie fchlägt 
demuach vor dem Erfinder den Dank der Gefellfchaft zu votiren; den 
Apparat felbft aber dem Minifterium der. Marine und der Generals 
direction der VBergiwerfe zu empfehlen. - | 
Fig. 35 zeigt einen mit dem Wammſe auögerdfteten Pompier 
in der Ruhe; während man in Fig. 36 und 37 einen folden in 
Thaͤtigkeit fieht. An beiden lezteren Figuren ift dad Wamms durch 
die Wirkung einer Drufpumpe mit Luft aufgetrieben. re 
Sig. 38 gibt eine Anficht .des Wammſes für. fich allein, ‚:, 
Fig. 39 ift ein Aufriß der an dem Gürtel des Pompiers angebrach⸗ 
ten Laterne, die man in Sig. 40 im fenkrechten Durchſchnitte er ſieht. 
a iſt das Wamms aus geſchmeidigem und leichtem Kuhleder; 
es hat oben eine Art von Kapuze, die uͤber den Helm des Pompiers 
geht. Die Nähte muͤſſen fo gemacht daß fie Feine Luft ent: 
weichen laſſen. 
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b ift ein gläfernes Viſier, welches auf eine folide Weife vorne 
an der Kapuze befeftigt ift. 

e ein Pfeifchen, welches durch das Viſier geht, und womit der 
Pompier Zeichen geben kann. Dieſes Pfelfchen, welches aus einer 
meſſingenen Röhre beſteht, die ſich wie ein Bajonett drehen läßt, iſt 
fo eingerichter, daß ed anfangs atmöfphärifche Luft unter das 
Wamms eindringen laͤßt, damit der Pompler nicht im Athemholen 
gehindert iſt; fo wie aber die Pumpe in Thärigkeit kommt, wird 
die Röhre umgedreht, und dadurch alle Communication. ‘mit. der 
äußeren atmofphärifchen Luft abgefperrt. “ 

d eine meffingene, an dem Wammſe befefligte Röhre, in welche 
das Rohr, womit die Luft zugeführt wird, eingefchraubt wird. 

e ein an dem Gürtel befeftigter Ring, der das Rohr tragen hilft. 

f ein Goͤrtel, der fo ftraff um die Leuden herum qugezögen wirb, 
daß nur wenig Luft unter dem Wammſe entweichen kann. 

g ein Halsring, an welchem das Luftrohr befeſtigt wird. 

h Riemen, die unter den Schenkeln durchgeführt werben, damit 
dad Wamms nicht zuriffteigen ann. 

i,i Braceletten zum Zuſammeuſchnuͤren des Wammſes um die 
Handiwurzeln. 

j das Rohr, in welchem die von einer Drukpumpe auseiien 
Luft unter das Wamms geleitet wird. 

k die mit ihrem Mundftüle verfehene Waſſerroͤhre. 

I eine am Gürtel des Pompiers ‚angebrachte Laterue. 

m eine Kutſchenlampe. 

n ein Reflector. 

o der Rauchfang. | N 

p eine durch den Dekel der Laterne gehende Röhre, durch welche 
die zur. Unterhaltung der Verbrennung dienende Luft eindringt. 

q eine biegfame, auf die Röhre p gefchraubte Röhre, an deren _ 
anderem Ende ſich eine Zwinge befindet, die vorne au dem Wammſe 
befeftige wird. 

r eine Schließe oder ein Haken, womit die Laterne au dem 
Wammſe eingehaͤngt wird. 

s ein Schiebfenſter, welches zum Behufe des Anzuͤndens der 
— gebffnet wird. 
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Bericht des Hrn. Th. Dlivier über. einen von Pin. Le 
— erfundenen, und, von, der Kammer aus lad⸗ 
aren Karabiner oder, Musketon, 


Aus dem Bulletin de la Sociätd d’encouragement, - März 1835, S. 106. 
FR PET Mit Abbildungen auf Tab. IU. 





Die —** der von der Kammer aus labbaren Feuergewehre 
wurden ſchon in ſo mannigfachen Berichten auseinandergefezt, daß 
ich bier in Feine neue Erdrterung derfelben einzugehen brauche. Schon 
feit langer Zeit beſchaͤftigt man ſich bei der Armee mit der Einfuͤh⸗ 
rung der Feuergewehre mit Kapſelfeuer; weiter entfernt ſcheint man 
hingegen” noch von, der Annahme jeuer Gewehre, die von der Kammer 
aus geladen werden. Ohne hier die Anſichten, weiche von ben mit 
der Verfertigung ber Armee: Waffenftlfe beſchaͤftigten Militärs auf: 
geſtellt murbei, zerlegen zu, wollen, muͤſſen wir uns dahin aͤußern, 
daß die Gewehre mit Kapſelfeuer, obſchon ſie im Allgemeinen vor⸗ 
theilhafter ſind als jene mit Steinfener, do) noch immer mehrere 
wefentliche Fehler haben. Die durch die Erplofi on umbergefchleuders 
ten Kapſeltruͤmmer verlegen die Mannſchaft nicht felten;. die Rauch⸗ 
faͤnge zerbrechen dfter und ſind ſchwer aus zubeſſern ; die Zuͤndkapſeln 
ſind von den Patronen getrennt ꝛc. Wenn man daher ein von der 
Kammer aus ladbares Feuergewehr auf dieſelbe Weiſe abfeuern laſſen 
will, wie dieß bisher an den Gewehren mit Kapfelfeuer geſchah, ſo 
werden ſich alle die eben angefuͤhrten Maͤngel auch hier ergeben. Zu 
deren Beſeitigung ſind einige neue und gluͤkliche Combinationen er⸗ 
forderlich, und über eine ſolche Erfindung, die eine wefentliche Ber: 
befferung und: von unbeftreitbarem Nuzen ift, haben wir der Gefell- 
fchaft nunmehr zu berichten. 

Hr. Lefaudenr hat naͤmlich eine Patrone erfunden, , ie ihre 
Zuͤndkapſel und ihren Rauchfang felbft mit ſich führt; die Möglich: 
keit hiezu ergab die von Ihm ausgedachte Unterfchale oder. Kapſel, 
über welche Hr. Baron Seguier bereits berichtet hat. Die neue 
Vorrichtung, welche aus. einer Kleinen, eifernen Spindel beſteht, die 
in der Kapfel und zwar fentrecht gegen die Länge der Patrone ange 
bracht ift, und die an ihrem unteren Ende im inneren der Patrone 
mit einer Heinen Zündfapfel ausgeftatrer ift, ift fo einfach, daß es 
wahrlich zu wundern ift, daß man erft fo fpät auf fie fam. Wenn 
der Lauf am Pulverfate abgebogen worden, und wenn man denfelben 
um feine Zapfen gedreht, fo bringt man die Patrone an Ort und 
Stelle, wobei die erwähnte Feine Spindel in einen halbcylindriſchen, 


Yerigt über einen ‚von ber Kammer aus ladbaren Karabiner, 143 
Infreshten, an. den. rechten Durchfchnitte des Laufed angebrachten 
tuöinitt., HE Ba die Stelle es früheren, —* gebohrten 
Zadloches vertritt. Menn nun der Hählimek, : tadjdein der Lauf 
wieder in, feine frühere Stellung gebracht worden, Auf die Spindel 
* fo entzundet ſich die Kapfel und mit ihr die Labung. 
Daß das Verſagen bei dieſem Verfahten vlel ſeltener votkomt 
men pi Br bei der alten Art von Kapfelfeuer, ift offenbar. Die 
Spindel dient auch dazu,. daß man unmittelbar had) dem Abfeliern 
und mit Huͤlfe des Fingers fehr ſchüell die Unterſchale oder Kapfel 
und die entzündeten Papierberteite der Patrone heraulsnehmen kaͤnn. 
Min kaͤnn bei Nacht 'ebeit fb Leicht laden, als Akt Tage. Die 
Zundkapſeln brauchen nicht Ho’ fo ſtatkem Kaliber zu feyn, wie jene; 
dereu man ſich gewdhlllich an / den Flinten mit Kapfelfeuer bedient 
weil die Ent zuͤndimg unmittelbar geſchieht, und das Feuer nicht erſt 
durch den Rauchfang zu gehen braucht. — — 

Die Schwietigkeiten, auf die man lnimer ſtoßt, wenn alte ein— 
gewurzelte Gewohnheiten eine Aenderung erfahren ſollen, laſſen ſich 
mr dan uͤberwinden, wenn die neuen Verbeſſerungen ulcht allzu ſeht 
gegen den Schlendriau ünd die Vorurtheile verſtoßen. Ich Halte kB 
daher fuͤr ein Gluͤt/ daß Hr. Lefaucheux den Karabiner bloß durch 
die Abanderung der Pätrone weſentlich verbeſſert hat, ohne dabei Ai 
dem Sthfoßblatte etwab zu verundern; ja Ich glaube ſogar, daß man 
nunmehr hoffen darf, die von der Kammer her ladbaren Feuerge— 
wehre endlich auch Bei der Armee eingeführt zu ſehen. 

Die glüfliche dee des Hrn. Lefaucheurx ift Übrigens nicht 
ganz neu; denn er ‚hatte ſchon ſeit laͤngerer Zeit eine Vorrichtung 
erfunden, die zwar Diefelbe Wirkung hervorbrachte, die aber viel Fofts 
(pieliger war und überdieß einlge Mängel darbot, die nunmehr bei 
feitigt find, Er. machte naͤmlich lange Zeit Verſuche mit ſogenanu⸗— 
ten Zuͤndroͤhren, erfezte die Zundpfanne durch einen Ambos und den 
Hahn durch einen ‚Hammer, ind ftefte in dad Zuͤndloch eine. Zuͤnd⸗ 
idhte. Daſſelbe Verfahren brachte man um diefelbe Zeit, wem ich 
recht berichtet bin, am das Fahr 1816; auch in England in Ahwetis 
dung. Als Hr. Lefaucheur hierauf den Lauf. am Pulverſake ges 
brodyen hatte, befeftigte er die Zündröhre ſenkrecht an der Patrone; 
und da er. das Zündloch damals. noch horizontal angebracht ließ, ſo 
vollbrachte er die: Ladung, indem er die Patrone in die, Kammer und 
die Zündrbhre in das. horizontale Halbzuͤndloch brachte, gleichwie er 
gegemnwaͤrtig die eiſerne Spindel in das fenkrechte Zündloch bringt. - 

- Diefed einfache und finnreiche Verfahren ded Hrn. Lefaucheur 
ward jedoch früher verworfen, weil die Zändröhren viel theurer kamen, 
a6 die Zuͤndkapſeln; weil man bei der Verfertigung derſelben nicht 
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immer gewiß iſt, daß ſie [N und durch gleichmäßig mit Knalls 
oder Zuͤndpulver gefüllt. find; weil daher dad Verſagen häufiger vor⸗ 
kommen mußte, als bei Anwendung der Zuͤndkapſeln; weil zur ge⸗ 
hoͤrigen Fuͤllung der Kapſeln weniger Zuͤndpulver erforderlich iſt, als 
zur Fuͤllung der Zuͤndroͤhren; und weil durch das Umherſchleudern 
von Stuͤken der Zuͤndroͤhren noch weit häufiger Verlezungen zu bes 
fürchten waren. Hr. Gevelor, Zuͤndkapſelfabrikant, verfi cherte, 
daß die fogenannten Zuͤndroͤhren (tubes a la Manton) 7 Mal höher 
zu ſtehen kaͤmen, ald die Zuͤndkapſeln. 


Wir muͤſſen noch bemerken, daß die von Hrn. Lefaucheur 
befolgte Methode auch im Betreff der Auswahl des zu den Karabi—⸗ 
nern zu ‚verwendenden Holzes eine. Erfparniß darbieter. Der Kol: 
ben und der Schaft, der den Lauf zur Hälfte umgibt, befiehen naͤm⸗ 
lih aus zwei Stüfen, welde durch ein Eiſenſtuͤk mit einander ver: 
bunden find; lezteres trägt den- Zapfen, um den fich der Lauf dreht, 
wenn man das Gewehr laden will. Der Kolben fann bei diefer 
Einrichtung auch weit mehr gebrochen werden, man kaun ihm leich- 
ter eine zum Zielen noch bequemere Krümmung geben, Die geraden 
Kolben, die man an den für dad Militär beftimmten Feuergewehren 
trifft, und die defwegen angenommen wurden, damit man nicht zu 
fehr gegen die Safer des Holzes ſchneiden darf, machen, daß diefe 
Gewehre weit mehr ftoßen oder fchlagen; und dad Unbequeme und 
Schmerzliche diefed Schlagens ift auch Urjache, warum die Soldaten 
gar häufig feuern ohne zu zielen. 


Das Abbrechen des Laufes am Pulverſake, in Zolge defien fich 
der Lauf und der Kolben nicht mehr in einer geraden Linie befinden, 
hat allerdings für die Musketen den Nachtheil, daß man fi dann 
der Bajonette nicht fo vortheilha t bedienen kann; allein bei den 
Karabinern oder Musketons, die niemald mit Bajonetten verfehen 
werden, und bie nie zu einer derlei Vertheidigung dienen, bat dieß 
nichts zu fagen. Mir befonderem Vortheile fcheinen ſich die neuen 
Karabiner oder Musketons auch zur Bewaffnung der ini) ha 
anwenden zu laffen. 

Die bei den Verſuchen beigezogenen Militärs, welche die Mus: 
ketons des Hrn. Lefauchenx genau unterfuchten, zeigten gleichfalls 
ihre vollkommene Zufriedenheit mit denfelben. Die Commiſſion glaubt 
daher ſich auch in Betreff diefer Erfindung des Hrn. Lefaucheur 
dem von Hrn. Seguter erjtatteren Berichte uͤber deſſen Jagdflinten 
anſchließen zu muͤſſen. 

Fig. 25 zeigt den mit allen dazu gehdrigen Thellen auẽgeruͤſteten 
Karabiner oder Musketon. 
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Fig. 26 zeigt Ihn mit —— Laufe in der zum Laden er⸗ 
forderlichen Stellung. 

Fig. 27 ‚gibt einen. in doppelt größerem Badtat, gezeichneten 
kaͤngendurchſchnitt. 

Fig. 28 zeigt die Schenkel im Grunprife. 

Fig. 29 ift eine Abbildung des Schliffels im Aufriſſe und Grund⸗ 
riſſe. 

Fig. 30 zeigt den hinteren Theil des Laufes im Aufriſſe. 

Fig. 31 gibt eine Anſicht deſſelben von Unten. 

Fig. 32 zeigt den offenen, vom Raͤken her gefehenen Lauf. 

‚Fig. 33 gibt einen Aufriß der Patrone mit der Zündfapfel. 

Fig. 34 zeigt, die mit der Zuͤndkapſel verfehene Unterſchale oder 
Kapfel von Innen. 

a iſt der Lauf; b,b find bie Hafen, die mit erſterem aus einem 
Stuͤke beſtehen; c iſt eine pfeifchenartig abgefchnittene Spindel; d 
eine im Grunde des rechtwinkelig gebogenen Eiſens angebrachte Fe⸗ 
ber, die ſich gegen das Teſtemmt; e der Schluͤſſel; e’ ein Knopf, 
womit man diefen den Bügel bildenden Schlüffel foßt; f das foges 
nannte T; f* der obere, ſchraͤg abgefchnirtene Theil diefes Stüfes, 
an ben fi & die Haken b,b fchieben; g eine Schraube, welche den 
Schlüffel am T befeftigt; h ein ausgefchnittener Ring, der den un: 
teren Theil des T umgibt; i ein rechtwinkelig gebogenes Stüf, in 
deffen Grund fi) das T dreht; j ein Zapfen, der dem Laufe als 
Mittelpunkt der Bewegung dient; k der Hahn; 1 ein im Grunde 
ded Stuͤkes ı angebrachtes Züngelchen, welches in den ausgefchweif: 
ten Theil des Ringes h eingreift, damit die Bahn ded Hebels e 
dadurch befchränft wird; m der Drüfer; n ein in dem Laufe anges 
brachter Ausfchnitt, der zur Aufnahme der Heinen Spindel s, welche 
das Zuͤndkraut entzünder, dient; 0,0 das Charniergelent des Stuͤ⸗ 
kes i, welches den Zapfen p des Kaufes trägt; q die Patrone; r 
deren Unterfchale oder Kapfel; s die Feine Spindel, auf welche der 
Hammer fchlägt; t die im Grunde der Unterfchale angebrachte Zuͤnd⸗ 
fapfel, gegen welche die Spindel s ftößr. 

Diefes Gewehr wird auf diefelbe Weife gehandhabt, wie bereits 
bei der Jagdflinte des Hrn. Lefauch eux befchrieben worden. Mir 
haben daher hier auch die gleichen Theile mit denfelben Buchſtaben 
bezeichnet, mit denen fie an lezterer bezeichnet find. 


Pr — u ‚Kammer aus * Jagdfliuten. 


AVII. 
Vericht des Orn, Baron ——— 3 die⸗ oo: gi. 
Refaunelit, Buͤchſenmacher ih Paris, etfundenen⸗ von 
der Kammer aus ladbaren Sagdflinten. 


Axe — Bulletin de la Societe d’encouragenienf. Br 1835, 17 97. 
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on feit außerordentlich langer Zeit weiß mil, daß die Mus— 
— = die Flinten mit gezogenen Laufen vitl weiter tragen, als 
alle übrigen, und doch bef kin: mal fih blaher nur fer wenig 
damit, dieſe Vorzuge auch den mir Schroten zu ladenden Fagdflinten 
zuzuweildeh. Die Sache hatte auch wirklich ihre Schwierigfeiten; 
und dad einzige mögliche Mittel zur Erreichung viefes Zwekes ſchlen 
darin zit liegen, die Flinren mit Patronen zu laden, im denn die 
Schrote burch eine Scheldewand, deren duchniſe etwas gtößer 
| geivefen wäre, als jener des Flintenlaufes, von dein Pulbet getrenut 
waren. ine derlei Pätrbne konnte aber mir mit großen Kraft: 
auf wande bis in die Kammer gebracht werben; und ſelbſt in dieſem 
Sale nicht ein Mal ohne eliten theilweiſen Verluſt der Beabfichtigteh 
Vortheile. Denn die zwifcheh das Blei und das Pulver bebtächte 
Scheidewätb vöilkde ſich doch gleich dem Diriänteffer des Laufes fo 
angepaßt habe, daß fie kaum enddb beſſet geweſ⸗ n wäre, ats ein 
gut eingerammtet Pfröpf: | 

Aleli nicht ein Mat diefe Mahode konnte fuͤglich in Hnibeir 
dung gebracht iverden, teil eitie Fagdflinte, wenn fie gie fchteßen 
foll, an ihrer Mindung etras enger ſeyn muß, ald an der Kammer 
oder an der Schwanzſchraube. Wenn daher der fragliche Zwek dr 
reicht werden fol, fo muß die Auf die atıgegebene Meife verfertigte 
‚ Patrone in eine Kamffier gebracht werden, deren Durchmeſſer erıwas 
größer ift, als jener des Laufes, und bie ſich kegelformig mit lezte⸗ 
rem verbindet. Dergleichen Gewehre kdnnen demnach nur won der 
Kammer oder von der Schwagzſchtaube aus gelaͤden werden, * 
denn auch gleich mehrere Bächfenmacher eingingen, nachdem kein MA 
die erften Feuergewehre mir beweglicher Schwanzſchraube oder mit 
ſogenanntem gebrochenen Läufe erfündeh waren. 

Es iſt hier nicht eine Aufgabe in eine hiftorifche Aufzaͤhlung 
aller der Modificationen, welche bisher in dieſer Hinfiche an den 
Feuergewehren angebracht wurden, einzugehen; ich bemerfe nur, da 
Hr. Pauly ber erfte war, der diefe Art von Gewehren, die früher 
nur für Euriofitäten galten, in den Handel brachte. 

Hr. Lefaucheux, ber lange in ben Werkſtaͤtten Pauly's ars 
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beitete, und der deſſen Erfindungen ‚von, Anfang, an... verfolgte, hat 
der Geſellſchaft die Zeichnungen der verſchiedenen Modificationen vor⸗ 
gelegt, denen er bie. Erfindung Panly's unterwarf, um fie auf jes 
uen Grad. von Voufonmenheit. zu bringen, auf; welchem fie fich ‚ges 
genwärtig befindet. ‚Die Erfahrung zeigte ihm. Die, praltiſchen Nach⸗ 
theile,. die mit jeder ‚der früheren, Modificationen verbunden waren, 
und brachte. ihn, endlich auf, eine Flinte, welche ſich vielfach bewährte, 
und, welche er dem Urtheile der Geſellſchaft unterlegte. 

Die Flinte des Hrn. Lefaucheux beſteht aus einem Laufe, 
der mittelft ‚einem, an feinem ‚Umfange augebrachten. Tangenten-Chars 
nier au ‚einem Im. Winfel, gebogenen Eiſenſtuͤle, gegen welches ſich 
deſſen unteres Ende ſtemmt, befeſtigt iſt. Mit diejem Sxite, wels 
des ald Kammer, oder Schwanzichraube dient. wird der Lauf mit⸗ 
telſt eines Tidrmigen. Zugbandes, deſſen Kopf zwiſchen zwei unter 
dem Laufe angeſchweißte Haken eingreift, in, Berũhrung erhalten. 
Das die Schwanzſchraube bildende Stüf dient zugleich, als Schwens 
gelftüt oder Schaufel, und- ift wie gewdhnlich zwiſchen den beiden 
Schloßblechen in das Hoiz eingelaſſen. Der Kopf des T ift to ges 
baut, daß. er, wenn man die Flinte zum Behufe des Abfeuerns ſchlie⸗ 
ßen will, den Lauf gegen das die Schwanzichraube bildende Stüf 
anzieht; während er, wenn man eine neue Patrone einlegen will, 
den. Lauf leicht. emporhebt, um die Adhärenz. der verſchiedenen Theile 
an einander zu, überwinden. Das T felbft. wird. bald mit einen 
eigenen Hebel, bald mit ber. Bugelbruůͤle in Bewegung geſezt. Das 
Pulver wird, wie gewoͤhnlich, durch den Schlag eines Hahnes auf 
einen in den Lauf geſchraubten Piſton entzuͤndet. 

hen wird ſich vielleicht bei genauer Unterfuchung diefer Slinte 
fragen, warum dad Eharnier, welches ‚den Lauf mit dem Schafte vers 
bindet, uuter dem Lauf angebrachte wurde, und. warum dad Afenern 
nicht in der Achie.gefchieht. Auch und drängte ſich dieſe Bemerkung 
auf, und wir. ‚wollen daher die Gründe, anführen, die Hrn. Lefaus 
cheux zur Befolgung diefer Methode veranlaßten. Das Abfeuern 
im, der Achſe (le tirage dans l'axe) fann, wenn das Ende des. Faus 
fes dicht an dem die Schwanzſchraube oder die Kammer bildenden 
Stuͤke erhalten werden foll, nur mit Hilfe von GSeitenplatten Statt 
finden, die aber, wie die Erfahrung. lehrte, felbft mach kurzer Zeit 
Ihon durch den Gebraudy des Feuergewehres eine fo merkwürdige 
Veränderung.- erleiden, daß mir einige —— daruͤber 
erlaube. F 
Es zeigt ſich naͤwlich an dieſer Art on. Slinten ſelbſt ſchon 
nach fehr kurzem Gebrauche da wo ſich der Lauf endigt, eine Art 
von Furche, die immer tiefer. wird, Iſt num. diefe Aus furchung, 
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welche im Stahle oder im Eifen, 'n welches noch härter ift, indem es 
in Paketen gehärtet und dann nicht mehr angelaffen wide, entfteht, 
das Refultat einer mechanifhen Wirkung, meldye das Gas bei ſei— 
nem Entweichen ausuͤbt, oder iſt ſie vielmehr das Reſultat einer 
chemiſchen Wirkung, die durch eine Verbindung des Schwefels des 
Schießpulvers mir dem Eiſen bedingt it? Wir‘ haben Unterfuchun: 
gem hierüber angeftellt, und dabei gefunden, daß die angegangenen 
Theile der Platte härter geworden, als alle ıbrigen Stellen derfels 
ben, und daß an der Kupferplarte, welche zwifchen den beiden Laͤu— 
fen angebracht iſt, damit ſich das Feuer des einen nicht auch auf 
den anderen fortpflanzen kann, gar Feine oder wenigſtens keine merk⸗ 
liche Veränderung dieſer Art vorgegangen. Der gute Zuſtand der 
Fupfernen Zwifchenplarten an Flinten, deren GSeitenplatten bereits 
tief gefürche waren, Heß demnach keinen Zweifel, daß diefe fchnelle 
Abndzung der legteren, abgefehen von den mechänifchen Einflüffen, 
bauptfächlich‘ durch eine chemiſche Verbindung bewirkt wird. 

Hr. Lefauch eur hätte hierauf geſtuͤzt diefen Nachtheilen Teicht 
dadurch ausweichen konnen, daß er die Seitenplatten mit Kupfer 
gefürterr hätte; er zog es jedoch vor diefe Seitenplatten lieber ganz 
entbehrlich zu machen, was ihm denn auch gelungen iſt. Man hätte 
glauben follen, daß feine einfache Vorrichtung, die die Handhabung 
des Gewehres leicht und bequem machte, Die Jäger endlich zufrieden 
ftelleri wiirde; dem war jedoch nicht fo,‘ denn je näher die neue Er: 


findung ihrer Vollendung fam, um fo höher fleigerte man die An: 


fpräche an diefelbe; und da man gegen deren Mechanismen nichts 
mehr vorzubringen mußte, fo machte man ihr den Vorwurf, daß 
Gas bei ihr verloren gehe. 

Dieſes Entweichen bewirkte nach der Anficht der Mehrzahl eine 
Berininderung der Schußweite, fo mie denn in deffen Folge auch die 
Finger befchwärzt wurden. Wir unfererfeitd fanden nur den lezteren 
diefer Vorwürfe begründet, und fo unbedeutend derfelbe auch an und 
für fi ift, fo machte fih Hr. Lefaucheur doc neuerdings an 
die Arbeit, um auch ihn zu befeitigen. Er Fam biebei auf die gif: 
liche Idee die Schließmerhode der bydraulifchen Preffen auch auf bie 
Slinten anzuwenden. Man bedient ſich an lezteren nämlich befannt: 
fi) einer ledernen Kapfel, deren Ränder fi mit um fo größerer 
Kraft gegen die Wände eines Gefäßes anlegen, je mehr die darin 
enthaltene Flüffigfeit comprimirt wird, und mit je größerer Kraft 
fie folglich zu entweichen trachtet. Da es fih nun an den Flinten 
nicht um dad Entweichen einer Släffigkeic, fondern um jenes eines 
entzündeten Gaſes handelte, fo wendete Hr. Lefaucheux natürlich 
kein Leder an, fondern er verfah feine Patrone mit einer Unterfchale 
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and duͤnnem Kupfer. Die biegſamen Ränder. diefer Unterfchale- oder 
diefed Huͤtchens, welches die Form einer großen: Rapfel hat, dehnen 
fh im Augenblife der Erplofion aus;,. und ‚legen ſich mit. foldyer 
Gemanigkeit ‚gegen die Wände des Laufes an, daß auch nicht. daB 
geringfte, Entweichen von Gas, möglich iſt. "Wir halten dieſe eben 
ſo einfache, als finnreiche Vorrichtung, die fo. glüflich von der hy⸗ 
draulifchen Preſſe auf die Zlinten. Übertragen wurde, für eine der 
wefentlichften Verbeſſerungen, die feit langer Zeit an dem: von der 
Kammer aus ladbaren Flinten gemacht: wurde. ‚Wir glauben fogar, 
daß der ganzen. Büchienmacherkunft hiedurch ein großer Dienft geleis 
ſtet wurde, indem .man nun felbft Schließungen,, die nicht fehr ges 
nau. paſſen, nicht ‚nur. gegen das Entweichen von Gas verwahren 
faun, fondern indem ed nunmehr weniger auf die Genauigkeit, als 
auf die Feſtigkeit und Solidität der, Schließung anfommen wird, ‚fd 
daß eine der größten Schwierigkeiten, die. die, Verfertigung ‘der Flin⸗ 
ten mit gebrochenem Laufe. darbot, gehoben ſeyn duͤrfte. Mir ber 
merken nur, noch, daß ſich Hr. Lefaucheux die Vortheile, die ‚er 
aus feiner Erfindung zu ziehen hoffen darf, dad ein. Patent. ge⸗ 
fichert hat. 

Die Commiſſion hat auf: das Verlangen des Erfioders been: 
vergleichs weiſe Verfuche ‚mit ‚feiner neuen Flinte, deren Refultate ‚wir 
bier mittheilen wollen, angeftellt. Wir. bemerken, vorläufig nur, daß 
bei den Werfuchen blaues halbgeleimtes Papier, weißes Rofenpapier - 
(papier blanc. rose), und graued ungeleimtes Papier angewender 
ward, und daß ſaͤmmtliche Zlinten ‚mit gleichem . Papiere verfuche 
wurden. Ä 

Erfier Verſuch mit weißem Rofenpapiere. 

Lefaucheur's Flinte mit, einer Ladung. von 70 Gran Pulver 
und einer Unze Blei Nr.. 4 ſchlug durch 37, und bei einem zweiten 
Schuffe mir ‚gleicher Ladung durch 49 Bogen Papier. - Porters - 
Flinte mit, einer.. Ladung von 55 Gran Pulver, und einer ‚gleichen 
Menge Blei. fchlug durch AL Bogen. — Da. hier wegen der: Un— 
gleihheir Der Ladungen Fein. Vergleich angeftellt werden konnte, fo 
wurden die Ladungen bei den naͤchſten Werfuchen gleich gemacht; und 
um vollfommene Gleichheit des. Pulvers zu erzielen, wurde die, Flinte 
Lefauche ux's mit Patronen, die für die Flinte Porter’s beſtimmt 
waren, ‚geladen. Doch muß bemerkt werden, daß diefe Patronen: in 
erſtere Flinte. mit gedßerer Leichtigkeit paßten, als: in: leztere. 

Zweiter Verſuch. Pulverladung 55. Gran. Blei Nr. 4 
eine Unze. Die Zlinte von Lefaucheux fchlug-durch 25, jene vom 
Potter durch ‚31 Bogen blaues Papier. Die Patrone ward mit 
einem Streifen Papier ummilekt, -damis fie etwas genauer in die 
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erftere einpaßte. Wonder weißen Roſenpapiere durchſchlug erſtere 
a6 und leztere 50 Bogen; von dem grauen "Papiere hingegen durch- 
ſchlug die Flinte von Lefauch eur 71, jene von" Pottet! aber 7 
Bogen, worauf dann erſtere noch ein Mal durch 51 Bogen trieb. "Das 
Päpier wurde‘ bei dieſem Verſuͤche umgelehrt, "id" Refaudeir 
ſchoß Auf Papier, auf welches beveits von Porter geſchoſſen wor⸗ 
den. Den ad hingegen . 2efnudeär auf) neues 
en ‘abi 
Dritter Verſuch. —— dir Flinte von vefancheur 
mit jener vom Robert. Ein Schuß’ aus der Stine von Robert 
mit 155 Gran Pulver ohne Patrone drang durch '49 Bogen graues 
Papier; ein zweiter Schuß mit einer Patrone zu 52 Gran Pulver 
hingegen. Drang durch '66 Bogen. Ein Schuß aus der Flinte von 
Le fauch eux mit 82 Gr. Pulver einer Robert ſchen Patrone, die 
in eine Patrone Lefauch eu xs umgewandelt worden, ſchlug durch 
73 Bogen. Eilun dritter Schuß aus Robert's Flinte auf Papier, 
welches. beveitö getroffen worden; drang durch 73° Bogen, 'und ein 
zweiter Schuß aus Lefancheurs Flinte auf Papier; welches gleich: 
‚ falld angewendet worden, drang ebenfalld durch 73 Bogen. Der 
Umſtand, daß dad Papier bereits getroffen worden ,' muß deßhalb 
bemerkt werden, weil durch‘ das‘ Zählen der Blätter deren Aneinan- 
derliegen vermindert wird, fo daß die aen· nicht ſo leicht durch⸗ 
dringen. — 
VBierter — Anz y zur Ermittelung der ſita Ent: 
zündungsmerhode, dieſelbe mag von der "Seite bes Panfes oder von 
Ruͤkwaͤrts geichehen. Die Verſuche wurden mit zwei Slinten Le— 
fauche ux's vorgenommen, die jedoch in Hinſi icht auf? die Art der 
Entzündung verſchieden gebaut waren. Det erſte Schuß, bei wel: 
chem: bie Entziindung von Ruͤkwaͤrts und in der Seele geſchah, drang 
mit einer Ladung bon 70 Gr. Pulver durch 71 Bogen graues Pa; 
pier ; der zweite Schuß , bei welchem die Entzinburig anı Faufe er- 
folgte, drang bei einer gleichen Ladung durch 72 Bogen. 
Aus allen dieſen Verfuchen ergibt ſich im Allgemeinen , daß es 
ſeht lrrig iſt, weun man glaubt, daß die Schußweite einen um ſo 
grdßeren Nuzeffect hat, als die Pulverladung groß if: Wir bedie— 
nen · uns des‘ Wortes Nuzeffect, weil wir durchaus nicht behaupten 
wollen, daß die Entfernung bis auf welche das Geſchoß gettieben 
wird, nicht mit der. Triebkraft, die ihm die Bewegung” nictheilte, 
Reigk Wir find uͤberzeugt, und die angeführten Berfuche dlenen als 
Beweis, daß das Geſchoß um ſo weniger tief eindrin je mehr die 
Geſchwindigkeit einen gewiſſen Grad Aberſteigt; man wird ſich dieß 
auch ſehr Teiche erllaͤren idnnen / wenn man bedenft, daß ein Korpet 
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u fd ſchwerer eindriugen müß, e getfuger die Zeit‘ , die den 
heilchen auf die er trifft, gelaffen’ wird Ihre Stelle zu verlafjen. 
uf Biere Melle elklaͤtt ſich atıdh gatı 53 hariketllh di anfcheinend-Höchft 

fon herbare ſchannt daß eine‘ "Hang" aus der Nahe abgeſchoſſene 

Auge * Aner ante abplattet Während fie aut "arößeter Ent: 
— — — diefelbe Bifrchbringe!"“" 22 

Wir haben ih it tler Strenge und Geuauigkeit be igeftelle, daß 

sie" Flnte DR Din?” Le faucheur fein as mehr entweichen Täßt, 

Idee! die "Sägtr auf diefen Punkt, der" Unferer Anſicht Hach nicht 

bon fo gar Hohen“ Belange iſt, beſonders grohes Gewicht legen. 

Br Gr; zen dleſes Berichtes geſtatten uns jeboch nicht unſere An⸗ 

toer Diefen" ey aus fůhtlich zu entroiteln ; wir bemerken nur, 
daß ſich unſere Anficht anf eine neue Art der Anfeyauung der mit 

ei Ro des’ Pulvers in Verbindung ſtehenden Erſcheinungen 
fut "dä wir glauben, daß itian’ Bf er die chemiſchen Erſchei⸗ 
wie z. B. die Erzeugung eineb Gafes noch nicht gehdrig 

| —288 rein mnechaufſchen· Erſcheinungen)nwie '5. ® von der Nur 
anwendung einer erzeugten Kraft unterſchied. Die oBen erwaͤhnten 

Verſuthe Ferhft beftätihen' hierin unfere Anſicht; deun⸗ eine Mobert's 

ſche Flinte, ‘art welchet File merlliche Menge Gas‘ entweicht / trägt 

dieſen Verſuchen gemaͤß eben fo weit Als eine Flinie, Lan⸗der alles 
erzeugte Gas nur un der — des Laufes hd — 

Tann. shi‘ N ES 

wWir nen‘ —* al⸗ die Votzuge der Flinte * Sin, fe faus 
Pe hervorheben, daß ihre Schließung fehr 'große Feſtigkeit ge⸗ 
währt, indem wir mehrere Mate "ohne allen Nachtheil aus beiden 
kLaͤufen zugleich doppelte Ladungen abfeuerten; daß fie ſich ſehr leicht 
laden und ohne viele Mühe veini Ya laͤßtz daß ihre mit deni-Kapfeln 
verſehenen Phatronen, von denen erſtere nach dein Abfenern beinahe 
ganz herausgenommen werden, dad Schmuzigwerden der Kammer 
verhindern; und daß der Lauf durch den feften'Pfropfi,' der beim 
ebenda Abfenern aiis gettleben wird, jedes Mali fo hereinigt 
wird, BAR er felbſt⸗ nach eier’ groͤßen Anzahl von Schuͤſſen immer 
nö eben ſo rein ind brauchbar iſt wie vom erſten Anbeginn 
Obwohl es bei dieſen Eigenſchaften nicht ſehr auf Die Leichtig⸗ 

Kir" debe Zerlegens "ad "der Reinigung antommt,! ſobnimmt Hr. Le⸗ 

faucheux doch auch im Hinſicht auf Einfachheit: des Vaues den 

Worzäh fut fette” neue Elite tn nſpruch 59 uind role muſſon auch in 

—— geſtehen, daß Sister Theilen zuſammen⸗ 

ze IR, als die Fruͤheren. Die Lobſpruͤche, die wir pler- in allen 
bleſen Hinſichten ‘den Flinten Lefaucheuxs zu machen gedrungen 
waren, haben auch bereits den beſten Pruͤfftein, naͤncich die Gunſt 


— 


“in Me 


bes Yublicume. für ſich, über die wir in vom Handelabiern bes 
Erfinderd die fprechendften Beweiſe fanden. 

Der Erfindungs geiſt des Hrn. Lefa ucheur iſt gegenwärtig auf 
verfchiebene Modificationen gerichtet, die er an den Zeuergewehren 
der franzdfifchen Armee, die. immer noch an Volllommenheit den Ges 
wehren anderer Armeen, wie. 5. B. der fchwedifchen,, nachftehen, ge⸗ 


richtet. Hat er hiebei wohl auch die Hinderniffe erwogen, bie ihm 


hierin im Wege ftehen? . Er hat hier. gegen alte Gewohnheiten und 
nach einander gegen alle die Vorfchriften zu kaͤmpfen, durch welche 
nicht nur zahlreiche Mängel verdekt, fondern auch die unter Beihälfe 
einer verfländigen Theorie gemachten Verbeſſerungen in Mißeredit 
gezogen. werden. Kr. Dlivier wird jedoch über- die Arbeiten des 
Hin. Lefaucheux auf diefem Felde berichten, fo daß wir der Ge: 
ſellſchaft nur, noch im Namen der Commiffion vorzuſchlagen haben, 
den Erfinder. einer jener Auszeichnungen zu. wuͤrdigen, womit ſie der⸗ 
gleichen Verdienſte zu belohnen pflegt. 

Fig. 17 zeigt eine mit ‚allen ihren Theilen ausgeftattete Flinte 
von. der. neuen Artt. 

Fig. 18 zeigt eine hnliche Doppelflinte mit abgebogenen kLaͤu⸗ 
fen, ſo daß ſie zur Aufnahme der Patrouen bereit ſind. 

Big. 19 iſt ein Laͤngendurchſchnitt derſelben in doppelt — 
sen Maapftabe gezeichnet. 

Fig. 20 zeigt den Schluͤſſel im Auf⸗ * Grundriſſe. 

Fig. 21 ſtellt das ſogenaunte P.im Aufriſſe und Grundriſſe vor. 

Fig. 22 zeige die Schraube des T im: Aufriffe und von Unten. 

Kig. 23 iſt eine mit bre⸗ — oder ihrer Kapſel — 
hene Patrone: | 

Fig. 24 zeigt die Kapfel, von Torne, 

Bleiche Buchſtaben —— a ch an allen n Bonn a — 
Gegenſtaͤnde. 

a, q iſt der Lauf. 23 

b,b find. — die — dem Qulverfafe angebracht. fi nd, 
und in welche eine Art von Riegel, das ‚fogenaunte T eingreift... „ 

e ift eine Spindel, die wie ein Pfeifchen zugefchnitten 6, und 
womit dad T -zurüfgehalten wird. 2 

d iſt der an dem, Laufe angebrachte Raucfang,. der- I. Auf ⸗ 
nahme der Zuͤndkapſel dient. 

‚e, iſt ein unter der ‚Schaufel — Schluͤſſel, welche 
horizontal von. Links nach Rechts umgedreht wird, wenn man die 
Haken losmachen und die Laͤufe abbiegen will. Ju das Vierek die⸗ 
ſes Schlauͤſels paßt dad. untere Ende des T, welches durch eine 
Schraube darin zuruͤkgehalten winnd. ei 
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f ift das fogenannte T; der mit f’ bezeichnete Theil deffelben 
it ſchraͤg abgefchnitten, damit er gegen das fchief abgefchnittene 
Ende der Spindel c gefchoben werden kann. Kine Feder, die. zwar 
in Fig. 19 nicht" ſichtbar, dafür aber in Fig. 18 angedeuter ift, femme 
fh gegen das T, und hält den Schluͤſſel — des Ladens der 
Flinte entfernt. 

g iſt eine Schraube, welche den Schluͤſſel an dem 'T befeftigt. 

h ein Ring, der dad T umgibt; er ift an einem Theile feines 
Umfanges audgejchweift, und zwar zum Behufe der Aufnahme eines 
* im Grunde der Schaukel befeſtigten Zuͤngelchens. 

i ein rechtwinkelig gebogenes Eifenftüf, die fogenannte Schau: 
Br meine mit gebdriger Feſtigkeit an der Flinte befeftige ift, und 

deſſen Eude fih der Lauf dreht. 

j eine dur das Charniergelen? der Echaufel gehende Spindel, 
Milhe dem Lauf als Mittelpunkt der Bewegung dient. 

6 kder Hahn. 

" der Biigel. 

„ m,m Drüfer. 

> das Nbfeben. 

„ 0 die Patrone. 

PP p die Eupferne Kapfel der Patrone, 

: Die Flinte wird auf folgende Weile gehandhabt, Man ergreift 

fie mit Der rechten Hand, führt die linke unter den Lauf und drüft 

Fegen den Schlüffel, der ſich augenbliflih umdreht und die Haken c,« 

mache ; im demfelben Augenblike biegt fih dann auch der Lauf 

, fo Daß fein Pulverfak offen ſteht. Ju diefer Stellung, melde 
aus Fig. 18 erfieht, bleibe der Echlüffel, indem er durch die 

br Die fid) gegen dad T ftemmt, verhindert wird zuruͤkzufallen. 
rend nun die Flinte mic der linfen Hand gehalten wird, bringt 

Ban die Patrone in den Lauf, worauf man diefen emporhebt, und 

Schluͤſſel wieder in die aus Fig. 17 erfichtliche Stellung zuruͤk— 

gt, womit die Flinte geladen if. Es brauche dann nichts weis 

‚ ald daß man auf den Rauchfang d’ eine mit Knallpulver ges 

Ei fupferne Kapfel aufjezt und den. Hahn fpannt; denn, fo. wie 

diefen losdrüft, wird das Zündkraut durch den Schlag entzuͤn— 

werden, und die Entzündung an die Ladung fortpflanzen. Nach 

Mbfeuern wird zum Behufe eines abermaligen Ladens daffelbe 

abren wiederholt. 

Der Sabritprei ber Slinten des Hın. gefaudenr ift 150 

350 Fr. ; jene mit bandirten Laͤufen foften 550, und jene mit 

&eirten Läufen 650 Sr. | | 
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| 3354 xviu. — 
Verbeſſerungen an den Mafbinen und Apparnen zur Fi 
brikation von Schiffs: und ‚anderem Zwiebak, worauf 
fi) Willtam Bruce, Baͤker in der Eity von Edinburah, 
am 14. Auguft 1854 ein Patent ertheilen lief. 
Aus dem Repertory of Patenit-Inventions. Julius 1855, €. 14. 
Mit Abbildungen auf Tab. 1. 





Meine Erfindung, durch welche ich eine Vervollkommnung ber 
Fabrikation von Schiffs: und anderem Zwiebak bezweke; befteht 1) 
in einer Derbefferung des Knetproceſſes, und 2) in Verbeſſerung an 
den Mafchinen zum Ausſchneiden der Zwiebake oder Brode aus 
dem Teige. 

Fig. 14 iſt ein Aufriß meiner Knetmaſchine, welche man in Fig. 15 
im Grundriffe erfieht; an beiden beziehen fidy gleiche Buchſtaben auch 
auf gleiche Theile. a,a iſt das Geſtell der Maſchine, deſſen Bau 
aus einem Blife auf die Zeichnung erhellt. b ift der fügenamnte 
Knettifch, welcher eine kreisrunde Geftalt har, und durch deſſen 
Mitte eine Melle c geht, die ſich in dem Geftelle der Mafchine in 
gehörigen Zapfenlagern dreht, wie aus Fig. 14 deutlich hervorgeht. 
e ift ein an der unteren Fläche diefes Tiſches befeſtigtes Zahnrad, 
und mir Hilfe diefes und des gefähnten Gerriebes f wird der Antt- 
tiſch in Freifende Bewegung verfest. Das Gerrieb f Ift an .der 
Wille g aufgezogen, die ſich in den aufrechren Pforten a,a ber Ma— 
fhine im Zapfenlagern heh dreht. i ift ein an der Welle g be 
feftigtes Flugrad, und j ein Winkelhebel oder eine Kurbel, die äh 
diefer Welle angebracht ift, und womit die Mafchine in Bewegimg 
geſezt wird. k,k find diagonaͤle Sparren, womit dein Kuetliſche 
noch größere Feſtigkeit gegeben wird. Auf der oberen Fläche des 
Knettiſches find zwei Fegelfdrmige Walzen angebracht, von denen 
die eine glatt, die andere hingegen gefurcht ift. Diefe Walzen dre 
"pen ſich an Adhfen n, deren Zapfenlager ſich in den Gebaͤlke o be— 
finden, weldes in Deffnimden, die in den oberen Theil des Geflel: 
led der Maſchine gefchnitten find, auf und nieder bewegt werben 
kann. p,p find zwei belaftete Hebel, — den Walzen l, m ber 
verlangte Druk mitgetheilt werden kann. r find zwei Schatret 
oder Fuͤhrer, die den Teig wieder —— nachdem er um: 
ter der gefurchten fegelfdrnigen Walze m durchgegangen iſt. Der aͤu⸗ 
pere dieſer Scharrer q Ift am dem Geſtelle a, der inhere r hingegen 
ift mittelft der Stege s an dem äußeren q Sefeftige.. 

Diefe Mafchine arbeitet nun auf folgende Welfe, Cine auf 
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die gewoͤhmithe Weiſe angemachte Quantitaͤt Teig wird auf det 
Rheitifche auf den zidiſchen den beiden Scharrern q ud r befind: 
lichen Raum gelegt, worauf man den Tiſch daim mittelſt der Kür: 
bel | irn kreiſende Blwetzung verſezt. Der Teig wird auf dieſe 
Weife zuerſt ter die glatte Matze 1 gebtacht, und dadurch Auf 
der Oberflaͤche Bes: Tiſches Fir eine duůnne Schichte ausgewalzt, die 
dann unfer die gefurchte Walze ih gelangt, unter welcher Furchen in 
fie eingedrukt Werden. Nach dem Austritke unter der gefurchten 
Würfe wird der Teig dann don den Scharrern q under wieder auf: 
geſcharet, uüm uünter der glatten Walze q neüerdings wiedet ausge⸗ 
walzt zu werden; und dieſe Operation witd ſo lange fortgeſezt, bis 
eih Sachbeiſtaͤndiger deh Teig hinreichend abgeknetet finder. 

Ri. 16 ifl ein Aufriß der Zweiten der vom mir erfiätiberien 
Maſchine, womit der Teig zu Zwiebaken oder Broden geformt wird, 
Sig. 17 zeigt dieſelbe Maſchine im Grundriſſt. A,A iſt das Ge 
fen, defjen Bau üfld Zuſammenſezung fo deutlich aus der Zelchnung 
erheut; daß jeder Arbeſter &8 ohne weitere Erlduterung danach zu 
verfertigen wiſſen ibird. B ift die Haupt- oder Treibwelle, die ſich 
an jeder Seite der Maſchine in Zapfenlagern dreht. An diefer Welle 
iſt ſowohl das Zahnrad C, als die Walze ober det Eylinder D be: 
feſtigt; und unter diefer Tezteren iſt an einer Welle F,--die fih zu . 
beiden Seiten der Maſchine ih gehdrigen Zapfeilägern breht, eine 
ätdere Wale E angebracht. ‘ Un der Welle F befthder fich zugleich 
auch das Zahnrad G, welches von dem Zahnrade C liigetrieben 
wirb. An jedem Ende der MWälje F befindet fich ein vorftehender 
Rand, und zwiſchen diefen beider Rändern beweht fi ch die obere 
Walze D. Dieſe Randſtuͤke verhindern, daß der Teig nicht endwaͤrts 
wiſchen den beiden Walzen D und H ausgepreßt werden kann. Der 
Teig gelangt anf der ſchiefen Flaͤche H zwiſchen die beiden Dtul⸗ 
walzen, wie dieß weiter unten gezeigt werden wird. Lift eine zweite 
Welle, die ſich gleichfalls zu beiden Seiten der Maſchine in ent: 
ſprechenden Zapfenlagern bewegt; At ihr iſt das Zahnrad J, welches 
ih das Zahnrad G eingreift und davon umgetrieben wird, und fer: 
ner der Cylinder I äufgesögen, der den hanptfächlichften Teil biefet 
Maſchine ausmacht, und J aan auf den ich in weitere aus— 
fuͤhrliche Detalls ainhehen will. 

' gi 18 iſt ein Grundtiß und Fig. 19 ein Durkhfchhite eihes 

der dem Chliuber K angebrachten Schneidiiiftrumente, in größe: 

* Maaßſtabe gegefthtier. Diefe Schneidluſtrumeute find nämlich 

in gehdtigen Enitferhtingen bon einander mittelſt Schrauben, Nieten, 

einer Lothung oder auf audere eikfprechende Weiſe an dem Cylinder K 

Beer; fie Find mit Lochern verſehen, burch Welche” die Kolben: 
41 * 
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flangen N gehen, womit, die Zwiebale aus den Schneibinftrumenten 
ausgetrieben werden. L ftelle dad Schneidinftrument vor, und M 
die verfchiedenen Spizen oder Zapfen zum Durchlöchern der Zwies 
bake; leztere find am Boden des Schneidinftrumentes angebracht, 
und gehen durch den Kolben oder durch die Platten O. Diefe Plat: 
ten O werben zu der Zeit, wo die Zwiebake zum Behufe des Ba— 
tens abgegeben werden follen,,  mittelft - der Kolbenftangen N auge: 
trieben. P,P find Ausfülftäfe, welche die zwifchen den. Schueib: 
inftrumenten befindlichen Räume ausfüllen; fie liegen mit. den oberen 
Rändern der Schneidinftrumente in einer Fläche, und haben ähnliche 
Kolbenftangen; fie werden aber in diefem Falle, wie Fig. 16 deut: 
lich zeigt, mittelft Federn fortwährend nach Auswärts gedräft, Q ift 
ein endlofes Tuch, welches an zwei Walzen-R,S, deren Wellen fi) 
in Zapfenlagern drehen, angebracht if. An der Welle der Walze R 
ift dad Zahnrad T, welches mittelft des Zahnrades J in Bewegung 
gefezt wird, befeftigt; und auf diefe Weife. wird das endlofe Tuch Q 
bewegt, fo daß es die Zwiebake in dem Maaße fortfchafft, in welchem 
fie von dem Schneideylinder K an daffelbe abgegeben werden, : 
Diefe Mafchine arbeiter auf folgende Weiſe. Eine Quantität 
gehdrig gefneteten Teiges wird auf die fchiefe Fläche H gelegt; und 
zwar unmittelbar nachdem er unter der glatten Walze der Knet—⸗ 
mafchine durchgegangen, indem er in diefem Falle bereits in eine 
diinne Schichte ausgewalzt worden. Diefer Teig erhält durch das 
Durchlaufen zwifchen den Walzen D,E bie Die, die man dem Zwie⸗ 
bat geben will. Gut dürfte ed feyn, wenn quer durch die Ma: 
fine und unter der oberen-Walze ein Schabeifen angebracht wuͤrde, 
womit der Zeig gerade außerhalb jener Stelle, an ber er den groͤß— 
sen Druk erleidet, loägemadht wird. . Der Teig gelangt dann an ber 
Walze E herab und zwifchen diefe Walze und dad Schneidinftru- 
ment; da die oben befchriebenen Kolben und Ausfülftife nachgeben, 
fo wird er in die Echneidinftrumente eingedrüft werden, und dieſel⸗ 
ben ausfüllen. Auch bier foll wieder ein Schabeifen angebracht feyn, 
weiches den Zeig von der Walze E losmacht: und zwar unmittel⸗ 
bar nachdem er jene Stelle verlaffen, au der. er zwifchen diefer. Walze 
und dem Schneidinftrumente den größten Druf erleider. So mie 
der Druf der Walze E auf die Ausfuͤllſtuͤle P nachläßt, werden dieſe 
den in ihnen befindlichen Teig austreiben. Diefer Teig gelangt In 
einen Behälter, welcher eigens für ihn unter ‚den Walzen augebracht 
it, um dann neuerdings wieder. gefnetet und gebafen zu werden; 
follte auf die Form der Brode Feine Rükfiche genommen werben, ſo 
fönnte man auch diefen Teig zum Balken verwenden. Die. mit Teig 
efuͤllten Schneidinfttumente bewegen ſich ſo weit fort, bis, die, Fur 
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ben der Kolbenſtangen N ımter die Walze V gelangen, die, wie 
Sig. 16 zeige, mittelft der Arme \V innerhalb des Cylinders K an 
der Achfe oder: Welle diefes Eylinderd aufgehängt if. Der Druk 
diefer Walze wird die Rolbenftangen N und die Platten O nieders 
drüfen, und dadurch werden die Zwiebafe oder Brode auf das end: 
(ofe Tuch gebracht, auf dem fie dann zum Behufe des Bakens wei- 
ter fortgeführe werden. Ed bedarf wohl Faum der Erinnerung; daß 
über fämmitliche Theile der Mafchine beftindig Mehl gefiebt werden 
muß, damit das Ankleben des Zeiges dadurch‘ verhindert - werde, 
Uebrigens bemerfe ich, daß ich mich nicht lediglich auf die hier bes 
ichriebene Merhöde den Zwiebak aus den Modeln audzutreiben bes 
fhränfe, obfchon ich diefelbe für die befte halte. - 

Ich nehme keinen der befchriebenen Theile meiner Maſchine ein: 
zeln für: ſich als meine Erfindung in Anfpruch , wohl aber die Ver⸗ 
bindung des Preifenden Knettiſches b mir den Fegelförmigen MWals 
zen 1,m, und den Theilen, womit fie in Bewegung gefezt werden, 
zum Behufe des Knetens des Brodes; und eben fo den oben be: 
ſchriebenen Cylinder ‘mit den Schneidinftrumenten; obfchon ſich übri- 
gens verfteht, daß man diefen Inſtrumenten je nach der verfchiede: 
nen Form, ‚die man dem ad geben will, verſchiedene Gefteiten 
geben tan. 

=, "MER: 
Unterfuchung der Baummoll:, Wollens, Flache : und Sei⸗ 
denfaſern. Von Hrn. Dr. Ure. 
Ei Anszuge ans Dr. Ure's Philosopby of Manufaotures. 36) 
Mir Abbildungen auf Tab. U. 








Die Zajern der Baumwolle, der Wolle, der Seide, des Flache 
(ed und des Hanfes weichen wefentlich in ihrem Baue von einander ab; 
die drei erfteren beftehen aus beftimmten und ganzen Fäden, welche. fich 
ohne Zerftdrung. oder Zerfezung nicht theilen laſſen; ‚die beiden lezteren 
hingegen find, aus. Fadenbüändeln, welche in paralleler Richtung mit 
einguder verbunden find, und welche fich wigher in diinnere Fäden 


— — — 

36) Der vollſtaͤndige Titel dieſes — Werkes, aus welchem man 
einen gruͤndlichen Ueberblik über die englifchen Baumwoll-, Wollen-, Flache: 
und Seidenwaaren-Fabriken oder) die’ fogenannten Mühlen "erhält, ift: „The 
Philosophy of Manufactures::or, anı Exposition of the Scientific, moral 
and commercial Economy of the Factory-System of Great Britain. By 
Andrew Ure M.D., F.R. 8. etc. eiei-8. London 4835, bei Sharles Knight.‘ 
Bir- werden noch Mehreres des MWefentlichften aus biefem Werke für unfere Leſer 
ausheben, und hoffen ihnen dadurch einen nicht — Dienſt x Leiften. 
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cheilen laſſen zuſammenge ſezt. Dieſe Faſerbuͤndel werden, durch 
pareuchymatodͤſe Ringe zuſammengehalten, und pon dieſen Ringen wer⸗ 
deu fie beim Hecheln, Spinnen und Pleichen befreit; ſchwache alka⸗ 
liſche Langen. hiep dirle Ringe auf, one auf bie kinienfaſern ſelbſt 
zu wirken: .. 

Die — 9 für — ſo lang⸗ die Baumwollpfianze noch 
friſch und im Wachsthume begriffen iſt, eylindrifche Röhren, bie je⸗ 
doch beim Reifen und Troknen der Baummolle mehr oder weniger 
flady.gedrüft werden. Diefe Röhren find qn beiden Enden verſchloſ⸗ 
fen, ‚und ihr Durchmeſſer nach der flach gedrükfen Seite genommen, 
betraͤgt je nach der Qualitaͤt der Baummplle hbis Ab Zoll. 

Ich befuchte im Dftober 1833 ‚Paris hauptſaͤchlich in der Ab⸗ 
ſicht, mir Aufſchluͤſſe über die botauiſchen Beziehungen. der verſchie⸗ 
denen im Handel vorkommenden Baummwollſorten zu verſchaffen, und 
um zu erfahren, welche Fortſchritte die Auwendung bes Mikroffopes 
anf dig organiſche Chemie gemacht habe. Ich war ſo aluͤllich, da⸗ 
felbft, ein acht omatiſches Mikroſkop von außerordentlicher ‚Kraft und 
Klarheit, welches - ein - in Paris wohnender deutſcher Dptifer, Hr. 
Georg DOberhäufer, verfertigt hatte, zu erwerben, und benuzte Ri; 
alſogleich zur Huterfucung der Baummwoll: und Flache faſern. Im 
December oder im Januar des nächftfolgenden Jahres theilte ich bie 
Refultate meiner Beobachtungen einigen meiner Sreunde in der Royal 
Society mit. Da mid Hr. Perti grew bei diefer Gelegenheit auf: 
forderte, auch den Zeug, in welchen die Mumien eingewilelt ſind, 
zu unterſuchen, fo untetzog ich mich diefem An] innen "hd rheikte 
Hrn. Pettigreiv folgende Huffchlüffe mit, die Ann März 1834 in 
einer Note zii’ deffen ihtereffanten Geſchichte der aͤgyptiſchen Mumien 
gedrukt erfchienen. 

„Die Flachsfaſern haben, wenn man ſie bei Tageslicht unter 
einem guten Mikrbſtkope beobachtet, ein glänzendes Ausfehen und 
eine cylindriſche Geſtalt; nur ſelten ſind ſie flach gedrüft. Ihr 
Durchmeffer beträgt gegen Yıooo Zoll; fie brechen nach der Quere mit 
einer glatten Oberfläche, wie fie de mit einer Feile durchſchuittene 
Glasröhre darbietet. ‘Eine’ beleuchtete Linie bezeichnet ihre Achfe; 
in der einen Seite beinerft man "eine dunkle Schättirung, die, je 
nachdem das Licht auf die Hafern fällt, wohl auch an beiden Seiten 
erfihtlich wird. Die Banmwollfaͤden hingegen bilden nie wahre Cy⸗ 
finder, ſondern ſie e find i immer mehr oder weniger. fach dedft ober 
gewunden, ſo daß ſie je unter dem N! betrachtet, bald wie ein 
Band von Yon bis Yo BO Breite, bald "aber ai dit ſchmol⸗ 
Linie erſchlenen. Sn‘ der Mitte find die aumwollfaͤden perlar 
durchfcheinend , während ee le RA a ZB, 
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len — zeigen; ihr, Querhruch iſt faſerig oder halig. Der nach 
biefen riterien, unterfuchte Mumienzeug ſcheiut ſcwohl in der Kette, 
als im Eintrage aus Flachs⸗ und nicht aus Banmwollfaſern zu he⸗ 
ſtehen. Ich unterſuchte eine bedeutende Menge. verfchiedener Yon 
Mumien abgewilelten Zander, mit einem vortrefflichen achromatiſchen 
Nitrofkope, und fand in Anm derfelben Saemmpllerlaſern ent⸗ 
halten.“ 

ü Als ich einige Monate ipöter meinem Fremde James Thom 
fon Esq. das Ausſehen der Baumwollenfaſern unter dem Mikro⸗ 
ffope zeigte, fagte er mir, baf er den Mumienzeug, mit deſſen Un⸗ 
terſuchung ich mich in lezter Zeit abgab, vor einigen Fahren gleich⸗ 
falls zum Gegenſtande feiner Forſchungen ‚gemacht hatte. Gr bat 
jeither eine ſehr intereffante Abhandlung tiber diefen Gegenftaud. be: 
kannt gemacht, und derfelben mehrere Abbildungen. beigegeben, welche 
der berühnte Francis Bauer nach d bem Mifroffope gezeichnet hatte. 7) 
Nach diefen Abbildungen hoͤtten die Flachs faſern in regelmäßigen Ent⸗ 
fernungen von einauder, und zwar. unter rechten Winkeln mit ihrer Laͤn⸗ 
genachfe etpas eingezogene Gelenke, während die Vaumwollfafern aus 
jwei durch eine duͤnne Haut verbundenen und ſpiralfdewig um einander 
gewundenen Straͤngen beſtuͤnden. Es ſcheint ix, jedoch, daß Vie HH. 
Baner und Thomfon die Baumwolle unter ſuchten, nachdem ſie ſie 
mit canadiſchem Balſam oder mit irgend einem ARORTER Firniſſe geträukt 
welches fie nicht befizen,. wenn fie durch andere Medien, die eine 
minder Eräftige Strahlenbrechung haben, ‚betrachtet werden. | 

Die Geftalt der Flachs faſern iſt, wenn: mam fie. in meinem 
Mifroffope, welches eine 3Oomalige Vergrößerung befüt, betragptet, 
äußerft deutlich, und deffen ungeachtet bemerkte ic) nie jene unter 
echten Winkeln geftellten, 'rohrartigen Gelenke oder Gliederungen; {ch 
beobachtete nur manchmal verichiedene Querlinien, welche unter 
berfehiebenen Winkeln gegen die ‚Rängenachfe verliefen, und durchaus 
feine beſtimmten Entfernungen. von "einander einhielten, Nicht felten 
bemerkte ich auch gar feine derlei Querlinien, ſelbſt wenn die Faſern 
in Balſam getraͤnkt worden waren, — "Betrachtet man Baun wwoll 
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37) Wir haben bereits im ide ‚Sournale Bd. Lv. * 154 auf die Ab— 
handlung des Hrn, Thomſon derwie fen, und die vorzuͤglichſten Reſultaͤte Ber 
Fotſchungen Diefeg Gelehrten bekannt‘ ewacht Män wird. dus Vergleichung des 
daſelbſt Geſagten mit dem, was Pr.ure hier behauptet, finden, daß dieſe 
beiden Herren in adnztichern Miderfpruche mit einander ſtehen, indem erſterer den 
Mumienjeug für einen offenbaren Eeinenzeug”etklärt, während lezterer nur Baum: 
9 ern i h demmfelben endete haben will. E iſt dieß um. ſo auffallender, ats 





in den und "Bauer, als Dr.  urte ‘ven Batmwollenfäfern fo 
— inen gielchen Bau zuſchreiben, und nur‘ in Hinficht auf den Bau ber 
Baktetet veſemiich von einander. abmejchin, Kung Zar Se 
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faſern im Balfam, fo erfcheinen fie unter dem Mikroſkope ganz an: 
bers,' als fie fich zeigen, wenn man fie fir ſich allein oder in etwas 
Waſſer eingeweicht der Beobachtung unterwirfr. All das ſchoͤne Ader⸗ 
geflecht auf der bandförmigen Oberfläche verfchwinder unter diefen 
Umftänden, und deßhalb fieht man auch an dem ‚Zeichnungen des 
Hrn. Bauer nichtd davon; die dünnen runzeligen Ränder der Bänz 
der werden zu cylindrifchen Strängen erweitert; und die fchönen Un: 
terſcheidungs merkmale der verfchiedenen im Handel vorkommenden 
Baummollforren, wie der Sea: Fsland, Upland, New: Orleans, Surat: 
Baumwolle ıc., die das Schäzenswerthefte diefer Unterfuchungen bil: 
den, "gehen hiedutch entweder gänzlich verloren, oder werden wenig: 
ftens verwifcht. So ſieht die Baumwolle von Sea-Yeland in trofes 
nem Zuftande unterfücht, wie aus den beigefügten "Zeichnungen er: 
fichrlich, ganz anders Als, als jene von Smhrna; während fich beide 
Sorten, wenn man fie im Balfam betrachtet, kaum von einander 
unterfcheiden laffen. Wenn man den Einfluß, den die Refractione: 
fraft der verfchtedenen Medien, in welche man die zu unterſuchenden 
Gegenftände bringe, nicht fehr beruͤkſichtigt, ſo wird das Mikroſkop 
zur Quelle zahlreidyer Täufchungen und falſcher Urtheile) wie Ras: 
pail in feiner Ckimnis organique dentlich auseinandergeſezt har. 
Ich habe gefundeir, daß fluͤſſiges Eiweiß fuͤr viele Gegenſtaͤnde ein 
ſehr gutes Medinin iſt, indem es deren Umriſſe genau und ohne 
Verdrehung zeigt ). 666 | 
Du N FR 31 1 le 223 
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58) Der Einfluß der Luft und anderer die Strahlen brechender Medien Läft 
ſich ſehr gut findiren; wenn man Stärkmehitheitdien, wie z. Bi Arreim Root, unter 
dem Mikroſkope bitrachtet.. Die Theitchen der Arrow-Root beftehen nämlich, wie 
alte andeten Arten don Sazmehl aus einer durchſichtigen Subſtanz, welde in ei: 
nem haͤutigen Sale! van ſphaͤroidaler Form eingefchtefjen iſt. Dieſer Sat, der 
die in ihm enthaltene Subſtanz gegen, die auflöfende Kraft des Waſſers ſchuͤzt, 
berftet, wenn er einer erhöhfen Temperatur ausgefezt wird, ſo daß die Stärkmebl: 
Subſtanz dann ihre. auflosliche gummiartige Beſchaffenheit beurkunden kann. Wenn 
man nun etwas Arrow: Root auf einen Glasſtreifen ſtreut, und in den Focus eines 
guten achromatiſchen Mitroffopes bringt, fo ſcheint fie aus ſchwarzen elliptifchen 
Ringen von bedeutenderv Breite und mit ſtärk erheiltem Mittelpunkte zu beftehen, 
wie man. fie in Fig. 58 bei a abgebildet ficht. Befeuchtet man. fie hingegen mit 
Waſſer, fo erfcheinen die Theilchen als heile ſphaͤroidale Einfen oder vielmehr als 
unregelmäßige Dvoide mit fchwärzlichen Rändern, wie fie bei b erfichtlich find. 
Mit Terpenthinoͤhl befeuchtet zeigen die Theilchen zwar diefelbe Form, - allein ihre 
Umriſſe find ſchaͤrfer, obſchon fie felbft bei gleichem kichte dunkler, und gegen ihre 
Mittelpuntte bin mit Schwarzen Punkten‘, ent erfcheinen, wie man bei ce ſieht. 
In diefem Kalle vermindert das die Sheilchen umgebende Medium wegen feiner 
arößeren Strahlenbrechung die Abweichung des Lichtes an den Rändern, während 
8 .zugleih um diefelben herum wie eine concave Linſe wirkt, fo daß das Licht, 
welches ſich fonft in ihrer. Subſtanz concentrirt hätte, nach Außen zerfireut wird, 
Wenn man die Theilchen, kurze Zeit nachdem das Oehl fo verdampfte, daß ein 
feſter Ueberzug zurüfbfich, betrachtet, ſo erſcheinen fie als ſchattirte Perlen d. 
In canadiihem, mit, Terpenthinoͤhl rg Balfam hingegen zeigen fidy bie 
Sheildyen. durchaus nicht mehr als fphärdidale, in der, Mitte am meiften erleuch⸗ 
tete Einfen, fondern als häutige Schuppen, welche in der Mitte ihrer Gonverität 
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Einige neuere Natur forſcher bruͤſten ſich mit der außerordentlichen 
Sehkraft, die ihnen ein einfaches Linſenmikroſkop verleiht; allein fie 





einen fehr dunklen fchwarzen Fleken haben, wie man bei e erficht. Nach einigen . 
Minuten, wenn der Batfam durch Werflüchtigung des -atherifchen Oehles diker 
geworden ift, erfcheinen die Theilchen, als waͤren fie in der Mitte concad,, und 
als wären deren Ränder, die nun mehr ſchwarze Punkte zu haben feinen, auf: 
gebogen. Wenn der Balfam endlich zur feften Maffe erhärtet, fo verlieren ſich 
alle deutlichen Umriffe, und einige der Theilchen verfchwinden gang, während man 
von anderen nyr perlartig ſchimmernde Punkte mehr bemerkt, wie man bei f ficht, 
Ich hatte das Vergnügen, diefe intereffanten Erfcheinungen dem berühmten 
Entomologen Hrn. W. Epence Esq., und einigen ‚anderen Männern, die ald 
Zeugen für die Genauigkeit meiner Beobachtungen dienen koͤnnen, zu zeigen. Ich 
tam hiebei zu dem Schluſſe, daß, um irgend einen fphäroidalen oder cylindriſchen 
Gegenitand mit Vortheil unter. dem Mikroſkopenbetrachten zu können, man bene 
felben in ein Medium tauchen muß, deifen Strahlenbredyiung nur wenig von jener 
des zu umterfucheneen Körpers abweicht. Iſt der Unterfchied in dieſer Hinficht 
aroß, wie es z. DB. zwiſchen der Luft und der Wolle der Fall iſt, fo wird ſich 
der innere Bau der Kafern nicht wahrnehmen laffen, während die warzigen Ers 
babenheiten, die man an gewiſſen groben Wollen trifft, fehr deutlich ſichtbat wer—⸗ 
den. Iſt hingegen diefer Wüterfchied gering, wie.z. Be zwifchen dem Balfam und 
dee Wolle, fo wird der darhziegelfürmige Bau dev Fafern deutlich erfcheinen, 
während die Warzen verfchwinden, indem fie wegen ihres fchwammigen Gewebes 
ber optiichen Eigenfdaft des Firniſſes tbeilhaftig ‚werben. Die Baumwollfafern 
haben einen foldhen Bau, baß fie die durch diefelben gehenden Strahlen .nur in 
geringem Grade brechen; und hieraus folgt, daß fie fih in Luft oder Waſſer bef: 
fer becbachten laſſen, ale in: Bälfam, ‚welder deren Kanten eben fo beeinträchtiät, 
wie jene der Staͤrkmehltheilchen. Dünne Schuppen oder parallele Durchſchnitte 
irgend einer Art erzeugen feine Abweichung oder Brehung'des ſenkrecht auf ihre 
Oberflächen fallenden Lichtes, und find daber, was deren. Umriß betrifft, in’ der 
Luft deutlich fichtbar. Folgende Fluͤſſigkeiten geben eine .gute Gradation ber 

Strahlenbrechung. | 

ZB uber der Strablenbredung, 


#“. 


Waſſer J * . a E23 0 . . 1,56 


Eiweiß . 1,560 
Kochſal zaufloſung ac . A . s 1,5375 .,.,_ 
Satmiafauflöfung . ." . ; — 1,332 
Lavendeldhl .. u,. ı 3,467 
Terpenthinoͤhl —W ee — — 1,476 
Ganadifher Balfam . er — Re 4,528 
Sewürzneltenötl ea 4,5355 — 
Schwefelkohlenſtoff -- 1,680 


Semenge von Zerpentbinohl und canadifchem Balfam geben Medien, deren Strab: 
Ienbrechung zwiſchen 1,476 und 4,528 wecfelt.” » ae 

Ich hatte während meines lezten Beſuches in-Manchefter Gelegenheit, mehr 
teren der ausgezeichnetften dortigen Spinner und Kabrikbefizer zu zeigen, auf 
welche Weife ſich die Fraft des achromatifchen Mitreftopes zur Unterfcheidung 
der verschiedenen Qualitäten Baummolle benuzen läft, ‚und wie‘ ein ſolcher beim 
Ankaufe der Wolle große Vortheile gewähren kann... Wiele derfelben gaben mir 
daher auch den Entichluß zu erkennen, ſich ein derlei Inftrument anzufchaffen. — 
Um zu zeigen von welchem Nuzen ſolche wiſſenſchaftliche Rorichungen im prakti— 
Shen Erben werden konnen, erlaube ich mir noch ein andere® Beifpiel. anzuführen. 
Die Saffawa und, Arrow-Root find zwei dem äußeren Anfceine, ihrem Gebrauche 
und den chemifchen Eigenf&haften nach einander vollfommen ähnliche Saymehlars 
ten, welche jedoch in Hinficht auf ihren Urfprung und ben Einfuhrzoll,. den fie 
zahlen, ſehr von einander verfchieden find, Die Caffawa zahlt nämlich als ein 
Product der fremden Golonien einen Bell, von 20 Schill, per Entr,, während bie 
Arrow⸗Root ald ein auf den englifcdyen Colonien erzeuigtes Product nur 1 Schill. 
per Entry, bezahlt. Vor einigen Monaten nun wurde ich amtlich aufgefordert, meine 
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werben. wohl faum behaupten wollen, daß .fie mit biefer Hilfe die 
feinen, Querlinien in den Flachs⸗ oder Mollenfaferu eutdefen Fünnen. 
Wenn ein ſoiches Inſtrument, ſelbſt bei einer nicht ſeltenen Gewandt⸗ 
beit zu beobachten, einen Leuwenhoek verleiten konnte, die Baum: 
wollfafern als dreifantig und mit feinen ſcharfen Kanten verſehen zu 
beſchreiben (fo zwar, daß man dieſer Geftalt "die nachtheillge und 
reizende Wirkung der auf wunde Stellen gelegten Baumwolle zu: 
fhrieb) , um wie viel mehr Jrrthuͤmer wird daffelbe in den gewdhn⸗ 
lichen Haͤnden erzeugen? Wenn ich bedenke, daß ſelbſt ein in mikro— 
ffopifchen Unterfächtingen fo' gervandter Mann, wie Hr. Bauer, 
ſowohl die. Flachs- als die Baumwollfafer unter Formen darfiellte, 
die ich als irrig betrachten muß, fo muß’ ich geftehen, daß mein 
Glauben an bie Richtigkeit der mifroffopifchen Beobachtungen bedeu⸗ 
tend erſchuͤttert worden iſt. Ich nehme um ſo weniger Anſtand die ſe 
Bemerfung zu machen, als die Beobachtungen, die ich mit meinem 
‚ Mikroffope anftellte, bei der Wergleichung mit jenen Beobachtungen, 
welche mit einem vortrefflichen achromatiſchen Mikroſkope Tully's 
und mitreinem ſehr feinen Sinftrumente Powell’s gemacht wurden, 
voſlkommen mit diefen lezteren correfpondirten. Ich zweifle weder 
an der Vortrefflichfeit des Juſtrumentes Ploͤßrs, deſſen ſich Bauer 
bediente, dem uͤbrigens das Powellſſche auch nicht nachſtehen duͤrfte; 
noch ſeze ich in die Gewaudiheit des Hrn. Bauer irgend einen Zwei⸗ 
fel; allein ich glaube, wie geſagt, daß das Medium, in welches er 
die Gegenſtaͤnde zum Behufe der Unterſuchung brachte, in Folge der 
ihm eigenen ÖStrahlenbrechung die Geftalt derfelben wefentlich ver: 
änderte, 

Wolle und Seide onen am been in canadifchem Balfam, der 
mit etwas Zerpenthindhl verdiiunt worden, beobachtet werden; indem 
fi) das Waſſer nicht gut mit deren Faſern und deren Strahlenbre⸗ 
chung vereint. Die ſolcher Maßen in einem kraͤftigen achromatiſchen 
Mikroſkope betrachteten Wollenfaſern ſehen beinahe wie © Tangen 
ı deren Schuppen etwas weniges von der Oberfläche abftehen, 

0 daß bie Seiten im Profile wie eine feine Säge ausfehen, deren 
aͤhne in der Richtung von den Wurzeln zu den Spizen hin abge: 
dacht find. Jede Faſer ſcheint demnach aus gefägten Ringen zu be: 
ftehen, bie. wie bie Gefüge der. Schachtelhalme dachziegeiformig "über 
einander liegen. ' Die Zaͤhne ſi nd an verfehiedenen Wollen in Hiufid icht 





Anſicht über einen Artikel abzugeben, welcher als Arrow-Root declarirt wurde, 
von dem man aber vermulhete daf cr Caſſawa fey. Ich bewies, indem id) eiwas 
davon unfer das Mikroſkop brachte, dab er wirklich Caſſawa ſeh, indem ec Kleine 
un ufammengeballte Sheitdhen bildete, während die Arrom:MRoöt Aus einzel: 

1 re ®, großen. DATUM aeg Thellchen le 
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auf. Form uud. Hervorragung verſchieden, ſo wie auch die zingfdrmis 
gen Räume zwifchen denfelben verfchieben find; leztere haben gewöhns 
lich * bis zu sa Zoll im Durchmeſſer, während der Durchmeſſer 
der Wollenfaſern ſelbſt von bis zu Yaroo- mechlelt. Die Quer⸗ 
linien haben einige Aehnlichleit mit den Ringen der Regenwuͤrmer; 
ſind jedoch nicht fo regelmäßig-wie lezſere. Würde ‚man. mehrere 
Trichter mir :unebenen Rändern in einander ſtelen, fo würde, man 
einen Cylinder erhalten, der in feinem Umriſſe einer Merinoöwollen- 
fafer, an ber man biefen Ban am deutlichſten erfieht, nicht unähn: 
lich wäre. An der feinften fächfifchen Wolle ift das gegliederte Aus: 
ſehen und folglich. auch » das fageförmige Profil der, Ränder gleich: 
falls zu fehen, und eben fo-.bemerft man es an der beften langen 
Kammwolle vou Hrn, dArthur aus Neuholland. An der fangen 
Wolle aus dem Leicefterfhire hingegen find die Gägezähne febr Hein, 
und die Duerlinien ganz undeutlich . 

Betrachtet man die MWolfenfafern in ihrem trofenen Zaſtande 
unter einem guten Mikroffope, fo zeigen fie wohl warzige Erhaben⸗ 
beiten; der gegliederte Bau hingegen iſt wegen der Strahlenbrechung 
nicht zu ſehen; dagegen ‚werben unter einer. Dünnen Schichte Zerpen: 
thin, Firniß oder Oehl die. Sägezähne fi chtbar, während, Die warzen⸗ 
förmigen Erhabenheiten dafuͤr verſchwinden. Zu dieſen Beobachtun⸗ 
gen eignet ſich Übrigens. ſeibſt nichr ein Mal sin gutes zufammenge: 
ſeztes Mifroffop von dem’ gewöpnlichen Baue; fondern es iſt, wenn 
fie genuͤgend ausfallen ſollen, ein achromatiſches Inſtrument mit ei⸗ 
ner linearen Vergroͤßerungtkraft von 300 dazu erforderlich. Die 
Eigenſchaft der Wolle ſich zu filzen, hänge von dem fägefbrimigen 
Baue derſelben ab, obſchon ſie nicht mit der größeren Entwifelung 
oder Aus bildung dieſes Baues im Verhältuife, ſteht. Die Sägezäpne 
der Foſern greifen naͤmlich gleich den. Sperrkegeln an den Sperträ- 
berm.im einander, fo Daß, wenn die Mole in Maſſe zufammengebrüft 
und, wieber machgelaflen wird, unter ‚ben Faſern eine BEE Br 
wegung entfieht, in Folge deren fie fo lange vorwärts getrieben wer⸗ 
deu, bis fie ein dichte Gewebe, welches man Filz zu nennen pflegt, 
bilden. An einigen. Wollen ſiud die Zähne ſchief geſtellt, ſo daß fie 
wie die Schuppen der Tannenzapfen augſehen. 

Die, Geldenfaden ſind doppelte oder Zmiflingsröhren, welche | ber 
Geidenwurm beim Spinnen parallel legt, und durch. den Zirnif, wor 
mit deren ganze Dberfläche ‚überzogen iſt, mehr oder minder ‚gleich: 
fürmig an einander hittet. Jede Faſer djeſer Fäden hat Yayp big „zu 
Yısoa Zoff im; Durchmeſſer; im Durchſchnitte ‚beträgt die Breite eines 
ieden Roͤhrenpagres gegen: Yıom Zoll, abfchen fie an verſchiedenen 
Seidenſorten verſchieden iſt. Die Seide von Zoffommbraug. ipoppn 
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dad Pfund 22 bis 24 Schill gilt, beſteht aus 4 Seidenfäven. oder 
aus acht Doppelfafern, von denen jeder beiläufig su Zoll mißt, fo 
daß auf den ganzen Strang beilaͤufig Zoll kommt. An der wei: 
Ben italienifchen Seide von Bergamo haben die lezten Faſern eine 
Dife von Yo Zoll. Die verſchiedenen Rohſeiden fcheinen unter dem 
Mitroffope in Hinfiht auf Dichrheit. und Parallelismus der Zwil: 
IIngsfafern  wefentlicd ‚von einander abzuweichen, was theild vom der 
Beichaffenheit der Cocons, thelld von der Geſchiklichkeit beim Ab⸗ 
hafpeln abhängt. Die oftindifche Comerollyſeide hat: eine lofe Textur, 
und befteht aus 16 Urfafern, von denen jede beiläufig 430 mißt, 
währehd ‘der "ganze Strang an ihrem! dichteften- Theile einen Durch⸗ 
meffer von‘ 7/55 Zoll hat. Die tuͤrkiſche oder Brutiaſeide ſieht flachs⸗ 
artig auß, und beſteht aus 10 na die —— einen Strang 
von 55 Zoll bilden. 

Ich habe verfchiedene Methoden mikroſtopiſche Gegenflände zu 

meffen erpröbt, umd gebe, men es fi) um’ große Genauigkeit hans 
delt, dem Troughton'ſchen Viſier mit parallelen Drähten, welche 
durch eine mit einem graduirten Kopfe verfehene Schraube in Bes 
wegung gefezt werden, dein Vorzug. Mit Huͤlfe diefer Vorrichtung 
Fann ein gewandter Beobachter an meinem achromatifchen Mikroffope 
leicht den  Hunderttaufendften Theil eines Zolles meſſen. Für 
eine minder genaue Mefjung genigt der Glasftreifen Tully's, wels 
cher mir einem Diathante in parallele ’Linien, die so Zoll weit von 
einander "entfernt find; gerheilt iſt; maun erhaͤlt nämlich, wenn man 
ein etwas geuͤbtes Auge befize, mit diefer "Vorrichtung Meffüngen, 
welche bis “auf Yon Zoll genau find. Ri) ſtimme vollkommen dem 
großen Naturforſcher Robert Brown bei, wenn er ſagt, daß die 
Mitrometermeſſungen/ die von dem Bilde genommen werden, welches 
man auf einer Flaͤche im der Geſichtslinie uͤber oder unter dem 
Mitroffope in Projection fieht, wegen’ der Wirkung der Parallare 
großen Jrrthuͤmern ausgeſezt find. Ich befolgte dieſe Methode oͤfier, 
bevor ih auf die Anwendung der beiden oben angegebenen graduirten 
Suftrumente Fam; die großen Abweichungen jedoch, die ich bei-der 
Wisderhofung meiner Verfüche an einen und denfelben ‚Gegenftänden 
erfuhr, veranlaßten mich ihr zu entfagen. - Viele der Meffungen, 
welche Raspail von’ den verfchledenen Sazmehlforten gegeben, find 
aus gleichen Gründen falfch. 
Ye Die chemifche Zufammenfezung der verſchiedenen Faferftoffe war 
ſchon im Jahr 1822 der Gegenſtand meiner Forſchungen; ich trug 
auch* deren Refultate im Funius dejfelben Jahres vor ‚der Royal 
Society vor, welche diefe Abhandlung in ihre Denkſchriften aufnahm. 
Die Beſtandtheile ergaben ſich hienach folgender Maßen. 
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Kohlenſtoff. Waſſerſtoff. - Sauerftof, Stikſtoff. 
—ñN a — ⸗ —⸗ 


— 42,11 5,06 52,85 0 
GB 42,81 5,50 51,70 — 
J ee 50,69 3,94 “ 34,04 41,35 - 
Role. 2 22. 557 380. 542 12,38. 


Der Flachs beſizt beinahe dieſelben chemiſchen Beſtandtheile wie 
der Zuker, und kann daher auch leicht durch Abreiben mit Schwefel⸗ 
fäure und Sättigung der Säure mit Kalk in Zuker verwandelt wer⸗ 
den. Die Seide und die Wolle zeichnen ſich wie die übrigen organis 
ſchen Subftanzen durch ihren Gehalt an Stikſtoff aus. Die Baums 
wolle gibt beim Einäfchern in 100 Theilen einen Theil unverbrenns 
liche Aſche, welche aus 0,6-aufldslicher Salze (hauptſaͤchlich Fohlen: 
ſaurem Kali mit etwas. fchwefelfaurem und falzfaurem Kali) und 
0,4 einer unaufloͤslichen Subftanz befteht, in welcher phogphorfaurer 
und Fohlenfaurer Kalk mit phosphorfaurer Bittererde und rothem 
Eifenorpde enthalten. ift.. Das Eiſenoxyd iſt ein urfprünglicher Bes 
ſtandtheil, denn die Eindfcherung geſchah in einem Ziegel aus reinem 
Silber, während die Analyfe in Gefäßen aus en und Glas vor— 
genommen wurde. 


Die genaue Beftimmung des fpecififchen Gewichts der verſchie 
denen Faſerſtoffe iſt ſchwieriger, als man anfangs glauben moͤchte; 
auch wurde ſie wahrſcheinlich aus dieſem Grunde bisher unterlaſſen. 
Da ich mir jedoch einige Muͤhe hiemit gab, und da ich eine einfache 
Methode, welche dennoch genaue Reſultate gibt, ausfindig gemacht 
zu haben glaube, ſo will ich in einige Details hieruͤber eingehen. 
Ich nehme eine Phiole mit dünner zulaufendem Halſe, welche bei— 
nahe 2000 Gran deſtillirten Waſſers zu faſſen vermag; waͤge ſie, 
nachdem ſie gefuͤllt worden, ab; bezeichne an dem Halſe die Hoͤhe, 
bis zu welcher das Waſſer reichte, nnd gieße dann. genau 200 Gran 
des Waflers aus. Dann wäge ich 300 Gran des Faferftoffes ab; 
lege fie in eine reine Mulde, und trage fie-hierauf langfam und in 
Heinen. Quantitäten auf ein Mal in die Phiole ein, indem ich jeden 
Theil fo mit einem Drabte niederdrüfe, daß, er. durch und durch bes 
feuchter iſt, und daß alle daran hängen gebliebene Luft entfernt wirds 
Wenn num fo viel von dem Faferftoffe zugefezt worden, daß die Wafs 
verlinie ihren, früheren Stand, an dem Halfe- erreicht hat, fo wurde 
offenbar fo viel davon eingetragen, als ndthig ift, um die 200 Gran 
Waffer zu erfezen. Das Mehr⸗ oder Uebergewicht, welches die Phiole 
hiedurch erhält, getheilt durch zwei, wird dann der Quotient ſeyn, 
der die ſpecifiſche Schwere des unterſuchten Faſerſtoffes im Vergleiche 
mit jener des Waſſers, und leztere zu 400 gerechnet, andeutet. Wegen 
der ſchwammigen Beſchaffenheit der Baumwolle, Wolle, Seide und 
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ded Flachſes ſaugen diere Sübftanzen viel Maffer ein, und dieſes 
Waſſer wird von den in der Phiole, belaffenen 1800. Gran Wafler 
geliefert. Macht man rohe Baumwolle, Wollen, Flachsſs- über 
Seidenfaſern zum Begenftande diefes Verſuches, fo halten fie fd bikle 
Heine Lufebläschen an ſich, daß nothwendig irrige Reſultate zum 
Vorſcheine koͤmmen niſſen. Ich konnte aus bieſein Grunde, nach: 
dem ich mich mehrere Stunden Tag mit Ausfaͤlling des Teeren 
Räumes der Phiole imit Wollenfafern befchäftigt, und diefe zum Be: 
Hefe des Austreibens der Luͤft lange unter dem Waſſer übhefmötet 
Hätte, unindglic) 200 Gran Wolle Einträgen, fo daß hienuach Zu ſchlie— 
Beh 206 Gran Wolle eiien größeren Raum kinnehhien, die 360 
San Waſſer. Nimmt man ehe Flauellſchnizel, die ſich went 
fie durch Waſchen entfettet werben, 4 befeüchten laſſen, ſo wird 
min finden, daß in den Rauin, den früher die 200 Gran Waſſer 
einnahmen, 252 Gran Wolle gebrächt werben konnen; fo daß ſich 
dus eigentliche ſpeciſiſche Geivicht der Wolle, jenes des Mäffers fe 
Einheit angenonimeh, su 1,260 berechnet. Auf gleiche Weiſe ergab 
ſich mir für die Baumwolle ei ſpeciftſches Gewicht von 1,47 bis 
zu 1,50; für den Flachs von 1,50; für die Seide von 1,36 hd für 
den Mumienzeug von 1,50. 

Ich Habe oben geſagt, daß bei dern Beginne - eihes jeden Mer 
fadjes eine beſtimmte Buanıität der zu unterfudgenden Subftäng; 
nämlich 300 Gran Abgewogen wurden. Diefe Vörficht ward zum 
Behufe der Verificirung des Reſultates genommen; beim diefes Ge- 
wicht, weniger dem Gewichte der uͤbrig Hebliebenen Maſſe, mußre 
genau ber Gewichtszunahme der Phiole gleichkommen. Mär dieß 
miche der Fall, fo würde der Verſuch als niangelhaft betrachtet und 
deßhalb wiederholt. Da ein Bällen Leinenzeug weit fchwerer wiegt, 
als ein Ballen Baumwollzeug won gleicher Größe, ſo moͤchte nidn 
hieraus den Schluß ziehen, daß der Flach eine dichtere Subftäng 
ſey, als die Baumwolle; Allein man darf biebei nicht vergeſſen, daß 
die Baumwolle einen Höheren Grad bon Elafticität beſtzt, und folg⸗ 
lich bei gleichem Druke weniger compact wird. Nur dutch Abwägen 
beider Subſtanzen, nachdem diefelben unter eine Fluͤſſigkeit getaucht 
worden, erfaͤhrt man deren wahre Dichtheit; und da ſich hiebei zwi⸗— 
ſchen dem ſpecifiſchen Gewichte der Baumwolle und jenem des Flach⸗ 
ſes nur ein ſehr geringer Unterſchied ergab, fo moͤchte ich um To mehr 
ſchließen, daß diefe ‚beiden Subſtanzen ih Hinſicht auf Dichtheit ein 
ander gleichkommen, als es An der Baͤumwolle weit ſchwerer iſt all 
Luft auszutreiben, als an dem Flachſe. Die vegetabſliſchen Faſer⸗ 
ſtoffe haͤtten demnach eben fo zleiche Dichtheit oder Hlelches ſpecifi⸗ 
hes Gewicht, wie die antmaliſchen/ and wiirde Hai org zum Get 
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penftaude der Unterſu hung machen, ſo weiſle ich nicht ,. baß beifeh 
Ipicifirdhes Gewicht oder deffen Dichlheit mit jener des ad) ſes zu⸗ 
ſanmenfallen wittbe. Uebrigens iſt nicht zu bergelfen, ‚daß bie Pos 
rofirät des Holzes ein falſches Urtheil uͤber die Sichlhen ſaner Gib 
ſtanz Bedingt. 

Die Wolle erſcheint unter dem’ Mikroſkope in der Luft betrach— 
tet mit rauher Oberflaͤche, und von, einem Durchmeſſer von Yırco DIE 
zu Yo Zoll; felbft unter der beften fpanifchen, fächfifchen und auſtra⸗ 
lien Wolle find nur wenige Faſern zu finden, ‚die einen größeren 
Grad von Feinheit. beſizen. Die wohlfeilen englifchen Wollen find 
nicht nur wegen der Textur ihrer Faſer felbft, fondern auch wegen 
der vielen warzigen Erhabenheiten, die längs” derfelben hervorragen, 
rauh. Die feinfte auftralifche Wolle von Hrn. MArthur's Heerde, 
wovon dad Pfund 4 Schill. gilt, hat, eine glasartige Durchſichtigkelt; 
auch hemerkt man ‚an ‚ihr, gleichwie an dem beften ‚fachfifchen und 
ipanifchen Wollen Feine Warzen, felbit wenn man fie ohne, Firniß 
betrachtet. Ihre Cylinder find fowohl in Hinfi ht auf, Größe, ‚als 
in Hinſicht auf Geftalt gleichförmiger , als jene der beiden anderen 
zulezt erwaͤhnten Wollen, Der Durchmeſſer der auftralifchen Wolien⸗ 
fafer ‚beträgt im Durcfehnitte Zoll, und, nur in einzelnen Fafern 
Zoll; dagegen findet man im fächfifcher Wolle, wovon das Pfund 
5 Schill. gilt, mehr Faſern von oo, zugleich aber auch welche von 
Yo ‚Zell. Die fpanifche Wolle von 3 Schill. 6,D, per. Pfund hat 
im Durchfchnitte gleichen Durchmeſſer mit der auſtraliſchen; allein ſi e 
iſt nicht fo gleichfürmig, indem der Durchmeſſer von bis zu. Yıso- 
wechſelt; auch erfcheinen einige Fafern  derfelben unter dem Mikro: 
[fope als warzig. 

Die kleineren Slachöfafern laſſen ſi ch leicht von einauder trennen, 
wehn fie init heißenn Waſſer und einer ſchwachen alkaͤliſchen Lauge 
auctewaſchen worden, oder wenn man einen Faden eines gebleichten 
kLeinen zeüges mit einer Nadelſpize zertheilt. Diefe feinen Säfern haͤ⸗ 
beit im Durchſchnitte 5 Zoll im Durchmeſſer; am einigen beträgt 
ber Dütchmeffer ſelbſt nicht uͤber "oo Zoll. Verſchiedene Sorten 
Flachs laſſen ſi ch mit verſchiedener Leichtigkeit in dieſe zaͤrten Säfern 
sertheilen, und bienach richtet fich der verſchiedene Merth, den ihnen 
der Spinner beilegt. Die feinen Fäfern haben einen Glashlanz bei⸗ 
nähe wie er ben glaͤſernen Haaridhrchen eigen iſt; fie erſcheinen u⸗ 
ter dem Mikroͤſkope und in der dt glatt, glelchmadis und Ohite 
Glieder, wle man fie in Fig. 13 ſieht. 

Dle rölätive zäh oder Staͤrke der. verſchledenen Saferftöffe 
würde dadürch ermittelt, daß man verſchiedene Gewilchte Ah Schnären 
von gleicher Dite aufhaͤngte. Es ergab ſich Hiebei fir ven Flachb 
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1000, für den Hanf 1390, für den neufeeländifchen Flachs 1996 
und für die Seide 2894. Die Stärke der Baumwolle und Wolle 
ift noch nicht gehörig ermittelt, fteht aber weit unter jener der oben 
erwähnten Faſerſtoffe. Der meufeeländifche Flachs, der fo ftarfe 
Taue gibt, läßt ſich durch einen winfeligen Druf leicht brechen, und 
gibt daher Feinen fo dauerhaften Canevaß. 


Ich fuͤge nun nur noch Einiges «über die verſchiedenen Metho: 
den die Faſern, Garne und Fäden zu zählen und zu nummeriren, 
deren man fich im den Fabriken bedient, bei. Die Unterfuchung eines 
Fadens beſchraͤnkt ſich nicht bloß auf deffen Form oder Textur, fon- 
dern fie begreift auch deffen Farbe, Weiche, Härte und Stärke. 
Das Maaß feiner Stärke ift ein Gewicht, welches denfelben zum 
Bruche bringt, fobald man es an dem einen Ende des Fadens auf: 
hängt; wobel zu bemerfen fommt, daß, wenn der Faden cylindriſch 
oder beinahe: cylindrifch iſt, diefes Gewicht immer gleich bleibt, wel: 
ches auch die-Länge des Fadens feyn mag. Eine gute Methode diefe 
Meffung-anzuftellen ift folgende; man bindet dad eine Ende des zu 
unterſuchenden Fadens an das lezte Glied einer auf einen Tifch ge: 
legten Kette, und zieht dann das andere Ende des Fadens ſo lang 
empor, bis fo viele Glieder der Kette aufgehoben werben, ald nöthig 
find, um den Bruch des Fadens zu bewirken. Das Gewicht oder 
die Zahl der auf diefe Weiſe emporgehobenen Kettenglieder wird die 
Stärfe des Fadens andeuten. Eine finnreihe Vorrichtung, welche 
die Gewichte regiftrirt, bei denen die verfchiedenen Theile eines Fa- 
dens brachen, ward vom Hrn. Henry Houldsworth Esq. in 
Manchefter erfunden; er ift-mit deren Huͤlfe im Stande leicht umd 
ſchnell die Stärke feiner feinen Baummollengarne zu verificiren, 


Bei den Baumwollgarnen ift die Art der Nummerirung ſehr 
einfach, indem fie fid) darnach richtet, wie viele Straͤhne von je 
840 Yards Länge ein Pfund geben; fo bezeichner Ar. 40 ein Garn, 
wovon 40 Strähne auf ein Pfund geben. In Frankreich geſchieht 
die Nummerirung ded Baumwollgarned in Folge einer Drdonnanz 
vom Jahr 1819 nad) der Zahl der Kilometer, welche in einem halben 
Kilogramm Garn enthalten find. Es ift fo ziemlich gleichgültig, 
ob die Nummerirung ded Garns nad) der in einem Pfunde oder in 
einem halben Kilogramm enthaltenen Fadenlänge beftimmt wird, in: 
dem beide Gewichte einander beinahe gleichfommen; allein bie 
Sranzofen nahmen ald Einheit, eine, zur Beſtimmung von unbedeus 
tenden Unterfchieden in der Feinheit ungeeignere Fadenlänge an. 
Ihre Einheit beträgt nämlich gegen 1300 Yarde, mwährend die uns 
ſerige nur 840 Darbs mißt, 0 | 
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Bei dem MWollengarne befolgen die Franzöfen eine: andere Num⸗ 
merirung, die dem engliſchen Syſteme entfpricht. In Sedan bezeich- 
net naͤmlich die Nummer des MWollengarnes die Zahl. der. Strähne, 
welche in einem Pfund enthalten if. Der Strähn enthält 22 Marz, 
ques und die Macque befteht aus 22 Hafpelumdrehungen, während 
der Hafpel felbit 1,543 Meter mißt; der Strähn hätte demnach 
1493,6 Meter. Die gewöhnlichen Nummern find 4, 65. 6°, und 8, 
und von dieſen bezeichnet 3. B. die Nr. 8, daß 8 Straͤhne dieſer 
Nummer auf ein Pfund (livre de marc) gehen: "Das langwollige 
Garn wird nach demfelden Pritichpe nummerirt; nur iſt der Straͤhn 
um etwas mehr als die daee — * er an ’ TON — 
lang iſt. Nie 


Das Flachsgarn wird in Frankreich nad — Viertel (quarter) 
gerechnet, welches 12), Bılndel (portees) enthält ;' da nun jedes 
Bündel aus 16 Faden zu je 16 Ellen Länge böfteht, fo folgt hier⸗ 
aus, daß das Viertel 3800 Meter mißt. Das Gewicht‘ des Viertels 
beſtimmt die’ Feinheit des Garnes. In England rechnet man. .auch 
bier nach der Zahl der-Strähne, die auf ein’ Pfund sehen; 5 — 
des Straͤhnes betraͤgt 640 Yards. 


In Hinſicht auf das Seidengarn hat man in kLyon Deniers —— 
Grane des Pfundes von Montpellier als Maaßſtab zum Grunde ger 
legt. Dieſes Pfund enthält. 414,65 Gramme oder 6417,6 Gran 
englifch. Die Einheit der Länge beträgt 400 Ellen” oder 475 Meter 
oder 520 Pards englifh; und das Garn, welches zur Probe in eine‘ 
Straͤhn von dieſer Laͤnge gewunden wird, bezeichnet Durch dad Ger 
wicht, welches es an Granen aufwiegt, den Titel der Seide. Die 
in Lyon am meiften gebräuchlichen — {finde » Ä 


Gewöhnliches Organſi — von — * bis 30 Dentetd 
eines bitte . . . Sei 5 — 
Feinſte Seide für Zul . Pe 2... % sr 
Matteau oder Strähn weiße. —*** oder Ein | 
tragfeide von 2fädiger Rohe oder Gregefeive 24 — 6. — 


Die Gregefeide befteht aus vier Goconsfaden. Der Gran oder 
Denier von Montpellier wiegt nach Molgrd;s, Milligramme und 
dad Pfund enthaͤlt 9216 Graue; folglich, verhält, fich der, Denier von 
yon zu dem Gran der englifchen Goldarbeiter wie 693 zu 1000. 
Ich habe jedoch durch Werfuche gefunden, daß der unter den Kondo: 
ner Seidenfabritanten gebräuchliche Denier 0,83 eines englifchen 
Granes gleichkommt, oder daß 100 Deniers 83 englifche Grane 
aufwiegen. 

Dingler’ä polyt. Journ. Bd. LVIIL 9. 2. 42 
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1m. —— Baal, Balkan, —* und Ethenteln 
——— Erklaͤrung der Abbildungen, 

ig, 4 zeigt auf welche —. m — zn die er 
fafem darftellte. 

Sig. 5 gibt eine Anficht der Badmweilfafer; n wie ſi e oemlthe 
Beobachter gemäß ausfehen fol. 

Fig. 6 ‚zeigt, wie .ich die Baumwolle von Sea⸗Island unter dem 
Witroftpe und in canadifhem Balfaın, fand. 

Sig. 7. gibt ‚eine Anficht: der Baumwolle von Sınprna. Eine 
illion der bier ;erfichtlichen. Quadrate geht auf einen Quadratzoll. 
Die unregelmäßigen Bänder, die diefe Wolle vorftellt, haben eine 
Bnelte von Yo bis Yin Zoll. 

. Fig. 8 zeigt. den, Bau der Baumwolle von. Surate, welche gleich: 
falle eine unregelmäßige. Banpfork, hat; die Breite dieſer Baͤnder iſt 
ſehr wandelbar. — F 

Fig. 9 : zeigt die Baumwolle der ſodenaunten gelben, Baumwolk 
ſtaude (Religious Gotten), aus der die Brahminen Garn ſpinnen; 
fie hat fehr feine aber brüchige Faſern, weldye große. Sorgfalt beim 
Spinnen erfordern. 

Sig. 10, „gibt, eine Anſi cht der beſten Baumwolle von Sea-J: 
laud, aus der Tull und. feiner Muffelin erzeugt wird; ihre Fafern 
haben Zoll und bilden genannt Halbcylinder von gleichfdrmi⸗ 
ger Groͤße. 

Sig 14 zeigt Afraliſche Merinoowolle von der Heerde des 
Hm. Mac Arthum — 

Fig. 12 gibt Auſichten von — Wollen; a ih Leiceſter 
wolle, b feinfte ſaͤchſiſche Wolle, und c feinſte ſpaniſche. 

Sig. 13 zeigt Wolle für ſich allein unter dem RER be⸗ 
trachten | 

Fig. 14 zeigt den’ Flachs fuͤr Ab; allein — 

Fig. 15 gibt eine — des ig wenn man ihn in Bal: 
fam, betrachtet. 

An Fig. 16 endlich — a ein ek ein Haar einer 
Tigerraupe und c die — der Seide, Heli in Balfam 
— 
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Beiträge zur Lebeusgeſchichte der franzöfifchen Mechaniter Pihet 

| Er und Ca vẽ. 5 — 

Wenn England, ſagte Hr, Baron Ch. Dupin in einer Rede, welche er bei 
Gelegenheit eines Lehreurſes ber Mechanik hielt, ſeinen Maude ley bat, der ſich 
vom einfachen Arbeiter bis zum Schöpfer und Eigenthuͤmer der größten und voll⸗ 
kommenſten mechanifchen Werkftätte emporſchwang, fo kann Frankreich gegenwaͤr⸗ 
tig mit eben fo vielem Ruhme feinen Pihet und feinen Save nennen. Pihet 
der Ältere fing im Jahre 1801 gleichfalls als einfacher Handarbeiter an, und ats 
beitete 20 Jahre lang mit Ausdauer an der Gründung feines großen Vermögens. 
Erft im Fahre 1824 konnte er mit Hülfe feines jüngeren Bruders und Aöglinges 
eine eigene Werkftätte zum Baue von Mafchinen und Vorrichtungen verſchiedener 
Art errichten. Zwei Zahre lang arbeiteten beide nur mit Menfchenträften, bis 
fte endlich im Jahre 1824 eine Dantpfmafchine erwarben; . Im den Jahren 1826 
und 4827 lieferten fie nebft vielen anderen Gegenftänden 30,000 eiferne Bettftel- 
len für die Gafernen; um diefelbe Zeit warfen fie ſich aber auch auf die Fabrika— 
tion von Baumwollſpinnmaſchinen, worin fie bald folche Kortfchritte machten, baß 
ihre Maſchinen nady Belgien und Preußen gingen, und in Flandern ſehr gefucht 
waren, obſchon fie um 45 Procent theuter waren, als die belgiſchen. Zur Zeit 
dee Imliusrevolution befcäftigten fie gegen 500 Arbeiter in ibrer Kabrit; und 
glütticher Weife kam ihnen um dieſe Zeit die Fabrikation von Kriegsmaterial zu 
Hülfe; denn fie lieferten im Jahre 1851 allein 60,000 eiferne Bettftellen, und 
unternahmen auch die Lieferung von 120,000 Flinten, zu deren Fabrikation, .ob» 
fhon fie fich früher nie damit befaßten, fie fchnell eigene Mechanismen erfanden. 
Sie befchäftigten auf diefe Weife im Jahre 1832 gegen 1200 Arbeiter. : Gegen: 
wärtig, wo die Induftrie wieder mehr Thätigkeit entwilelt, fabriciren fie haupt: 
ſaͤchlich mechaniſche Webeftühle für Frankreich, Belgien und Spanien. — — Ein 
anderes, eben fo merkwuͤrdiges Beifpiel liefert der berühmte Save, welder ein 
Zifchlergefelle war, und nachdem er feinen Militärabfchied befommen, zu Paris 
mit 2 Fr. 75 Gent. Vermögen als Mobellift bei einem der erften Maſchinenfa⸗ 
britanten in Dienft trat. Er brachte, nachdem er den ganzen Tag als folder 
gearbeitet, feine Keierftunden in einer Zeichenfchule Hin, und vollendete des Nachts 
die in diefer begonnenen Zeichnungen. Im Jahre 4825 wagte er dem berühmten 
Spinnmeifter Hindenlang ben Borfchlag zu machen, ihm eine Dampfmafchine 
zu verfertigen; er warb abgewiefen, baute fie aber auf feine Gefahr, und zwar 
mit beftem Erfolge, Nady achtjähriger Arbeit hatte er fich endlich 5000 Fr. Ber: 
mögen erworben, welche fämmtlich in Werkzeugen und Apparaten fieften. Er 
hatte nun das Ungluͤk, durch eine mißglüßte Speculation ?/, feines Beinen Gapis 
tals zu verlieren, ließ ſich aber hiedurch nicht abfchrefen, fondern errichtete feine 
anfänglich gang Beine Werkftätte zum Baue von Dampfmaſchinen. Wie fehr er 
fi hiebei emporſchwang, ift allgemein bekannt; denn er baute in 10 Jahren 425 
Dampfmaſchinen, die zufammen mit 2825 Pferdeträften arbeiten, und welche alfo 
fo viel leiften, al8 40,000 Menfchen! Außerbem erbaute Save noch viele andere 
und fehr mannigfaltige Mafchinen. Die Marine verdankt ihm fehr finnreich ge⸗ 
baute eiferne Kniee, welche die hölzernen, bie fo theuer und felten find, vortbeils 
haft erfezen; ihm verdankt man eine Methode, das Eifenbleh in großen Halbkus 
geln auszubauchen, wodurch daffelbe zu Keffeln anwendbar wird, zu denen man 
früher das Gußeifen wegen feiner Brüdigkeit nicht brauchen konnte. Eben fo 
zeichnete er fich in Hinſicht auf die Dampffchifffahrt aus; denn er verfertigt Außerft 
leichte eiferne Boote für die Flußſchifffahrt, fo wie er ein folches auch für ten 
Neufdiateler:See und eines für den Thuner⸗See erbaute. Gegenwärtig baut Hr. 
Cave ein Dämpfboot von 460 Pferdekraͤften. Die Jury ertheilte ihm bei ter 
lezten SInduftrieausftellung in Paris die goldene Medaille, und die Regierung 
fhmütte ihn in Anerkennung feiner Verdienſte mit dem Kreuze der Ehrenlegion, 
(Aus dem Recueil"industriel.) 
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Da® Mechanics’ Magazine gibt in feinen neueren Nummern mehrere Aut: 
zuge aus Hrn. Baines’s History of the Cotton Manufacture, woraus wit 
+ Einiges für unfere Lefer ausheben, indem wir ‚Hoffen, ihnen hiedurch einen an: 

genehmen Dienft zu erweifen. Wir bemerken vorläufig nur, daß Dr, Baints 
durch eine lange Debuction zu beweifen fücht, daß die Erfindung der Gyl inder⸗Spinn⸗ 
mafchine nicht dem berühmt gewordenen Sir Richard Arkwrigbt, fondern ledig: 
Kid dem John Wyatt zu verdanken fey. Das ‚Mechanies’ Magazine hingegen 
widerlegt dieß in einer eben fo gründlichen ald langen Gegenſchrift, „an dire 
Schluß es verſichert, „daß wenn irgend Jemand mehr Anfprüche- auf: die-Ehri 
bee Erfindung der fraglichen Mafchine hat, ale Richard Artwright, dil 
Lewis Paul und nicht John Wyatt iſt; und daß es nicht bezweifelt werde 
Tann, dab Arkwright, obfhon Paul früher ald er die allgemeine, Idee -eine 
ſolchen Maſchine Hatte, ohne alle Kenntniß des vor ihm Geſchehenen für ſich alkı 
bie Mafchine erfand, die-die große Ummälzung in der Baummollmaaren:Kabrilatin 
erzeugte und feinen Ruhm begruͤndete.“ Wir wollen nun im weiteren Verlauf 
unferer Auszüge hauptfählih Hrn. Baines felbft fprechen laſſen. „Als biel 
bewundernswerthe Mafchine bekannt und mit ihr beſſeres und wohlfeileres Gar 
gefponnen wurde, als man bisher in England Eannte, erhielt die Baummollwaater 
Fabrikation einen maͤchtigen Auffchwung. Die Weber konnten fi nun um ein 
mäßigen Preis eine unbefchräntte Quantität Garn verfchaffen, und Baumwolgat 
ftatt des bisher gebräuchlichen, weit koſtſpieligeren Leinengarnes als Kette benuze 
Der Bedarf an. Baumwollwaaren nahm wegen ihres niebrigen Preifes aufe 
ordentlich zu; der Schüze flog mit raftlofer Thätigkeit, und Spinner fowohl # 
Meber verdienten außerorbentlichen Lohn. Ueberall errichtete man um ben Bebaı 
an Baummollgarn zu deken, Spinnmühlenz der Ruf Arkwrights ertönte burd de 
ganze Land, und die Kapitaliften drängten fih an ihn, um theils feine Mafchine 
theils die Erlaubniß fidy ihrer bedienen zu dürfen, zu erfaufen. Nach eine 
mäßigen Anfchlage nahm der Erfinder bis zum 3. 1762 allein für folche Erlaubnil 
ſcheine wenigftens 60,000 Pfd. Sterl. ein; er errichtete übrigens felbft zu De 
byſhire und anderwärts mit einigen Theilnehmern Kabriten, bie ihm mehr-a 
30,000 Pfd, an Gebäuden koſteten; in Manchefter erbaute er eine folche für 11,00 
Pfd. Im 3. 1785 waren fon gegen 40,000 Individuen in den verfcieben 
Fabriken, auf deren Errichtung an Gebäuden und Mafchinen über 500,000 Pf 
verwendet worben, befchäftigt, fo baß man fagen kam, daß das Fabrikſyſtem 
England eigentlidy von bdiefer Beitperiobe an beginnt. Das Vermögen Arkwright 
wuchs nicht bloß durch den Verkauf feiner Mafchinen und ber Erlaubnißſchen 
zu deren Benuzung, fondern hauptfählich auch durch den großen Gewinn, di 
er aus feinen eigenen mehrfachen Fabriken und durch Theilnahme an vielen Mi 
Actien errichteten Unternehmungen zog. Er war es, ber mehrere Jahre hinbur 
den Preis des Baummollgarnes beftimmte, und nad welchem ſich alle übria 
Spinner in dieſer Hinficht richteten. Die auffallendften Züge in Arkiwriahl 
GSharakter waren feine Emfigfeit, feine Energie und feine Ausbauer 5. er arbeit 
täglich von 5 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends in feinen. verfchiedenen Geſchaͤfte 
und als er bei einem Alter von mehr dann 50 Jahren fand, daß ihm die früh 
Vernachläffigung feiner Erziehung in der Führung feiner Gorrefpondeng und 
der Leitung feiner Gefchäfte fehr nachtheilig fey, brach er ſich täglich zwei Stu 
den Schlaf ab, um Unterricht in der englifhen Grammatik, Drthographie u 
Galligraphie zu nehmen, Gharakteriftifch für ihn ift auch, daß er fi weni 
Sabre nad) feiner Verheirathung von feiner Frau trennte, indem biefe ihm, wı 
fie fürchtete, er möchte feine Familie durch vielerlei Projecte zu Grunde richt 
einige feiner Mafchinen Modelle zerfchlug. Mit feiner Zeit war er fehr Barg, u 
aus diefem Grunde fuhr er ſtets vierfpännig und mit außerorbentlicher Gefhwi 
digkeit; bei den vielen Unternegmungen, in die er ſich einließ, hatte er eine folı 
umfaffende Gefchäftsgewandtheit, daß er felbft da gewann, wo andere verlor 
Das Vertrauen in feine Mafchinerie war fo außerorbentlih, bag er über | 
Steuerdiseuffionen lächelte, und fagte, er wolle die Nationalſchuld bezahle 
babei war er in feinen Speculationen fo verwegen, daß er alle Baummolle a 
der Welt aufzulaufen im Sinne hatte, um aus biefem Monopole einen aufı 
ordentlichen Gewinn zu ziehen, Einige feiner Freunde fürchteten daher auch, 
möchte am Ende dennoch fein Vermögen einbuͤßen.“ — Unter ben mehr untı 
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geordneten Berbefferungen an den Baummwoll-Spinnmafchinen, bie in Arkwright's 
Erfindimgsgeift erwachten, verbient theils wegen ihrer Nüzlichkeit, theild wegen 
ber »Hartnätigkeit, womit man die Anfprüche Arkwright's auf deren Erfindung 
beftritt, ber Winkelhebel und der Kamm, ben er an der von Lewis Paul er: 
fundenen Gylinder» Kardätfchs Mafchine anbrachte, befonderer Erwähnung. An 
Paul’s Mafchine wurde die Wolle mit fogenannten Nabelkrüfen (meedle - sticks) 
von dem Gplinder abgeftrihens Peel (der Großvater des gegenwärtig berühm: 
ten Staatsmannes) bediente: fich fpäter dee Handkarden; und hierauf wendete 
man dann eine Walze an, am welcher zinnerne, den Schaufeln ober Floſſen eines 
Woaſſerrades ähnliche Platten angebracht waren, und welche, indem fie fi) mit 
großer Geſchwindigkeit gegen den Gylinber umdrehte, die Baumwolle von ben 
Karden abftreifte. Da diefe Vorrichtung ſowohl der Baummolle ald den. Karben 
nachtheilig war, fo brachte Arkwright eine Platte in Anwendung, weldhe am Ranbe 
nach Art eines Kammes fein gezähnt war, und die, indem fie mittelft eines 
Winkelhebels in ſenkrechter Richtung in Burgen, aber ſchnell auf einander folgen: 
ben Huben auf die Karbenzähne wirkte, die Baumwolle in einem ununterbroche⸗ 
nen ließe von den Karden abftreifte. Diefer ließ wurde, indem er durch einen 
in geringer Entfernung von dem Gylinder befindlichen Trichter, lief, in eine Floͤthe 
verwandelt; und biefe wurde zwifchen zwei Walzen zu einer feften flachen Bande, 
welches in Windungen im eine Kanne fiel, zufammengedrüft. Diefe Erfindung 
nun, behauptete man, habe Hr. Artwright Hra. James Hargreaves ge: 
ſtohlen, indem lezterer fich derſelben ſchon früher bediente, als eriterer fein Pas 
tent darauf nahm, Allein es ift jezt hergeftellt, daß Arkwright felbft biefe 
Borrichtung einige Zeit vor der Ertheilung feines Patentes anmenbete,. und daß 
einer feiner Arbeiter eine Copie davon an Hargreaves verkaufte, Hargreas 
ves, der in diefer Hinſicht fo fchleht an Arkwright handelte, hatte übrigens 
feine eigenen Verdienſte; denn er erfand einige Jahre che Arkwright feine 
Sylinder:Spinnmafchhine vollendet hatte, die Epinn:Ienny, welche mit erfterer 
an Ruͤzlichkeit wetteiferte. Er war ein armer, von feiner Handarbeit lebender 
Weber, als er feine bevoundernswerthe Erfindung vollendete; nicht richtig aber. 
ift es, wenn alle feine Biographen behaupten, daß er feine Zage feiner Erfindun: 
gen ungeachtet in Armuth und Elend endete, Denn aus authentifchen Documenten, 
welche Hr. Baines vorlegte, geht hervor, dab Hargreaves, wenn er aud 
kein folches. Gtüt machte, wie Arktwright, dem er an Geſchaͤftsgewandt⸗ 
heit weit nachftand, fich durch feine mechanifchen Talente doch einiges Vermögen 
erwarb, fo daß er feine Kamitie keineswegs im Elend lief, Nah Paul, Har: 
greaves und Arkwright war Samuel Grompton ber nädfte große Ver: 
befferer der Baummoll:Spinnerei; er brachte durch Verbindung der Principien, 
auf denen die Benny und die Waffermafchine (wie man die Arkwright'ſche Ma: 
ſchine gewöhnlich zu nennen pflegte, indem fie mit Waffer betrieben wurde), eine 
dritte Maſchine zu Tage, welche mehr leiftete, als die beiden früheren. Diefe 
Mafhine hieß anfangs das Rad von Hall.in-the-Wood, mach dem Wohnfize 
Erompton’s; fpäter nannte man fie das Muffelin:Rad, weil fie Garn von 
ſolcher Feinbeit lieferte, dab Muffelin damit erzeugt werben konntez und zulezt 
endlich befam fie wegen ihrer doppelten Abkunft den Namen Mule (Baftarb). 
B. Baines fagt bierüber Folgendes: „Dieſe vortreffiihe Maſchine, die die 
Zenny, und großen Theils auch die Waffermafchine verdrängte, und welche die Baum: 
wolsSpinnerei auf eine Stufe bradjte, bie fie fonft wohl kaum erreicht haben 
bürfte, ift die Erfindung eines ehrenmwerthen Webers, ber unter mittelmäßigen 
Umftänden zu Hallsin:the-Woob bei Bolton lebte und 1755 geboren ward, Man 
gibt allgemein bas 3. 1775 als das Jahr ihrer Erfindung an, allein Kennedy, 
bee perfönlihd mit Srompton bekannt war und beffen Biographie ſchrieb, fagt, 
daß er feine Maſchine im 3. 1774 in einem Alter von 21 Jahren begann, baß 
er 5 Jahre zu deren Vollendung brauchte, und alfo im 3. 1779 damit zu Enbe 
kom, Crompton felbft fchrieb an einen feiner Kreunde: „Ich hatte meine Mas 
fhine im 3. 1779 vollendet, und war am Gnde des nädftfolgenden Jahres ge: 
dwungen, fie entweder bekannt zu machen ober zu vernichten, indem es micht in 
meiner Macht fand fie zu unterhalten und zu betreiben; fie zu zerftören war zu 
hart für mich, indem ich während wenigftens A'/, Jahre alle Zeit und allen Aufs 
wand an Koften und Nachfinnen, ben ich zu machen im Stande war, ihr zumens 
dete.“ Da Grompton zurüßgezogen lebte und nicht ehrgeizig war, fo nahm 


= 
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er kein Patentz er bedauerte nur, daß der Zubrang der Neugierigen ihn hinderte 
von feirrer Erfindung in feinem Dachſtuͤbchen felbft Nugen zu ziehen, und- fih 
durch feine eigenen Hände die Früchte derfelben zu verdienen. . Die. Borgüge: bed 
von ihm gefponnenen Garnes zogen von allen Gegenden Leute herbei; bie: die Ma: 
ſchine fehen wollten, womit es erzeugt worden. Er fagte zu Hrn. Bannatyne, 


daß er bei der Erfindung -feinee Maſchine für das Spinnen und, Zurichten von 


er Nr. 40. 14 Schill. per Pfund erhielt; daß man ihm kurze Zeit darauf 


für das Spinnen von Garn Nr. 60. per Pfd. 25 Schill, bezahltes- ‚und dab er 


eine getinge Quantität: Garn von Nr. 80 gefponnen habe, um zu zeigen, daß es 
nicht, wie man bisher glaubte, unmöglicdy jey,. Garn von folcher Keinheit zu. fpin- 
nen; für lezteres gab man ihm 42 Schill. per. Pfb. Dieſe Preife waren das 
Refultat der unuͤbertrefflichen Güte diefes'Garnes. Der ganze Werth der Cromp— 
ton’fhen Maſchine geht: übrigens -erft deutlich hervor, wenn man ‘bedenkt, baf 
man jest das'Ppfd, Garn von Nr. 100 mit Einjhluß der Koften des rohen Ma: 
terials, bie 10 Den. oder 1 Schill. betragen, zu 2 Schill. 3 Den. bis. zu 5 Schill. 
bezahlte; ' und daß, während man es früher unmöglich hielt, Garn von 30 Strähnen 
‘sauf das Pfund zw fpinnen, man gegenwärtig welches fpinnt, wovon 550 Straͤhne 
auf das Pfund gehen, und von denen jeder Straͤhn 840 Yarbs mißt, fo daß ein 
Pfumd Baumwolle einen 167 Meilen langen Faden gibt." — Die Mule felbft 

durchwanderre jedoch gleichfalls viele Verbefferungen.: Crompton's erſte Mau: 


ſchine enthielt nur 20 oder..30 Spindeln und ihre Rollen beitanden aus Holz. 


Honey Stones, ein gewandter Mechaniker von Horwich, brachte metallene 
Rollen an, und fezte fie durd; ein Uhrwerk in Bewegung, woburd die Zahl ber 
Spindeln bis auf 100 erhöht wurde, Im J. 1799 wendete Hr. William 
Herrn von ben Lanark Mills flatt des Uhrwerkes die Waſſerkraft an, woburd) 
bald darauf Hr. Wright, MafcinensBauer in Mandhefter, in Stand. gefezt 
wurtie, eine doppelte Mule herzuftellen, die mit nicht weniger ald 400 Spindeln 
arbeitete. Die Wafferkraft führte ihrerfeits zur Anwendung der Dampfkraft, 


‘und gegenwärtig arbeiten zu Manchefter Mulen, von denen jede 4100 ober das 
Haar: 2200 Epindeln, die ein einziger Spinner verfieht, zaͤhlt. „Allein, fagt 


Hr. Baines, fetbft Hiebei blieb man nicht fliehen, fondern man erfand bie 


fogemannten felbftthätigen Muten, an denen die ganze Handarbeit darin beffeht, 


daf Kinder die abgeriffenen Fäden anftüfeln. Die erfte Maſchine diefer Art erfand 
W. Strutt von Derby (ein Sohn eines Sompaguon’s Arktwright’s, welcher am 
29. December 1830 ftarb) um das 3. 17905 die Mafchine ging jedod) wegen 


der Unvolllommenheit der damaligen Arbeit nicht gut. Gelungen hingegen ift 
die Mafhine Roberts, von ber Firma Sharp, Roberts u. Gomp. in 
Manchefter, mit der gegenwärtig beinahe alles feine Garn gefponnen wird. Diefe 


* Mafchine, welche im 3, 1825 zuerft patentirt und im J. 1839 verbeffert wurde, 


Scheint fich der. größten” Wolltommenheit zu naͤhern; fie liefert eine beträhtiih 
größere Menge eines’ Garnes von gleihmäßigerer Drehung, welches nicht fo leicht 


bricht und ebener und dichter auf den Gop aufgewunden ift, was befonders ben 
MWebern angenehm iſt. Im März 1834 hatten bie Patentträger bereits 520 felbft- 
tHätige Mulen mit beiläufig 200,000 Spindeln verfertigt, und im Laufe biefes 
Jahres dürfte fich diefe Anzahl mehr als verboppeln,. indem biefe Mafchinen bie 
Fabridenbefizer von den Arbeitern beinahe unabhängig machen.’ 


Englifhe Methode, ‚ verfchiedenen Fupfernen Gegenftänden eine rothe 
Bronzirung zu. geben. | 


Man befolgt ih England folgende, wie es feheint auf dem Gontinente noch 
wenig bekannte Methode, verfchiedenen kupfernen Gegenftänden, tie z. B. Woſſer⸗ 
keſſeln, Pulverhörnern und dergl. eine vothe Bronzirung zu geben. Man vollens 
-det die einzelnen Stüfe fo weit als möglich mit dem ‚Hammer, ſchneidet deren 
Raͤnder zu, und paßt fie, ohne fie zu befeftigen, einander an. Dann verzinnt 
man fie an ber inneren Seite forgfältig, und felbit etwas flark, worauf man fie 
von den Fleken, die fie wöhrend der Verzinnung bekamen, reinigt. Nachdem bieß 

gefhehen, maht man mit Golcothar oder fogenanntem Englifchroth, d. h. mit 
. Gifenperoryb und Waffer einen Brei an, den man mit einem Pinfel auf die Ge- 
‚aenftände' aufträgt, Die deſtrichenen Grgenftände ſezt man dann, nachdem: ſie ver⸗ 
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her an einer Kohlengluth getroknet worden, der Flamme und der Hize eines Koh⸗ 
ienfeuers aus, welches in einem. runden‘ Herdloche von 5 bis 6 Boll im Durdjmef- 
"fer angezündet wird, 6 bis 7 Zoll body ift, und beftändig mit einem Blasbalg 
angefacht wird, "Weber diefem Feuer erhizt der Arbeiter den fraglichen Gegenftand, 
den er mit einer Zange faßt, gleihmäßig fo weit, daß die Verzinnung beinahe 
in Fluß geräth. Hält er denfelben für hinreichend erhizt, fo läßt er ihn abkuͤh⸗ 
len, um ihn dann, nachdem er ihn abgebürftet, einem anderen Arbeiter zu über- 
eben, ber ihn auf einem der Form des Gegenftanbes entſprechenden Ambos durch 
Heine Schläge mit einem Hammer aus polirtem Stable, unter denen fidı das Ei- 
ſenoryd ablöft, polirt. Nach diefer Arbeit gibt er den Gegenftand wieder dem 
erften Arbeiter, der ihm neuerbings beftreicht und erhizt; und diefes ganze Vers 
fahren wird drei und felbft vier Mal wiederholt. Haben die Stuͤke die gehörige 
Farbe erlangt, fo polirt man fie, aber bloß mit dem Hammer, fezt fie gufam- 
men, und reinigt fie im Inneren. Die Stellen, an denen fich Löthungen oder Ber- 
zierungen befinden, die nicht mit. dem Hammer volirt werden können, werben mit 
einem Gemenge aus Biutftein und Reißblei geglättet, und zulezt mit einem Reh» 
felle abgerieben. — Man bat verfucht auf aͤhnliche Weife mit Chromoxyd eine 
grüne Brongirung auf Kupfer zu erzeugen; allein das. Kupfer wurbe hiemit eben 
jo roth, wie mit dem Eifenorybe: zum deutlichen Beweiſe, daß diefe Metalloryde 
nur dadurch wirken, baß fie dem Kupfer von ihrem Sauerftoffe abgeben, unb fos 
mit die oberfte Schichte deffelben in Kupferorydul verwandeln, (Aus dem Journal 
des connaissances usuelles.) | J 


— 


Reinigungsmethode fuͤr angeſtrichene Thuͤren. 

An den weiß- oder graulich angeſtrichenen Thuͤren ſezt ſich bekanntlich da, 
wo man fie beim Auf: oder Zumachen anzufäͤſſen pflegt, "bald eine ſehr unange: 
nehme Schichte Schmuß ob, wenn man an biefen Stellen, wie es in befferen 
Haushaltungen der Fall ift, nicht ein Meffingblech oder eine andere Verzierung 
aus Yolirtem Meffing anbringt.  Diefer Schmug wird ‚gewöhnlich mit , Seifen: 
waſſer und durch Reiben mit einer Bürfte :befeitigt; zugleich: wird hiebei aber. 
auch in Eurzer Zeit der ganze Anſtrich weggerieben. Um nun bieß zu vermeiden; - 
und um dennoch feine-Thüren volltommen vein zu ‚erhalten, "braucht man- diefelben 
nur mittelft eines Schwammes mit. einer Flüffigkeit abzuwafchen, die man fich 
bereitet, indem man einen Löffel voll Chlornatron ober. Ehlorkalk in einem Glafe 
Baffer auflöft. Der älteſte Schmuz läßt fid) auf diefe Weiſe ohne vieles Reiben 
befeitigen, und man braucht die abgemwafchenen Stellen nur mit einem reinen, 
tröfenen Zuce abzumwifchen, um fie wie neu ausfehen gu machen,. Eben biefe 
Fluͤſſigkeit laͤßt ſich auch zur Reinigung ber inneren Oberfläche der überfirnißten 
Reflectoren der Lampen, welche ſich ſchnell ſchwaͤrzen, anwenden. Auch biefe 
werben. wie neu, und. ber Anftrich leidet durchaus nicht den Schaden, den-er ers 
eidet, wenn man Geifenwaffer, Afchenlauge u. dergl. zur Reinigung anwendet. 
(Aus dem Journal des connaissances usuelles.): | 





Ueber die franzdfifhen Miniaturmahlerfarben im Vergleich. mit den 
| engliſchen. | | 

Benn irgend ein Fabrikat ein Mal den Ruf der vorzüglicheren Befchaffengeit 
exxungen bat, fagt Hr. Merimee in einem Bericht, ben er der, Socicte d’en- 
—— uͤber die Waſſerfarben des Hrn. Chénal zu Paris erſtattete, ſo 
erhält fich dieſer Ruf lange Zeit, auch wenn er wirklich nicht mehr gegründet ift, 
Dieß ift auch der Fall mit den englifchen Farbenzeltchen, in Betreff deven ziem: 
li allgemein verfichert wird, daß nur fie die einzigen zur Aquarellmahlerei taug- 
lien fenen, obfdon man ſich nicht die Mühe gab, fie mit jenen zu vergleichen, 
die. nun feit 50 Jahren in Frankreich verfertigt werden, und die namentlich Dr, 
enal zu Paris von einer Güte Liefert, daß fie den englifchen volllommen an 
die Seite geftellt werben können. Hr. Merimee erhielt diefe Ueberzeugung durch 
Bergleichung der Ghenal’fchen Barben mit jenen Newmann's und Adermann’s, 
unter den engliſchen bekanntlich als die beſten geltenz. denn er fand -hiebei, 
deß ſich erftere gleichmäßig unter dem Pinfel vertheiten, und eben fo gleichmäßige 
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Farben geben, wie die beſte chineſiſche Tuſche; einige franzoͤſiſche Farben, wie 
4. B. das franzoͤſiſche Kobaltblau, ſchienen ihm ſogar noch beſſer, als das eng⸗ 
liſche. — Ueber das Verfahren, welches Dr. Chenal (dev in England lernte, 


allein bei dreißigjähriger Erfahrung felbft auf viele Werbefferungen kam) bei der 


Bereitung feiner Farbenzelten befolgt, fagt uns Hr. Merimee in dem ange: 
führten Berichte nur Folgendes: „Die meiften der rohen Karben, wie z. B. die 
Oker und Metalloryde werden zuerft aufs forgfältigfte Iävigirt, um alle gröberen 
Theile, fo wie die allenfalls darin enthaltenen Salze daraus zu entfernen, Dann 
werben fie auf großen Glasplatten mit porzellanenen Reibern von 40 bis 13 Kilogr, 
Schwere auf den hoͤchſten Grad von Feinheit zerrieben, und hierauf in dem jeder 
Farbe zukommenden Berhältniffe mit Gummi verfezt. Nachdem diefes gefchehen, 
bringt man fie in dünnen Schichten auf Marmorplatten, auf denen man fie fo 
fange trofnen läßt, bis fie die Gonfiftenz eines weichen Zeiges erlangt haben. . Da 
die Ränder diefer Schichten ſchon troken find, während die mittleren Theile noch 


weich find, fo ſchlaͤgt man erftere in legtere, walzt bie ganze Maffe ab, md 


beingt fie in ein ſehr reines, volltommen bebektes Gefäß, in welchem man fie 
2—3 Tage lang ſchwizen läßt. Nach diefer Zeit knetet man den Zeig, und formt 


daraus Stängelchen von der Dike des kleinen Fingers, welche in Stüfe von der 


Größe ber Model gefchnitten, und abermals in gut ‚werfchloffene Gefäße gebracht 
werden, damit fich die Keuchtigkeit gleichmäßig darin vertHeilt. Mit großer Sorg⸗ 
falt wird darauf gefehen, daß ſaͤmmtliche Stuͤke einen gleichen Grab von Wei: 
heit befommen, damit die Beltchen beim Troknen Beine Sprünge befommen, und 
das Gepräge gut annehmen. Eine der hauptſaͤchlichſten Bedingungen bei ber Ba: 
brikation ift auch noch, baß aller Staub vermieden werde; wefwegen man nur 
mit feudyten Schwämmen abwiſcht.“ (Aus dem Bulletin de la Societe d’en- 
couragement. April 1855, ©. 165.) 


Sichere Bereitungsart eines ſchoͤnen Goldpurpurs. 


- Bon der Erfahrung ausgehend, daß nur diejenigen Metalloryde, welde 
mehr als ein Miſchungsgewicht Sauerftoff enthalten, durch den kohlenſauren 


Kalk Leicht. präcipitirt werden (man vergleiche polytechn. Zournal Bd, LIU. ° 


&, 305 und Bd. LVI. ©. 129.), verfudte Hr. Hofrath J. Rep: Buchs in 
München ‚das Zinnfesquioryd auf folgende: Weife darzuftellen: Aufgelöftes Zinn 
ſalz (falzfaures Zinnotydui) wurde mit einer Auflöfung von ſalzſaurem Gifen: 
oxyd gemiſcht, bis lezteres feine Farbe. verloren und einen fchwachen Stich ins 
Grüntiche befommen hatte; zu diefem Gemifche, was aus falzfaurem Zinnfesqui- 
oxyd und falzfaurem Eifenorydul beftand, wurde Eohlenfaurer Kalk, gebracht, wo: 
durch bei gelinder Erwärmung in ber That fehr bald jenes Oxyd gefällt wurde. 
Auf diefe Weife kann man ſich alſo das Zinnfesquioryd ſehr Leicht verfchaffen, 
und wenn man einen Ueberfchuß von Eohlenfaurem Kalk vermeidet, ſo erhält man 
es ganz rein. Es war dabei hauptſaͤchlich feine Abſicht, diefes Oxyd zur Dar 
jtellung des Goldpurpurs Jeichter zu bereiten, als er es früher bereiten lehrte 
(polytechn. Journ, Bd. XLV. ©. 293); allein zu biefem Zwek ift es nicht einmal 
—— daſſelbe zuerſt zu praͤcipitiren und dann in Salzſaͤure wieder auf: 
zulöfen, indem dazu ohne weiteres das obige Gemiſch von Zinn- und Eiſenauf-⸗ 
löfung angewendet werden kann, Sezt man nämlicdy daffelbe, nachdem es mit 
Waſſer etwas verdünnt worden, zur gehoͤrig verbünnten Golbauflöfung, ſo ent⸗ 
fteht ſogleich der fchönfte Purpur, indem das Eifenorydul, was in der Auflöfung 
urüßbleibt, Beinen nachtheiligen Einfluß darauf ausübt. Da ſich diefes Gemiſch 
— verſchloſſenen Gefäßen Jahre lang unverändert aufbewahren 1äßt, fo kann man 
es ſich in größerer Menge vorräthig bereiten, um ed, wenn man Goldpurpur 
‚darftellen will, ſogleich bei der Hand zu haben, Selbſt im offenen Gefäßen 
ſcheint es ſich in langer Zeit nicht merklich zu verändern, Somit ift bie Dar: 
ftellung des Goldpurpurs, die ehemals mit manchen Schwierigkeiten verbunden 
war, fo einfady und leicht, daß in diefem Betreff kaum mehr etwas zu wün 
fchen feyn moͤchte. Die chemifche Eonftitution deſſeiben ift aber noch immer probles 
matifh. Wäre das Gold metallifch darin enthalten, fo müßte es ihm, follte man 
glauben, im frifch präcipitirten Zuſtande das Quelfilber leicht entziehen können, 
aber diefes gefchieht weber in der Wärme noch im Sonnenlicht. Da er ein aus— 
gezeichnet amorpher Körper ift, fo ließe fich dieſe Anomalie, bemertt Fucht 
ielleicht Durch den Amorphismus erklaͤren? (Journ. für prait, Chemie, Bd, V. S. 518.) 
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XXL | 
Weber Licht und Wärme in Bezug ihrer Wirkungen auf die 
Baukunſt. Bon E. U. Menzel in Greifswald. 





Licht .und Wärme äußern ihre nächfte Beziehung zur Baukunſt 
zuvoͤrderſt in fo fern, als fie die Stellung bewohnter Gebäude gegen 
die Weltgegenden bedingen. In unferem ndrblichen Klima ift- die 
Lage bewohnter Räume gegen Sud und Suͤdoſt die gefundefie, be- 
fonder8 derjenigen Zimmer, welche man zum Aufenthalte während 
des Tages wählt. In ber Falten und gemäßigten Jahreszeit ſteht 
bei uns die Sonne ſo niedrig, daß ihre Strahlen das ganze Zimmer 
durchdringen, und eine der Geſundheit hoͤchſt wohlthuende Waͤrme 
und Trokenheit hervorbringen; in den heißen Sommermonaten dage: 
gen ſteht die Sonne zur Mittagszeit fo hoch, daß fie nur wenige 
Fuß tief in die Zimmer feheint, und alfo den Raum weit weniger | 
unangenehm erbizt, ald dieß 53.8. bei Zimmern gegen Suͤdweſt uud 
Wehr der Fall. ifl. Auch diefe größere Erbizung der Räume gegen 
die eben genannten Weltgegenden ift jedody nod eher zu ertragen, 
da wir nur drei heiße Monate haben, alö die kalte feuchte Luft gegen 
Nord, Nordnordweft und Nordnordoſt; ſchon der immermwährende 
Schnupfen, weldem man in fo gelegenen Zimmern ausgeſezt iſt, 
gibt den Beweis, wie wenig zuträglich fie der Gefundheit find, und 
wie leicht der Aufenthalt darin in fchmwerere Kraukheiten ausarten 
kann. V 

Wohnzimmer liegen demnach am beſten gegen Sid und Sauͤdoſt. 
Schlafzimmer gegen Oft. Arbeitszimmer gegen Oſt oder Suͤdoſt, 
Küchen, Speifefammern und Abtritte gegen Nord, Nordoſt, auch 
Nordweſt. Diefe Räume muß man vermeiden gegen die heißeren 
Weltgegenden zu legen; denn in den Küchen entiteht fonft im Sommer 
eine unerträgliche Hize, in den Speifefammern verderben aus der: 
felben Urſache die Vorräche, Fleiſch, Butter ıc., und die Abtritte 
endlich verurfachen einen viel unangenehmeren Geruch, als wenn fie 
kühl liegen. Ebenfalls dürfen Keller nicht gegen heiße MWeltgegenden 
. liegen, weil die Vorräche verderben, und die Hize weit ſchwerer ab: 
zuhalten ift ald die Kälte. Weinkellern muß man fogar möglichft 
das Licht entziehen und nur fir Luftzug forgen, da die Erfahrung 
lehrt, daß der Wein im finfteren Kellern ſich ungleich beffer hält als 
in hellen. . Räume zur Aufbewahrung von Kleidern, namentlich wol 
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| da, Ä Ucbet Licht und Wit: in Bali) id Wirligen ähf üble Baut iuſt 
lener und von Pelzen, dürfen eben fo wenig ‚heiß liegen, ber Mot- 
tem wegen, Ahlihininf- file hinlaͤnglichtn Luftzug gefotht ſeyn. Bade⸗ 
zimmer, wo man fie haben Fanny liegen am beften gegen Oſt. Speife: 
zimmer gegen Oft oder Nordoft z da im Sommer bie mäßig fühlen 
Zimmer weit mehr die Eßlu ; Yelgen, auch der mannigfaltige Ge⸗ 
ruch der Speifeh bei, ‚weiten | darin nicht fo widetlich ift als in 
warmen. 

Bibliotheken, Bildergallerien, zoologiſche Sammlungen liegen 
beſſer gegen kuͤhle Meltgegendeh "ald "gegen heiße; ber "Würmer, 
‚Motten und des Aus einandertroknens wegen, welches ſo vielen Scha⸗ 
den bei nur etwas vernachlaͤſſigter Äufſicht hervorbtingt. Auch blel⸗ 
chen die Sonuen ſtrahlen die Farben And Bilbern und ausgeſtopften 
Gegenſtaͤnden 

Tanzfaͤle liegen’ beſſer zu kuͤhl als zu warm; deßhalb und well 
fie auch in der Regel nur bei kuͤnſtlicher Beleuchtung gebtaucht wer⸗ 
den, koͤnnen ſie von anderen Raͤumen ganz umſchloſſen ſehn, welches 
auch außerdem viel Bequemlichkeiten und ſchoͤne Anordnungen zulaͤßt; 
gleichzeitig kann man fie am Tage durch Feuſter ih der Deke, bder 
durch einen Fenſterlkranz, welcher * ah det Deke herümlaͤuft, et 
feuchten. 

Säle worin: größe Vetſammlungen gehalten werden/ zu Kldin 
Muſik ꝛc., ſollten immer kuͤhl liegen, da im umgekehrten Falle die Hife 
durch die vielen Ausduͤnſtungen vermehrt, unertraͤglich werben kam. 
Dimftldcher in der Defe, von gehöriger Groͤße und Anzahl und mit 
willkuͤrllch verſchlleßbaren Kappen verfehen, leiſten hier die beſten Dienfie. 
WVon allem dieſem finder man Bei Anordnung ber Gebaͤude 
wenig oder nichts befolgt, wenn es nicht vielleicht zufaͤllig gekommen 
iſt. Sn Städten wo jedes Haus eine ihm durch andere Urſachen 
beftimmte Stelle einnimmt, Fann 88° freilich nicht fo ſtreng genom⸗ 
men werden; allein bei freiftehenden und dffentlichen Gebaͤuden ließe 
ſich faſt immer mehr in dieſer Hinſicht erreichen, als dabei geſchieht. 
Selbſt bei Anlage der dkouomiſchen Gebäude ift die Beruffichtigähig 
des Lichts wid der Märme eine der wichtigſten zur WBefbrde- 
sung der Gefundheir des Viehes, und folglich des Wohlſtandes 
fuͤr den Beſizer. Nichts deſto weniger finden wir in unſerem 
deutſchen Vaterlande hierin eine gaͤnzliche Sorgloſigkeit, und nur die 
Engländer bemuͤhen ſich, wie in Allem, was eine gefteigerte Produe—⸗ 
tion Hervorzubringen im Stande iſt, uns voranzuleuchten. 

Ställe für Rindvieh und Pferde liegen am beften gegen Of, 
da fie gegen Notd mit den Thuͤren gekehrt zu kuͤhl, gegen Sid ind 
Meft aber zu warm find, auch verurſachen, daß das Vieh zu ſehr von 
den Fliegen geplagt wird, beſonders bei eingefuͤhrter Stanfätterui. 
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Schafſtaͤlle legt man gern gegen Sid, da die Schafe im Sommer 
den Tag fiber auf der Weide find, im Winter aber, wo fie ſich Im Stalle 
aufhalten, "der waͤrmenden Sonne fehr bedürfen. Schweineſtaͤlle muͤſ⸗ 
ſen mit ihren Thuͤren gegen Oſt liegen; das Schwein ift ein hiziges 
Thier und verlange Kuͤhlung im Sommer. Bienenhaͤuſer und Treib⸗ 
haͤuſer ſtehen am beſten gegen Suͤdoſt; Korubbden mit den langen 
Seiten wo mbglich gegen Nordoſt und Suͤdbweſt, denn zu große Hize 
beſdrdert den Wurm Scheunen liegen am beſten fo, daß der Wind 
vo Oſt nach Weſt durch die Tennen ffeichen kann, weil aus diefen 
Welrgegenden die mieiften Minde wehen, und der Rufezug bei dem 
Dreſchen und Werfen des Gerreides vortheilhaft iſt. Stähle fir Fe⸗ 
dervieh dürfen nicht zu heiß liegen, weil das Ungeziefer ſonſt die 
Thiere ſehr plagt, welches ihrer Entwikelung ſchaͤdlich iſt. 

Es ſtehen uns bei der Conſtrurtion der Gebäude eine Menge 
Mittel zu Gebore, die Wirkungen des Lichtes und der Wärme wills 
kuͤrlich zu ſteigern und zu fchwächen, und ſo den Mugen daraus zu 
ziehen, der für jede Baininlage am erſprießlichſten wäre, Leider aber 
toten He gewöhnlich etwas mehr als daB allerſchlechteſte, und die 
Schen vor. der erften Ausgabe wirkt hier eben fo nachtheilig als bei 
allen Gegenftänden, wo die Höhe des Preifes mit der Güte deö ge: 
lieferten Fabrikates in geradem Verhaͤltniß ſteht. 

Wir wollen die Mittel über Licht und Wärme bei Bauanlagen - 
willfürlich zu gebieten, näher betrachten. 

Die beftähdige Abwechfelung unſeres Klima’ von Circa 20° 
Kaͤlte bis 30° Grad Hize (Roͤaumur) erfordert eine Conftruction, 
welche diefen entgegengefezten Einwirkungen "glei gut widerfteht. 
Hieraus folgt; daß Wände und Dächer aus moͤglichſt fchlechren Tem⸗ 
peraturleitern beftehen muͤſſen. Wie fuchen wir dieß zu erreichen? 
Beinahe gerade entgegengeſezt. Die vorwaltende Bauart aller blonos 
miſchen Gebäude iſt das ſogenannte Fachwerk mir Lehm oder Stein 
ausgefuͤllt. Abgeſehen von der Elendigkeit und Werbrennlichkeit die⸗ 
fer Bauart ,: find die Wände unter allen Umftdänden viel zu dünn, 
um lange einer fortgeſezten Einwirkung von Kälte und Hize, ja 
ſelbſt des Regens zu widerſtehen. Da man die Kälte in folchen 
Staͤllen zur Winters zeit aus Erfahrung kennt, fo ſucht man das Vieh 
dagegen dadurch zu ſchuͤzen, dag man die Räume moͤglichſt niedrig 
macht; was aber im Sommer mmerträgliche Hize, und zu jeder Jah⸗ 
reszeit einen ungeſunden Dunft erzeugt, welcher weder Menfchen noch 
Vieh zutraͤglich iſt. 

Die mit Lehm ausgefuͤllten Fächer (geſtaakten Waͤnde) ſind, ab⸗ 
giſehen von ihrer Vergaͤnglichkeit, immer noch den mit Mauerſteinen 
ausgefuͤllten vorzuziehen, da Lehm und Stroh ſchlechtere Lelter find, 
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als gebrannte Steine; allein auch fie ‚find mic: ſechs Zoll Staͤrke zu 
duͤnn, um die äußere. Temperatur abzuhalten, und beduͤrfen wenig- 
ſtens eine Hintermanrung mit Lehmſteinen um leidlich zu :fenm.' - 

Alſo ſtaͤrkere Umfaffungswände. wären- ein Haupterforderniß, 
wenn man fein’ Vieh und folglich feinen Gewinn will gedeihen fehen. 
Unfere Vorfahren wußten fehr-gut was fie mit ihren- ſtarken Mauern 
wollten, und fcheuten weder Koften noch Mühe fie. folid und zwei: 
mäßig zu errichten, Daher freut fich das jezige Geſchlecht, wo die 
allgemeine Zerftdrungswurh dergleichen Gebäude noch nicht zum Bau 
jämmerlicher Hütten abgebrochen. hat, fie zu beliebigen Zweken zu 
verwenden, aber felten fällt e5 Jemanden ein eben fo. tuchti fuͤr 
ſpaͤtere Geſchlechter zu ſorgen. 

Thuͤr⸗ und Fenſteroͤffnungen muͤſſen J haben, — wir ent⸗ 
behren den Vortheil ſolcher Laͤnder, wo ein minder großer Unterſchied 
der Kaͤlte- und Hizgrade, und folglich eine beſtaͤndigere Witterung, 
hierin auch mehr Beſtimmtheit in der Anordnung zulaſſen. Wäre 
ed bei uns nur heiß oder nur kalt, fo würden möglichft Kleine and 
mbglichft wenig Oeffnungen eine natürliche Folge ſeyn. Die Sitte 
unfere Deffnungen ‚der Fenfter zu verglafen läßt der Kälte und Wärme 
gleichen Spielraum. in die. Gebäude zu dringen. Wir dürfen dem⸗ 
nach nicht mehr Deffnungen in ‘die Wände ‚machen, als Lichte und 
- Luft unumgänglich erfordern. 

Die Art der Bedekung der Dächer trägt. wefentlich zur Stim: 
mung der Temperatur: in den Gebäuden bei. Stroh und Rohr als 
ſchlechte Wärmeleiter wirden den beabſichtigten Zwek, die Außer 
Temperatur abzuhalten, am. beften erfüllen. Ihre Verbrennlichkeit 
aber verbannt fie mach. und nach gänzlich von der Lifte verwendbarer 
Defungsmaterialien. | 

Gebrannte Dachfteine, welche gemdhnlich bei uns verwendet wers 
den, erzeugen unter dem Dache eine eben fo. unerträgliche Hize als 
Kälte, wie wohl jeder Bewohner von. fogenannten Dachfiuben be 
- zeugen kann, wenn nicht befondere Vorfichtömaßregeln. angewender 
werden, als: eine förmlidye Dekenconſtruction im Keblgebälfe, Mau: 
sung fenkrechter Wände an der ſchraͤgen Dachſeite bis zur Bruͤſtungs⸗ 
hoͤhe, wodurch zwiſchen der ſchraͤgen Dachſeite und der ſenkrechten 
Bruͤſtungswand ein Luftraum entſteht, welcher ſchlecht leitet. Ferner 
Ausfütterung der noch übrig bleibenden ſchraͤgen Dachflaͤche, von der 
fenkrechten Brüftungswand bis zur Deke, durch geſtaakte Felder; 
welche Huͤlfsmittel alle aber nicht ganz die Außere — zu 
mildern im Stande find. 

Damit num die im Dache befindliche Temperatur, namentlich bie 
Kälte, fich den unteren Räumen nicht mittheilen kann, iſt es unter 
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allen-Umftänden gut * Bodentreppen vinch Verſchläge und 
— 

Damit ferner * "Temperatur: des Daddebens ſich acht den 
Aa darunter liegenden Zimmern durch die Deke mittheile, 
iſt es gut ſogenannte halbe Windelbodendeken, andern Conſtructionen 
vorzuziehen, da bei dieſen Deken der zwiſchen der Dekenſchaalbrettern 
und den Eiuſchiebebrettern eingeſchloſſene Luftraum ein ſchlechter tel 
ter iſt und Die obere Temperatur nicht eindringen ße:  :’ 

Alle Metalldaͤcher find’ ſtarke Leiter: Es Fomme alfo' hier ganz 
befonders ‚darauf am, die ſich unter dem Dachboden erzeugende Tem⸗ 
peratur abzuſperren. Verſchlaͤge der Bodentreppen, halbe Windel⸗ 
boden im Dachgebaͤlk und am beſten noch ein dreizölliger Lehmſtrich 
üben, dem Dachg ebaͤlk werden dieſe m Zweke amn beiten entgegenfommen. 

Außerdem ift. es aber namentlich der Hize wegen, welche ſich 
unter Zink:, Eiſenblech⸗ und Kupferdaͤchern erzeugt, nothwendig viele 
Luftzuge anzubringen, damit die kuͤhle Nachtluft die Tagestemperatur 
vertreibe. Deßwegen duͤtfen Metalldaͤcher nieniuls unmittelbar auf 
der Balkenlage des oberen Stokwerkes ruhen, ſondern ſie muͤſſen auf 
wenigſtens um 4 Fuß erhöhten: Frontwaͤnden ihr“ Auflager finden, 
damit im Sommer die. Hize unter dem ‚Dachboden durch. Luftzug 
fortgefchaffe, im Winter .aber nach erfolgter Schließung aller Laft⸗ 
jüge unter. dem Dachboden ‚eine abgefperrte Luftichicht. gebildet werde, 
welche. als ſchlechter Leiter, dem ‚Eindringen * ewv⸗ 
widerſteht. 

Bei Stadtgebaͤuden und Birgerhäufen, Iaffen r d) zwar die. Ein - 
gangs gegebeuen Hindeutungen wegen Berüffichtigung der Weltge⸗ 
genden fir beſtimmte Räume, jelten , oder niemals ‚genau befolgen, 
allein was den Abſchluß der, äußeren: Temperatur beeriffe, hinſichtlich 
der. Dächer und durch Vermeidung der Zugluft noch viel mehr thun 
ald bis jezt geſchieht. Das einfachfte ‚Mittel. gegen. Zugluft, welche 
(nebenbei gefagt) ſchlechte Zähne, sheumarifche Schmerzen und Erfäl- 
tungen aller Art bewirkt, iſt Abfperrung der Stokwerke in den Trep⸗ 
penhäufern durch Verfchläge, oder wenn man das Licht braucht, durch 
Glaswände. 

Eine befondere Ruͤkſicht verdient die Verbeſſerung unſerer Kuͤchen. 
Die gewöhnlichen Feuerherde und offenen Schornſteine derſelben ver: 
urſachen einen immerwaͤhrenden Zug, folglich Circulation der Luft 
und Veränderung der Temperatur. Um diefen Uebeln vorzubeugen, “ 
wäre. bei den Küchen nothwendig, mehr umd mehr fogenannte ver: 
defte Kochherde einzuführen, oder wenigftens bie Schornfteine mit 
eifernen Klappen zu verfehen, um fie willkürlich dffnen und fchließen 
zu ldnnen, damit man, wenn kein Feuer auf dem Herde brennt, dem 
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Zuge wehren kaun. So angenehm die bedelten Kochherde im Wiuter 
find, weil die Küche alsdann gleich einer Stube erwaͤrmt wispungine 
fo unangenehme. Dize erzeugen fie. im. Eommer, und fuͤr dieſe Jah⸗ 
reszeit iſt es vorsheilhafsen,.die Schornfleinklappe pfien zu erhalsen, 
damit die zu große, Mörme. entweichen. Kann; der Bequemlichkeit 
nicht. zu gedenken, welche ein ‚gewöhnlicher, offener Herd. in Berbindung 
mit einem verdekten dm fo. fern gewährt”. Daß: mam micht um jepe 
Kleinigkeit, 3. B, etwas warmes Waffen, dem ganzen Ofen des ver⸗ 
dekten Herdes zu heizen braucht. Alſo ein gewbhnlicher Meiner Herd, 
in, Verbindung mig.ginemsverbeften Feuerherde und einer Klappe ‚im 
Schornſtein, werben. ‚allen «oben, ausgeſprochenen Mängeln ‚in den 
‚Küchen abhelfen. tt in A an.‘ 
„u. Die ‚Keller. werben schon jezt gewoͤhnlich durch Werfchläge abge: 
dprrin, am ihre Temperatur gleichfoͤrmiger zu erhalten‘; und es ift 
unhbegreiflich, warum mean: nicht daſſelbe hoͤchſt einfache Mittel auwen⸗ 
det, um euch jedes eiugelne andere Stokwerk gegen Veraͤnderung der 
Temperatur gu ſchuůzen. Die einzige Erflaͤrung dieſer Juconſequen; 
geben, hoͤchſtens die etwas. auwachſenden — wie — > 
beruͤkſichtigt werden als Die Geſundheit. | 
Ferner kraͤgt es bei einem Haufe — zur Ehaltund Hit 
mäßiger Temperatur bei Po heim die Hanpteingangsrhär nichr unmit: 


‚ selbar der ſogenannten Hinterthur gegenüber ſteht; ſondern diefe Hin: 


terthuͤr eutweder an bie Seite des Gebaͤudes verlegt wird “(alfo Fein 
in gerader Linie von Born nad) Hinten gehender Hausflur angelegt 
wird), oder daß man in bem durchgehenden Hausflur mindeſtens eine 
Trennungswand anbringt. Die Ftaliaͤner berukſichtigen dieſe Vorſicht 
niemals; im Gegentheil ſuchen fie die moͤglichſte Zugluft durch die 
Stellung der Thuͤren nnd Fenſter zu erreichen, deren Mittelſinien im 
Grundriß immer in eine gemeinſchaftliche Axe fallen, damit am füp: 
len Morgen, wenn Thuͤten und’ Fenfter gebffnet werden, die Luft uns 
gehindert in gerader Tinte durch dad Haus ftreichen Tann. — I 


Mir beduͤrfen biefen Vortheil wohl hoͤchſtens 2 Monate im Yahıe, 
die übrigen 10 Monate it ed befier, wenn man ſich dem Eindringen 
der Temperatur widerſezt. 


Die Erfahrung. lehrt weiter ,. daß diciericer Zimmer bie pie 
fien find, welche nicht an deu Selten. des Daufed und nicht. am 
Slur, fondern in der Mitte zwiichen anderen liegen , welches ſich Sehr 
norärli durch das ſchwerere Einpringen- der. Äußeren Zampesatur 
erklärt, Bel freiſtehenden Gebäuden, wo. die Giebelſeiten Des unseren 
Stohwerte gewöhnlich wenig Benfler..baben,; und Deinfolchen sMirbäw 
den, wo hreite Senfisrpfeiles ſteuhaft ſind, wuͤrde mon Bei mabig 
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arfen maffiven nden die Sinwirfung ber äußeren” Temperatur 
au beften durch folgendes | diltel abhalten. 

Man iaſſe in der Mitte diefer Wanden einen Höhlen, etwa 1 bie 

18 breiten Luͤftraum, welcher von allen Selten gefchloffen, als 

ehlahrer Keiter pie Temperatur der äußeren Atmuo ſphaͤre dem Joueren 
de 8 Hauſes wenig oder gar nicht mittheilen wird. Das höchft laͤ⸗ 
ige Durchgldhen der Matiern im Sommer und das im Winter bis 
in die Zimmer hinein kaͤltende derſelben wird alsdanu nicht Statt 
N Ein folder, Luftraum wird ferner das Durchnaͤſſen derjeuigen 
mfaſſungewaͤnde verhüten, welche gegen die Weilerſeite ſtehen. Das 
mit aber die auf fofche Art conftruirken hohlen Mauern Stabilität 
genug beformmen, muͤſſen hinlänglich Etreterſteine dit den Lufi⸗ 
raum von der Äußeren Seite der Wand nach Be interen hindurch! 
gehen. Bel Kellermauern, welche ohnehin immet ſtark find, wuͤrde 
obiges Mittel beſonders dazu dienen, die geuchtigfeie der Bitch? 
wande abzuwenden, Auch in dem Stotwerk zu ebener Erde wurtt 
dad Heraufziehen der Naͤſſe 90 Außen vermieden. werden.” Bi 
Merdeſtauen endlich (deitäufig gefagt) wird biefe Art zu conftruiren 
außer der Märme noch den wefentlichen Vortheil Haben, beim fo 1a 
figen Duichſchlagen der inneren Feuchtigkeit nach der Außenftädt, 
welches die äußeren Mauern ſtets verdirbr, mit ‚einem Mate beffet 
abzuhelfen, als alle bisher angemendeten Mike" "rbefche’ zu nichts 
gebieut aben, Wollte man iu dieſem Falle duch das Eindringen 
der Beuchtigkeit in, die Mauern von Unten berauf befiegen, fo důrfte 
man nur auf die abgeglichene Plinfe jerbrochehe Glasſcheiben fo le⸗ 
gen, daß ie fi ch etwas überdefen '$ wodurch es der unterhalb fi etz 
KugepDeR euchtigkeit unmdglich ‚gemacht wird, uf die oͤberen Mauern 
u dringen. Zinkplatten als Bele 9 der Plinten würden bei Pfeide! 
{fen nicht helfen, da der Urin, den Zink eiſthtt, Glas dagegen 
ind Davon nichr angegriffen, wie bekannt, altes dieß iſt ſehr ein: 
fach, aber. leider koſtet es Gelb. — 

Das Auskleben innerer Raͤume mit (wo moͤglich doppeltem) 
Papier it oͤbchſt zwelmaͤtig um ‚warme Wände zu erhalten und 
die äußere Kälte abzuwehren da Papier ein ſchlechter Leiter iſt. 

Die Bekleidung der 9— 
fe er koftfpielig, und außerdem beten | darin leicht Wanzen, Holz⸗ 
fer ıc. Tapeten von Zeug, auf Rahmen geſpannt ſind gut, aber 
jehr | f far. a Ar 
| a Verbienden maſſiver und Hölzerner Umfafüngswände mit 
3 — iſt ne —* welchen wir erreichen wollen. 
rg fu ‚ein —5 er als gebrannte Mauerfeine, wie 


x gelagt. bie Ist hi ufboRgn au confkruiren, hänge. mit 


nbe mit $ ol; iſt ebenfalls zwekmaͤßig, u 
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dem uns vorgefteften Ziele, die Einwirfungen äußerer Temperatur 
für, das innere der Gebäude unſchaͤdlich zu machen, zufammen. So 
fehr man in fÜdlichen Ländern hölzerne Fußboden vermeider, und das 
für marmorne, Gypseſtriche und ſolche von gebrannten Steinen wählt, 
fo wenig verträgt unfer Klima dergleihen, und in.bewohnten Raͤu⸗ 
men dürfen fie nur von Holz, oder in ganz ſchlechten Wohnnngen 
von Lehmſchlag feyn, weil die erſt erwähnten im Winter viel zu 
kalt find. 

Die Ruffen haben wohl am richtigften die Idee aufgefaßt, ſich 
gegen Kälte zu ſchuͤzen. Ihre Art der Heizung mit erwärmter Luft, 
wodurch fie den. Hausflur, die Treppenhaͤuſer und mit Einem Wort 
alle Raͤume des Hauſes gleichmaͤßig zu ‚erwärmen Im Stande find, 
fo. daß man, nacydem die Hausthuͤt gefchloffen ift, ſich in einer gang 
anderen Armofphäre befindet ald außerhalb des Hauſes, läßt, da 
auch Dach und, Kelferraum auf das forgfältigfte gegen die übrigen 
Räume des Haufes ‚abgefperrt find, nichts zu münfchen übrig; und 
ehe wir nicht unfere dünnen Waͤnde, Falten und zagigten Fluren, Trep⸗ 
penbäufer und Küchen abändern, fonnen wir nie zu gefunden, ange⸗ 
nehmen Wohnungen ‚gelangen, fo fehr auch unfer höchft veränderliches, 
und in diefer, Hinſi cht in vielem Betracht laͤſtigeres Klima, als das 
ruſſiſche, dazu auffordert. | 
Zur Zeit als die deutſchen Baumeiſter ausſchließlich ihre Bil: 
dung durch das Studium der. Werke italiänifcher Architekten und 
der durch diefe gebildeten franzdfiichen erhielten, ald mit Einem Wort 
ſo zu fagen der italiaͤniſche Styl Mode war, fahen wir offene Hallen, 
Bogengaͤnge ‚furz. Alles in Deuiſchland entſtehen, was in Italien 
klimatiſch bedingt, für und, aber nur in fo fern brauchbar ift, als es 
die übrigen bei uns. weſentlichen Bedingungen eines gefunden Wohn: 
haufes nicht aufhebt. Alle die eben genannten ſchoͤnen Anordnungen 
konnen auch bei uns Statt finden, nur find fie in fo fern mit Vor— 
ſicht zu gebrauchen, und wir bitten Den deutfchen Baumeifter ulemals 
zu vergefien, daß die. milden Lüfte des Südens ſich in unferem Ba: 
terlande felten anders zeigen, als in ſchwuͤle Gewirterluft verwandelt, 
und daß wir nur vier warme Monate im Jahre genießen, 
| Was die Beleuchtung der Räume durd) das Sonnenlicht be: 
trifft, fo it nur zu merken, daß die Zimmer, welche gegen Oft, Sup 
und Wet und die dazwifchen liegenden Weltgegenden gerichter find, 
mehr erhellt werden, ‚al die gegen Oft, Nord und Weſt gerichteten; 
da die nad) den leztgenannten Gegenden befindlichen Zimmer größten 
Theils oder ganz mur durch reflectietes Licht erleuchter werden. 

Der Beleuchtung von Oben, welche In Südländern eine fo große 
Rolle, wenigftend in öffentlichen — fpielt, ſezt unfer Klima 
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mancherlei Hinderniffe entgegen,: weiche hauptfächlich darin beftehen, 
daß die Oeffnungen nach Dben ſchwer gegen ‚die Einwirkungen. naments 
lich des Schneewaffers und des Eiſes zu fchließen find. Der auf 
ſolche Dberlichter fallende Schnee benimmt zwar das Licht nie ganz, 
muß aber doch zuweilen abgeräumt werden; denn obgleich er durch⸗ 
(dimmernd ift, benimmt er doch dem Raume um fo mehr Licht, je 
difer er liegt. Die Beleuchtung von Oben hat ferner für bewohnte 
Räume in unferm Alima. etwas Beengendes, Unheimliches , von 
Mauern Bedraͤngtes, da einen großen Theil des Jahres über unfer 
Himmel grau if. 

Es wilde. demuach fie unſere Zwete die Beleuchtung von 
Oben ſich fuͤr einzelne Sälte in Öffentlichen Gebäuden, und, in buͤrger⸗ 
lichen Haͤuſern auf Treppenhaͤuſer, Säle, ꝛc. beſchraͤnken. Ferner 
erreicht bei uns die Sonne felten einen fo hoben Standpunkt, dafl 
fie lange, ‚in einen von. Oben, erleuchteten Raum, ſchiene Dergleichen 
Gemaͤcher werden alſo immer etwas Knuhles an ſich haben, welches 
nach Maßgabe der Lage auch wohl Feuchtigkeit erzeugen kann. Aus 
derſelben Urſache, daß die Sonne nicht lange von Oben her in einen 
Raum ‚Scheint ,. , werden ſolche Raͤume auch weniger hell in als 
von der Seite beleuchtete. — 

„Um Oberlichter für, daß Auge, angenehm zu "bedient 
man fich, der bunten Scheiben der Glasmahlerei, untergefpannter ‚trandg 
parenter auf Leinewand gemahlter Bilder, welches. Alles. einen anges 
nehmen Eindruf macht. , ‚Nur ein Uebelſtand iſt das Heruntertropfen 
der au den Scheiben gefrornen Seuchtigkeit im, Innern. Dieſem iſt 
nur abzubelfen, indem man. die Glaseindekung doppelt macht, ‚amd 
einen Luftraum dazwifchen. läßt, was das are der unteren, Schei⸗ 
ben verhindert. 

Käufer, welche innere Heine Höfe haben, wie dieß bei, Efpdufern 
in Städten häufig vorlommt, oder auch ‚bei ſehr tiefen ‚Gebäuden, In 
welchen. fogenannte Lichthoͤfe find, werden, ‚ia Bedekung ber lieinen 
Hdfe durch Oberlichtet eine ſehr ſchikliche ‚Dete gegen Einwirkung 
der Temperatur finden, nur muß ‚bei dieſen mit Glas bebeftem Lichts 
bbfen darauf gefehen werden, daß die Luft von. dem Hofe nah Dben 
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77) BEL a ee m. aA, eu 
J 9 Richard Witty, be bot Hanley in der ‚Graf: 
ſchaft —— nunmehr ein mit einer pfeldekraft aibeiten des "Sb: 
dell feiner zum Treiben von Dampfwagen ‚beftimmten Vorlichiuug 
erbaut und zur Unterſuchung aufgeſtellt hat, und da feine Erfindung, 
obwohl er ſchon im December 1830 ein patent baranf nahm,” noch 
‚in feinem Foürrale beſchriehen worden iſt ſo erlauben wir uns das 
»tincip feiner Merhode duich ‚eine Zeichrinig betannk und Anſchau— 
id zu machen. 210 ng 19113 
Sn’ Big. 19 find E, rg Wa gehräder von’ 5 Fuß im Durch⸗ 
meffer. D ift eine Trommel och 2 Fuß 6 Zoll im Dutchmeifer, 
welche atı der Achſe des Rades befeſtigt iſt and über welche nach 
ber Richrig des Pfeile der "Strif F' efuͤhtt ff. C ift ein Eylin: 
der, "der an dem mie ©" bezeichneten’ Ee bein Zutritte bir "and: 
haͤriſchen Luft gebffnet iſt. A ift ein an de Etrite F aufgebaͤus⸗ 
ed Gewicht von 1000 Yfd.,”und B iſt "ein" zlelches an bem Strike 
IE befeſtigtes Gewicht; dieſer leztere Strik iſt bei T an denn Dekel 
des EGylluders efkgemäpr: Ei durch Verſuche hergeſteut DaB, 
eün bas Gewicht Bum 15 Faß Herabfintt , das ewicht A dafür 
um 7 Buß emporfteißt," indem der’ Umfang der Trommel D nur 
halb ſo groß iſt, als jener des Rades E "Da nun das Rad8 Euf 
iru Durchmeſſer bar?'’fo wird “fich der Wagen bei einer Umdrehung 
von E um 15 Fuß ‚aufwärts bewegen, und dad Gewicht B um 15 
Fuß herabſinten; da fih aber während einer Ümprehung nur 7 Fuß 
- des Errites F von D’abwinden, und da ſich die Trommel mit ders 
felben br gg borwarts bewegt, wie der Wogeh, fo wird das 
Gewicht A um 7% Fuß emporfteigen‘, fo daß der —* deminach 
init einer iin horizontaler" Ritung wirkenden Kraft bon 500 6, fand | 
borwaͤtts getrieben wi 
ee ira wird "nun aber erzielt "werden! nem "nlaı 
‚zwifchen den Kolben I und den Cylinderdekel O Dampf Fa: 
läßt, der auf den Slächenraum des Kolbens und des. Dekeld einen 
Drut von 1000 Pfd. ausübt. Wenn man dad Ende der Kolben: 
fange bei K an dem Strike F befeftige, fo wird die Wirkung die: 
felbe ſeyn, wie jene des Gewichtes A, welches folglich entferut wer: 
Yen kann; und da der Druf des Dampfed auf den Cylinderdefel O 
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biefelbe.. Wirkung haben. wird, wie. bad Gewicht DB -fo Fanny. quch 
dieſes ‚entfernt werden, wo dann der Magen. wie früher wit. einer 
Kraft von 500 Pfd. fortgetrigben werben wird. Wenu das Rad B 
eine Umdrehung zusüfgelegt ‚har ſo wird ſich der Wagen: und auch die 
auf, den Cylinderdekel wirkenden 1000 Pfd.- eine Strele von 15 Fuß 
nach Aufwaͤrts bewegt haben, während Die von dem Kolben durch: 
laufene Streke nur die Hälfte bievon oder 77, Fuß betsagen wird, 
Der Druk der 1000 Pfd. bei K wird daber 7%, Fuß zurnikgelegt 
haben, und diefe abgezogen von den 15 Fuß, welche die auf den 
Eylinderdekel wirkenden 1000 Pfd. durcpliefen, werden glei feyn 
1000 Pid. wirilichen/ durch TA FuB beiveglicheh: Drukes = 500 Pfol 
mit eine Werbegung duech Ihe Fuͤß, was auch‘ wirklich der - Größte 
erzielbare Nuzeffect ift und dem einfachen Hübe des Cylinders C 
gleichlommt. Dieß ift demnach auch ‚die volllommenſte Anwendung 
der Dampfkraft zum Behufe des Trelbens eines Wagens. 

In Fig. 20 iſt D ein Zahnrad von 2 Zuß 6 Zoll im Durch⸗ 
mefjer, welches an der Achſe deö Rades E von 5 Fuß im Durchs 
meſſer befeſtigt if, uud deſſen Zaͤhne in die Zahnſtange H eingreifen, 
T ift.der Kolben des au dem Ende G offenen Chlinders C, und ai 
diefem "Kolben iſt die Zahnftange H befeftigt. BIN eine Reibinge: 
rolle, auf der leztere ruht. Wenn nun ziwifcheh ben Eplinderdetel Ö 
und den Kolben I Dampf von folder Stärke eingelaffen wird, baß 
er auf den Flaͤchenraum bed Kblbens und des Eylinderdekels einen 
Druf von 1000 Pfd. ausübt, fo ‚wird der Wagen mit derfelben 
Kraft pon 500 Pfd. wie in Fig. 19 forrgerrieben werden; oder die 
auf den Chlinderdefel wirfenden 1000 Pfd. werden fic) durdy 15 Fuß 
‚ beipegen, während jener Druf von 1000 Pfd., den der Kolben auf 

die Zahne des Zahnrabes D, die ſich von dem Zähnen der Zahn: 


h) ! J 


fange H mit der Haͤ fee der Geſchwindigkeit des Wagens entfernen, 


hervorbringt, 7% Fuß durchlaufen haben wird. Der Wagen Wird 
daher mit giner Kraft son 1000 Pfd.’durd 77, Fuß, bder ihik 
ner Kraft von 500 Po. durch 15 Fuß bewegt werden. J 
In Fig. 21 wird‘ offenbar dieſelbe Kraft ausgeuͤbt, wenn der 
Winkelhe el ſeinen größten Nuzeffect aͤußert. Dieſe Methode die 
Wagen mit Dampf zu treiben iſt demnach unftreitig die beſte; denn 
die Kraft wird in einer geradlinigen Richtung ausgeübt, und bei, ei: 
ner ſolchen Aunwendungsweiſe iſt der Nuzeffect am groͤßten. Jeder 
Sachverſt aͤndige wird einſehen, daß die Kräfte dieſes Magens oder 
—5 eines jeden Wagens mit glatten Rädern durch die Rei⸗ 
ung det Mäder beichränft werden; und daß, wenn man einen drei 
Mal abgebogenen HR ‚mig drei Eplin ern ‚mit einfachem Hube 
anwender, eine beinahe gleichmäßige: gerablinige ‚Wewrgung einen 
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gtbßeren Nuzeffecet des gewonnenen Dampfes hervorbriugen wird, 
Die’ neue Methode wird. daher beim Anſteigen der Wagen über 
ſchiefe Flächen an den Eiſenbahnen eine größere Kraft bewähren, 
als irgend eine: andere der gegenwaͤrtig gebräuchlichen Methoden, 
ſelbſt jene mit Zahnſtangen und Zahnraͤdern nicht ausgenommen; 
ja ſogar dieſe leztere wuͤrde durch — des neuen a 
wefentlich gewinnen. 


— — — — — — — — — — — — —— — — — — — 
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Ueber eine neue Methode geſchloſſene Danpfkeſſel zu ſpei⸗ 
fe Bon: Hrn. S. Walker. i in London Anne Give, 
Georges inithe Eaft. 39). i 


*8* den Dkaninetions of. the, Sokiety for er Encouragement of Arts, 
E - Vol. L. 8, ‚65 ’ .. 


Er einer Aebudung auf Tab, I, 


IN a 





Jau der. in Sig. 33 "gegebenen Zeichnung it A,B,C,D ein &i 
ferner Speifuugäbehälter, der in den Dampfteffel berabbängt, und 
an dem Scheitel ım,n deſſelben feſtgemacht iſt. Die ſchattirten Theile 
bezeichnen den Zapfen. eines. Hahnes, der durch die Mitte des Spels 
ſungsbehaͤlters herabſteigt, und welchem, durch irgend eine geeignete 
Vorrichtung eine kreiſende Bewegung um feine Achſe mitget heilt wer⸗ 
den kann. E, Feiſt eine Röhre, die ſich nach Oben in den Bode 
eines Wafferbehälters,,. und mach Unten in dad. heiße Waſſer dei 
Leſſels endigt. G,K if eine audere Röhre, die fich nad), Unten in 
den oberen Theil des Keſſels, nad Oben hingegen in die freie Luft 
endigt. Der bereits erwähnte Zapfen gebt durch dieſe beiden Rh 
ren, und hat vier Wege oder Bahnen; die beiden oberen verbinden 
G und g, die beiden unteren aber F und f mit einander, wie die 
Zeichnung zeigt. -In diefer Stellung iſt die Verbindung der Roh⸗ 
ren E und A mit dem Speljuugöbehälter offenbar abgefchuitten, 
während die Verbindung deſſelben mit den Röhren G und F herge— 
ſtellt iſt. Der Dampf tritt daher bei der Rohre G ein, und gleicht 
auf diefe Meife den Druk auf das Waſſer in dem Speifungsbehäb 
ter und In dem Keflel aus, während das Waffer zu gleicher Zeit in 
zolge feiner Schwere aus dem Speiſungsbehaͤlter durch die Röhre F 
in, den Keffel Herabzufinten beginnt. Wenn der Zapfen eine halbe 
Umprehung gemacht hat, fo werden die Röhren, die oben ald gr 
floffen beichrieben wurden, gedffnet, während jene, bie früher gehft 






er u) Die ‚Sereräaft ‚sat Hm. Bältse einen Pics von 5 — ‚od 
faͤr di ie‘ Hiee: beſchri Vorrichtung zu. x 
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net waren, nunmehr geſchloſſen werden. Die Folge hievon iſt, daß 
dad Waſſer nun von dem Waſſerbehaͤlter durch die Roͤhre E in. den 
Speiſungsbehaͤlter herab gelaugt, waͤhrend zu gleicher Zeit eine ent⸗ 
ſprechende Quantität Luft. durch die Röhre U austritt. Es Tann 
demnach bei diefer Einrichtung fein KHinderniß gegen das freie Her⸗ 
abfinfen des Waſſers Statt finden, indem der atmofphäriihe Druk 
auf die Oberfläche in dem Wafferbehälter fowohl, als in dem Speſ— 
fungsbehälter gleich ift. | — — 


| XXIV. | 
Ueber Perkins's Methode mit heißem Waffer zu heizen. 


Aus bem Architectural Magazine im Mechanics’ Magazine, No. 631.0) 
— 





Die Vortheile, welche der Perkins'ſchen Methode mit heißem 
Waſſer zu heizen zugeſchrieben werden, laſſen ſich, wie uns ſcheint, 
folgender Maßen zuſammenfaſſen. Durch gaͤnzliches Schließen des 
Apparates läßt ſich die Temperatur des in demſelben eingeſchloſſenen 
Waſſers auf jeden erforderlichen Grad erhoͤhen; man kann daher in 
dem Verhaͤltniſſe, als die Temperatur hoͤher iſt, die Oberflaͤche der 
Röhren vermindern, fo daß man endlich fo duͤnne Röhren anwenden 
fann, daß diefelben leicht gebogen und felbft an folchen Orten unter: 
gebracht werden koͤnnen, wo große Röhren ganz unthunlich ſeyn wir: 
den; die Koften des Apparared werden hiedurch norhiwendig bedeu⸗ 
tend verringert; man bedarf ferner nie eines friſchen Waſſerzufluſſes, 
und eben deßhalb Fann in den Möhren auch nie eim Miederfchlag' ent: 
ſtehen; die höhere Temperatur geftatter eine verhältnißmäßige Erhb⸗ 
hung der Intenſitaͤt des Feuer, woraus fich eine vortheilhaftere 
Beruzung ded Brennmateriales ergibt; endlich ‘folgte aus diefer gan 
jen Anordnung auch noch, daß das Gewicht ded Waſſers und der 
Apparate, die in dem einzelnen Stokwerken untergebracht werden 
müffen, ein weit geringeres ift. Dieß ift, fo. viel uns bekannt ift, 





10) Wir haben die Belchreibung der Perkins’fchen. Patentheismethobe bes 
seits im Polyt, Journale Bd. XLIV. ©, 255 befannt gemadt, und vermeifen 
bier zur Verftändigung des gegenwärtigen Auffazes auf diefe Befchreibung. Wir 
bemerken nur,. baß das Mechanies’ Magazine diefen Aufjaz aus einer größeren 
Abhandlung entnahm, welche in dem Architectural Magazine über bie Vor—⸗ 
theile und Nachtheile der verfchiedenen Heizmethoden mit heißem Waſſer erfchien, 
Der Berfaffer macht am Schluſſe diefer Abhandlung als allgemeine Regel gel: 
tend: daß fich die Heizung mit warmem Waffer nur für. folcdye Losalitäten eignet, 
wo es auf eine große Gleichförmigkeit der Temperatur anlommt, wo keine Ven⸗ 
titation oder fortwährende Erneuerung ber erhizten Luftmaffe erforderlich ift, 
und wo man nicht in den Kall kommt, die Temperatur. ſchnell erhöhen zu müffen. 
Sie ift daher feiner Anficht nach für Kirchen, Theater und andere derlei Orte 
ganz unpaffend, oo. L . “ .. J. 4 
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Alles, was fuͤglich In Gunſten dieſer Methode vorgebracht werden 
tanny wir wollen nun⸗ ſehen, in wie welt es ſtichhaltig iſt⸗ 

Hl maſſen zu dleſem Behufe "or Allem zeige, welcht Zu⸗ 
häßkme der Tehuptratur ſich int Verhaſtulſſe zu, ber Findbthe des 
Drüfes auf den Apparat über 2120 8. ergibt. Wir entlehnen in 
diefer Hinſicht Auf Dülong's und Arado's Tabellen der Giaftteität 
und Teinperätur,, die DIE heweften ud wohl Auch die genaueſten fi find, 
mit Hinweglaffung der Deeimalen Folgendes : 


Atmofphären. Temperatur, 
—N 8 | Vs 
1 D N 21208 
‚3 ATI Lak Pau ı Y ⸗ ‚350, 
3 275 
8. . 295 
5 307 
J J 6 . ‘ s “ 320 ' 
7 » 331. 
8 ri a2 la: 
9 . 350 
0. . 358 
20 418 
Bun HH Ti . r F . « 457 
40, 6.4 +ü » “ h - . 486: 


50 540 » 


Hieraus ergibt fi ch dab um "die Tempgratur des ia den Röhren | 


eingeſchloſſenen Waſſers nur um die Haͤlfte höher zu treiben, als 
‚bieß in einem gewöhnlichen offenen Gefäße möglich ift: ‚nämlich um 
fie von 212° auf 318° zu bringen, auf jeden Theil der. Oberfläche 
deö Apparate ein Druf von 6 Yimofphären, oder von beinahe 
90 Pfo. auf den Quadratzoll ausgeübt werden muß; und daß, um 
diefe Temperatur abermals um. die Hälfte oder auf 477° zu erhdͤ⸗ 


hen,.der Druf bis auf beinahe 40 Atmofphären oder auf nicht wer 


‚niger ald 600 Pfd. per Quadratzofl gefleigert werden muß. 


Dieſer lezteren Temperatur und dem ihr entfprechenden Druke 
wurden die Perkins'ſchen Röhren, wie und fcheint, wohl nie aus: 


geſezt, umb zwar ans dem guten Grunde, weil fie demſelben micht 


widerſtanden hätten; der erfleren der erwähnten Temperaturen und 
dem diefer enefprechenden Drufe hingegen durften fie vielleicht aller 
dings manchmal ausgeſezt gewefen ſeyn. Allein gefezt auch bie 
Temperatur des eingefchloffenen Waſſers werde wirklich auf 424° 
verdoppelt, und die Hize der Röhrenöberfläche iverde mithin gleich 
falls verdoppelt, fo kann man bier, indem die Heizkraft eines jeden 
Warme ausſtrahlenden Koͤrpers fi) unter übrigens gleichen Umſtaͤn⸗ 
den direct wie die Temperatur und die Oberflaͤche der Ausftrahlung 


a 
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bethaͤnt bie Obeifldche Hit die Hatfte wärhhthokth;" aftb —* dennoch 
cie und dleſelbe Hetjttaft behüllein: 51-6.°dkr "gähze — Gewinn HR 
daß ſich Ber Durchmeſſel der Rohren uin 48 aufte bermindern laͤßt. 
DU tt jedbch nicht jenau die Art aud Weiſe he die Ver⸗ 
minberung bewerkſtelligk wird; dem —* der Rdhren bleiben 
immer dieſelben (gegtn ‘1 360); und die Verafdetung der "Oberfläche 
wird burch Vetlaͤngetung ober Veikutzung der Möhten hetvorgebtacht. 

Dieß dultfte Abet wohl‘ gewiß kaum dazu verleiten Mtinen ſich 
ver Gefahr auszuſezen, die ndihwendig damit verbunden ſehn diirfte, 
wenn mal ſein ganzes Hau tie einem had) Allen Richtrungen lau⸗ 
fenben Rohrenge flechte alisſtattet, welches mir einer auf ſo hohen 
Grad ethizten Fluſſigkelt von ſo hoheni Druke erfüllt iſt. Die Ver⸗ 
theldiger ditfed Syſtems behnupten zwar, daß gar keine Gefahr hie⸗ 
hit verbunden iſt, und daß Röhren, die bis zu einem Drake von 6, 

8, 10 oder 12 Atmoſphaͤten init Waſſer und hoͤchſt elaſtiſchem Dampfe 
* find, durchaus gefahrlos umd miſchaͤblich find; Inden die Rbh⸗ 
ten, bevor man ſich ihrer bedient, Zur Probe einem Druke von 
1600 Pfund auf den Quadtatzoll ausgeſezt werden; indem bie Rdoh⸗ 
ren ſo klein find, daß Wenn fie auch berften, Feine Gefahr bamit 
verbinden iſt, und indem der Dampf don hohem Druke nicht ver⸗ 
binht de. Dieß mag Hlaiben iver da will; wir für unſeten Theil 
den nicht bleſer Anſicht ſeyn, und dlaitben auch nicht, daß man 
auch nur ein Duzend verſtaͤndiger Jugeniente finden wird, die Rum 
Siherheins zeugaiß unterſchreiben werden. 

Wir wollen jeboch auch noch zu zeigen vetſuchen, wodurch * 
Perkinb'ſche Hetzmethode unſicher wird. Die Rohren, welche man 
augewendet wiſſen will, find ſogenannte ſtaͤrke ausgewalzte Gasrdh⸗ 
ten EEolled gas tübing), die aus dumnem Elſenbleche berfertigt wer⸗ 
den, indem man die Raͤnder, ohne daß fie uͤberemnander geſchlagen 
werden, durch Druk zwiſchen Walzen bei der Schweißhize mit ein⸗ 
ander vereinigt. Ich ſah noch nie in Stuk einer derlei Roͤhre, 
werde mich nur einen Druk von 560; viel weniget erſt von 1000 
Mind anf den Zoll auszuhalten im Grande hgeweſen tote, Jeder⸗ 
mann, der da weiß, wie ſchwer es iſt eine Pumpe, womit man einen 
ſolchen Druk auf Röhren auszuuͤben im Stände iſt, zu verfertigen 
ind in Ordnung zu erhalten, wird mit hierin beiſtimmen. Wernn 
ferner dieſe Gasrdhren berſten, fo geben fie immer an der haͤuſig un⸗ 
volllomnennen Schweißung und zwar ih einer nicht uinbedeutenden 
Lange nach. Das Reſultat in einem ſolchen Falle waͤre dann, daß 
an der geborſtenen Stelle ein Strom einer halb aus Waſſer, Halb 
and Dampf beſtehenden Flaͤffigkett austreten würde, und zwar fo 
lange fort, bis ber ganze Apparaut vollkonnnen leer geworden. Gi⸗ 
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ſezt aber auch ed wäre. wahr,, daß nur Dampf, bei der Berſtung aus—⸗ 
treten wilrde, fo würde dieſer Dampf, obſchon es richtig if, daß 
Dampf von hohem Druke unter gewiſſen Umftänden dicht am der 
Yustrittömändung nicht - verbrühend wirkt, ‚dennoch in Entfernungen 
von zwei, drei oder mehr Fuß eben fo bruͤhen, wie der gewdhnliche 
Dampf; allein hier in diefem Falle würden Dampf und heißes Waſ⸗ 
fer mit einander gemiſcht austreten, und Alles, was in ihren Bereich 
Fame, fürchterlich verbrühen. — Weiters ſcheint man es ganz im 
Hintergrunde zu halten, daß jene Roͤhre, welche man gewoͤhnlich die 
Ausdehnungsrdhre nennt, ‚meiftens gegen 3 Zoll im Durchmefjer hat, 
was; doc) ‚um. fo mehr in Betracht kommt, als für diefe Röhre, 
welche wegen ihrer Größe am meiften, der ‚Gefahr des Berſtens aud: 
geſezt iſt, nicht: ein Mal die, Kleinheie ihres Durchmefiers fpricht. 
Ferner möchte ich gerne wiffen, welchem Grade von Druk Dr. Per: 
Zins oder ‚einer feiner Ingenieure ihre Röhren aus zuſezen im Stande 
find; denn die einzige Art, auf welche dieſer Druk ſcheinbar regulirt 
werden kann, befteht darin, daß die auskühlende Oberfläche der Roh⸗ 
sen in ein ſolches Verhaͤltniß zu jener Oberfläche, die die Hize aufs 
almmt, gebracht wird, daß die Wärme eben fo ſchnell abgeleitet ‚als 
erzeugt. wird... Allein ſelbſt bei diefer Unordnung würde, wenn die 
Temperatur der Luft, ‚welche die Röhren umgibt, fliege oder fiele, 
oder wenn dad Feuer aus irgend einem Grunde. flärfer aufbrennte, 
in dem Momente, in weldem die Temperatur des in den Röhren 
. eingefchloffenen Waſſers fliege, audy der Druf in denſelben auf ‚gleiche 
Weiſe zunehmen, Der ganze Apparat bietet daher nicht nur in Hin: 
fiht auf das Princip, worauf er beruht, fondern auch in Hinficht 
auf feine Anwendung und Leitung die größte Ungewißheit dar; ja 
wir glauben fogar, daß der Perkins'ſche Patent-⸗Heißwaſſerapparat 
nichts weiter ift als eine Methode mir Hochdrukdampf zu heizen, 
und zwar mit feinem fehr hohen Druke. 

Wir haben zwar nicht oft Gelegenheit gehabt, diefes Heisfoftem 
felbft zu beobachten; allein zwei Thatfachen, die und aus befter Quelle 
berichtet wurden, und .für die wir unfere Gewaͤhrsmaͤnner nennen 
Tonnen, müffen wir bemerken; 1) äft der Apparar, obſchon er ein 
Iufrdiche fchließender genaunt wird, in der Praxis doch nichts weni: 
ger als ein folcher; denn fomohl an den Gefügen, ald au der oberen 
Speifungs = oder Luftfchraube (wir wiſſen nicht, wie fie der Patent: 
träger zu nennen pflegt), dringt fortwährend eine geringe Menge Dampf 
aus, fo daß das Nachfilllen von friichem Waſſer durchaus nicht um: 
gangen, fondern im Gegentheil alle 24 Stunden nöthig wird. Hier: 
aus. folgt aber ein. ſehr zu berükfichtigender Umftand; denn jedes 
Duart. neu zugefezten Waſſers binterläßt in den Röhren, und nament: 
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lich im den -dem Feuer ausgeſezt geweſenen Theilen einen Bodenſaz, 
der hier nicht die große Oberfläche eines Keffeld oder weiter Röhren 


bekleidet, fondern- der hauptfächlich das Innere von Röhren, die mel: 
ſtens num einen Zoll im Durchmeſſer haben; Überzieht. Der erfte "% 


300 in der Dike, der ſich auf diefe MWelfe in den Nöhren anfezt, 


wird den vierten Theil ihres Rauminhaltes einnehmen, und deren 
Fähigkeit die Märme nach Außen zu leiten; beinahe ganz aufheben; 
und bei dem zweiten ”/; Zoll‘ wird dieß —— in noch höherem 
Grade Statt finden. 

- Die Reibung des Wäffers in Röhren‘ von einen Zoll im Durch: 
meffer, und der MWiderftand, welcher durch die vieler Biegungen, die 
nothwendig zur Unterbringung der Röhren im den Geniächern erfor: 
derlich find, erwaͤchſt, find fo groß, daß wir zweifeln, daß, wenn 
ein gewöhnlicher derlei Apparat 'öffen gelaffen, und umter dem Siede— 
punkte erhalten würde, dat Waſſer anders als hoͤchſt langſam darin 
circuliren Fönnte: Wenn nun aber gar die Weite der Röhren von 
einem ganzen auf /, Zoll, und dann in noch Fürzerer Zeit auf einen 
halben Zoll vermindert wird, fo wird die Reibung fo außerordentlich 
groß, und die ausftrahlende Wärme fo gering werden, daß der Aps 
parat im Furzer Zeit ganz unniz werden muß. . Wahrſcheinlich war 
die Zeit bisher noch zu kurz, als daß fich dieß jezt Thon an einem 
der beftehenden Apparate diefer Art hätte bewähren koͤnnen; allein 
wir zweifeln feinen Augenblif, daß es mit den meiften derfelben «ip 
ergehen wird. 

Die zweite der erwähnten Thatſachen, welche eben fo fonderbar 
als wichtig iſt, üft folgende. Einer der Pafentapparate war in einem 
Haufe einige Zeit über auf eine vortheilhafte Weiſe in Thaͤtigkeit, 
als er fchnell aufhörte Wärme zu: geben, "und die Röhren fich bei: 
nahe kalt anfühlten, obfchon das Feuer in dem Dfen brannte, Bei 
genauerer Unterfuchung und bei Abnahme der oberen Schraube zeigte 
ih nun, daß das Waſſer in den Röhren gänzlich verſchwunden 
war; und ald man ein angezindetes Kerzenlicht an die Schraubens 
dffnung brachte, zeigten fich die Nöhren mir Mafferftoffgas , welches 
mit feiner befannten Flamme megbrannte, erfüllt! Diefe Erfcheinung 
laͤßt ſich nur auf zweierlei Weiſe erflären: entweder der Apparat 
ſchloß nicht, obfchon ihn der Patentträger für luftdicht fchließend aus: 
gab, und das Waſſer war fo eingefotten, daß die Röhren rothgluͤhend 
wurden, und die legten Maffertheile zerfezten; oder dad Schmiedeiſen 
beſizt die Eigenfchaft das Waſſer bei einer niedrigeren Temperatur, 
nämlich bei der von dem Drufe des Apparates herrührenden, zu zer: 
fegen; und wenn dem fo ift, fo wird dad Waſſer .in jedem diefer 


Apparate langfam oder vielmehr fchnell zerfezt werden, und die Roͤh⸗ 
Dingier’d polyt. Journ. Bd. LVIII. 9. 5. 14 
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ren zerfibren, Leztere Loͤſung der Frage fiheint uns die wahrſchein⸗ 
lichfte; auf welde. Seite man ſich aber. auch in dieſem Dilemma 
wenden mag, fo kommt man zu einem gegen dem Apparat ſprechen⸗ 
den, Refultate, wobei die Gefahr des Berſtens der Robren ur noch 
augenſcheinlicher hervortritt. 

Wir muͤſſen hier am Schluſſe Meicen. daß Daß. 806, welches 
man darauf gründete, daß diefe Möhren. fchnell heiß werden und 
wenig Wafler fafjen,, wie Bei der: Aumendung ‚ber. flachen Röhren, 
vielmehr ein Argument gegen diefelben abgibt, indem Die. Heinen 
Röhren. auch fchnell ‚wieder, abkühlen (obſchon nicht eben ſo ſchuell, 
ald die flachen) „und folglich Feine gleihfbrmige Hize geben kdunen. 
Wenn ‚wir ‚daher auch zugeben, daß biejelben in ſolchen Faͤllen, in 
denen es nicht auf, Gleichmaͤßigkeit der Temperatur ‚anfonumt,, - mit 
Vortheil in Anwendung gebracht werden fönnen, fo Ehumen- wir doch 
nimmermehr zugeben. daß zu. dieſen Fällen auch dası Meizen von 
Wohngebäuden, und. am alepwenhaften das Leizen von Glas⸗ und 
Treibhaͤuſern zu rechnen iſt. | 
— ee 

| XXV. 
Ueber, das awe atlaiſhe Dampfboot „Lexington“ und 
deſſen außero m Geſchwindigkeit. Von einen vo. 


rifaner. a 
Aus dem Mechanies’ Magazine, No. 627. 





-— 





Daß Dampfbont Leriugton, welches zur Commurication zwiſchen 
Providence und New⸗York beſtimmt iſt, machte, im Laufe des Mo: 


—nates Juniud 1855 feine erſte Fahre, und zeichnere ſich biebei fo 


aus, dad es die allgemeine Aufmerkfamkeit erregte. Das neue Boot 
it nämlich nicht nur fo elegant und angeuehm eingerichtet, daß. es 
in. biefer Hinſicht jedem anderen Boote erfien Ranges gleichfommr; 
fondern feine Vorzüge beruhen hauptſaͤchlich auf feiner Feftigkeir, 
auf der Leichtigkeit, mit der ed ſich im Waſſer bewegt, und ver 
Allem auf feiner Gejchwindigkeit, an der es alle bisher bekannten 
Boote der Welt im einem bis jezt für unerreichhar gehaltenen Grade 
‚übertrifft. Die vom Lerington erzielte Geſchwindigkeit ift auch in 


‚- ber That eine ſolche, daß dadurch der relative Werth der in neuerer 


Zeit gemachten Berbefferungen an den Eommunicationdmitteln weſent⸗ 
lich verändert werden "dürfte. 

Der Lexington bräuchte zu feiner Fahrt von New: Morf nad) 
Providenee, — eine. Strefe, welche auf 210 engl, Meilen angegeben 
wird, — nach Abzug yon 8 Minuten fir Aufenthalt, nicht mehr 


= 
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old 12 Stunden 28 Minuten; die Ruͤlfahrt von Providence bis zu 
den Dia: Do? von News Dorf legte er in 12, Stunden zuruͤk. Eine 
Strele Weges . über betrug feine: Geſchwindigkeit 20 Meilen in der 
Zeitſtundel 

Der. Bau des Beringten m in mehrfacher Hinſicht ‚nen, und 
diefen neuen Einrichtungen’ hat: er hauptfächlich feine außerorbentlichen 
Eigenfchaften ‚zu verdayfen. Er hat 208 Fuß Länge, 22 Fuß Weite 
und 114 Fuß Tiefe, Seine Zimmerung, welche mit größter Ger 
vauigkeit und Vollendung gearbeiter iſt, iſt fo berechnet, daß bie 
gehßte Stärke dadurch erreicht: wird; . befonbers iſt es aber der Bau 
des Verdekes, der. den. Vorder⸗ und Hintertheil dieſes Fahrzeuges in 
Stand. fezt, den: ungeheueren Druk auszuhalten, der bei. einer jo gro⸗ 
den Geſchwindigkeit nothwendig auf diefelben entſtehen muß. Das 
Berdek iſt namlich ‚bier ein Gemwblbe, und ed kommt der Druk auf 
die. Enden der Balfen und Bohlen anftatt auf deren Seiten, ‚Der 
Kolbenhub- beträgt 14 Fuß, die Waflerräder haben 24 Fuß im Durchs 
meſſer und machen im jeder. Minute 21 bid 23 Umgänge. Der Kef: 
ſel und die ſchweren Theile der Mafchine find fo viel ald möglich 
im Kielrxraum «untergebracht. Der ganze Bau wurde unter der Leitung 
des Eigenthuͤmers, Capitaͤn Cornelius Banderbilt, von. den HH. 
Bifhep und Sinsonfon’ geführt, und zeigt eben fo viele Kennt: 
viß in. der Mechanik, ald-fühnen und ſchaffenden Geift. Ich be— 
merke ſchließlich nur noch, daß der Verbrauch an Brennmaterial bei 
diefer ‚großen Geſchwindigkeit nur halb ſo groß iſt, als an den ges 
— — 


Anhang. 


6, Nachtrag hiezu liefert.ein anderer: Amerikaner, Namens Ya: 
mes Barſtow, in einer fpäteren Nummer des Mechanies' Maga- 
zine folgende fogenannte Erläuterung, die angeblich) aus einer.guten 
Quelle fließen foll. 

Man denfe fi zwei vom Hiuter- zum Vordertheile gehende 
Kreisbogen, deren Sehne etwas länger ift, als das Fahrzeug, und 
welche durch Klammern in der Form eines X erhalten werden; man 
denke ſich ferner, Daß dieſe Bogen fenkrecht geftellt, einander gegenüber 
angebracht, und au ihren Enden mit einander verbunden find; und 
daß dicht an jeder Klammer ein Schraubenbolzen die beiden Bogen 
infammenbindet, Ein ſolches Gebält muß nothwendig einem fenf- 
rechten Drule mit größter Kraft widerfiehen; und zwei folche Ge: 
bälfe parallel mit einander angebracht, auf dem Bodengebaͤlk ruhend, 
und mis deu Seitenbalken und Rippen verbunden, müfjen nochwendig 
ein hoͤchſt feſtes und dennoch leichtes Fahrzeug — Ein ſolches 
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Fahrzeug iſt nun der Lerington, -bei deffen Bau man fi) die Auf 
gabe gefezt einen fehr leichten Rumpf zu bauen, und ihm deffen un= 
geachtet eine folche fenfrechte Stärke zu geben, daß er im Verhaͤlt⸗ 
niffe zu feiner Größe eine weit größere Kraft aushalten kann, als 
dieß gewöhnlich der Fall iſt. Man Farin fagen,, daß bier die Prin= 
eipien des Schiffbaues mit jenen des Haͤuſer⸗ und Bruͤkenbaues ver- 
bunden find, und daß die einwirkende Gewalt über den‘ ganzen Bau 
vertheilt wird. - Auf die Bogengebälfe kann eine große ſenkrechte 
Kraft einwirken, und wenn fie auch ‘einen bedeutenden Laͤngenimpuls 
auszuhalten haben, ſo finder diefer san deren Enden Statt. Selbft 
die Keffel und Eylinder der Maſchinen twerden von diefen Bogenge⸗ 
bälten getragen; umd ‘die Wirkung und Gegenwirkung der Kräft iſt 
ganz zwifchen. denfelben eingefchleffen. Ein nach diefem Plane ge- 
bautes. Boot vom der Breite und Länge des befannten Burden’s 
fchen Zwillingsbootes wird offenbar nur halb o tief im Waffer gehen, 
und dabei Feinen größeren. Querdurchfchnitt- dvarbieten; und während 
der Widerftand nad) Abzug des auf zwei Seiten wirkenden derfelbe 
ift, hat man bier den Vortbeil, daß das Waſſer nicht fo tief getheilt 
wird, umd daß. in Folge der Form bed Fahrzeuges die aufhaltende 
Kraft am Hintertheile vermieden wird. Ein nicht zu befeitigender 
Einwurf gegen dad Zwillingsboot ift, daß daffelbe leicht ftrander, 
oder mit dem einen Rumpfe pldzlich gegen ein anderes Fahrzeug oder 
irgend ein anderes Hinderniß ſtoͤßt, wo dann nothwendig dad ganze 
Bewehungsmoment. ded anderen Rumpfes auf eine Trennung der 
beiden Boote abzielt. Zwei Rumpfe, von denen ein jeder fo- ſchwer 
ift, daß er zu Boden finft, wenn er fich gefülle hat, verdoppeln die 
Gefahr; denn durch das Sinken des einen Boote muß norhwendig 
dad ganze Fahrzeug -umfchlagen. Alles, was ein tieferes Sinken 
des einen Rumpfes im Wergleiche mit dem anderen veranlaßt, be: 
einträchtigt nothiwendig auch die Steuerung. 


Gegen diefe beiden amerikaniſchen Angaben erhebt ſich nun im 
Mechanics’ Magazine No. 630 Hr. Thorold, indem er fagt, daß 
er nicht nur den Bau des Verdefes nad; obigen Erläuterungen durch: 
aus nicht verftehen koͤnne, fondern, daß wenn die angegebenen Di« 
menfionen richtig find, eine Gefchwindigfeit von 20 Meilen im der 
Stunde unmöglich ift, da die größte Gefchwindigfeit der -Ruderrräder 
des Lexington nur 19,7064 Meilen per Stunde gibt. — Ein ande 
rer Correfpondent bemerkt gleichfalls, daß wenn man den angegebe: 
nen Durchmeffer des Ruderrades und» die Zahl der Kolbenhube als 
richtig annimmt, die Gefchwindigkeit von 20 Meilen per Zeitftunde 
um 2 Meilen größer wäre, als die Bewegung des Umfanges des 


- 
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Rades. -Die fchnellften Dampfboote,- die man keunt, nämlich der 
Diamond, die City of Canterbury und der Star, haben nur eine 
Gefhwindigkeit von 13 geogr. Meilen in einer Zeitftunde, und wähs 
rend diefer Zeit bewegen ſich die Ruderräder durch 17 Meilen, fo 
daß fie daher um 4 Meilen mehr zuräüflegen, ald das Fahrzeug, 
Wenn der Durchmeffer der Ruderräder des Lexington 24 Fuß mißt, 
und wenn man 22 Kolbenhube per Minute annimmt, fo gibt dieß 
für die Räder. eine Geſchwindigkeit von 14 Meilen per Zeitflunde, ' 
jo daß mithin nach Abzug von 4 Meilen, — ein Abzug, der. wie 
geſagt bei den drei fchmeliften eugliſchen Dampfbooten gemacht wers 
den. muß, — für den Lexington höchftens nur noch eine Gefchwins 
digkeit von 14 Meilen bleibe. Man kann demnach die Geſchwindig⸗ 
keit des ‚Lerington’s im Durchſchnitte nur zu 13 Meilen per Zeite 
ftunde annehmen, wenn obige Angaben der: Amerifaner richtig find; 
und diefe Geſchwindigkeit ift weder durch den 11 Fuß langen Kolben: 
hub, noch. durdy das gewölbte Verdek bedingt, fondern durch bie 
außerordentliche Länge, welche das Fahrzeug im Vergleiche mit feiner 
Breite har. "Fahrzeuge dieſer Urt mögen ſich wohl für die großen 
ameritanifchen- Zlüffe eignen; nie wird man fich ihrer aber auf den’ 
Slüffen: des alten Gontinented oder auf der hohen See bedienen 
fünnen. | * 
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XXVI. | | 
Ueber eine fogenannte bydrodypnamifche Eifenbahn. Won 
Hrn. Jaſ. Herron, Civilingenieur in Richmond in den 
Vereinigten Staaten 1), — 
Aus dem Richmond Compiler im Mechanics’ Magazine, No, 626, 





Ich dachte ſchon längft bei mir, ob denn bei der gewöhnlichen 
Anwendung des Waſſers an den Ganaljchleufen nicht eine beträcht: 
lihe Menge Kraft unzweimäßig verbraucht wird; fo 3. B. an einem 
Cauale, welcher ſich in dem Theile eines großen Fluffes mit einem 
bedeutenden Falle des: Flußbertes befindet. Ich führe als Beiſpiel 
nur den Fluß James an, der von Covington bis zum Fluthwaſſer 


41) Ein dem Hier gemachten Vorſchlage fehr ähnlicher Plan wurde vor meh: 
teren Jahren von einem Hrn. Scott der Highland Society von Schottland 
vorgelegt; und wir müffen uns fehr wundern, daß berfelbe die ganze Zeit ber 
nicht mehr Aufmerkfamteit erregte, A. d. Mech. Mag. — Wahrfcheinlich findet 
fi der Vorſchlag des Herrn Scott in den Abhandlungen der Highland So- 
ciety; uns wurde er nicht bekannt, fondern wir erinnern uns nur der Scot t'⸗ 
hen Eifenbahn, die wir Band XVI. &, 310 des Polytechnifchen Journales 
aus ebendiefen Abhandlungen mittheilten. oe A. d. R. 
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einen Fall von 4,74 Fuß im der engliſchen Meile Hat, und bei wei— 
chen im Durchſchnitte alle zwei Meilen eine Schleife nothwendig 
wäre. Da ich durch nähere Prüfung dieſes Gegeuſtandes fand, daß 
die Waſſerkraft des Fluſſes am und für ſich ſchon zum Transporte 
einer größeren Tonnenzahl binreichen würde, ald zum Transpoite 
auf dem größten Canale erforderlich waͤre, und zwar felbft mit der 
erftaunilichen , den Eifenbahnen eigenthuͤmlichen Geſchwindigkeit, ſo 
will ich diefe neue Lehre ſo kurz als möglich zur — des Publi⸗ 
cums briugen. 

Die Schleuſen des Cheſapeale⸗ und Ohlo⸗Canales ſind 100 Fuß 
lang, 15 Fuß breit, und, wenn wir eine der bewaͤhtteſten Steigungen 
als Norm annehmen, 8 Fuß hoch; das Prisma der Steigung Eilt) 
enthaͤlt alſo 12,000 Kubiffuß Waſſer, welche 750,000 Pfund wiegen, 
So oft nun die. Schleufe geleert wird, wird diefe Quantitaͤt Waſſer 
von einem höheren auf ein miedrigeres Niveau gebracht; und da, 
wie «ich hörte, bei gleichzeitigem Deffuen aller Thore die Schleufe ih 
etwas mehr dann zwei Minuten gefüllt oder geleert werden kann 
(obfehon ich der Sicherheit wegen drei Minuten annehmen will), fo 
geftalter ſich dieſes Waſſer zu einer Kraft, die, term fie duf ein 
gehörig gebautes 'Bruftrad (breast- wheel) oder bei größerem Kalle 
des Waſſers auch auf ein oberfchlächtiges Mad (pitchback) wirken 
würde, zu H ihres Betrages zum Betriebe irgend einer Mafchinerie 
dienen koͤnnte. Gefezt 3.8. man wendete diefe Kraft auf eine end: 
lofe Kette an, die nach dem ſtationaͤten Eifenbahnfyfteme längs einer 
Eifenbahn über Rollen liefe, fo ergäbe ſich hieraus eine durch Waſ— 
ferfraft betriebene Eifenbahn, gegen die fich leineswegs jene Einwen⸗ 
dungen machen ließen, die man gegen die fiationären Dampfnrafäpinen 
geltend. macht. Ä 

Menn die Stationen 2/, Meilen weit von einander entfernt find, 
fo wird nach Tredgold der zwanzigfte Theil der Kraft zur Bewe- 
gung der Ketten erfordert; ich will jedoch. annehmen, daß der zehnte 
Theil der Kraft zur Erreichung dieſes Zwekes an Stationen von 
zwei Meilen nörhig ift, indem die Kette nur eine Meile weit in Be: 
wegung gefezt wird.. Man erhält demnach als % von 750,000 Pfd. 
(indem 7; bei der Anwendung auf die Waflerräder verloren geht) 
600,000 Pfd., die, indem fie 8 Fuß in drei Minuten fallen, 1818 
Pfund gleichfommen, welde innerhalb derjelben Zeit-um eine halbe 
Meile gehoben werden: eine Leiſtung, wonach 10 Meilen auf die 
Stunde Fämen. Zieht man jedoch hievon /. ald jenen Theil ab, 
der zum Behufe der, Bewegung der Kette verloren geht, ſo bleiben 
4637 Pfd.; und da 10 Pfd. felbft mit dem gewoͤhnlichſten Eiſen⸗ 
bahnwagen hinreichen, um eine Tonne Laſt fortzufchäffen, fo folgt 
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hieraus, daß obige Kraft im⸗ Stande ſeyn wird A68,7 Tontien' eine 
halbe Meile: weit zu Bewegen; waͤhrend ein Boot durch die Schleuſe 
des Canales gehts Oder es werden in derſelben Zeit 81,8 Tonnen 
dich "eine Meile bewegt werden: was ungefaͤhr eine Geſchwindigkelt 
vo Oh Meilen in der Stunde Hibh, Da jeboch das Maxi⸗ 
in der Geſchwindigkeit des Transportes auf Canaͤlen 27, engl. 
Mellen in ver Stunde‘ beträgt; und da ſich die Maſſe umgekehrt 
wie dien Gefepwindigfeit verhaͤlt, fo werden bei dieſer Geſchwindigkeit 
654 Tounen fortgeſchafft werden koͤnnen. Das hiebei benuzte Waſſer 
hätte eine Geſchwindigkeit von 66,6 Fuß per Secunde. 

Der Fluͤß James liefert zu Coviugton ſelbſt Bei trofener Witte: 
rung. eine drei Mal größere Quantitaͤt Waſſer, als die zulezt angege: 
beney denn Mach dei von dem Ingenieur Crozet angeſtellten Ber: 
ſuchen liefert er Im Durchſchnitte in jeder Secunde 177,6 Kubikfuß; 
oder 10,656 Fuß per Minute, und zwar mit einem Falle, der bis 
Pattonsburgh hinab 7,11 Fuß per Meile berräge. Obſchon der 
Fall weiter ſtromabwaͤrts bis’ auf 3%, Füß per Melle abnimmt, fo 
wird dieß doch dadurch mehr ald ausgeglichen, daß die Waflermenge 
dann um das Sechsfache größer iſt. Die Kraft wird uͤberdieß um 
fo mehr erhbht werden, als der Hrößere Verkehr ſtromabwaͤrts Gtatt 
finder. Dieß jedoch gar nicht in Anfchlag gebracht, und felbft wenn 
man die Decimalen an dem Falle per Meile wegläßt, und das Mi: 
nimum der Quantitaͤt annuimmt, ergeben ſich 10,656 Kubikfuß Waf: 
fer, welche 666,000 Pfo. wiegen, und welche, indem fie in eiter 
Minute ut 7 Fuß fallen, fo viel ausmachen, als 4,662,000 Pfund 
die durch‘ einen Fuß fallen. Zieht man hiebon als .den bei der 
Anwendiing diefer Kraft fih ergebenden Verluft ab, fo bleiben noch 
3,729,600 Pfd. Da aber die Laft, welche forrgefchafft werden Fatin, 
bon der Geſchwindigkeit, die man ihr geben will, abhängt, fo wird 
man, wenn man diefe Geſchwindigkeit zu 10 Meilen per Stunde 
annimmt, — was 880 Fuß per Minute beträgt, — durch Theilung 
obiger -3,729,600 Pfd. durch 880 ald Quotienten 4238 Pfo., die 
ſich mit einer Gefchwindigfett von 10 Meilen in der Stumde bewes 
gen, erhalten. Zieht man hievon den zehnten Theil, als den Ders 
laft fuͤt Bewegung der Kette ab, und theilt man den Reſt wegen 
der Reibung der Wagen per Tonne durch 10, fo bleiben noch 381,5 . 
Tonnen, welche mit der großen Gefchwindigkeit von 10 engl. Meilen 
in der Zeitftunde forrgefhafft werden! Da nım aber jede Meile 
wieder ihre eigene Triebkraft liefert, fo folgte hieraus, daß Ddiefe 
Kraft im Stande iſt auf jeder Meile der ganzen Linie diefelbe Laſt 
in derfelben Zeit ih Bervegung zu erhalten; fo daß fich hienach, indem 
bie Entferming von Richmond bis Covington 257%, Meilen beträgt, 
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die ungeheuere Summe bon 98,236, Tonnen: ergibt: was fo viel iſt, 
als wenn flündlicd 3815 Tonnen in Verkehr erhalten würden! 
3 habe hiemit ‚gezeigt, welche, große Kraft auf dieſe Weife ers 
- zielt werden koͤnute, — eine Kraft, die ſich erſt gehörig. ermeſſen läßt, 
wenn man bedenkt, daß fie in 17. Stunden: einge größere: Tonnenzahl 
bewegen koͤnnte, als im ganzen, mit. dem ‚September: 1833 abge: 
laufenen Jahre auf der Baltimore: und Ohio:Eifenbahu. fortgeſchafft 
wurde. Es bleibe mir daher nad) dieſen Prämiffen,, nur mehr der 
Beweis zu führen übrig; daß diefe Kraft mit. mäßigen Keſten wirk⸗ 
lich in Anwendung gebracht werden könnte. 

Die Koſten der Errichtung der Bauten zu dieſem — 
ſchen Transporte haͤugen von deren Maaßſtab oder Groͤße, von der groͤ⸗ 
ßeren oder geringeren Dauerhaftigkeit der dazu verwendeten Materia⸗ 
lien, und auch von. dem Grade der Ausdehnung ab, in welchem die 
Trieblraft benuzt werden fol. In lezterer Hinfiche ift. jedoch wohl 
zu berüffichtigen, daß man die Kraft fo wohlfeil und in fo großem 
Ueberfchuffe erhält, daß das Eoftfpielige Nivelliren ‚großen Theils ent: 
behrlich wird. Diefe Anwendung einer fireu Kraft auf eine unduli- 
tende Oberfläche von jedem Grade der Steigung macht dieſe Art 
von Zransportmethode aud) ganz vorzüglidy für gebirgige Gegenden 
‚geeignet; man kanun ‚mit deren Hülfe leicht die Krümmungen der 
Flüffe durchfchneiden, und auf diefe Weife die Diftanz bedentend ver: 
mindern, während ein Canal oder auch eine gewöhnliche Eifenbahn 
um diefe Krümmungen herum geführt werden müßte 
| Ein anderer großer Vortheil, der fich aus der Anwendung dieſer 
wohlfeilen Kraft ergäbe, wäre der, daß man flatt der eifernen Schie: 
nen eine breite Bahn aus Granitblöfen bauen konnte, wie fie 3. B. 
von London an die Welt India Docks geführt if. Eine ſolche Gra⸗ 
nitbahn würde zwar bei der erſten Anlage höher zu ftehen kommen; 
allein wegen ihrer größeren Dauerhaftigkeir durften diefe Mehrkoſten 
wohl bald ausgeglichen werden. Der hauptſaͤchlichſte Vortheil einer 
folhen Granitbahn wäre jedoch, daß jedermann feinen eigenen Was 
gen mit Pferden bis auf die Bahn fhaffen, und ihn dann auf die 
fer mit Zurüflaffung feiner Pferde zu Markte fördern laffen könnte; 
und zwar mit einer Gefchwindigkeit von 10 oder 20 Meilen in der 
Zeitftunde. Cine ſolche Unternehmung träfe dann auch nicht der 
widerliche Vorwurf des Monopoles, den man gegen die Eifenbahnen 
vorbringen hört. 
| Um jedoch einen Koſtenuberſchlag machen zu koͤnnen, muß man 
annehmen, daß die Bauten für irgend einen beſtimmten Verkehr her⸗ 
geftelle werden follen. Sch will daher annehmen, daß flündlich 100 
Tonnen auf ein Mal geliefert, oder 50 Tonnen mit einer Gefchwins 
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bigfeit von 40 engl. Be iw der « Belkdunde. ſortgeſchafft werden 
ſollen. n 
Zu diefem Behufe — nun alle 4 Meilen. ein Damm: — 
führe werden, der, auf die ſolideſte Weiſe aus, Sreinblöfen gebaut, 
10,000 Dollars koſten wuͤrde. Die Breite des Fluſſes beträgt: bis 
zu dem Blue Ridge im Durchfchnitte, 699 Fuß, über ‚demfelben im 
Durchfchnitte nur 275 Fuß. Fur Waſſerraͤder von dem beften Baue 
und der größten Dauerhaftigkeit rechne ich 3000 Dollars. Dieß 
gäbe alfo für Meilen 13,000 Dollars, und mithin würde die Trieb⸗ 
kraft per: Meile auf 3250 Dollars zu ſtehen kommen. Hienach 
ergäbe ſich folgender: Koftenanfchlag: — | 
Zriebfrafe: oder Koften der-Dämme per Meile - ie 2.200 D. 
Taue, eine doppelte Linie per Meile..4,600 — 
Seilleitungsrolen . ..2. 0. . E 1° ı 120 
Eine breite, doppelte Granits oder Marmorbahu )., 48000 — 
Abgi abungen und Bruͤkenbau per Meile...... 23,000 — 
465,900 2 
Rechuet man biezu — 10 Don er Dita: und» 
Aufficht er .. 4,630 — 
fo ergeben fü ic) in Eur: — Meile: dt. 5 1740 D 

Sp groß uud unguͤnſtig diefer Koſtenanſchlag auch zu feyn 
ſcheint, fo find doch die Geſammtkoſten der. Zriebkraft, mit Einfluß 
der Damme, der Waflerräder, der Seile und Rollen, per Meile weit 
geringer, als die Schlenfen an dem Chefapeake- und Ohio⸗Canale, 'an 
welchem, wie ich von Glaubwuͤrdigen verfichert wurde, der Hub von 
einem Fuß auf 1500 Dollars: zu ftehen kommt; 

Ich habe bei obiger Berechnung Seile ſtatt Ketten genommen, 
weil erftere allgemeiner im Gebrauch find; die Berechnung gefchah 
jedoch nach dem Preife der neu erfundenen, mit Kautſchuk geſaͤttigten 
Seile, die weit dauerhafter ſeyn ſollen. 

Wenn die Stationen oder Waſſerraͤder in Entfernungen von 4 
Meilen von einander angebracht wären, fo würde jedes Rad zwei 
Meilen der Bahn auf ein Mal zu betreiben haben; follte es jedoch 
der Verkehr erfordern, fo ließe ſich durch Errichtung eines Rades 
mehr am jeder Station eine, doppelte oder mahrfcheinlic) breifache 
Zonnenzahl fortfchaffen. 

Folgende Schäzung zeigt den Betrag an Kraft, der erforderlich 
if, um die viermeiligen Stationen zu betreiben. 





42). — oder elfeme Bahnen, wie 3. B. jene an ber Petersburg Eiſen⸗ 
bahn, könnten doppelt gelegt für 6000 Dollars per Meile hergeftellt werben, 
Auch diefe würden hier weit länger dauern, als bei der Anwendung ven Dampfs 

en, 


A. d. 8, 
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Meibung und Widerſtand bon 2 Meilen Seilen oder TauenGOo pfd. 
| Gewöhnliche Reibung von 50 Tonnen ER und nn rl 
zau 10 Pf. per Tonne ‘ 500 — 

Zugabe für algetoerdemuche miauise est, a | 

- 20 Pd} per Tonne 0. Ü. — ‚1000 — 

Buigegebeiie Saft bei einer Brfommnigten von 10 Meilen | 
in der Zeiefihdoe 4. 0% 20. + M0O PD. 

Diefe 2100 Pfd., welche fich in * Minute durch 880 Fuß 
bewegen, ſind gleich 1,848,000 Pfd.; welche ſich durch einen Fuß 
bewegen. Dieß gibt jedoch 154,000 Pfd:, die innerhalb derſelben 
Zeit durch 12 Fuß fallen, was dern Gewichte nach 2464 Kub. Fuß 
Waſſer ‚geben wuͤrde. Rechnet man hiegu” noch %, für Werluft bei 
" der Anwendung, fo erhält man 3080 5 Er Sruate; wer etwas 
mehr: als 51 Fuß per Secunde. 

AIch habe, um einen Begriff von * wwährfeheinlichent Koſten in 
großem Maaßſtabe zu geben;, iſolirte, in»regelmäßigen Entfermmgen 
von einander angebrachte Damme angenommen; jeder Ingenieur wird 
jedoch feinen Ban‘ ven ſich darbieteiden Oertlichkeiten anzupaſſen 
willen. . So wird er manchmal einem fortlaufenden Canale den Bor: 
zug. geben, und an dieſem ftatt der Schleuſen Wafjerräder aubrin: 
gen, fo daß das verbrauchte Warfer in die naͤchſt folgende -untere 
Gaualfirefe abgegeben wird; in anderen Fällen: hingegen, ivo ſich das 
Niveau in großen: Strefen'gleichbleibt , wird. er die Einrichtumg tief: 
fen, daß die Räder ihr Waſſer in den Fluß entleeren, ſo daß es 
bei dem näcflen Damme : wieder aus dieſem entnommen werben 
Fonnte, An bereits beſtehenden Canaͤlen, wo es viele Schleufen gibt 
und wo Reichthum an Waſſer iſt, kann das Ziehen der Boote offen: 
bar mit Hülfe ebendiefer Mittel bewerkftellige werden, d. h. man 
kann laͤngs einer Schleuſe ein Waſſerrad anbringen, und att der einen 
Seite des Ganales eine Kette, die an der anderen Seite -zurüffehren 
würde, berablaufen laffen. Da hiebei der Saumpfad am Ufer nicht 
länger mehr noͤthig feyn würde, fo kdunte man ſtatt deffen einen 
leichten Schienenweg legen, auf welchem die Wagen’ fir Reiſende 
von derfelben Kraft mit irgend einer beliebigen Geſchwindigkeit fort: 
geichafft werden koͤnnten. Yu vielen Fällen, wo eben kein Ueberfluß 
an Waffer ift, dürfte es jedoch beffer feyn, ſtatt der Schheufenthore 
Waſſerraͤder anzubringen, den Saumpfad: zu. erweitern und eine Eifen: 
bahn zu legen. 

Ich ſchließe mit der Aufforderung an alle Gachverfäntigen, 
fi mir weiterer Erforfchimg der hiemit in — gebrachten 
ui zu Ren 
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Se Yleten — und widerſi ungen — | 
die man dem Publicum in Hinſicht auf das Führer der Eifenbat- 
‚sen durch Tuunels machte, veraulaſſen mich einige Worte hieräber 
dir daffelbe zu richten.’ Ich beginne zuerſt mit der Beleuchtüng ver 
Taunnelswelche man allen Ernftes auf kuͤnſtliche Weife fo erhellen 
zu NDunen behauptete/ daß gar Fein Tageslicht nothwendig wäre. 
Wie und auf welche Weiſe dieß bewerkſtelligt werden koͤnnte, iſt und 
Bleibt hoch bißs zur Stutide ein Geheimniß; nur wiſſen alle theore⸗ 
tiſch und praktiſch gebildeten Männer, daß es ganz unmoͤglich iſt, 
dem Sonnenlichte gegenüber ein dieſem nahe kommendes kuͤnſtliches 
Acht herzuſtellen. Sir John Leslie berechnete nach Verſuchen, daß 
ein Stuk Sonnenſubſtanz voh weniger daun einem halben Zoll ini 
Durchmeſſer mehr Licht gibt, als 12,000 brennende Wachslichter; je⸗ 
des uns bekannte Licht, ſelbſt jenes des Mafferflöff:Sauerftoffgafes, 
welches doch ſo interifio iſt, muß vor die Sonnenſcheibe gehalten als 
ein dunkler Fleſen erſcheinen. Bouguer berechnete, daß das Licht, 
welches uns von der Sonne zukommt, 300,000 Mal jenes des Voll⸗ 
mondes uͤbertrifft; und ſo wenig genau unſere Sehnerven die Grade 
des Lichtes zu unterſcheiden und zu beſtimmen vermoͤgen, ſo wäre 
es doch nicht moͤglich vom Sonnenlichte in das Mondlicht uͤderzutre⸗ 
ten, ohne daß man dabei eine große Dunkelheit bemerkte; nur der 
allmaͤhliche Uebergang Beim Sonnen-Auf⸗ und Untergang macht es 
uns möglich dieſen großen Unterſchied zu ertragen. Dagegen betraͤgt 
aber die Zeit zum Uebergange vom vollen Tageslichte in der Dun⸗ 
kelheit eines Tunnels bei einer Geſchwindigkeit von 30 engl. Meilen 
in der Stunde nicht ein Mal eine Secunde; und welche Wirkung 
auf unſere Augen ein ſo greller Uebergang vom Tageslichte zum 
Mondeslichte, — wenn ſich ja ein ſolches in dem Tunnel erzeugen 
läßt, — nothwendig hervotbringen wuͤrde, mag Jeder ſelbſt ermeſſen. 

Bekanntlich haͤugt die Sichtbarkeit eines Gegenſtandes, welcher 
nicht direct von der Sonne beleuchtet wird, von dem indireeten Lichte 
ab, welches von allen ſichtbaren Punkten, und namentlich vom jenem 
Theilen des Sonnenlichtes, die uͤberall durch die Lufttheilchen zer⸗ 
ſtteut find, auf denſelben faͤlt. Ze mehr dieß indirecte Licht ver⸗ 
mindert wird, um fo dunkler erſcheinen die Gegenſtaͤnde; und daher 
Me es denn auch, HAB, wehrt man in einem unbedelten Vrunuen 
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Hinabfteigt, das indirecte Licht allmählich fo verfümmert wird, daß 
dad Auge dem ſchwachen Lichte der Sterne nicht mehr widerftehen 
kan, und daß Daher die: Sterne ſichtbar werden, obſchon diefes in: 
directe Licht. durch eine SO Meilen hohe vom der Sonne. bejeuichtete Luft: 
fäule gelangt. Aus .demfelben Grunde werden auch die Sterne am 
hellen Zage fichtbar, wenn man das Auge durch eine lange Röhre 
gegen. das indirecte Licht ſchuͤzt. Wenn daher die Sichtbarkeit der 
Gegenftände, weldye: von dem, ftärfften, durch. die ganze Atmoſphaͤre 
verbreiteten Lichte abhängt,. fo Leicht. vernichter. werden kann, wie. ift 
ed. da möglich, daß in einem enge begränzten Tunnel irgend ein 
Fünftliches Liche, deſſen Leuchtkraft ſo weit unter jener..der Sonne 
fteht, eine folche Lichtverbreitung bewirken fann, wie .fie erforderlich 
iſt, um alle Gegenftände im Allgemeinen darin fichtbas ‚zu machen? 
Mach. meiner Anfiche ift diefe Idee zu-abjurd, als daß fie von je 
mand: anderem verbreitet werden koͤnnte, als von einem- ſolchen, der 
bei: der Verbreitung , eines ſolchen Jerwahnes intereffirt- iſt. Daß 
ein Tunnel fo beleuchtet. werden kann, daß man darin, bequem, gehen 
Faun, ift natürlich und bekaunt; allein in- Wagen wird. nur da Licht 
feyn, wo Licht hinfaͤllt, während überall, wo dieß nicht der Fall ift, 
tiefer. Schatten herrfchen wird. Ich bin felbft in dem kurzen Tuns 
nel von Liverpool, der, wenn ich mich recht erinnere, nur .340 Dards 
lang ift, bin und her gegangen, ohne daß mich die Dunkelheit belä: 
ftigt hätte; allein fo oft ich mir dem Wagenzuge in den Tunnel ein: 
fuhr, erfolgte ein undurchoringliches Dunkel, welches nur hie und 
da. von den Gasdlampen. erleuchtet wurde, deren gelbliche Farbe jedoch 
nur dazu beizutragen fchien, das Schrefliche diefes Aufentpaltes zu 
erhöhen, | 
Mau bat mir zwar gefagt, daß Hr. — ſeine Tun- 
nels fo beleuchten wolle, daß man den Mangel des Tageslichtes in 
denfelben nicht läuger ‚mehr fühlen werde; allein ich kann nicht glau: 
ben, daß diefe Angabe von Hın. Stepbenfon ſelbſt, den mau in 
England den Papft der. Ingenieurs zu nennen pflegt, auögehe. Es 
heißt auf diefen Mann. den Vorwurf. der Arroganz und Unwilfen: 
heit laden, wenn man ihm zumuthet, er wolle erwas ausführen, 
was die mit der fraglichen Sache vertrauteften Männer. für unmoͤg⸗ 
lich erklärten. Ich meines Theiles kann diefen Angaben eben fo wenig 
Glauben ſchenken, ald wenn man mir fagte, Hr. -Stephenfon bes 
fije das Geheimniß jenes Philofophen, der im Sommer die Son: 
nenftrahlen in Flafchen einfperrte, und im Winter Gurken damit zog. 
Die fragliche Behauptung würde vorausfezen, daß die Luft in den 
Tunnels volllommen Bar und durchfichtig iſt; während diefe doch 
elannslich, fobald als ein Dampfwagen in diefelben eintritt, mit 
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einer: Dichten 1 Dampf⸗und Rauchſaͤule erfüllt werden. Da ınunn-jöde 
der nachfolgenden‘ Maſchinen dieſen von ihrem Vorgänger zuruͤkge⸗ 
laffenen: Dunft noch vermehrt, ſo waͤre ich ſehr begierig zu erfahren, 
auf welche Weiſe ein Tunnel von irgend bedeutender Länge, und 
worin ein auch nur etwas lebhafter Verkehr: unterhalten wird, erhellt 
werden kann, und welchen Kunſtgriff Hrr Stephenſon anwenden 
will, um das beabſichtete Licht durch eine derlei Amoſphaͤre fortzu⸗ 
pflanzen. Duͤrfte es nicht beſſer ſeyn, am Ende eines jeden Tun⸗ 
nels fuͤr Mittel zu ſorgen, womit die armen Reiſenden -den Schmmz 
der ſich auf ihnen darin anhaͤufte, wegſchwemmen, und die nachthei⸗ 
ligen Wirkungen des — _.. und — — 
nentralifiven Knnten? ui 

Ich gehe nunmehr zur Gerlos der —— in den * 
nels uͤber, und bemerke hiet von Werne: herein, daß angeſtellten Ver 
ſuchen gemaͤß die Temperatur in einer Tiefe bon 80 Fuß unter der 
Erde das ganze Fahr hindurch ſelten um mehr dann einen Brad 
wechſelt. Hieraus folgt” demnach ein neuer, "nicht unbedeutender 
Einwurf gegen die Tunnels. Denn da man - feltem Tunnels graͤbt, 
ausgenommen die daruͤber liegende Erdſchichte mißt mehr als 80 Fuß; 
fo folgt hieraus, daß die Temperatur in den Tunnels son der’ mittt 
leren Temperatur der Erde, welche zu-jeder Jahreszeit gegen’ 51° F. 
(+10°R:) beträgt, nicht weit abweichen kann. Man vertaufcht Bay 
ber, wenn man im Sominer “fährt, eine trofene, warme Luft pldzlich 
mit einer feuchten um 30 ,:40 Bis 50° $. kuͤhleren Luft, was fir 
den Koͤrper gewiß nicht: gleichguͤltig ft; befonders wenn der Aufent⸗ 
halt in dem Tunnel aus itgend einem Gründe oder Zufalle laͤnger 
dauert, Ich habe: gehört, daß man in dem Themſe-Tunnel, den 
Canning sehr bezeichnend ein- großes Loch (a great bore) mannte, 
aus demfelben Grunde von einen fehr unangenehmen Fröfteln ers 
griffen wird. Da jedody die Luft in Hinficht auf die Quantität ein 
ſchlechter Wärmeleiter ift, obſchon ſie die Wärme raſch, d. h. mit 
einer Geſchwindigkeit von 1100 Fuß per Secunde fortpflanzt, fo if 
es moͤglich, daß man bei der ſchnellen Fahrt der Wagen dieſen Tem⸗ 
peraturwechſel nicht ſo ſehr fuͤhlen duͤrfte. Dagegen gibt es noch 
einen anderen Punkt, worauf dad Gleichbleiben der Temperatur in 
den Zunneld einen ſehr großen, und wie ich fürchte, ſehr nachtheili⸗ 
gen Einfluß üben wird; nämlich dad Ventiliren der Tunnels. 

Die Tunnels für die Eifenbahnen müffen offenbar horizontal 
oder wenigftend beinahe waagerecht laufen, und daraus folgt, daß 
fie ſich nie ventiliren koͤnnen. Wenn man auc) den Dumft, der fich 
beftändig aus den Seitenwänden und aus dem Boden der Tunnels 
entwifele, gar nicht in Anfchlag bringt, obfchon er allein hinreicht 
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die eingeſchloſſene Luft durch und Durch mis Feuchtigkeit zu erfüllen, 
— ſo wird doch das beſtaͤndig entweichende Gas und uoch mehr 
die Zerſezung ‚der atmoſphaͤriſchen Luft uud „der: Verhrauch der bapin 
enthaltenen  Lebenäluft durch die Gaslichter hinreichen um Die 
Luft zum Athemholen untauglich zu: machen; uud dieſe Wirlung wird 
um ſo auffallender und verderblicher ſeyn, je groͤßer die Laͤnge des 
Tunnels iſt. Man hat daher auch ‚bereits. mehrere Methoden bie 
Tunnels wit ‚der. noͤthigen friſchen Luft. zu verſehen, in Vorſchlag ge: 
bracht. "Den meiſtan Eingang - fand- unter. dieſen Vorſchlaͤgen die 
Yuwendung von ſenkrechten Schachten, welche ‚von. den: Tunnels bis 
zur Oberfläche der Erbe emporführen müßten, und welche im: Winter 
auch allerdings eine. Eirculation bewirken duͤrften. Die aͤußere at⸗ 
mofphärifche Luft wuͤrde nämlich, als die kaͤltere und : folglich: auch 
als die ſchwerere beſtaͤndig von: Oben, eindringen, und- bie wärmerg, 
leichtere und ‚umxeine, Luft der. Tunnels an beiden Euden derſelben 
ayärseiben.. Oder die aͤußere Luft kann in der Mitte ‚eines Schach⸗ 
tes herabſinlen, waͤhrend die innere Luft rings: um die Waͤnde deſ⸗ 
ſelben emporſteigt, fo, daß auf dieſe Weiſe eine beſtaͤndige Circulation, 
wenn auch keine reine Luft erzielt wird. Im Sommer hingegen, 
wo, ‚Die Temperatur im Tununel bedeutend unter jene der äußeren 
Luft hergbſinkt, verhält, ſich die Sache ‚ganz anders. Ehe hier nam 
lich ging. Neigung ‚zur ‚Meränderung der. Luft einttitt, muß die in: 
were Luft ſpecifiſch leichter ‚werben, als die aͤußere, was up, dann 
exfplgt, wann die, innere Luft mit einer binseichenden Menge per 
ſchaͤdlichen Dämpfe des, Tunnels ‚oder des zur Beleuchtung dienen: 
den Gaſes erfüllt iſt; d. h. bevor eine Luftveränderung eintreten 
kaun, muß die Luft mit hoͤchſt nachtheiligen Ausduͤnſtungen und Ga⸗ 
ſen geſaͤttigt ſeyn; und dieß zu. einer Jahreszeit, wo fear. reine 
Luft gerade am allernothwendigften- ift, | 
„ Hr. Stephenſon fagte vor der von dem Haufe. ber Lards 
niebergefezten Commiſſion aus, daß er keinen Grund einjehe,. warum 
man nicht einen 20 Meilen Jangen Tunnel, für, Eifeubahnen. bauen 
fonnte; und ba en dieß eidlich verſicherte, ſo muß man annehmen, 
daß er auch wirklich diefe Ueberzeugung babe, Allein hat Hr. Ste 
phenfon medicinifhe Kennrniffe genug, um zu wiflen, wie weit 
man gehen darf, ohne das Gleichgewicht der Geſundheit, welches 
oft fo zart abgewogen iſt, zu flören; oder glaubt er, daß man ſich 
allgemein. nach. ihm richten werde, wenn er etwas fir nachtheilig 
md vorwurfsfrei erklärt oder nicht; und worquf ſtuͤzt er am Ende 
feine Behauptung? Er wird mir diefe Fragen verzeihen; denn feine 
unüberdachten Verfiherungen führen wahrhaft zu der Vermuthung. 
daß er in Kenntniß ber Natur der Dinge: feinem Namenscollegen, 
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dem Papſte Call intus gleichlomme, der einen Cometen wegen Der 
Aehulichkeit feines Schweifes mit, einem Zürkenfabel Geiaild ers 
tommumnicirte. 

Es war mic bis auf die n eſte Zeit nicht — daß ed 
wirflich einen Tunnel gäbe, 9* welchen eine Locomotivmaſchine 
mit ‚einem Wagenzuge mit Maſſagieren fuͤhrtr Ich höre nun, daß 
zwiſchen Leeds und Selby wirkticy: ein ſolcher Tunnel beſteher Einer 
meiner Freunde beſchrieb mie die Fahrt durch denſelben mir folgen: 
den Worten: „Wir befanden uns augenbliklich in volkommene Dun— 
kelheit verſezt; zugleich erfuͤllte ſich der Wagen auf eine hoͤchſt laͤſtige 
Weiſe mir Rauch und Dampf, und obwohl ‚mir kaum ein. Paar 
Minuten in dem Tunuel zubrachten, ſo war Die Unbequemlichkeit 
doch ſo groß, ‚daß ung dieſe kurze Zeit wie eine Stunde wotkam, 
Ein Mal ſtießen wir. hiebei gegen ein Geſtell, deſſen man ſich be⸗ 
dient harte, um die Waͤnde des Tunnels zu uͤbertuͤnchen; Das. Dar 
durch verurſachte Krachen war fürchterlich, und das Abſperren des 
Dampfes, welches in ‚freier: Luft innerhalb des Wagens kaum hoͤr⸗ 
bar: geweſen wäre, droͤhnte wie ferner Kanonendonner, ſo daß Alles 
in Angſt und ‚Schrefen: gerieth.“ Mer wird nach dieſen Anuehm⸗ 
lichkeiten einen Fahrt durch einen Tunnel, der tin eine halbe engl; 
Meile bang iſt, mit Hrn. Stephenſon in Betreff der Thunlichleit 
eines . 20. Meilen: laugen Tunnels uͤbereinſtimmen 2Wenn auch 
manche: Mechaniker mehr ihre goldenem SBrocante in Anſchlag bringen, 
und ihre Argumente lediglich aus ihrem Gewinne zu ziehen scheinen, z 
jo darf. man doch ‚hoffen, : daß die geſezgebende Behdrde dieſe Sache 
in ihrem wahren Lichte betrachten , die Einwuͤrfe gegeu die Tunnels 
und deren Nachtheile, ſchaͤdliche Einfläffe und große Koſten reiflich 
erwägen, ‚und nicht uͤberſehen wird, daß die Eiſenhahnen mit Tunnels 
gewiß jedes Mal durch andere ohne Tunnels verdraͤngt werden duͤrf⸗ 
ten, Sie wird ſich dadurch, daß fie: Bills für Eiſenbahnen, an. de⸗ 
nen: Tunnels vorkommen ſollen, verweigert, als den Schuͤzer der 
Subſeribenten ſowohl, als des Publicums bewähren; und ſowohl der 
gegenwärtigen als kuͤnftigen Generation eine. große Wohlthat erwei⸗ 
fen, ohne dabei befuͤrchten zu duͤrfen, daß fie ein groͤßeres Unheil 
ſtiftet, als das, daß ſie einige Ingenieurs hindert, auf allgemeine 
Koften ein großes Vermoͤgen anzuhaͤufen. Ich bin um fo. mehr die⸗ 
fer Anſicht, als fih mad -meiner Ueberzeugung die meiften unſerer 
größeren Städte durch Eifenbahnen, an denen Feine Tunnels vor⸗ 
Iommen, verbinden lafien; und als ich die großen Vortheile, welche 
die Eifenbahnen bringen werden, nicht durch unſinnige Unternehmun⸗ 
gen in Mißeredit gerathen fehen möchte. Ich ſchließe hiemit, ob⸗ 
ſchon ſich noch mehrere Einwürfe gegen die Tunnels machen ließen, 
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wie z. B. die nachtheiligen Einfluͤſſe, die ſie zum — ka 
Gegenden auf manche. Quellen haben können. ' 





Einiges. über die englifchen und. amerikanifchen Locomotiv⸗ 
Ä mafchinen -oder: Dampfiwagen.. für. Eifenbahnen. 


Aus. Sum “American Beimad‘ Journal im‘ Mechanics’ nn No. 624. 


ti 





Sa — RAN Sei Gelegenpelt eines 0. din ich 
raͤtzlich in den großen Werkſtaͤtten des Hrn W. Baldwin in 
Philadelphia machte, einige Notizen, welche ich von allgemeinem In⸗ 
tereſſe erachte und deßhalb ;mitttheile. . Hr. Baldwin lieferte in 
den lezten 12 Monaten nicht weniger :ald 10 vollfommien-. fertige Lo⸗ 
comotrisdampfmafchinen. aus: feiner Fabrik ab; 6 find im Baue be⸗ 
griffen oder beinahe vollendet, und für beilaͤufig 20 neue, die für 
die. Eifenbahnen von. Columbia , State: Road, Trenton, Newark, 
Jamaica, Troy und Saratoga, Utica und Schenectadby beftimmt find, 
hatser Auftraͤge in Händen, Er beſchaͤftigt gegenwärrig in feiner 
Kabrik'gegen 150 Arbeiter, und ſeine Einrichtungen find ſo gerrof: 


fen, daß er beinahe. alle: drei Wochen: eine: vollendete Locömotioma: 


fchine abliefern Tann. . Defien ungeachtet erweitert er in diefem Aus 
genblife feine Fabrik ; um dann eine doppelt größere Zahl von Ars 
beitern befchäftigen zu ?ontiem. Ä 

MWas die Eigenſchaften dieſer Maſchinen betrifft, fo bemerkte: ich, 
daß ſich ſieben derfelben auf der -Pennfylvania State Road bewes 
gen, auf ber auch zwei englifche, von dem ‚berühmten R. Stepbens 
fon erbaure Locomotivmaſchinen Jaufen; und daß mich der Inge—⸗ 
nieur ‚der über diefe Maſchinen zu wachen hat, verficherte, daß die 
Kraft der amerifanifchen beinahe um 35 Proc. größer fey als jene 
der englifchen Mafchinen. Auch der Zeitverluft und vie Koften, 
welche: die Reparaturen veranlaffen, fällt feinen Angaben nach zu 
Gunften der ameritanifchen. Mafchinen aus, indem angebli 5 Per: 
fonen vollfommen -gemägten, um die fieben Mafchinen in gehdrigem 
Stande zu erhalten. 
Die wefentlichften Unterfchiede — beiderlei Maſchinen, und 
die den amerikaniſchen eigenthuͤmlichen Vorzuͤge laſſen ſich in Kürze 
auf Folgendes zuruͤkfuͤhren. Bekanntlich veranlaſſen die Kurbelwelle 
umd die Räder der Locomotiomafchine bei weitem am meiften Um: 
ftändlichkeiten und Koften in Hinficht auf Reparatur. Durch die 
BVerbefferungen, welche Hr. Baldwin an diefen Mafchinen vors 
nahm, wurden jedoch diefe Schwierigkeiten befeitigt, wie dieß durch 


* 
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Verfuhe nachgewiefen if. Von 7 Mafıhinen, welche auf der State 
Road, und von zweien, die auf der Eifenbahn von Trenton laufen, 
waren einige feit dem Yulius 1834 in Thaͤtigkeit, ohne daß eine 
Kurbelwelle gebrochen wäre oder fich aufgearbeitet hätte, und ohne 
daß eines der verbefferten Mäder zu Grunde gegangen wäre. _ Dieß 
ift um fo mehr zu’ beriffichrigen, als die State Road beinahe eine 
fortlaufende Reihe von Curven mit 500 bie 700 Fuß Radius if, 
und als hiedurch eine fo große Gewalt auf die Mäder der Mafchine 
ausgeuͤbt wird, daß eine der beiden englifchen Mafchinen innerhalb 
jweier Monate einen Theil der Räder beider Mafchinen zu Grunde 
richtete, und nun in der Baldwin’fhen Fabrik mir neuen Rädern 
verfehen werden "muß. | 


Die übrigen Verbefferungen beziehen fih auf die Drufpumpe, bie 
Ercentrice und die Kehrfteuerung, welche fämmtlich fo fehr vereinfacht 
wurden, daß die Zahl der Theile, aus denen fie befiehen, um die Hälfte 
geringer ift, ald an den gewöhnlichen englifhen Maſchinen. Die 
Dampfröhren haben fämmtlich eingeriebene, metallene Gefüge, und 
nirgendwo iſt ein Kirt oder eim leichtflüffiges Lorh angebradt. Eine 
andere wichtige WVerbefferung macht ed möglich, daß die Adhäfion 
der Treibräder nach Belieben von 35 bis. zu 50 Proc. erhöht were 
den kann. In Folge diejer Einrichtung fonnte eine Mafchine, an 
deren Treibrädern ſich nur ein firirtes Gewicht von 6487 Pfd. bes 
fand, eine Laft von 80 Tonnen über eine fchiefe Fläche von 2 engl. 
Meilen mit einer Steigung von 35 Fuß im der Meile hinaufſchaf⸗ 
fen, ohne daß irgend ein Rurfchen der Räder bemerkbar gewefen 
wäre, 


Der Hauptzwet, den fih Hr. Baldwin bei feinen Verbeſſe— 
rungen gefezt hatte, wars die fchwachen. Punkte der Mafchine zu 
verſtaͤrken, die Mafchine felbft zu vereinfachen und die Zahl ihrer 
Theile zu vermindern; diefen Zwek feheint er.fo vollfommen erreicht 
zu haben, daß feine Locomotiomafchinen figlicy unter allen gegen 
wärtig beftehenden für die vollflommenften gehalten werden koͤnnen. 


Dingler’d polpt. Journ. 8b. LVIII. 9. 5. 15 
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Vecheſtrin⸗ gen an den Vorrichtungen ur Verhuͤtung von 
Ungluͤksfaͤllen beim Fahren in verſchiedenen Axrten von 
Kutfchen, worauf ſich Cornelius Esq. von Ga: 
tacre Park, in der Sraffhaft Salop, am 25. GSertbs 
1854 ein Patent ertheilen ließ, I 
Aus dem Repertory of Patent- Inventions. September 1335, ©. 2 

Mit Aobitdungen auf Tab. u. 





Meine Erfindung und die Art fü ch ihrer zu bedienen, erhellt qus 
folgender Befchreibung der auf Tab. III gegebenen Abbildung. 


1 in Sig. 15 ift eine Metallplarte, welche au ber Achſe deö 

Wagens oder am irgend einer anderen geeigneten Stelle des Magens 
befeftige wird, und an der fich Vorfpränge a a befinden, die zur Auf: 
nahme des oberen Endes b ded Armed oder Hebeld 2 dienen, und 
damit ein Selen? bilden, um welches fi ch dieſer Arm oder Hebel 
drehen kann. An dem oberen Ende dieſes Armes oder Hebels 2 
befinder fich eine Art von Knoͤchel b, der, indem er mittelſt eines 
Bolzens ‚oder Stifte mit den Borfprüngen a verbunden iſt, dieſes 
Gelenf bilder. Das untere Ende dieſes Armed c ift gabelfdrmig, 
und Die Enden d diefer Gabel find fo geformt, daß der fpäter zu 
beſchreibende Hemmſchuh daran befeſtigt werden kann. 3 iſt ein 
Hemm- oder Sperrſchuh, der dem gewoͤhnlich gebraͤuchlichen etwas 
ähnlich iſt, ſich jedoch dadurch von ihm unterſcheidet, daß er mit 
zwei Vorfprüngen e verfehen iſt, mit denen er mit den Enden d des 
gabelfdrmigen Theiles c des Armed 2 in MVerbindung fteht, und 
folhe Gefüge bildet, daß er ſich darum drehen kann. Das vordere 
Ende oder der fogenannte Rüffel des Hemmfchuhes läuft in einen 
Ring ober Haken f aus, an welchem wie gewöhnlich eine Kette an: 
gebracht wird; gegen das ‚andere Ende ‚hingegen, und zu deffen bei: 
den Seiten befinden ſich Vorfpränge g, die gleichfam Führer bilden, 
damit der Hemmfchuh leichter unter das Rad gebracht: werden kann, 
im Falle der Wagen in feinem Laufe angehalten werden foll. 


Der Arm oder Hebel 2 muß auf ſolche Weife- gebogen ſeyn, 
daß er, wenn er in feinem Gefüge. b bewegt wird, den Hemmſchuh 
in die Stellung bringt, die diefer in Hinſicht auf das Kurfchenrad 
haben muß. Uebrigens ift zu bemerken, daß, obſchon der Zeichnung 
gemäß der Arm in der Nähe der Achfe mit dem Stüfe 1 in Per: 
bindung fteht, ich mich doch nicht darauf befchränfe, das Gefüge les 
diglich am diefer Stelle anzubringen; fondern mir vorbehalte, die Vers 
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bindung in irgend Fings anderen geeigneten Furferunng von bar 
Achſe Herzuftellen. 

In ig. 16 fieht man meinen Apparat an einer Kutfche ange: 
bracht, wobei diefelden Theile mit denfelben Buchftaben. bezeichnet 
find, wie an Fig. 15. hift eine Kette oder ein Strif, der mit 
dem gahekfürmigen Ende € des Armes in. Werbindung. ſteht, ud 
nachdem er über eing bewegliche Rolle:i gelgufen, uber Rollen an 
den Siz des —— oder qu den, ſogenaunten Bok führt. An der 
Seite diefes Bokes ift ein Hafen I angebracht, in den die Kette 
oder der Etrif des Hemmfchuhes eingehängt wird, fo. lange diefer 
wicht mir dem Rade in Berührung lommen ol. Bo, wie man je⸗ 
doch die Kette oder den Gtrif nachlaͤßt, fälle der Hemmſchuh in die 
Stellung, welde zum Sperren des Rades erforderlich iſt. Die 
Sperrung Fan dann wieder aufgehohen werden, indem die auf dem 
Boke befindliche Perſon die Kette oder ‚den Strik und damit den 
Hemmſchuh emporzieht, und die Kette in ben an- der Seite des 
Bolss befindiichen Haken tinhaͤngt . Wei einer entſprechenden Abaͤn⸗ 
derung der Richtung ber Kette und der Stellung der Rollen, kann, 
wie ſich von ſelbſt perſteht, der Hemmſchuh quch unter ‚die Aufſicht 
irgend. einer auderen am Hintertheile des Wagens ander. im Magen 
lb ſizenden Perxſon geſtellt werden. Eben ſon Fan man an ‚opt: 
ſciedenen Raͤdern des Magens derlei Vorrichtungen, aunbriugen, und 
eine derſelben unter die Aufſicht des Kutſchers, die andere unter die 
Yufüche deg Bedienten oder Waͤchters oder ſonſt einer anderen Per⸗ 
og ſtelleg. Auch kann man je nach Umſſtaͤnden zwei. * man 
ſchuhe auf ein Mel in Anwendung bhringen. 

An dem Ringe oder Halen ſdes vorderen. Endes * er Rüfr 
ſels des Hemmſchuhes iſt feruer dad eine Ende einen. Kottenbefeſtigt, 
die mit ihrem anderen Ende an dem Vordertheile des Wagens feſt⸗ 
gewacht if. Der Hemmiſchuh wird, dadurch gehindert zu weit un⸗ 
ir, dgs Rad zu gelangen . Doch muß Ih bemerken, daß, — 
des Appargtes nicht mit zu meiner, Erfindung gehoͤrt. sl 

Mit Hülfe meines Appargtes kann man ..die, agenuiber vicht 

Wr. ſperren, ohne daß Jemand vom Magen. zu ſteigen hrauchte, 
ſondern die Sicherheit des Reiſens wied, dgdurch. mach in hohem 
Grade vermehrt. Ich weiß. zwar, daß es ſchon mehrere Hemmſchuhe 
gibt, welche nam’ Bole oder irgend eivem auderen Size Des: Wagens 
on eingelegt perden Fhunen ; vamentlich hefeſtigte wau bereits fruͤ⸗ 
ber zinen dem meinigen aͤhnlichen Hebel 2 an; den: Hemmſchuhe; al 
lein dieſe Voxxichtung war erfolgips .. indem dar Hemmſchuh = 
an heweglichen Achſen aufgehängt war, und ſich nicht loſe um beit 
Yp 2 ſchwingen konnte. Ju der anne ve — 
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Verbindungsgelenke zwifchen dem Hemmfchube uud bem Arme 2 be⸗ 
ſteht hauptſaͤchlich meine Erfindung. 


! 








XXX. 
Ueber Sen. Marne 8 Patentpumpe ober: Viermaſchine. 
Bon Hm William Vere. 


Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 604. 
— Mit Abbildungen auf Tab. DI. 





Da die — Biermaſchine gegenwaͤrtig in London beinahe 
in allen Brauereien” gebräuchlich iſt, fo dürfte durch die Bekannt⸗ 
machung eisiiger weſentlicher Werbefferungen an derfelben dem Pur 
blicum ein großer Gefallen geſchehen. Dieß veranlaßt mich auf die 
Patentpumpe des’ Hrn. Warne aufmerkfam zu machen. 

» Die-Erfindüng, um die es fih bier handelt, zerfällt im zwei 
Theile, von denen der eine einen vollfommmeren und ununterbroche 
nen Betrieb: der Pumpen, der andere hingegen eine wirffamere An: 
wendung der Triebkraft auf diefelben ‚Bedingt. Der erfte Theil Tann 
anf die gegenwärtig gebräuchliche Blermaſchine angewendet werden, 
während man mitrelft des lezteren die Flüffigkeit aus dem gewoͤhn⸗ 
lichen er. auffäuigen Pant, fo ap — Viermadiũe entbehrlich 
— 
An der gewbhnlichen — befindet fih in jedem Pums 
senflefel nur eine Bodenklappe, "und diefe wird durch Hopfentheil: 
chen oder andere in der Fluͤſſigkeit zufällig enthaltene Unreinigkeiten 
nicht ſelten fo verlegt; daß fie nicht mehr arbeiten kann, umd daß 
die Maſchine Folglich wieder zurecht gerichtet werden muß, wad Un: 
Foften und Zeirverluft mir ſich bringt. Der neuen Erfindung gemäß 
wird aber nicht nur eine einfachere Art von Klappen angebracht, 
ſondern man bedient ſich ſtatt einer zweier Klappen, die unmitrelbar 
über einander in verfäjiedenen: Kammern "angebracht find, und bei 
ihrem -finnreichen- Baue doch ſo mwohlfeil zu ftehen fommen, daß fie 
den Preis der Pumpe nicht merklich erhoͤhen. Durch die Anwen: 
dung einer zweiten Klappe 'wird die Wahrfcheinlichleit einer Störung 
der Bewegung wenigſtens wie 2zu 41; um jedoch einer foldyen Std: 
rung in Folge: von Unreinigkeiten, die ſich in der Fluͤſſigkeit befinden, 
noch mehr zuvorzukommen, hat der Parentträger zwifchen der Ober— 
fläche der Fluͤſſigkeit und den Klappen auch noch ein Sieb Ange: 
bracht. Diefes Sieb befinder -fich in der Nähe des Bodens der 
Kammer, gerade unter der unteren der beiden Klappen; und unter 
ihr iſt ein * augebracht, der ſo groß iſt, wie das Saugrohr, 
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und der von. dem Boden der Kammer aus etwas weniged gegen 
dad Gieb emporfteigt. Der zwifchen diefem Ringe und dem inneren 
Umfange der Kammer befindliche Raum bildet einen Behälter fr 
alle von dem Siebe zurüfgehaltenen Subſtanzen. | 

Der zweite Theil der Erfindung beruht, auf ‚der Anteenbung. J 
ned kreisrunden anſtatt des geraden Hebels, deſſen man ſich an den 
gewoͤhnlichen Biermaſchinen bedient. An der Maſchine, die ich ſah, 
beſtand dieſer Hebel aus einem Quadranten; er trat aus einem 
Zapfenloche heraus, welches kaum etwas groͤßer war, als der Quer⸗ 
durchſchnitt des Hebele; er bedurfte daher zu feiner Bewegung keis 
ner fo Freidrunden Bahn, wie dieß bei dem gewöhnlichen Hebel der 
Hal ift. Die beigefügte Zeichnung wird dieß und alles Weitere ans 
ſchaulich machen. 

Fig. 29 ift ein fenkrechter Durchfchnitt der Pumpe. a,a ift 
der Bodentheil des Pumpenftiefeld; b das obere Ende des Saug—⸗ 
rohres; c das Sieb, durdy welches dad Eindringen von feften Sub⸗ 
ftanzen zwifchen die Klappen verhindert wird; d ift ver Behälter für 
die Subftanzen, die nicht durch das Sieb gelangen koͤnnen; e ber 
Siz für die erfte Klappe; £ entfpricht der gewöhnlichen Bodenklappe, 
die von der Kammer g umgeben und in ihren Bewegungen geleitet 
wird. h ift die Durhgangsdffnung für die Flüffigkeit, wenn die 
Klappe f emporfteigt. i, i find Zapfen, die im Scheitel’ diefer Klappe 
angebracht find, und welche auf den Siz k der zweiten Klappe trefs 
fen, fo daß die Klappe f demnacy nicht fo hoch emporfteigen Tann, 
daß fie die Durchgangsdffnung h verfchließe. I ift die zweite, von 
der Kammer m umgebene Klappe, durch deren Deffuungen n,n die 
Fluͤſſigkeit in den Pumpenftiefel gelangt. Die beiden Klappen f 
und 1 find bloß Merallfcheiben oder Merallindpfe, welche genau in 
ihre Size eingerieben find, und frei in ihren Kammern emporfteigen 
oder herabſinken. 

Fig. 30 zeigt einen horizontalen Durchſchnitt, der unter dem 
Size k von Fig. 29 genommen ift, damit man die Zapfen i,i der 
unteren Klappe f deutlicher daraus erfehe. 

Kommt eine Pumpe diefer Art in Unordnung, fo werben ‚die 
Schrauben s,s ausgezogen, dad Saugrohr b bei Seite gebogen, und 
die Kammern g und m mit ihren Klappen, fo wie auch das Sieb c 
zum Behufe der Neinigung herausgenommen, ohne daß der Stiefel 
felbft von feiner Stelle gebracht zu werden brauchte. 

Big. 31 iſt ein Durchfchnist eines Theiles einer gewöhnlichen 
Biermafchine, und Fig. 32 ein Theil eines gewöhnlichen Zählers, 
woran dad Außere Gehäufe durch. fchattirte Linien bezeichnet iſt. Die 
vollen Linien bezeichnen die Stellung der Hebel, wenn der Eimer 
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ante iſtz bie punteſtten Limen hingegen deuten derin Steilüfig AM, 
weh der Eimer gehoben iſt. Der nicht ſchattirte kreistunde Theil RE 
Gehaͤuſes in Fig. 31 bezeichnet die Bahn, die det Hebel duichtauft. 
Man wird bemerken,“daß Bei Ber aus Fig. 32 erſichtlichen Form 
des Hebels nur An Zapfeunloch in dem bberen Ende des Zaͤhlers er: 
forderlich iſt, uin ihm Raum zur Bewegung zu geiſtatten. ME Ruhe: 
punkt fir den kreisfoimig gebogenen Hebel ih Fig. 32 kaun man bei 
r eine Reibungsrolle aubtingen. 

Ith beierke ſchließlich nut hoch, daß dieſt Verbeſſerüngken anch 
di Allen übrigen Arten von "Pumpen ähwendddt find. 


XXXI. 


Verbeſſerungen an den Apparaten zum Meſſen der Ge 
ſchwindigkeit von Schiffen und zum Sondiren der See, 
worauf fih Edward Maffey der ältere, Uhrmacher von 
.. King: Street, Slerkenwell, Grafſchaft Middleſex, am 
9. December 1834 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory.öf Patent- Inventions. September 4835; &. 131; 

J Mit Abbtidungen auf Tab, II. 





Meine Erfindung, fagt der Patentiräger, beſteht 2, was das 
fogenannte Log ‚oder ‚den Apparat zum Meffen der Gefchwindigkeit 
der. Fahrzeuge im Waſſer betrifft, in einem verbeſſerten Gehaͤuſe, 
welches ein verbeffertes Zahnrad, und Raͤderwerk euthält: welches 
Raͤderwerk mittelft: verbefierter ſenkrechter Verbindungsftangen auf 
das Regifter. wirft; während ſich der Rotator in einer horizontalen; 
yon dem Boden des. Hinterfteven aus gezogenen Linie volllommen 
unter Waſſer bewegt. . Ferner in einer neuen Methode die Leine an 
dem Ziehpunfte des gegenwärtig gebräuchlichen Regifters zu befefli- 
gen, in einer neuen Befeftigungsmerhode des Rotators und einer 
verbefierten Geftalt defjelben. 

Was 2) jene Vorrichtung betrifft, worhit man zur Ste Sondi⸗ 
rungen anftellen kann, fo befteht meine Erfindutig in einer Elurich⸗ 
sung des Zeigers und des Drehegelenkes, an welchem die Leine odet 
die Stangen des Rotators befeſtigt werden; fo wie auch in einem 
heuen Aufpälter zur Verhinderung der fortgefeten Wirkung der 
Schraube ohne Ende; wenn das Seukblei an Börd gejogen Wild, 
und zum Schuze filr das erwähnte Drehegelenf und die Schraube 
während diefer Operation; Die beigefügte Zeichnung wird alles dieß 
auſchaulich mid verſtaͤndlich machen. 

bi 1 zeigt den Hinlerſteben und einen Theil bes Hitenmſen 
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Ib des Schiffes. A IE eine Platte mir einem Falz, welche feſt 
an die Seitenwand des Hinterſteben geſchtaubt oder gebolzt iſt, ind 
die man in Fig. 2 im Querdurchſchnitte ſieht. 

Fig. 3 iſt eine Buͤchſe, welche ich die Kielbuͤchſe nenne, indem 
fi e ſich in der Nähe des Kieles befindet. Sie enthält die endlofe 
Schraube, die die Bewegung von dem Rotator an die aufrechte, mit 
dem Inder oder Regifleirapparate in Verbindung ftehende Welle 
fortpflanzt; fie gleiter in der ausgefalzten Platte B auf und nies 
der, indem der Theil C in den Falz einpaßt, während die Außere 
Seite. D dem Waſſer zunaͤchſt liegt. E ift ein Drebering oder Nuß⸗ 
gelenf, welches mir den Verbindungsflangen des Rotators in Zus 
fammenhang fteht. Dieſe Stangen beftehen meiner Anficht nad) 
am beften aus luftdichten Röhren, welche durch Tauftüfe, die an 
die Enden der Stangen gebunden find, mit einander verbunden find. 
Die Enden der Stangen find, damit die Taue nicht ausgezogen wers 
den Founen, etwas verdikt. Je kuͤrzer der Zwifcheuraum zwiſchen 
den Enden der Stangen, deito befier: denn er braucht in der That 
nur fo groß zu feyn, daß diefelben, wenn es noͤthig iſt, Dicht zus 
ſammengebogen werden koͤnnen. 


Fig. 4 gibt eine Seltenanſicht der Kielbuͤchſe. F ift eine auf: 
techte Stange und ein Gerrieb mie ſieben fchiefen Blätter, welches 
mit mehreren Dreheringen und Stangen communicirt; legtere find 
je nach der Größe der Schiffe von folcher Länge, daß fie bis zu 
dein Zeiger emporteichen, welcher auf dem Verdeke angebracht feyit 
fol. Dieſes Gerrieb wird mittelft ded 20jähnigen Rades G, wel: 
ches ſich in der Kielbuͤchſe befindet, und mittelſt eitier Kleinen endlo— 
fen Schraube, die mir dem Rade G ah einer und Ddetfelben Melle 
aufgezogen ift, und in das an der feufrechten Melle befindliche Ges 
trieb eingreift, In Bewegung gefezt. E tft det mit dem Rotator in 
Verbiudung ftehende Drehering und die endlofe Schraube, welche, 
wie durch Punkte angedeuter ift, Auf das Zahlirad G einwirkt. H ift 
bloß ein Schieber, in deffen Scheibe, die fein unteres Ende vers 
fließt, ſich ein vierekiges Loch befindet; et bewegt ſich an dem Ende 
der aufrechten Welle F, welche vierdlig ünd bei I mit einem Gchräli: 
benfperret berſehen iſt, die ihm den üdthigen Spielraum geftättet, 
allein das Abgehen verhindert. Geſezt hun die Kielbuͤchſe werde fir 
dem Falzen der Platte A Bis auf den Boden des Hinterſteben her⸗ 
abgelaſſen, fo ninimt fie die aus Fig. 1 eiſichtliche Stellung ein; 
d. 5; der Rotatot, welcher fo berechnet iſt, daß er in einer Meile 
882 Umdrehungen macht, beivegt ſich in einer Entfernung von bei⸗ 
> Bufig 12 Fuß don dem Fahrzeuge, indem zwiſchen Ihm und dem 
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Dreheringe E zwoͤlf Verbindungs ſtangen, von denen jede beilaͤufig 
einen Fuß lang iſt, angebracht ſind. 

Nachdem ich hiemit den unteren Theil dieſes Apparates und 
deſſen Verbindung mit dem Rotator beſchrieben, will ich nunmehr 
zur Beſchreibung des oberen Theiles und ſeiner Verbindung mit dem 
Zeiger und Regiſter, welche durch die Meſſingſtangen J vermittelt 
iſt, übergeben. Dieſe Stangen, deren Länge beildufig 12 Zoll be: 
trägt, find an ihren Enden fo umgebogen, daß fie Debre bilden, 
oder auch flach gefchlagen und zur Aufnahme einer Niere mit Löchern 
verfehen; fie ftehen mittelft kurzer meffingener Verbindpungsftüfe, in 
welchen zur Aufnahme der Stangenenden Ausſchnitte angebracht 
find, mit einander in Verbindung. An der Mitte diefer Verbin: 
dungöftiife ift eine Art von Knopf gedreht, welcher zur Verhütung 
aller Verwilelungen in dem Ganale dient, fobald der Apparat bei 
feiner Anwendung in demfelben herabgelaffen, oder wenn man feiner 
nicht mehr bedarf, entferne wird. Die Stangen fonnen uͤbrigens 
auch auf diefelbe Weife, auf welche die Stangen des Rotatord mit 
dem Nußgelenke in Verbindimg fteben, durch) Tauſtuͤke mit einander 
in Verbindung gebracht werden. Diefe Eramgen werden daun durch 
ein in dem Boden des Megiftergebäufes befindliches Loch herabgelaf: 
fen, und ruhen mittelft Reibungesrollen, Fig. 5, auf, dem. Boden des 
Gehaͤuſes. Leztere Reibungsrollen bewegen ſich auf dem Boden der 
horizontalen Büchfe, in welcher fi) die Zeiger befinden, und come 
mumniciren durch den Boden der Buͤchſe mit den unmittelbar darunter 
befindlichen Zeigein; fie find in gleichen Entfernungen von rinauder 
angebracht, und ihre Achfen find Schrauben, die unter der am ober: 
ren Ende der aufrechten Stangen befindlichen Scheibe in einen mei- 
fingenen Halsring eingefezt find. 

Fig. 6 zeigt das Zeiger- oder das Wegiftergehäufe, welches aus 
einer horizontalen Freisrunden Büchfe beſteht; in lezterer ift ein Zif— 
ferblatt mir vier Zeigern, die unter demfelben mittelft Rädern und 
Getrieben mit einander in Verbindung fteben, angebracht. Dieſe 
Raͤderwerke nehmen die eine Hälfte der Tiefe des Gehäufes ein; die 
andere Hälfte hingegen enthält die mit den aufrechten Stangen ver: 
bundenen Reibungsrolen, und die Triebkraft für den Zeiger k. Ley 
terer befteht aus einem Zapfen, welder von der an der oberften 
Stange angebrachten und auf den Reibungörellen h rubenden Scheibe 
emporragt, einen an dem unteren Ende der Achſe des Zeigers k ber 
feftigten Hebel mic fi herumführe, und auf dieſe Weiſe auf dem 
Zifferblatte die Gefchwindigkeit, mit der das Schiff fegelt, andeutet. 
Diefed Regifter kann mittelft Verbindungsftangen auf dem Verdele, 
in der Cajuͤte oder am jedem anderen für tauglich erachteten Theile 


und zum Sonbiren der Se . _ 217 


bed Schiffes angebracht werden. k iſt der erſte Zeiger, welcher mits 
telft der meffingenen Stangen, mittelft des Nußgelenkes und des 


Zapfens, welcher in der auf den Reibungsrollen ruhenden Scheibe 


befeftige ift, mit dem Rotator in Verbindung ſteht. Diefer Zeiger 
macht, während das Schiff den ſechſten Theil einer Seemeile zuruͤk⸗ 
legt, eine Umdrehung; fein Umkreis ift in zehn gleiche Theile ges 
theilt, fo daß, wenn fich der. Zeiger in einer. Minute durch drei Eins 
theilungen bewegt, dad Schiff mit einer Geſchwindigkeit von drei 
Meilen in einer Stunde fegelt. Bewegte fich der Zeiger hingegen in 
einer Minute durch vier Eintheilungen, fo beträgt die Gefchwindigs 
feir des Schiffes vier Meilen in ‚einer Stunde; um fo viel mehr 
Eintheilungen demnach der Zeiger in einer Minute durchläuft, um 
eben fo viel Meilen mehr legt das Schiff in einer Stunde zur, 
Der zweite Zeiger 1, der durch ein fiebenblätteriges, an der Achſe 
von k befindliches Getrieb in Bewegung gefezt wird, "indem diefes 
in ein Mad mit 42 Zähnen, welches an der Achfe des Zeigers 1 auf⸗ 
gezogen ift, eingreift, macht einen Umgang, mährend das Schiff 
eine Seemeile zurüflegt. Der Umfang des Kreifes, den er auf diefe 
Meife bejchreibe, ift in ſechs gleiche Theile eingeteilt. Wenn fich 
daher der Zeiger durch eine dieſer Eintheilungen bewegr har, fo 
kommt dieß einer vollfommenen Umprehung des Zeigers k, der ſich 
übrigens nach -entgegengefezter Richtung bewegte, gleih. Der dritte 
Zeiger ım fteht mir dem zweiten mittelft eines fechöblätterigen, an 
der Achfe von 1 aufgezogenen Gerriebes in Verbindung, indem dieſer 
in ein COzähniged, an der Achſe des Zeigerd m 'angebrachtes Zahn: 
rad eingreift; er macht daher einen Umgang, während das Schiff 
10 Seemeilen durchfegelt; und da fein Zifferblarr in zehn gleicye 
Theile eingerbeilt ift, fo kommt das Durchlaufen einer Eintheilung 
einem ganzen Umgange des Zeigers 1 gleich. Uebrigens dreht fich 
diefer dritte Zeiger nach derfelben Richtung wie der Zeiger k. Der 
vierte Zeiger n fteht durch ein fechöblätteriges, an der Achſe von m 
aufgezogened Betrieb mit dem dritten Zeiger in Verbindung, indem 
diefed Getrieb in ein Zahurad von 60 Zähnen, welches an der Achſe 
dieſes Zeigers m angebracht ift, eingreift. Diefer Zeiger vollendet 
daher jedes Mal, fo oft das Schiff 100 Meilen zuräßgelegr, einen 
Umgang; und da fein Zifferblate in 10 gleiche Theile eingerheilt ift, 
(0 fommt hier eine durchlaufene Eintheilung einem ganzen Umgange 
des Zeiger m gleid). 

In Fig. 7 erfieht man einen Saläfel oder einen Aufhaͤlter, 
welcher größer iſt, als die in dem Boden des Regiſtergehaͤuſes ans 
gebrachte Oeffnung, und der an irgend einer beliebigen Stelle der. Länge 
der aufrechten Stangen befeftigt werben kann. Wenn nämlich das In⸗ 
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ſtrument zu feiner Siöperftelludg don dem Kiele des Schiffes abge⸗ 
nommen werben fölL, fo wird das Megifter aus dem Gehaͤuſe i heraͤus⸗ 
genommen, worauf man daun die ſenkrechten Stangen fo lunge empot⸗ 
zieht, bis ſich das Shit R, welches zur Aufnahme des Schlüffeld 
beſtimmt iſt, uͤber dem Boden des Gehaͤuſes befindet. Iſt der 
Schluͤſſel in der and dieſer Abbildung erſichtlichen Stellung arige: 
bracht, fo iſt das Inſtrument mit deſſen Hülfe an dem Boden des 
Gehaͤuſes aufgehaͤngt, wo darin die Reibungsrollen, die Scheibe und 
die oberen Staugen abgenommen und an einem geeigneten Orte Auf: 
bewahrt werden koͤnnen, bis man ihrer neuerdings wieder bedarf. 
Zu noch groͤßerer Vorſicht, und damit der Schlaͤſſel beim Abnehmen 
der Reibungsrolle nicht aus ſeiner Stellung gerathe und der Appa— 
rät in dem Canale oder Falze hinunterfahre, kann man oberhalb 
dieſes Ganales oder Falzes einen Zapfen, den man z. B. bei S ſieht, 
und der länger iſt als der Durchmeffer des Ir Boden bed Gehäufes 

Befindtichen Loched, durch den Schlüffel fchrauben. Um den Apparat an 
dem Schiffe zu befeftigen, muß in der Nähe des Hinterfteven ein 
Koch dutch das Verdek gebohrt werden; das Regiſtergehaͤuſe ift ohne 
dad Regiſter auf gehörige Tiefe in das Verdet ein zulaſſen und darin 
zu befeſtigen; die Platte mit dem "Salze Muß an die Seite des 
Hinterfteven gefchranbt werden, und ſich bis zum Kiele erſtreken; 
dann muß man die Stangen dur) das Verdek einführen And mit 
dem Zapfen und Schhüffel befetigen, nachdem die Kielbiichfe in die 
ausgefalzte Platte gebrächt, und die aufrechten Stangen mit dem 
aufrechten Getriebe verbunden worden find. Hierauf muß man die obe⸗ 
sen Stangen mit dem Aufhaltzapfen verbinden, den Schläffel enrfer: 
nen, und dad Ganze mie dern Rotator und den meſſi ngeheit Verbin: 
dungsftangen in dem Falze bis zum Klele hinabgleiten lafferi: Mein 
dann endlich das Negifter in der Buchſe befeſtigt worden, ſo werden 
die Zeiger auf die entſprechenden Zahlen geſtellt: naͤmlich k Auf 10, 
1 auf 6, wi auf 10 und n auf 100, womit das Inſtrument zum 
Gebrauche fertig und im Stande ift, die Geſchwindigkeit, mit der 
ein Schiff ſegelt, anzugeben. 

Fig. 8 zeigt meine verbeſſerte Methode die Zugleine oder die 
Ziehftange mit dem Ziehpunkte des pehenwärrig gebräuchlichen Ne 
giſters zu verbinden. t ift eihe Feder, welche auf ſolche Weiſe nder 
den Haken des Ziehpunktes liegt, daß fie emporgehoben iverden 
muß, bevor dad am Ende der Zugleine befindliche Dehr vder dei 
Dreheting in den Haken eingehängt ver dabbu losgemacht werden 
kann .. 

Fig⸗ 9 zeige meine verbeſſerte Methode die Flaͤgel bes Rotatotb 
zu befeſtigen über vielmeht zu verſtaͤtlen. Derſelbe deſteht aus ab— 


u ri 


ent Halstinge mit bier‘ hervorrogenden Gaubeln bder Zapfemdchern; 
dieſet Ring witd in der Naht des breiten Endes au den Cylinder 
bes Rotators geldthet, wotauf danu Mi jede Gabel ein Kläger ge⸗ 
btucht und auf die zewdhnliche Weiſe angeldihet wird. Fig. 10 gibt 
einen Grundkiß meines verbeſſerten Rotators/ deſſen Herz oder Dorn 
aus Holz beſteht und verkehrt pyramidenformig geformt iſt wie 
man roch beſſet aus der ſeitlichen Auſicht in Fig. 11 erſieht. 

Sig. 12 zeige den zum Sondlreh dienenden Apparät. A in 
bas Senkblei. Bein ſtarkes Meſſingblech. C der Zapfen, an wel⸗ 
Wert der Rotatdt angehaͤngt wird. D der Notätor mit feiner- Vers 
biudungsſtange, welche Air einer endlofen ; in der Büchfe Ebefind⸗ 
lihen Schraube angebracht iſt. Die Buͤchſe iſt an der Platte B 
befeftigt. Die endlofe Schraube greift in dad Zahnrad F, welches 
auf den Zeiger und das Regifter wirkt. F ift ein fchmaler Dekel, 
der fich bei R um einen Angelzapfen mit einem Kleinen Sperrkegel G 
drehe. Men Bas Senkblei in das Maälfer herabgelaſſen wird, ſo tft 
diefer Dekel fo emporgehalten, wie man ihn Hier ſitht, fo daß ſich 
der Roͤtator in ſenkrechter Stellung befindet, bei welcher Stellung 
ſich die endloſe Schraube bei E frei umdreht. So wie aber das 
Blei wieder an dad Schiff zuräfgezogen wird, treiber das Waſſer den 
Dekel f wieder in die durch punktirte Linien ängedeutete Stellung, 
währen der Rotator gleichfalls . in jene Stellung geräth, ih ber 
inan ihm durch Punkte angedeutet fieht. Da der Eperrkegel bei G 
dann dad abermialige Emporſteigen des Dekels verhindert, fo fann 
auch die endlofe Schraube nicht länger mehr wirken; auch ift leztere 
biedurdy bor allen Beſchaͤdigungen während des Einziehens des Senf— 
bleies geſichert. | 

13 gibt eine Fronteanſicht dleſes Dekels mit eintr endloſen 
—8 Man ſieht hieraus, daß dieſe Schraube entfernt werden 
ann, wenn mar die Bodenftellfchraube, auf der fie ruht, abſchraubt 
wodurch fo viel bon dem Schafte herdbgelaffen wird, daß biefelbe 
bei der zu dieſem Behufe angebrachten Spalte WV austreten kann. 

ig. 14 zeigt eine Verbeſſerung an dem Zeiger und Regiſter. 

ahlen find hier nicht wie biöher an dem Zahnrade V, fonderh 
“y ber Meifi ngplatte B angebracht ; der Zeiger X hingegen befindet 
fich ai der Welle von V: jedoch ſo, daß er, wenn ed nöthig ift, 
ohne dad Rad umgedreht werden Fann, während er fi ch gewoͤhnlich 
wit demſelben zugleich umdreht. Bei biefer Eintichtung laͤßt ſich 
das Regiſter mit weit größerer Leichtigkeit ftellen, als dieß bisher 
der all war; ic) brauche nur zu bemerken, daß, wenn der Sondir⸗ 
Apparat in Anwendung dommen foll; der Beiger X su dem Zapfen 
zututgedteht werden Fer 
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Als meine Erfindung erklaͤre ich. nun 1), was das Log betrifft: 
die verbeſſerte Kielbuͤchſe oder das Gehaͤuſe, worin ſich das Raͤder⸗ 
werk befindet; die verbeſſerten ſenkrechten Stangen, den verbeſſerten 
Zeiger; die verbeſſerte Methode den Rotator mit den Röhren, durch 
welche Strike gehen, zu befeſtigen; die Sicherſtellung des Ziehpunk⸗ 
tes des gegenwaͤrtig gebraͤuchlichen Regiſters; die Befeſtigung und 
Verſtaͤrkung der: Fluͤgel des Rotatots, uud die verbeſſerte Form dies 
ſes lezteren. 2), was das Sondirblei betrifft, die neue Methode 
den Zeiger anzubringen, fo wie auch den neuen Dekel G, zugleich 
mit der. Art und Weife die emdlofe Schraube in der Buͤchſe E zu 
befeftigen: und aus ihr : zu »entfernen; endlich auch die Anwendung 
bed Drehegelenkes an dem, Ende diefer Schraube. 





a XXII. 
Ueber eine galvanometriſche Probirmethode des Kupferbe: 
fhlages der Schiffe nah Hrn, R. W. For. 9) 


Aus dem zweiten Jahresberichte der Cornwall Polytechnic Society im Me. 
chanics’ Magazine, No. 619, 





Der Kupferbefchlag der Schiffe befize oft einen fehr verfchiede: 
nen Grad von Dauerhaftigkeit, und die zerftdrende Wirkung beruht 
oft darauf, daß das Material, welches man zu den Nägeln nimmt, 
dem zum Befchlagen verwendeten in Kinfiht auf feine Zufammen: 
fezung nicht entfpricht; oder mit anderen Worten, daß die nothwen— 
dige elektriſche Harmonie zwiſchen beiden geftdrt if. Hr. For wen: 
det zur Ermitrelung der verfchiedenen Grade, in denen verfchiedene 
Stüfe Kupfer oder einiger feiner Legirungen der Zerftdrung durch 
das Seewaffer auögefezt find, ein fehr empfindliches Galvanometer An. 
Er verſieht das Galvanometer nämlich mit einer fogenannten aftati: 
fchen Nadel, welche an ungejponnener Seide aufgehängt ift, und 
verbinder jeden der Drähte des Juſtrumentes mittelft kleiner Que: 
filberfhälchen mir einer blanken, in Seewaffer oder verdilnnte Säure 
untergerauchten Platte; von lezterer find zur Herftellung des galvas 
nifhen Kreiſes Fleine Streifchen zum Theil abgefchnitten, und in 
das Quelfilber untergetaucht. Die Richtung und Ausdehnung der 
Abweichungen der Nadel deuten jene Platte an, welche am wenig: 
ften zur Zerftörung geneigt ift. 

Nach einigen von Hın. For angeftellten Verſuchen ſchien es, 





43) Hr. Fox erhielt fuͤr dieſe ſeine Probirmethode der Dauerhaftigkeit des 
—— von der polytechniſchen Geſellſchaft A Sornwallis ben erften, 
in einer filbernen Medaille beftehenden Preis, UM, 
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daß angelaſſenes Kupfer anfangs nicht ſo leicht angegriffen wurde, 
als eine Platte, welche gehaͤmmert worden war, oder mit anderen 
Worten, daß erſtere mehr elektro⸗negativ war, als leztere. Dieſer 
Unterſchied hoͤrte jedoch nach einiger Zeit auf, fo daß man ſchließen 
kann, daß gehämmerted‘ Kupfer ald Schifföbefchlag von Tängerer 
Dauer 'ift, als angelaffened, und zwar weil es der mecharüfchen Wir: 
fung des Waſſers beifer widerfteht. Der Mung’fhe Beſchlag *) 
ift minder eleftro:negatio, ald der Kupferbefchläg; allein feiner groͤße⸗ 
ren Härte wegen dürfte er aus dem eben angegebenen Grunde dens 
noch auf gleicher Stufe mit dem Kupfer ſtehen. Vibian's neuer 
Metalibefchlag iſt härter als Kupfer, und fcheint demfelben in feiner 
eleftro:negativen Befchaffenheit gleich zu Fonimen., Wenn man Ku⸗ 
pferblech mie Schwefellupfer überzieht, indem man etwas Schwefel 
auf Das erhizte Blech bringt, ſo werden feine eiehrevnegeiieen Eis 
genfchaften- hiedurdy bedeutend erhöht. 

Zu bemerken :ift, daß, wenn. man zwei Metallftäle von — 
Art, oder zwei Metallſtuͤle, die in Hinficht auf ihre elektriſchen Eis 
genfchaften nahe mit einander verwandt find, nicht in einem und 
demſelben Momente untertaucht,, dad zuerft untergefauchte eine Furze 
Zeit fiber und in ‘geringem Grade Zeichen von Zerfidrung geben wird; 


nach einiger Zeit hingegen wird die Wirkung des Galvanometers neus 


tralifire oder fogar umgekehrt werden, wenn das zulezt untergerauchte 
Metall minder eleftro:megatio feyn follte, als erfteres. Wenn man 
daher Metalle auf diefe Weife mit einander‘ vergleichen will, fo follen 
fie, nachdem fie blank gemacht worden, gleichzeitig in das Seewaſſer 
untergetaucht, und der Verfuc mit verdilnnter Säure wiederholt 
werden. Die Volta'ſche Wirkung wird nämlih hiedurch größer 
werden, und folglich werden auch die Eigenfchaften der Metalle in 
Hitficht' auf Däuerhaftigkeit augenfcheinlicher ins Geficht fallen. Die 
elektro: m£hativen Eigenfchaften laffen ſich übrigens auch ermitteln, 
wenn man die Ausdehnung jeuer Abweichungen der Nadel, die Statt 
finden,’ wein man -verfchiedene Kupferbleche ıc. mit anderen Metal: 
len die mehr elektro⸗negativ find, als das Kupfer, wie 3. B. Gold 
oder Silber, oder mit anderen Metallen, bie es weniger- find‘, wie 
z. B. Zinf, Zinn 2. in dem galvanifchen Kreis bringt, vergleicht. 
Man Fann ſich auch des natürlichen Schwefelfupfers oder Schwefel: 
eifens hiebei bedienen, indem Hr. Fox gefunden hat, daß dieſe ſelbſt 
in einem höheren Grade ———— — als _ un aller. 





40)Ueber den Muntſchen Beſchlag vergl, man vor, Veurnal 8b, XLIX. 
+ 131, 
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Ungereinigtes Kupfer verlor bei dem erften. Eintauchen 15 ° Proc. 
Daffelbe verlor bei dem zweiten Eintauhen . » . « 8% — 
Daffelbe verlor bei dent dritten Eintauhen . » » » 6 — 
290 Proc. 
Meined Kupfer verlor bei dem erſten Eintauhen . . 264 Proc. 
Daffelbe verlor bei dem zweiten Eintauhen . . » » 9,7 — 
Däffelbe verlor bei dem dritten abi a . 111 — 

46,2 Proc. 

MDas — aupfer, — TERN Zinn enthält, 
— alfo .16,9 Proc. weniger. Zwei Stüfe Kupfer, eines- von 
reinem und eined von ungereinigtem, wilrden unter "ähnlichen Um⸗ 
ftänden fieben Tage lang in Salzſaͤure gelegt; das :ungereinigte Ku: 
‚pfer verlor biebei 17 und das reine 45 Proc. Um mich zu verfichern, 
ob der höhere Grad von Unzerftdrbarfeit von dem Zinne herruͤhrt, 
welches das ungereinigte Kupfer enthaͤlt, machte ich eine Legirung von: 

Reinem Kupfer - ....2880 Gran 

. Blofzinn . . .» on. 84 — 
welche alfo ungefähr 3 Proc. Zinn enthielt. Ein Stuͤk von dieſer 
Stange, welches ungefähr 183 Gran wog, wurde fieben Tage lang 
in Salzfäure gelegt und hatte dann 30 Gran oder 16%. Proc. an 
Gewicht verloren. Das oben erwähnte ungereinigte Kupfer hatte 
in demfelben Zeitraume und unter aͤhnlichen Umftänden 17 Proc. 
verloren, eine auffallende Uebereinſtimmung. Daffelbe Stüf der 
Zinnlegirung harte nad) fünf Wochen im Ganzen 76 Gran oder 
38”, Proc. verloren. Das reine Kupfer verlor nach den vorherge 
henden Refultaten ‚bei einem fiebentägigen Eintauchen ⸗0. 2 und 
45 Proc. 

Anfangs war ich ‚geneigt, die Unzerftdrbarfeit des ungereinigten 
Kupfers in der Säure zum Theil den Wirkungen der Holzkohle bei 
der Cementation zuzufchreiben, weil ich fah, daß die durch diefe Oper 
ration hervorgebrachte Wirkung auf ungereinigtes Kupfer weit färker 
war, ald auf reines. Welche Vortheile aber auch ein geeigneter Zu: 
fa; von Holzkohle bei der Reduction und Gementation des Kupferd 
gewähren mag, fo wird doch das Hinzuſezen von eiher geringen 
Menge Zinn hinlänglicy: erklären, warum diefe Legirung in der Salz⸗ 
fäure: der Zerftörung beſſer widerfteht, ald das gewöhnliche (englifche) 
gereinigte Kupfer. Diefe Unfähigkeit fchneller Orydation, welche fi 
bei der Legirung von Zinn mit Kupfer zeigt, bietet deri Handwerkern 
und Künftlern viele nuͤzliche Winke dar und diefer Umftand ift.auh 
ſchon bei der Verfertigung von Shifräbefplägen und — Gegen: 
ftänden — worden. 
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XXXIII. 


Bericht des Hrn. Vauvilliers uͤber eine Abhandlung des 
Hrn. Thomaſſin, in welcher mit Steinmoͤrtel gebaute 
Bahnen als vorzuͤglicher als die NER gepriefen 
werden 16), 

Aus bem Bulletin de la Soeiete dencouragemen, Mai 1835, ©. 227. 


Hr. Thomaffin: fehlägt im. feiner Abhandlung vor, u einem | 
Theile der Oberfläche der gewbhnlichen Straßen einen oder ‚zwei 
Streifen oder Zonen: aus Steinmörtel zu „bauen, und auf diefen dann 
die zum Transporte beflimmten Fuhrwerke ‚entweder. durch. Dampf 
oder durch Zugthiere fortzufchaffen. Ein folcher aus Steinmdrtel be: 
ſtehender Streifen müßte nach feiner Angabe 2,30 Meter Breite und 
0,30 Meter Dike haben, , wobei die Laͤngenſtrele eines Meters feinen 
Berechnungen nach auf. 12 Franfen zu fiehen kaͤme. Der Steinmdr- 
tel würde nach drei Monaten eine ſolche Härte erlangen, daß er 
weder von der Witterung angegriffen werben; . noch durch die Reis 
bung und die Erfchiitterungen, die die Fuhrwerke veranlaffen, Scha: 
ben leiden würde, Die zum Ziehen ‚nöthige Kraft würde, wenn Die 
Bahn waagerecht wäre, auf. 0,0140 der. fortzufcpaffenden Laft vermin- 
bert werden. Diefe Kraft wird, auf den Eifenbahnen auf 0,0050; 
auf den ‚Steinpflaftern bei dem Zuftande, im welchem -fie ſich noch 
allgemein befinden, . auf .0,0695;: und auf. den ‚guten Steinpflaftern 
auf,0,0200 geſchaͤzt. Dampf ald Triebkraft bemuzt kaͤme bei einer 
Gefchwindigfeit von 4000 Metern in der Zeitftunde um die Hälfte 
wohlfeiler zu fliehen, ald die Zugkraft der Pferde. 

Es drängen fich mir nun bei Prüfung des ee des Hrn, 
Thomaffin folgende Betrachtungen auf. | 

, Zu den meiften Gegenden trifft man in der Nähe Feine Mate: 
rlalien, die zur Bereitung eines harten Steinmoͤrtels geeignet- wären; 
man muß. diefelben daher aus mehr oder minder großen Entfernungen 
berbeifchaffen, wodurd der Meter in vielen - Gegenden weit höher zu 
Rechen fommt, als Hr. Thomaffin annimmt. 

Die von ihm vorgefchylagenen Bahnftreifen find zu ſchmal; denn 
die Fuhrwerke laſſen ſich gewiß nur hoͤchſt ſchwer darauf erhalten, 
wenn die Mäder zu beiden Seiten nur 0,22 Meter Spielraum haben. 
Man Fönnte überdieß weder vorfahren, noch auf die Bahu, aus der 


— 


46) Die Abhandlung des Hrn. Thomafſin erſchien im Jahre 1834 in 

Straßburg in 8. unter dem Zitel: „De la Superiorite des ehemins de béton 

‘ ur les» ehemins de fer,“ und hat auch bereitö zu einigen Rn An: 
af gegeben, 


Dingter's yotit. Journ. Bd. LVIII. 9. 5, | | 16 
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man gekommen, zurüftehren, ohne daß dieß mit einer fehr großen 
Erhbhung der Triebkraft verbunden wäre: Wenn daher der Verkehr 
auf der Straße nach zweien enfgegengefehten Richtungen Statt fin- 
den foll, fo brauchte man entweder zwei Bahnſtreifen, oder dleſe 
Sträifen müßten fo erweitert werben, daß die Suprerte nget indert 
an einander vorüber gelangen koͤnnten. 

Wie dauerhaft man auch dem Steinmoͤrtel zu bereiten vermag, 
fo wird er doch immer durch die Reibung der Räder, durch die Hufe 
der Pferde umd durch die Einwirkung ‚der Witterung: Schaden leiden. 
: Dadurch wird der Widerftand gegen die Zugkraft erhöht werden, was 
hier um fo. mehr zu betrachten kommt, als‘ die. Reparaturen fehr 
ſchwierig find, und die Straßen biebei lange Zeit unbrauchbar wer: 
den, damit der Steinmidrtel wieder gehbrig erhärten und ſich mit der 
primitiven Maſſe verbinden kann, wenn dieß ja möglich ſeyn füllte. 

Bei einem: fornwährenden größeren Werkehre waͤren demnach dop: 
pelte oder vielmehr vierfache Bahnſtreifen nothwendig, wodurch die 
Koften der erſten Anlage verhaͤltnißmaͤßig erhöhe‘ wuͤrden; auch wuͤrde 
ed auf unferen gewoͤhnlichen Straßen an Raum sur Unterbringung 
ſolcher wierfacher Bahnſtreifen fehlen. 

So lange die Steinmoͤrtelbahnen hart und eben Bleiben, ließe 
ſich der Verkehr auf denfelben nicht wohl mit Zugthieren bemwerl; 
ftelligen ; denm ‚die Thiere dunten unmöglich Fuß darauf faſſen, wenn 
fie auch nur die Kraft ausüben follten, die man auf den gewdhn⸗ 
liche Straßen‘ von ihnen fordert; um biel weniger waͤre dieß Aber 
möglich, wenn’ fie nach Hrn. Thomaſſin auf u .. eine 
4%, Mal größere Laſt zu ziehen Hätten, 

Man könnte daher auf dieſen Bahnen nur — 
maſchinen fahren. Da aber die Steinmoͤrtelbahnen auf den gewoͤhn⸗ 
lichen undulirenden Straßen angebracht werden ſollen, fo kommt hier 
in Betracht, daß die Vortheile der harten und ebenen Bahnen da, 
wo diefe Bahnen bergan fleigen, verfchwinden; denn ed handelt ſich 
hier nicht mehr um Ueberwindung der Reibung, ſondern um bad 
Emporfchaffen des Gewichtes der Ladung. Man bedarf hiezu einer 
Kraft, welche gleich iſt, von welcher Beſchaffenheit auch die Straße 
feyn mag, und zu der noch bie zur Heberwindung * —— er⸗ 
forderliche Kraft hinzugerechnet werden muß. 

Es erhellt daher offenbar, daß eine gewoͤhnliche Eifenbahn, aͤhn⸗ 
lich jenen, auf denen man eine fo große Gefchwindigfeit erzielt, nicht 
höher zu ſtehen kommen würde, ald die von Thomaffin vorge 
ſchlagenen Steinmdrtelbahnen. Hr. Thomaffin bat auch wirklich 
bei der Vergleichung, die er zwifchen den Koften auſtellt, bei der 
Eifehbahn die Koften der Terraffirung und fonftigen Erbbanten, 


, 
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welche befanntlich am thenerften zu ftehen Fommen, in Anfchlag ge: 
bracht; während er feine Steinmörtelbehnen auf den gewöhnlichen 
Straßen,: wo ‚alles dieß ſchon vorhanden. ift und Feine weiteren Koſten 
mehr hiefuͤr erfordert werden, anbringen will. 

„ Sch hatte Gelegenheit... die kurze Yıobebahn, welche Hr. Tho⸗ 


maſſin in Straßburg erbaute, zu unterſuchen. Der Steinmoͤrtel an 


derſelben iſt ſehr gut, denn man hatte fuͤr wohlfeilen Preis die beſten 
Materialien zu Gebot; allein dennoch, und obſchon das Gewicht der 
Laſten, die zur Probe hin und her geſchafft wurden, bei weitem nicht 
ſo groß war, als das Gewicht, welches auf einer Straße bei leb⸗ 
haftem Berkehre hin ‚und her gezogen wird, wurden einige Repara⸗ 
turen noͤthig, bei denen man feine Zuflucht zu dem Straß von An: 
bernach nehmen mußte. Auch überzeugte ich mich bei diefer Gelegen: 
heit, wie fchwer die Pferde auf biefen Straßen gehörigen Halt für 
ihre Hufe gewinnen. 

Hr The maffin, har. fein Soft dadurch zu: verbeſſern gefncht, 
daß er an jenen Stellen, an denen ‚die Räder gewöhnlich zu laufen 
pflegen, mit Eiſenblech befchlagene hölzerne Balken anbringt, und 
diefe mit Steinmdrtel überzieht., Allein, diefe Art von Bahnen feheint 
mir noch fchlechter ald die einfachen Steinmörtelbahnen; denn die 
Zugthiere Tonnen auch bier, nicht Dienfte. leiſten, und bei der unglei: 
chen Ausdehnbarkeit, Zufammendrüfbarfeit. und Hygroſkopicitaͤt der 
verfchiedenen. Materialien, . aus denen diefe -zufammengefezte Bahn 
befteht, dürften die Wirkungen der auf die Bahn wirkenden Gewalten 
und Einfluͤſſe nur noch größer werden. 

Ich glaube daher mein Urtheil folgender Maßen zuſammenfaſſen 
zu muͤſſen. Hr. Thomaf fin bat Feine Methode, auöfindig gemacht, 
nach welcher fich auf den gewöhnlichen Straßen eine wohlfeile, ‚ebene, 
fefte und dauerhafte Bahn berfiellen ließe. Wenn aber ‚auch die 
Steinmdrtelbahnen wirklich diefe Eigenfchaften befäßen, fo wären fie 
doc) nicht für die Anwendung von Zugthieren. geeiguet, auch bieten 
fie in Hinſicht auf ihr Längenprofil keineswegs jene Bedingungen 
dar, , welche bei den harten Steinbahnen unumgänglic) ndthig ſind, 
wenn ſich Locomotivdampfmaſchinen auf ihnen bewegen ſollen. 

Die vorgeſchlagenen Steinmoͤrtelbahnen ſind ferner nicht ſo ge⸗ 
baut, daß das Abweichen der Wagen von ihnen verhindert wäre; und 
wollte man zu diefem Behufe Vorkehrungen treffen, fo wuͤrde dieß 
außerordentliche Koften veranlaffen. In vielen. Gegenden müßte 


man die Materialien aus großen Entfernungen berbeifchaffen, wenn 


man einen Steinmdrtel von folder Härte herftellen wollte, wie ihm 

jener befaß, womit Hr. Thomaffin feine Verfuche anftellte. Der 

‚Verkehr auf ben an bie Steinmörtelbahn gränzenden Straßenftrefen 
16 * 
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wäre durch diefe Bahnen genirt; und umgekehrt wiirde der Verlkehr 
auf den Bahnen durch jenen auf den Straßen genirt werden: Eine 
fefte und dauerhafte Eifendbahn wirde, auf den gewöhnlichen Stra: 
Ben angebracht, Faum höher zu ftehen fommen, als eine Steinmdrtel: 
bahn, und den Betrieb mit Zugthieren zulaſſen. Wenn es aber 
fhon nicht von Vortheil ift, anf den’ gewöhnlichen Straßen Eifen: 
bahnen zu legen, fo dürfte es noch viel weniger Vorrheil bringen, 
wenn man Steinmortelbahnen auf ihnen bauen würde; denn bie Lo— 
comotiodampfmafchinen find immer noch nicht fo weit gedfehen, daf 
man mit ihnen mit Vortheil und Koftenerfparniß die Unebenheiten 
im Nivean, welche fich an den gewöhnlichen Straßen vorfinbeh 
überfteigen Fönnte. 


mm — — — — — — —— —— — — — — — — — —— ———— — 


XXXIV. 


Ueber Hrn, Deniſon Olmſted's Ofen zum Brennen von 
Anthracitkohle. 

Aus dem Franklin Journal, Junius 1835, im Mechanies' Magazine, No. 630. 

| Mir Aobitdungen auf Tab. TI. 





Hr. Denifon Olmſted von Neavhaven im Staate Connecticut 
nahm Fürzlich ein Patent auf einen neuen Ofen zum Brennen von 
Anthracit, den er in der Erläuterung feines Patentes alfo befchreißt 
| „Ich bediene mich zur Erzeugung von Hize eines Anthraeit 
ofens, welcher, was jenen Raum betrifft, in dem die Verbrennung 
‚von Statten geht, auf gewöhnliche Weiſe gebaut iſt. Ich verfertig 
dlefen Dfen jedoch aus Eifenbledy oder Gußeifen, und fuͤttere ihn 
innen mit feuerfeften Ziegeln oder Kitt aus. Zum Verbreiten der Hizt 
hingegen bebiene ich mich flatt der gewöhnlichen eifernen Röhre ei 
nes eigenen Apparated, den ich den Radiator nennen will, und dei 
folgender Maßen zufammengefezt iſt.“ 

„Der Radiator befteht aus zwei concentrifchen Cylindern au 
Bußeifen oder Eifenbleh, zwifchen denen der von dein Dfen ausge 
hende erhizte Luftftrom eirculirt. Der aͤußere diefer Cylinder, der 
man in Fig. 34 bei A fieht, Tann eine beliebige Dimenfion haben 
(3. B. 24 300 Höhe auf 9 Zoll Weite); der innere B ift ihm aͤhm 
lich, aber Heiner (3. B. von 21 Zoll Höhe auf 5 Zoll Weite). Beide 
Cylinder werden aufrecht geftellt, fo zwar, daß der Scheitel von B 
auf gleiches Niveau oder in eine und diefelbe Fläche mit dem S 
tel von A zu liegen kommt, daß beide concentrifch find, und t 
der Enlinder B bi6 auf einige Zoll von dem Boden des Cyolinders 
berabreicht, Der innere Cylinder B ift am Boden geſchloſſen, 
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Scheitel hingegen offen; der Raum D zwifchen den beiden Cylindern 
ift oben geſchloſſen, und durch -fenkrechte Scheidewaͤnde der Länge 
nach in zwei Kammern getheilt, fo daß der erwähnte heiße Luft: 
from an der einen Seite empor, an der anderen dagegen herab: 
fteigen kann.“ 

„Um die Hize von dem inneren Gylinder aus zu verbreiten, iſt 
in deſſen Boden oder deſſen Naͤhe eine Roͤhre eingeſezt, welche durch 
beide Cylinder geht, und die, indem fie an beiden Enden. offen iſt, 
die Luft des Zimmers in dem Maaße in den inneren Gylinder B 
eintreten läßt, im welchem die im B befindliche Luft verdünnt wird. 
Statt der Luft des Zimmers kanu auch bie frifche Luft eines andes 
ven Zimmers oder freie atmofphärifche Luft durch die Luftrdhre ein⸗ 
geleitet „werden; auch laͤßt fich die Girculation der Luft durch dieſe 
Röhre vermehren, wenn man B mittelft einer darau angebrachten 
Röhre nach Oben verlängert. Won dem aͤußeren Eylinder läuft in 
der Mähe feines oberen Endes eine Rauchröhre E aus, die entweder 
direct oder indirect mit dem Rauchfauge communicirt.“ 

„Wenn ‚der Radiator durch eine Turze Röhre mit dem Dfen, 
neben dem er gewöhnlich fleht, verbunden worden, fo gelangt ber 
erhizte Luftſtrom, wenn der Dfen in Thätigkeie gefezt worden, durch 
biefe Röhre im den Radiator, um zwifchen den beiden Eylindern hers 
abzufteigen, in dem inneren Cylinder B zu treten, am der anderen 
Seite wieder emporzufteigen, und endlich bei der Rauchröhre wieder 
auszutreten. Damit man die Afche, die ſich allenfalld aus .dem ers 
hizten Luftſtrome auf den Boden ded Äußeren Gylinders A abfezt, 
entfernen Bann, ift in der Nähe diefes Bodens eine Heine, -mit eis 
nem Thuͤrchen verfehene Deffuung angebracht.‘ 

„Man kann diefer Art von Defen verfchiedene Formen geben, 
wie aus folgenden“ Beifpielen erbellen wird. 1) Fann man einen 
einfachen Radiator anwenden, in welchem Falle man dann entweder 
an dem Dfen fowohl, ald an dem Radiator Rauchröhren anbringen, 
und beide zur Regulirung des Zuges. mit einem Dämpfer verfehen 
kann; oder man kaun fich bloß einer Rauchröhre, nämlich jener, die 
zwiſchen dem Radiator und dem Rauchfange die Verbindung herz 
ftellt, bedienen. 2) lafien fih zwei Radiatoren, nämlich zu jeder. 
Seite des Dfend einer, aubringen, wo dann von jedem Radiator 
und von dem Ofen dirert oder indirect eine mit einem Dämpfer vers 
fehene Röhre in den Rauchfang führt. Eine ganz geeignete Einrich- 
tung üft ed, wenn man dem ganzen Apparat, naͤmlich den Ofen und 
die Radiatoren, parallel mit dem Brufttheile des-Rauchfanges ans 
bringe, und wenn man, wenn die Feuerftelle gefchloffen ift, die drei 
Röhren durch Deffnungen in den Rauchfang eintreten läßt. 3) wenn 
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die Communication mit dem Rauchfange mittelſt einer langen 
Rauchroͤhre hergeſtellt iſt, ſo koͤnnen die Rauchroͤhren von den Ras 
diatoren hinter dem Dämpfer in diefe Nöhre eintreten, — daß 
man fie direct In den Rauchfang treten u. | 


XXXY. 


Berbefferungen in der Fabrikation von Papiertapeten mit 
erhabenen Muftern, worauf ſich Thomas de la Rue, 
Papierhaͤndler am Finsbury Place in der Grafſchaft 
Middleſex, am 15. Aoguſt 1854 ‚ein Patent ertheilen 
ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. ‚September 1835, ©. 441. 
Mir a auf Tab. 1, 





Man bat bereits mehrere Verfuche gemacht, Papier mit erha⸗ 
benen Muftern auſtatt der gewöhnlichen Papiertapeten zur Belleis 
dung der Wände zu beuuzen; immer ging jedoch die Schbuheit der 
Mufter wegen der Feuchtigleit des Kleifters , womit dad Papier an 
den Wänden ober an dem Zeuge, mit welchen die Zimmer angeklei⸗ 
det waren, feft geklebt werben: mußte, mehr oder weniger verloren. 
Meine Erfindung bezwekt daher erftens eine ſolche Behandlung umd 
Zubereitung des Ruͤkens des aufzupappenden Papieres, daß das 
Waſſer oder die Feuchtigkeit des Kleifters die erhabenen Mufter der 
Papiertapeten nicht im Geringften beeinträchtigt, und daß die Schärfe 
und Neinheit der Mufter durch das Aufkleben der Taperen durchaus 
feinen Schaden leidet. Meine Erfindung befteht aber zweitens auch 
darin, daß ich gewiſſe, continnirdihe und yarallele Linien auf die 
Papiertapeten brufe, wodurch der Glanz des auf folche Tapeten fals 
lenden Kichtes bedeutend erhdht, und zugleich auch eine Gleichfoͤrmig⸗ 
keit der Barbe erzielt wird, die man biöher noch an den Papiertaperen 
mit erhabenen Muftern vermißte. Folgende Vefchreibung wird zeis 
gen, auf welche Weife ich diefe beiden Zweke meiner Erfindung zu 
erzielen im Stande bin. 

Bevor noch das erhabene Mufter auf dad Papier gedruft wird, 
und um demfelben die oben erwähnte Zubereitung zu geben, übers 
ziehe ich den Rüfen deſſelben oder jene Seite, auf welche fpäter der 
Kleifter aufgetragen werden fol, mit ſtarkem thierifchen Keime, den 
ich mir bereite, indem ich ein Pfund Leim in einem Ballon Waſſer 
auflöfe, und den ich mit.einer Buͤrſte auftrage, wie man ſich ihrer 
bei der Buntpapierfabrikation zu bedienen pflegt. Auf diefes Papier 
druke ich dann, nachdem «6 trofen geworben iſt, die erhabenen Mur 
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ſter; und nachdem dieß geſchehen iſt, trage ich mit einer Buͤrſte eine 
oder mehrere Schichten des weiter unten zu befchreibenden Weingeifts 
firniffes. und der dhligen Tuͤnchen auf: gut dafür forgend, daß 
fämmtliche Theile gehörig damit überzogen werden. Auf diefe Weiſe 
kann das in dem Kleifter enthaltene Waller beim Auflleben der Tas 
peten auf. die Wände den auf das Papier gedruften Linien und 
Muftern nichts von ihrer Schärfe, Schönheit und Reinheit beneh: 
men,. Die Materialien, deren ich mich vorzugäweife ald Tuͤnche bes 
diene, feze ich auf folgende Weife zufammen. ch menge eine Pinte 
gutes troknend gemachtes Dehl, eine Pinte Terpenthin, eine Pinte 
Goldgrumd der Lalirer, und 10 Pfd. Bleiweiß, welches vorher gehds 
tig mit Dehl abgerieben worden, innig unter einander. Diefe Mi: 
(dung trage ich, wie gefagt, in einer oder in mehreren Schichten,‘ 
deren Quantität man aus einiger Webung bald erlernen wird, gleich: 
mäßig auf den Ruͤken der Papiertapeten auf. Das auf diefe Weife 
behandelte Papier hänge ich zum Behufe des Troknens in Zrofens 
fiuben, in denen die Temperatur auf 75 bis 80° 5. erhalten wird, 
auf, wobei ſich von felbft verfteht, daß, wenn mehrere Schichten er: 
forbexrlich find, das Papier nad) jeder derfelben neuerdings getrofnet 
werden muß. Obſchon ich durch die Erfahrung gefunden habe, daß 
fi) die von mir eben befchriebene Mifchung. vortrefflich zu dem frag« 
lichen Zweke eignet, fo beſchraͤnke ich meine Erfindung doch nicht 
ausſchließlich auf diefelbe; Indem auch andere Gemenge aus Wein: 
geiftfirniß und dhligen oder dem Waſſer widerftehenden Subftanzen 
dem erften Zweke meiner Erfindung entfprechen. 

Der zweite Theil meiner Erfindung beruht, wie bereits gefagt, 
darauf, daß ic) nach der Länge der Papiertapeten parallele erhabene 
Linien drufe, damit das auf biefe Arc von Tapeten fallende Licht 
mehr Glanz gibt, als dieß der Fall ift, wenn die Oberfläche der Ta: 
peten glatt oder auf die gewöhnliche Weife mir erhabenen Muftern 
verfehen oder gewäflere if. Um nun. dieß zu bewerfitelligen „ nehme 
id) glatte oder folhe Tapeten, auf die bereits das verlangte Mufter 
gedruft worden, und laffe fie zwifchen Walzen durchlaufen, von de— 
uen die eine mit parallelen Linien gravirt ift, bie entweder gerade 
oder. in leichten Wellenlinien laufen koͤnnen. Es verfteht ſich, daß 
diefe Linien durch die ganze Länge der Papiertapeten: ohne Unterbre⸗ 
Hung laufen mäffen, und zwar auf folche Weife, daß fie mit dem 
horizontalen Stubenboden rechte Winkel bilden. 

Fig. 17 zeigt eine Preffe, wie man fich ihrer zum gewöhnlichen 
Drulen erhabener Mufter bedient. a ift dad Geftell; b die gravirte 
Walze, die man in Big. 18 einzeln für fich abgebildet ſieht. Zn 
biefe Walze find die parallelen Linien gravirt, die die verlangten ers 
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habenen Linien auf dem Tapetenpapiere zum Behufe des angegebe⸗ 
nen Zwekes erzeugen, und die man bei Fig. 18 auch im Durch— 
ſchnitte dargeftellt fieht. Der übrige Theil der Zeichnung erhellt von 
felbft, fo daß ich nur bemeife, daß c eine aus Papier oder Pappen: 
defel verfertigte Walze vorftellt, welche gegen bie untere gravirte 
Walze drüft. d ift eine Walze, auf die dad Papier, welches durch 
die Preffe zu laufen hat, gemwunden iſt. e, find Walzen, über bie 
das Papier geleitet wird. F endlich ift ein an einer Reibungsrolle 
aufgehängtes Gewicht. 

Das in diefer Maſchine gepreßte Tapetenpapier wird am Ri 
Pen auf diefelbe Weife behandelt und zubereiter, wie ich es oben für 
das gewöhnliche Tapetenpapier mir erhabenen Muftern angedeutet 
babe. Ich habe daher hier nur noch zu bemerken, daß, wenn man 
nach dem zweiten Theile meiner Erfindung fogenannte gewaͤſſerte Ta: 
peten oder irgend ein anderes erhabenes Mufter erzeugen will, die 
Walze demgemäß gravirt werden muß, wobei ſich übrigens von felbft 
verjteht, daß diefe Linien und Zeichnungen zugleich mit den oben er: 
wähnten parallelen Längenlinien angebradyt werden‘ kdnnen. Ich 
brauche wohl faum zu erklären, daß ich feine Anfprüche auf die Er 
findung des Preſſens des Papieres mache, indem dieß fchon laͤngſt 
zu verfchiedenen Zweken in Anwendung gebracht wurde; fondern daß 
ich mich in meinen Anfprächen auf die im Eingange erwähnten beis 
den Punkte befchränfe. 





? XXXVI. 


Verbeſſerungen an den Buchdrukerpreſſen und an anderen 
Arten von Preſſen, worauf ſich Joſehh Saxton, Me 
chaniker von Suſſex Street in der Grafſchaft Middleſer, 
am 25. September 1854 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus.dem Repertory of’ Patent: Inventions. Geptember 1855, ©. 121. 
Mir Abbildungen auf Tab. IL, 





Meine Erfindungen, fagt der Parentträger,, beftehen 4) in der 
Anwendung einer biegiamen oder elaftifhen Druktafel anftarı der 
‚bisher gebräuchlichen unbiegfamen metallenen; : 2) in der weiter unten 
zu befchreibenden Auwendung von Druk auf dieſe biegfame oder 
elaftifche Drukiafel mittelft einer tropfbaren oder gasfdrmigen Fluͤſ⸗ 
figkeit; und 3) in einer foldyen Einrichtung der Maſchinerie an den 
Buchdruker⸗, Copir-, lithographifchen und zinkographiſchen Prefien, 
daß ein derlei Druk auf diefe biegfame oder .elaftifche Druktafel auss 
geübt werden kann. Der Zwek, den ich hiebei im Auge habe, bes 


*— 
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fleht darin, daß der Druk auf die ganze Oberfläche ‚ver Druktafel 
gleichförmig ausgeäbt wird, und folglich von Unten uach Oben, ‚von 
Dben nad) Unten oder ſeitwaͤrts angebrachte werden kann. Die neue 
biegfame Druktafel muß, wie die gewöhnliche Druktafel, in: Hinficht 
auf Grbße der Preffe, für welche fie beſtimmt iſt, entfprechen; fie 
muß ferner aus einer diinnen Platte aus Meffing oder einem andes 
ren geeigneten Meralle -beftehen, deren Dike je mach der Grbfe der 
Tafel und der leeren Räume, die zwifchen den Columnen oder Pas 
ginen zu bleiben haben, von der Dike eines Pappendekels (foolscap 
paper) bis zu einem halben Zoll wechfelt. Am beften wird alles 
dieß aus folgender Beſchreibung der auf = ul — Abbil⸗ 
dung erhellen. 

Fig: 22 ift ein Aufriß einer Druterpefe, woran mein Bers 
befferungen augebrache find. . 

Fig. 23 ift ein Grundriß, an welchem ein Theil der Mitte des 
Dekels (tympan) und der Tafel weggebrochen ift, damit die Stellung 
einiger der darumter befindlichen Theile deutlicher fichrbar wird. 

Fig. 24 iſt ein Querdurchfchnitt einiger Theile nach der punk⸗ 
tirtem Rinie, welche in Fig. 23 von einem * zum auderen gezog:n iſt. 

Fig. 25 ift ein Grundriß der -unteren Seite der biegfamen Druk⸗ 
tafel in Berbindung mit dem unbiegfamen Haupte der Preffe. 

Fig. 26 gibt einen vergrößerten Durchfchnirt der - linken Seite 
des Hauptes der Preffe, und der unterhalb angebrachten Theile. An 
allen diefen Figuren beziehen fich gleiche. Buchſtaben auch. auf gleiche 
Theile. - 

a,a ift das Geftell der Prefie; b,b find deren Rippen, melde 
aus zwei parallelen Leiſten beftehen, in deren oberer Fläche ein Laͤn⸗ 
genfalz angebracht üft, der dem Wagen, welcher die Korm fuͤhrt, als 
Führer dient. Diefe beiden Rippen fammt den beiden feitlichen Balls 
fen c,c, fo wie die ſechs Querbalten d,d und eine Querftange k 
werden meiner Anſicht nach am beften aus Gußeifen und aus einem 
Stüte verfertigt. e, ift der Wagen, auf den die Form gebracht 
wird, und der aus der horizontalen Tafel oder aus dem Kager f, f 
und aus den Längenftäfen g,g befteht, welcye leztere fich in din 
Läugenfalzen der beiden Rippen fchieben. Die Tafel oder das Lager 
it ferner auch noch durch die Querbalfen h,h verflärft: welche 
Theile meiner Anficht nach am beften aus einem Stuͤke gegoflen ' 
werden. Der Wagen wird durch Umdrehen der Trommel i, deren 
Achſe in ensiprechenden Zapfenlagern läuft, unter die Druktafel hits 
eins, und umter derfelben wieder herborgezögen; der Riemen k, wels 
Ger an dem PVerlängerungsarme k’ befeftige iſt, diene dazu den 
Wagen einlaufen zu laffen, während der Wagen mit den fiemen 1,1, 
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die an einem anderen ‚Berläugerungsftäfe 17,1“ befeſtigt find, wieder 
herausgezogen wird. Zu bemerlen iſt, daß die Trommel inuicht ‚an 
ihrer Achſe befeſtigt iſt, ſondern daß ſich die Achſe ſowohl heim Ein⸗ 
laufen, als beim Herausziehen des Wagens eine kurze Strele weit, 
nämlich beiläufig um den. ſechſten Theil eines Umganges, mmdrehen 
kaun, bevor auch die: Trommel gezwungen wird ſich unzudrehen. 
Wozu dieſe Einrichtung getroffen iſt, wird: ſpaͤter erhellen. Am, der 
Welle oder Achſe der Trommel i iſt das Getrieb m befeftigt,, wel⸗ 
ches in das Zahnrad⸗n eingreift; lezteres dreht ſich um einen an 
dem Seitentiegel a: ıbefeftigeen Zapfen. An dem Rade n iſt eine 
kreisrunde Platte p angebracht, in deren Umfang eine Kerbe geſchnit⸗ 
ten ift. q ift ein Hebel, der feinen Stüzpunft in r bat; an dem 
einen Ende diefes Hebels iſt mit einem Angelgewinde der Einfall s 
befeſtigt, der, wie fpäter gezeigt werden wird, in, die.in,der kreis⸗ 
sunden Platte p angebrachte Kesbe fällt... t iſt eine an dem anderen 
Ende: bes Hebels q feſtgemachte Verbindungsftange, die den Arm t‘ 
und mit ihm die Welle w in Bewegung: fezt;- an lezterer, die ſich 
in den Zapfenlagern .w‘ dreht, find die Arme v,v. aufgezogen, meldhe 
die Regiſterzapfen, die. durch die hölzerne Tafel x,x, und den Des 
tel y,y emporfigigen, ‚führen. Die Zafel a wird von den Querbal: 
fen X.‘ des Hauptes X der. Preffe getragen, wie man aus Sig. 22 
und 4 erſieht. An der. Welle der Trommel i iſt ber Arm z be: 
feftig:, welcher abimechfelnd auf die .an.den Speichen der Trommel 
angehrachten Aufhälter z‘,2° trifft. Ferner ift am der Welle. der 
Tronsmel i audy noch die Kurbel A angebracht, die nicht nur die 
Prefie, fondern zugleich auch den Arm B in Bewegung fezt. Diefer 
Arm B führe einen Zapfen, ber bei feinen Umdrehungen auf Die 
diagynale Schieberftange C trifft, welche fich in den an dem Geftelle 
der Prefie befefligten Fuͤhrern D,D bewegt. Au dem oberen Eude 
ber Schieberftange C ift eine Zahuflange E gebildet, die in Das vers 
zahnte Kreiöfegment F, welches an der Welle G befeftigt ift, ein- 
greift, und dadurch. den Zapfen des Hahnes H umdreht. Diefer 
Hahn und Zapfen find fo geformt, daß fie abmwechfelnd Waſſer (die 
Flüffigkeit, der ich in diefem Falle den Vorzug gebe) aus der Röhre I 
eintreten, und auf die biegfame Druftafel fließen laffen, und anderer: 
feltd: diefen Wafjerfirom wieder abfperren, mährend gleichzeitig zum 
Abfluſſe des Waſſers durch die Röhre J über der Druftafel. ein Aus- 
ga.ug, erdffnet wird. Die eigenthämliche Einrichtung diefes Hahnes 
fol4 übrigens weiter unten noch ausführlicher befchrieben ‚werben. 
Aıı der Stange C ift die Spiralfeder K angebracht, die mit dem 
ipien Ende au der Stange, mit dem anderen hingegen an dem Ges 

lle der Preſſe befeftige iſt. Diefe Feder zieht bie Stange C, wenn 
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fienachgelaffen worden, wieder zurüf, und dreht hiedurch den Zapfen 
des Hahnes. An der unteren Seite der Stange C ift an dem 
Punkte L. eine Auskerbung gebilder, die fi) am diefer Stelle gegen 
den unteren Führer: D ſtemmt, fo daß die Stange C hiedurch fo 
lange, als es erforderlich ift, in der aus Fig. 22 erfichtlichen Stel⸗ 
lung erhalten wird. An dem Lager f-ift der Zapfen M feftgemiacht, 
der mit dem Winkelhebel N, deſſen Stuͤzpunkt ſich in N befindet, 
in Beruͤhrung kommt. Mit Huͤlfe dieſer Vorrichtung wird vie 
Stange C aus der Einkerbung L gehoben, ſo daß die Feder erſtere 
alfogleich niederdrüftz und daß folglich der Hahn H gebffner wird, 
damit das Waſſer oben auf die Druktafel einfließen ann. An - dem 
Ende des Hauptes der Preffe, welches fich zunächft an dem Wagen 
befinder, wenn derfelbe' unter der Druktafel auögezogen worden, üft 
ein Eylinder O, O angebracht, der ſich in Bapfenlagern in dem Haupte 
der Preffe bewegt. Der Durchmeſſer diefes Cylinders ift fo großs 
als der Zwifchenraum zwifchen der oberen Seite. der Tafel vber des 
Lagers umd. der unteren Seite ber Druktafel. Yu dem anderem Ende 
des Haupres der Preffe iſt im ähnlichen Zapfenlagern eine kreiſende 
Welle angebracht, die die drei Rollen P,P,P (Sig. 23), deren Durch: 
meſſer jenem: des Cyliuders gleichlommen, führen. Die Enden bes 
Dekels find an zwei hölzernen Stangen Q und R, welche. ich bie 
Spanner (stretcher) nenne, befeftigt; und an jenem Ende des Was, 
gend, welches, wenn der Wagen ausgezogen ift, der Drußrafel- zus 
naͤchſt Liegt, ift an Gewinden ein Rahmen 8,5 angebracht. Lezte⸗ 
ver wird mittelſt Aufpältern, die fich unter den Gewinden befinden, 
und fich gegen den Wagen ftemmen, im horizontaler Stellung erhal⸗ 
ten, damit er unter der Druktafel- eins und- auslaufen kann, ohne 
diefelbe zu berühren. Wenn jedoch der Wagen in die aus Fig. 22 
und 23 erfichtliche Stellung audgezogen ift, fo kaun das Ende des 
Rahmend emporfteigen und mit dem Boden ded Eylinders in Bes 
ruͤhrung kommen, damit jeder ſchiefe Zug der Riemen verhüter wird, 
Die Aufgabe der Sylinderrollen, der Spanner und des Rahmens 
ift: den Defel zu fpaunen, ihn umter die Druktafel auf die Lertern 
zu bringen und wieder hervor zu ziehen, und ihn flach auf die Tafel 
zu legen: Zu diefem Behufe find an dem emporfteigenden Ende des 
Rahmens S und an dem Spanner Q die beiden um den Eylinder © 
laufenden breiten Riemen T, T feftgemacht. Die Länge diefer Ries 
men muß etwas größer feyn, als der halbe Umfang des Eylinders, 
damit der Spanner Q nicht auf der Form aufliegt, wenn er unter 
die Druktafel gelangt, und damit dad Papier genau auf die Form 
gebracht werden kann. An dem anderen Spanner R find drei fchmale 
Riemen OrO* befefligt, die, nachdem fie über die Rollen P,P,P 
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geführt und unter der Druktafel durchgegangen, mit gehoͤriger Spans 
nung an dem Rahmen S, und zwar in der Nähe feines mir Ger 
winden ‘ verfehenen Endes feſt gemacht "werden. Auf diefe Weiſe 
wird der Dekel auf feinem ganzen Laufe fortwährend gleichmäßig 
geſpannt. 

Ein auf den Dekel gelegtes Blatt Papier wird waͤhrend deſſen 
Laufes mittelſt zweier, dreier oder mehrerer Rahmeubaͤnder (frisket- 
tapes) Q',0°,Q',. deren Zahl won der Zahl der Paginen in ver Form 
abhängt, mir dem Dekel in Berührung erhalten. Diefe Bänder find 
an dem Spanner Q- befeftige und auf einen Eylinder U, welcher 
fich über dem Ende. der Tafel in Zapfenlagern dreht, gewunden; fie 


werden. mistelft eines Gewichtes V gefpannt erhalten, indem dieſes 


Gewicht an einem Bande hängt, welches um eine au dem einen 
Ende deö Cylinders U befindliche Rolle gewunden iſt. Das Papier 
wird auf diefe Weife während der Bewegung des Dekels unter die 
Druktafel und wieder hervor zwifchen.den Bändern und dem Dekel 
feftgehalten; auch heben. die Bänder das Papier von den Lettern 
empor, wenn: der Wagen nach. gefchehenem Drufe herausgezogen wird. 

X ift das umbewegliche oder uubiegfame Haupt (head) ver 
Preſſe, weldyes von den vier Pfoften Y,Y getragen wird. - Durd) 
diefe Pfoften laufen Schranbenbolzen, womit die Theile fett an ein: 
ander gehalten werden; zu noch größerer Feſtigkeit find auch noch 
die Schraubenbolzgen Z,Z angebracht, wodurch, wie aus einem Blike 
auf die Zeichnung erhellen wird, dem Druke, der ſich von der Druf: 
tafel auf die auf dem Lager f befindlichen Lettern fortpflanzt, Wider: 
ſtand geleifter wird. Das Geftell oder das unbiegſame Haupt der 
Preſſe ‚befteht aus der. gußeifernen Platte A‘ mit den ftarken Rippen 
X“,„X“ auf ihrer oberen Fläche, welche am beften mit der Platte 
aus einem Stüle beftehen. Ju Fig. 24, 25 und 26 it 1 die bieg: 
ſame Druktafel, deren untere, den Druf en: Oberfläche 
glatte und eben ift; fie wird vom dem vier Federn 2,2,2,2 in ihrer 
Stellung erhalten, obſchon übrigens diefe Federn auch zum Abheben 
der Druktafel von den Lertern, wenn dad Waſſer abgeflofien ift, mit: 
beifen. 3 ift ein elaftifcher Sak, den ich gewöhnlich aus einem 
waflerdichten Zeuge oder einem berlei Leder verfertige, und mittelft 
deö viereligen Rahmens 4 an dem Haupte der Prefje befeflige, in: 
dent ich die Ränder des waljerdichten Zeuges oder des Leders mit 
den Schrauben 5,5 an diefem Rahmen feft, und dadurch auch das 
ganze Gehäufe wafjerdicht mache. -6 (Fig. 24 und 27) ift die Deffe 
nung in der Hauptplatte,. durch welche: das: Waſſer in dieſes Gehaͤuſe 
eins und austritt. 

Der Einfall s dreht ſich am einem-in dem’ Ende des Hebels q 
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befefligten Zapfen; und im der Nähe des Einfalles find gleichfalls 
an dieſent Hebel die: beiden Aufhälter 7 nnd 8 befeftigt. Der Auf: 
haͤlter 7 hält den Einfall in ſenkrechter Stellung, während der obere 
Theil des Umfanges der Platte p fich von Links nad) Rechts bewegt; 
der Aufhaͤlter 8 hingegen geftattet demfelben eine ſchiefe Stellung 
anzunehmen, damit er aus der Kerbe heraudfteigen fann, wenn fich 
die Platte nach entgegengefezter Richtung dreht. Diefe Bewegung 
des Einfalles bewirft nun, daß die Regifterzapfen in dem Augen: 
blike, im welchent'der Dekel in Ruheftand kommt, plözlicy durch bie 
Zafel und den Dekel empor dringen. Das Raͤderwerk, welches die 
kreisrunde Platte umtreibt, muß fo eingerichtet ſeyn, daß dieſe Platte 
nie einen vollfommenen Umgang macht. 

Fig.. N zeigt einem Durchfchnitt des Hahnes H, woraus man 
einen gebogenen, in deſſen Zapfen befindlichen Waſſerweg erfieht. 
Durch Umdrehung dieſes Zapfens wird dem Maffer geſtattet, durch 
die eine Röhre in das waflerdichte Gehäufe einzuftrbmen, während 
ed bei einer anderen, an irgend einem geeigneten Theile der unbieg- 
famen Platte X’ des Hauptes X angebrachten Röhre wieder abfließt. 
Bei 11, Fig. 22 muß ein Meiner Sperrhahn augebracht werden, 
durch deflen Erdffnen die Luft, die in das waſerdichte Gehaͤuſe * 
gedrungen iſt, austreten kann. 

Nachdem ich hiemit meine Verbeſſerungen an den — 
preſſen beſchrieben, gehe ich zur Erläuterung ihrer Wirfungsweife 
über, wobei ich jedoch vorausfchifen muß, daß der Grad des Drukes, 
den man der Druftafel geben will, und der je nach der Natur der 
zu verrichtenden Arbeit verfchieden feyn muß, durch die Höhe und 
den Druf der Wafferfäule im der Röhre J regulirt wird. Ich brauche 
in Feine weiteren Erdrterungen hierüber einzugeben, indem der Druf 
der Fluͤſſigkeiten hinreichend befannt if; wohl aber bemerfe ich vor: 
Idufig noch, daß die Röhre I zehn oder mehr Fuß lang ſeyn fol, 
damit das Waſſer ſchnell von der Druftafel abfließen Farm, und daß 
dad untere Ende diefer Röhre zur Verhuͤtung des Eindringens von 
Luft in einen Wafferbehälter untertauchen fol. Wenn fich die Preffe 
in der aus Fig. 22 erfichtlichen Stellung Befinder, wird "ein Blatt 
Papier auf ſolche Weiſe auf den Dekel gelegt, daß die Regifterzapfen 
beiläufig durch die Mitte des Blattes dringen, worauf dann zum 
Behufe des Einlaufens des Wagens e mit der darauf befindlichen 
Form die Kurbel A an der Welle der Trommel i In der Richtung des 
Pfeiles umgedreht wird. Der erfte Theil der Bewegung der Kurbel 
wird bewirken, daß der Arm z eine Strefe von’ dem Aufhälter z‘ 
zu dem anderen Aufhälter 2“ zuruͤklegt, ohme dabei die Trommel i 
umzudrehen; durch diefe Bewegung wird aber der Einfall s aus ber 
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in der kreisrunden Platte p augebrachten Kerbe gehoben, wodurch 
das: eine Ende des Hebels g emporgehoben wird, während dad andere 
Ende zugleich mit der Verbindungsftange t herabſinkt, fo daß. folgs 
li) ‚die Regifterzapfen zurüfgezogen werben.. Durch die fortge ſezte 
und ‚indem der an der. Seite dieſes Wagens befindliche Zapfen M 
mit, dem fenkrechten Theile des Hebels N in Berührung kommt, hebt 
er den Ausfchnitt in ‚der Stange G aus dem Aufhaltführer D, wo 
dann ‚die an biefer Stange, angebrachte. Feder, diefelbe augenbliklich 
herabtreibt, fo daß der Hahn dadurch gedfjuet wird, und, zur Bes 
wirkung. des gehörigen. Drufes ein. entfprechender, Wafferfirom in das 
über der Druftafel befindliche. waſſerdichte Gehaͤuſe eindringen kann. 
Nachdem dieß geſchehen iſt, wird die Kurbel A in entgegengeſezter Rich⸗ 
tung umgedreht, damit der Wagen mit der auf ihm befindlichen Let 
ternform wieder herausgezogen wird. Der erſte Theil der Umdrehung 
der Kurbel ‚bewegt zu dieſem Behufe den ‚Arm z von dem Aufhaͤlter 
2“ bis zu dem, Aufhälter z°,. ohne dabei die Trommel i in Thätig: 
keit zu bringen; bei bem Beginne dieſer Bewegung treibt aber der 
Arm B, indem er mit dem Ende der Stange Ü,in Beruͤhrung kommt, 
dieſe ieztere nach Aufwärts, wodurch der von, der Röhre I — 
Weg des Hahnes geſchloſſen, und dafuͤr der Weg in die Röhre J 
gebffnet wird, ſo daß die Zlüffigkeit, die in dem über ber Druftafel 
„befindlichen waflerdichten Gehäufe enthalten. war, nunmehr. abfließen 
Fann, worauf dann die Druftafel durch die Federn. 2,2,2,2 und mit 
Beige des atmofphärifhen Drukes , wieder enporgehoben wird. 
in dieß gefchehen if, fällt die in der Stange C befindliche Kerbe 
ki 
‚wird, fallt. der Einfall > „iu die Kerbe "der freisrunden ‚Platte P, 
während die unter dem anderen Ende des Hebels q befindlichen Ze 
bern s’ bie Regifterzapfen, emporheben, Das auf dieſe Weiſe be⸗ 
drukte Papier wird dann herausgenommen, und durch ein friſches 
af worauf die Operation wieder von Neuem beginnt. 


Meine Erfindung, 1dßt fi ch auch noch pr eine andere Meife an 
den Druferprefjen anbringen; man kann nämlich) an ber unteren Seite 
der Druftafel der gewöhnlichen Druferpreffe ‚auf die aus Fig. 25 er 
ſichtliche Weiſe eine biegſame Metallplatte und einen waſſerdichten 
Sak befeſtigen, ſo daß zwiſchen der gewoͤhnlichen Druktafel und dem 
elaſtiſchen Safe und der Platte ein kleiner Raum, — von 4 Zell 
z. B., — bleibt, weldyer mit Waſſer oder einer anderen Fluͤſſigkeit 
auögefülle wird. Durch diefe Fläffigkeit würde der Druk nämlich 
über die ganze Ketternfläche auögeglichen werden, wenn die Druftafel 
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mit ben gewöhnlichen ua vn und . Vorrichtungen 
herabgedrüft wird. 


Bei der Anwendung — — * die lithographiſche 
Preſſe, modificite ich den Wagen e ſolchermaßen, daß er ſtatt ‚der 
Letternform den Stein aufnehmen kann. Ferner bleiben bier bie 
Regifterzapfen und der zu deren‘ Bewegung dienende Apparat weg, 
fo wie, quch die Rahmenbaͤnder. Iſt der Stein viel Heiner, als die 
elaftifche "Druftafel, fo bringe ich rund um ihn herum Bldfe an, 
um auf dieſe Weife eine, ebene Fläche zu erzeugen und alles unge⸗ 
eignete Wiegen der -elaftifchen Platte zu verhuͤten. ‚Manchmal | 
ſchraube ich auch auf das Lager des Wagens. eine’ sierefigen Rahmen 
mit einet 'elaftifchen Platte. und einem Safe, fo: daß zwifchen. der 
Platte imd, dem Lager ein Raum, won Zoll bleibt, den ich mit 
Waffer ausfille, damit; im Falle. der Stein von ungleicher Dike ift, 
oder im Fälle zerbrechliche Subſtanzen abgedrukt werden ſollen, der 
Widerſtand überall gleichmäßig wird. BT FRcteer 


Um meine elaftifche: platte an eisier Preſe * Briefcopien 
anzubringen, befeſtige ich fie unter einer unbiegfamen Metallplatte, 
welche: man im Fig: 28bei 9 erſieht.MOieſe Metallplatte: verbinde 
ih an jeder Seite mitkelſt Schrallbeubolzen Yo Schraubenmittrein 
mit einer anderen, unterhalb befindlichen und ‚gleichfalls. unbiegfamen 
Metallplaite 10, fo daß zwiſchen beiden unter der elaftifchen Drufs 
tafeb:fo wiel Raum bleibt,: daß zwiſchen ſi eueinige Lagen Papier, die 
über und utiter die Schrift Helegt werben; it und· daB befeuchtete Pa⸗ 
pier, auf welches die Copie gedruft werden ſoü, ‚ und welches hier 
auf der Platte 10 liegt, "gebracht werden‘ Poren. - Will man Abs 
druͤke vom Steinen nehmen, fo.,muß der. Zwiſchenraum zwiſchen ben 
beiden Platten etwas. größer ſeyn; zum Abdrafen von Zinkplatten 
hingegen kann mau ſich derſelben Maſchine wie zum Copiren von 
Briefen bedienen. Auch kann man die Bodenplatte oder das Lager 
10, mit einer elaſtiſchen Platte, einem" Safe und einer Fluͤſſigkeit 
verfehen, in welchem Falle man. dann mit diefer- Art von Preſſe 
ſelbſt Abdruͤke von duͤnnem Glaſe, Porcellan und anderen derlei Subs 
ſtanzen nehmen kaun. Der Druk der Fluͤſſigkeiten laͤßt ſich anbrin⸗ 
gen, entweder indem man die elaſtiſche Druktafel mit einer Saͤule 
der Fluͤſſigkeit verbindet, oder auch durch Auwendung einer Druk⸗ 
pumpe, wie man in Fig. 28 angegeben ſieht; in lezterem Falle kann 
man zur Verſtaͤrkung des Drukes auch a einen. Hebel mit der 
Pumpe in Berbindung a. ie 
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Verzeichniß der Patente, welche im Jabre 1834 im Frankreich eithell 
wurden, ) 


Allier E., in Paris rue St. Antoine No.,.36., den 3. Det., für’ 
Sabre: auf eine achttägige, für die Marine geeignete Uhr. (B. 1.) 
Andrieur G. und Gendron A., in Bordeaur, ben 2. Decbr., für 15 Jaht 
auf Fabrifarion von dhirurgifchen und anderen, in Modeln formbaren -Apparalı 
aus flüffigem Kautfchuf. (B. I. Imp. P.) i 
Arnaud J. A. und Planard J., in Lyon, ben 6. Aug., für 45 Jahr 
auf Berbefierungen an dem Jarquard/fden Webeſtuhle, wodurch beffen Kraft vor 
boppelt und a Umählich verzehnfacht werden kann, (B. I. P.) 
Arnaud, f, Kriegelftein. | 2. 
'Arnott R., in Beau-Grenelle, Dept. d. J. Seine, ben 24 Rovbr., fü 
410 Jahre: auf WVerbefierungen an den metallenen Schreibfedern, (B. 1. Imp.) 
| Arnutt P,, in Borbeatr, den 29. Decbr,; für 5 Jahre: auf eine Metbedi 
das Zurüffteigen der Gaſe aus ben Abtritten zu verhindern; und auf eine Mi 
fine, womit man bie Flüffigkeiten aus denfelben entfernen, und im Nothfalle de 
zur Desinficirung nöthige Waſſer eintreiben kann. N. I.) J 
Atkins, ſ. Sudds. en, 
de Baleine P., inNantes, ben 5. Dechr., für 5 Zahre: auf Anwendung di 
‘Schraube ohne Ende an ben Spillen, Steuerrudern und anderen Theile U 
as mit Ausnahme der Zaljereeps, an denen man ſich ihrer bereits bedient 
J 2 — 
—Banon P. G, und Bruͤder Saron, in Paris rue de la Vieille-Estri 
‚pade No. 27, den 8 Aug., für 5. Jahre: auf neue Spar-Kochoͤſen. (B. 1.) 
Barailley, f. Eiteve. J | 
Barbier A., in Paris rue. du Dragon No. 40, den 24, Rovbr., fi 
5 Jahre: auf einen Apparat, ‚ben. er Pompe de comptoir de, marchand d 
vin nennt. . (B. Imp.) | | J 
| Barbou N, V., in Paris rue Montmärtre: No. 58, den 26. April, fi 
5 Zahre: auf ein neues Hausgeräth, indieateur & sonnette genannt, (B. 1.) 
de Barde A. H., in Marlborougb bei Boulogne, Pas de Calais, ben 3 
Moͤrz, für 5 Jahre: -auf ein neues Verfahren, die zur Nahrung ber. Thiere di 
nenden Wurzeln und Knollen mittelſt einer eigenthümlichen, Diviseur genannie 
Vorrichtung in Beine Stufe zu verkleinern. (B. 1.) 
—Bardet X und Magovyer 3, in kyon, den 5. Dechr., fürs Joht 
auf eine Mahlmuͤhle mit; fteinernem Gylinder und gleicher Muſchel. (B. 1.) 
de Bary F. Th., in Lacvielle, Dept. d. Gers, den 8. Auguft, für 5 Jaht 
auf eine Steinmaffe, welche er Gres factice de Bary nennt, (Bi I.) 
“ ‚Barter, f. Sudds. | 
Baudet X. M., in yon, ben 4. Jun., für 5 Jahre: auf geomutril 
Softrumente, womit man ohne Berechnung und ohne Anwendung der Kette Pla 
aufnehmen. und ‚Entfernungen beftimmen :fann, (B. 1.) 
:  Baubdon:Pordez, in kille, den 3, Febr., für 5 Jahre: auf einen neu 
Heizapparat. (B. I.) 
Baudouin I. F., Avenue de Villiers No. 20, Dept: de la Seis 
ben 26. März, für 5 Jahre: auf Fabrikation von fchwefelfaurem Ghinin ol 
Alkohol. (B. Imp.) | 
Baudry A., in Paris rue de Richelieu No. 44, den 29 Aug., für 
Jahre: auf. eine Suͤßholzcompoſition, welche er balſamiſche Bruftpafte (ps 
pectorale balsamique) nennt, (B. I.) 


. 





47) Die Buchftaden am Ende haben folgende Bedeutungen: (B. 1.) — Bre 
d’invention; (B. I. P.) — Brevet d’invention et de perfectionnement ; (B. Is; 
— Brevet d’importation; (B. Imp. P.) — Brevet d’importation et de perfection 
ment; (B. I, Imp.) — Breyet d’inyention et d’importation, 
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Bazin 2, R., in Saint⸗Malo, Dept. des Côtes du Nord, ben 23. Jul., 
für 15 Jahre: auf Anwendung von Leber anflatt des Eiſens und Kupfers, deſſen 
= 9 bisher an ben in den Klobenraͤdern angebrachten Zapfenlagern bediente. 
(B. I. 

Bazin J., in Paris rue St. Jacques la Boucherie No, 22, ben 2. Decbr., 
für 5 Jahre: auf Ruderräder zur Befchleunigung der Schifffahrt. (B. I. P.) 

Beaubemoulin J. B., in Paris rue, St. Honore No. 289, ben 14, 
Zul,, für 45 Jahre: auf eine neue Methode der Brodbereitung. (R. 1.) 

Becquerelle:-Kirmin aine G. J., in Parid rue Montholon No. 26, 
ben 5. Decbr,, für 10 Jahre: auf einen Roft mit einem beweglichen und unbe- 
weglichen Apparate, womit man Steinkohlen ohne Rauch verbrennen fann, B. 1.) 

Belin 8, und Lorillarb R., in Nults, Dept. d. 1. Cöte d’or, den 2. 
Decbr., für 5 Jahre: auf einen Apparat zur Verhütung des Zuruͤktreibens bes 
Rauches durch den Wind, (B. I.) . er | 

Bellevue 3. B,, in Montlainville, Dept. d; 1. Meuse, ben 50.: Geptbr., 
für 5 Zahre: auf eine neue Methode, die an bem Frifchfeuern verloren gehende 
Flamme mittelft eines Apparates zu benuzen, durch welchen die Klamme in Defen 
geleitet woird, in denen fich eine Roͤhrenvorrichtung befindet, in der die zur Spei⸗ 
fung der Hohoͤfen dienende Luft vorher getroknet und erwärmt wirb, -(B. 1.) : 

Belot und Piollenc, in Paris allee des Veuves: No. 63, ben 5, 
Bebr., für 5 Jahre: auf einen Gefundheitszwiebat (biscotte hygienique) zur 
Nahrung für Pferde und Rinbvieb. (B. I.) 

Benard F. S, und Trachſel 8, in,Paris rue d. l’Abbaye No. 4, ben 
30, Zun., für 5 Jahre: auf eine neue litbograpbifche Preſſe. (B. 1.) 

Benigni A. T., in Baftia in Gorfica, den 25, Apr., für 5 Jahre: auf 
Berbefferungen an den Dampfbooten,. (B. I.) | 

Benoit 3, in Paris rue Folie-Möricourt No. 41, ben 13, Aug., für 
5 Jahre: auf einen Apparat, ber die Hize zweier Koblsöfen und zweier Ver: 
tohlungsöfen in einem einzigen Gypsofen vereint, und in weldyem die Safe fo vers 
brennt werben, daß kein Rauch nach) Außen entweicht. (B. 1.) 

Benoit, f. Brangois. —WV | 

Beringer B., in Paris rue du Ponceau No, 49, den 34 Decbr,, für 
10 Jahre: auf Verbefferungen an den von der Kammer aus ‚labbaren Schießge⸗ 

Beriou F., in Paris rue des Filles du Galvaire No. 9, den 43, Aug., 
für 45 Zahre: auf eine Fußbekleidung für Pferde, Roßfandalen (bippo - sanda- 
les) genamnt. (B. IL.) . ze — 

Beroux F. J., in Forges de Roze, Dept. d. J. Cöte d'or, deu 3. Febr., 
für 5 Jahre: auf eine Maſchine zur Fabrikation von Räder: und Holznaͤgeln 
aller Art, von Sciffenägeln, Schwungzapfen,,. Klammern, Klingen mit. Flinten⸗ 
und Pifkolenläufen. (B. I. P.) | * 

Berthe⸗Roel E. R., in Paris rue du Battoir St. Andre No. 2, den 
22. Noobr., für 5 Jahre: auf Anwendung von Leinwand, Bercal, Baummollen: 
und anderen ähnlichen Zeugen in der Buchbinderkunſt, zur Verfertiaung von Schei⸗ 
den und Dekeln aller Art, und auf eine eigenthimliche Zubereitung diefer Stoffe 
zu diefem Behufe. (B. Imp. P.) PA 

Beslay Sohn Ch., in Paris rue Neuve ‚des Petits - Champs No. 25, 
den 48. Oct., für. 5 Jahre: auf eine neue Methode Seeteiche zu bauen, um das 
durch Häfen und Rheden zu erzeugen. (Bu 1) — 

Beſſet J., in kyon, ben 24. Der, fur 5 Johre: auf eine neue Maſchine, 
weldye er Metier a rabat nennt, und welde ſich zur Berfertigung von fagon- 
nirten Zeugen, von Atlas mit doppelten Seiten, ‚Sammet 2c. eignet, ‚CB. 1.) 

Bietre 2. E., in Paris rue St. Dominique No, 161, ben 30. April, 
für 40 Jahre: auf eine neue Art von Dadıftubl. (B. 1.) er 

Biette $: E., in Paris rue d’Orleans No. 4 bis, ben 22. Aug., für 
5 Sabre: auf ein Zinkdach und auf verbefferte Rauchfangmaͤntel. (B. 1.) 

—Blondel 9., in Gaän, Dept. d. Galvados, den 24; Novbr,, für 5 Jahre: 
auf ‚eine neue Art von Billard, .(B. 1.) ,..- | . Ä 

Bocquet und Bouillard, in Paris rue Michel- le. Comte No, 50, 
ben 26. März, fürı5 Jahre; auf eine meue Art von Pappendefel, carton Bouil- 


lard genannt.. (B. 1.) — er 
Dingter’s polst. Zonen. Bd. LVIII. 9.5. 17 
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Boitltot & A., in Lyon, don 96: Sepibt ed, U LE auf’ ein chemi 
fches Verfahren Wachs aller Artt zu Breichen, (B. 1) 

Boiv in di Ättere, in BäintsGtienne, Dept: d. 1 Bölre; ben 41. Dechr, 
für — auf eine mechaniſche Bewegung für alle Arten von Bandwibeſtuͤl 
ten, ) .. 

Bompar 3. M., in Borbeaur, den 4 Decbr,;, für 10 Zahre: auf rl 
neues,'von zwei Spindeln getragenes Dampffloß. (B. Inip. P.) 

Boquret E., in Paffn bei Paris, den 27. Yun., — 5 Jahre auf ei 
neues gashaltiges Getränf, Grögs mousseux genannt. 

Borguetztancelenee, ih Ronen, den 31: Dechr., ede 10 Jahre: at 
einen. neuen Apparat ‚für die Spinnmaſchinen. (B. E) 

Borrani d, jüngere, in-Paris rue de Suréônes No. 6, ben Zı Febr 
für 10 Jahre: auf. mn gun Heizen und Kochen‘, welche er Boranifert 
genannt wiffen will, (B. I 

Botter I. ©, in Die, Dept. de Y’Eüre et Loire, den 20 Mat, fi 
415 Zahrer auf mechaniſche Wagen, Karren und Squbkarren und auf iM 
und Methoden biefelben in Bewegung zu fegen, (B. I.) 

Bouchon & A. und Gueupin S. D., in 5* läce de la Madeleii 
No 42, den 1% Sept. , für 40 Jahre:; auf ein neues Verfahren Mühtfteine ii 
die dazu gehörigen Apparate zu werfertigen. (B. 1.) 

Bouillard, f. Bocquet. 

Bourbin P. und David 8. ,, in Havre, den 23. April, für 5 Jahr! 
auf eine Lange und Harpune -für den Waltfirhfang. (B. I.) 

BourdeilsDefarnodb I. Fr, in Paris rue Häuteville No..:20, 3 
24. Febr., für 5 Jahre: auf eine neue Art von Mauchvergebrerh, welche ſich 
wohl auf die Beleuchtungs- ald Heizappatate amvenden laffen. (B. 1.) | 

Boure 3, ©, In kevetgies, De “ de l’Aisne, ben 24. März, et 
Jahre: auf doppelte, drei» ımb vierfache Plongeoird zur Vervolllommmung 
Blumen auf Beugen, welche wie geſtikt ausfehen follen. (CB. 3.) 

Bouvier F. G., in Drange, Dept. d. Vaueluse, den 2, Dechr,; fi 
Zahre: auf einen Apparat, den er Fumivorp anemöfuge nennt, und auf ® 
beflerubgen an den gewöhnlichen Kaminen, (Bi 1, P.) 

Braconnierd;, In Arcis :fürsAube, Dept. de Paube, den 27. Sun 
für 5 Zahre: auf eine neue Methode Otrumpfmirterarbeiten zu fabricivien. B.1 

Braitäwäite, f. Ribibre, 

Brame»Chevalier, in Lille, den 3, April, "für 40 Zahrer auf kill 
ur zur Befchleunigung des btropfens des Syrupes aus den Zuter forun 
(B 


de Braur vAnglure, ER ‚in Paris rue de Faubourg St Honoi 
No, 60, den 14, Dct,, für 5* Jahr: anf Siegeltafftangen, welche am Kür 
abgerundet fi find. (B. 1.) 4 

Bremonb A F., in Brignoles/ Dept. d. Var, den 21: mit, für 
Fähre: auf eine neue Schneliger emethode. (B. 1.) 

Breton Vater und Sohn, in Grenoble, Dept. de Vlsere, den 49, Sri 
für 5 Jahre: auf ein en Sieb fuͤr den Papierjeng. (B. I.) 

Breugnot I. B., in Paris galerie Colbert No. 16, den 4, Im, fi 
45 Jahre: auf Fine Methode die Tithoaraphifchen Steine ſowohi fuͤr Feder zeflhnui 
gen als Kreidezeichnungen und Steinftih durch reinen Zink zu erfezen. (Bi 1.) 

Brewer H., in Paris rue Truffant No. 6, deu 26. GSept., für’ 3 Jahr 
auf eine eg dad Papier in dem Maafe, in melden ” fabricirt wird, ı 
zerfchneiden. (B. 1.) 

Derfelbe, den 24. Rovbr., für 5 Sahre: auf eine —— Trebl 
or quadruple air-purmhp ‚genannt, welche zur deceitation von Papier dien 
B. I. Imp. P.) 

: Dremin, in Saint+ Quentin, Dept. d. l’Alıne, den 97. — ‚ für 4 

Jahre: anf Verbeſſerun * an den Maſchinen zur Zutfapritätion, B. Imp. P. 

Brewſter &., in Rouen,“ den 24. Febr, für 10 Jahre: auf wire aſchin 

zum —— des Bladıfes zur Spinnerel, doußle ecöl6rateur a | 
gran. G. ‚Imp: P ) 

Derfelbe, “den 14. April, für 10 Jahre: ur de neue Art on wis 

zum Mahlen * Getreide ſowohl, als anderen eer — (Bi * P. 
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De efelbe, den 25. Bulk, Tür 10 Jahre: auf‘ einen Apparat zum Meſſen 
br6 Safed. (B. Imp. P. 
Brierre & Bi, ih 8‘ rue Saint Vieror Nö, ., ven 3. Febr., für 
* nn auf Maſchi zum Kaͤmmen und Reinigen der Seidenabfhue (B. 


P.) 

Brocard A., in Montmaddo Dept: 1. Meüse, Böh 3 Bebr;, für 5 
Jahre: auf ein neues, auf Räder geftelltes Paternoſterwerk zum Ausſchoͤpfen. 1) 

Brunet S. A / ia Paris rue St. Martin No. 259, den 24. Sept., für 
5 Safe: auf Berbeferungen. an den Megiſtern. (B: 1.) 

uf ſac Pr, in LoHm, den 43. Aug. , für 5 Nahre: auf eine Maſchine zum 
3ergaufen der Wolle und Haare der Maträiyen;, und zum Schlagen, Reinigen, 

dien, Kaͤmmen oder vom Wolle, Baumwolle, aaren, Werg 
md anderen Faſerſtoffen. (RB. 1 

Cabanis 8, in —* Dept. dcs — Alpes, den 25. März, 
für 5 Yahre: auf ein neues Mahlmuͤhlſſtem. (B. I.) 

Sabarrus A. D., in Bordeaur, den 19. Sept., für 45 Sahre: auf einen 
auf alte Maſchinen anwendbaren Bewegungsapparat, womit man eine confinuirs 
ide’ Bewegung ur Bann, (B. 1. J 

"Kailtet, T Schmidt. 

SaimaneDuverger, in Paris rue va Petit: Müsc, i den 93, Mai, für 
5 Jahre; auf einen neuen Beleuchtungsapparat, Lampidon genannt. (B. I.) 

Derfelbe, am 49 Septbr., für 19 Fahre: auf eine Maſchine zum Spinnen 
mit der Hand und mit dem Fuße, det er den Namen Piloir gibt. (B. 1.) | 

Derfelbe, am 8. Det, für 40 Sabre: auf eine Spinnmaſchine mit Pedal 
und Sperrrad, ver er den Mamen Filoir sanı rone beilegte. (B. 1. 

Gareau, in Biöhre, Dept. d. Seine et Oise, den 22, Novbr.,- für 15 
Jahre: auf eine vereinfachte mechanifche Lampe. (B. 1.) 

Gaftelain 8, in Bordeaur, den 26. April, für 24 Sahre: anf rn 
eines weißen Effiges und eines guten Alkohols — einer Subſtanz, die bisher noch 
nicht * dieſem Zweke verwendet worden. (B. 1.) 

eltier E., in Rouen, ben 8. Febr, für 5 Sahre: set eine neue Methode, 
den Indigo aus allen Büchern wieder gu 'gewinnen. (B. I.) 

Geltter Btumenthai Sohn, in Paris rue du Pontesu, den 4. Die, * 
für 10 Zahre: auf einen Apparat, womit man den Runkelruͤbenſaſft, den Zuker⸗ 
Er — alle Salzaufldſungen im luftleeren Raume verſieden und eindiken kann. 
) 

Dex feibe, am 11, Der., für 10 Jahre: auf eine Maſchine zum Abkühlen 
vs Bieres. (B. 1.) 

CHabert F., in Nimes, Dept. du Gard, den 27. Sun., für 5 Jahre: 
auf eine Maſchine zum rer Schmingen und Sieben aller Arten von Ges 
treibe und Samen, (GB. 1 

A ha d. At. Sohn - und Prarfon F., in Arras Dept. d. Pas 
de Calais, den 17. Det,, für 10 Jahre: auf eine Mafdine zur Fabrikation von 
Baumwoil⸗· Tull⸗ Spizen. KB. Imp.) ' 

Champonnois, f. Martin, 

Ghampuis 8. A., in ®yon, den 6. Mai, für 10 Jahre: auf Anwendung 
inet dauerhaften fa war blauen Farbe auf gewebten Zeugen, wie Krepp und &az 
von allen Arten. (B. Imp. P.) 

Chapuy N, M., in Paris rwe des Noyers No. 47, den 24. Decbr., für 

5 Jahve: auf nette hydraulifche Lampen, (B. I.) 

Chardin $. A., in Paris rue St. Denis No. 176, ar 3, März, für 5 
Zahre: auf Fabritation einer nienen Wollen «Chmille. (B. 1.) 

Charroy N. F., in Paris rue Saint Denis No. 30, den 15. Septbr., 
für 5 Jahre: auf neue Vorrichtungen gu deuerwerken, pieces de suret& 'genannt. 


She tetain P., in Many «as doſſe, Dept. de T’Aisne, dem 51. März, 
für : Fahre: auf einen Stuhl zur Veroollkommnung ber A-jour Spizen auf Plus 
metiö. (B. 1.) 

CHawffenot Hi -umd Derosne, in Ehaillot rue des Batailles No. 7, 
den 74. Det,, für 10 Sahre: auf einen Apparat zur Bereitung gashaltiger Waſ⸗ 
ſer und ſchaͤumender Weine, fo mie aller übrigen mit kohlenſaurem Gaſe ſaͤttig⸗ 
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baren Fluͤſſigkeiten, welcher Apparat ſich uͤbrigens auch zur — anderer 
Gasarten anwenden läßt, (B. I.) 

Ghauvet X,, in Paris rue Saite Anne No. 48, ben 29. Oet., für 15 
Fahre: auf ein neues Syſtem Schuhe, Stiefel und andere Zußbekleibungen durch 
mechaniſche Vorrichtungen zu verfertigen. (B. 1. P.) 

Chenot €, B., in Paris rue de V’Universite No, 8, den 25. Det., für 
45 Jahre: auf einen Eifenfchmelgproceß. (B. I) 

Chenu⸗Gille, in Chälons fur Saone,. ben 5 gebr., für 5 Jahre: auf 
eine Mafchine zur Verfertigung der centrirten Knieftüle der Ofenröbren. (B..]. 

Shevatlier Eh., in Paris Palais-Royal No. 165; den 6. Gept,, für 10 
Sahre: auf eine neue Art von Fernrohr. (B. 1.) 

Ghubb 3., in Paris rue Favart No. 8, ben 4. Deebr., für 45 Jahre: 
auf Berbefferungen in ber Kabrifation von Sicyerheitöfchlöffern. (B. Imp.) 

Elaudbot-Dumont und Plupvinet, in Glichy bei Paris, den 22. Rov,, 
für 5 u — eine neue Fabrikationsmethode der Kohle zum Klaͤren der Zuker— 
forupe. 

Gloftre 3., in Paris rue Basse-Saint-Pierre No. 2, ben 11. Des, für 
5 Jahre: auf eine neue Art von Eupfernen und anderen Metallroͤhren. (B. I.) 

Sluesmann J. B., in Paris rue Favart No. 4,.den 20. Mai, für 5 
Jahre: auf eine neue Borrichtung sum Stimmen bes Pianos, - (B..L) 

Gollineau R. F., in Tours, ben 2. Decbr,, für 5 Jahre: auf eine Me 
thode, Gannevaß ober verſchiedene farbige Zeuge mit Dehl zu drufen, um fie zu 
Borhängen 26. geeignet zu machen. (B. 1.) 

Gonftant 3. B., in Marfeille, den 14. Mai, für 5 Jahre: auf eine Vor: 
zihtung, womit man Wagen unmittelbar in ihrem Laufe. aufhalten ann. (B. 1.) 

Sorrompt J., in kyon, ben 414. Mai, für 15 Jahre: auf neue auf das 
&pinnen und Haſpeln ber Geibe ri TOTER wodurch ber Ab: 
fall um 9 Procent geringer wird, (B. I 

"Sote, f. Eronier, 

Gotte, R., in Epinal, Dept. des Vosges, den 22. Nov., für 5 Jahre: 

auf eine neue Methode die Wagenräber an den Raben zu befeftigen. (B. I.) | 
| Gourhaut 3. 8., in Paris rue Croix -des- Petits- Champs No. 38, ben 
3. Febr., für 5 Jahre: auf Apparate, womit dem Kothe von feiner Erzeugung 
an bis zu feiner Verwandlung in Dünger ber unangenehme Geruch genommen 
werben Tann, (B. ws | 

Courtois Eh. A., in Arras, Dept. d. Pas de Calais, den 8. Oct., für | 
5 Jahre: auf Wiederbelebung der thierifchen Kohle auf naffem Wege und obne 
Galeination, nach welchem Verfahren ihr durch Anwendung von Säuren and Al: 
— wieder ihre fruͤhere entfaͤrbende und ſiltrirende Kraft ertheilt werden kann. 


(B. 1.) 

Gourtois 3. 3., in Iſſy bei Paris, den 42. Dechr., für 10 Jahre: auf 
geſchleifte oder ſchiefe Bakſteine zum Baue von Schornſteinen. (B. I.) 

4: Gronier und Brüder Cote, in Rouen, den 24. Febr., für 40 Jahre: 
auf neue Methoden und Apparate zum Sengen aller Arten von Baummwollens und 
Wollenzeugen. (B. I.) 

Guny und Jourdain, in Paris rue d’Ulm No, 7. den 24. Febr., für 

5 u A auf eine neue Art von Holzſchuhen, soeques calariferes genannt. (B.L) 

Dandell F. und Greiner $., in Paris rue Bergere Na. 9, den 13. 
Aug. , für 10 Jahre: auf ein neues Pianoforte, deſſen Refonangboben mit eimm 
einfachen man verfehen ift, womit die Töne des Inſtrumentes leicht zu 
reguliren find. (B. 1.) 

Darlu %., in Paris rue des Fosses St. Germ. —— No. 45, 
den 23. Jul., für 40 Jahre: auf eine vereinfachte, nach dem Principe des Herond 
brunnens gebaute Lampe, welche er Lampe elastatique nennt. (B. I.) 

Daubrse 3. E., in Paris rue St. George * 9, den 31. März, für 
5 Jahre: auf n Mafchine zum Zerkleinern der Lumpen, Dölisseuse mecanique 
genannt, (B. I 

Dapib, 2 Bourbain. 

Debain A. F., in Paris rue da Kenard St. Merry No, 6, ben 9, Nob. 
für 5 Jahre: auf einen neuen auf bie aufrechten und vierekigen we an: 
mwendbaren Mechanismus, (B. I.) | 
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Debauffaur F., in Amiens, den 24. Novbr., fürs Jahre: auf einen 
Kühlapparat zur Aufbewahrung von Blutegeln auf Reiſen. (B. I.) 

‚Debergue H. P., in Paris rue Grange.- aux -Belles No. 48, den 4, 
=. für 5 Jahre: auf: eine neue Spinnmafchine mit continuirlicher Bewegung, 
(B. 1. | | 

-Decaen A., in Grigny, Dept. du Rhone, ben 6. Mai, für 5 Jahre: 
auf neue Defen, in denen mit Steintohlen oder Kohts alle Arten von Toͤpfer⸗ 
waaren, vom Porcellan bis zum gröbften Gefchirre gebrannt werden können. (B.T.) 

Decan A. %,, in Paris rue de la Barillerie No. 49, den 3. Febr., für 
5 Jahre: auf eine neue Saug⸗ und Drutpampe, (B. I.) 

DelacroirsSaint:Clair, in Orleans, den 5. März, für 10 Jahre: 
auf eine Maſchine, Döcoupeuse genannt, womit auf mecdänifche Weife zwei ber 
bei ” ne der Parifer Spizen erforderlichen Operationen verrichtet were 
ben, . 3.) ... en 

Delarothiere.d A., in Troyes, Dept. de ’Aube, den 12. Decbr,, für 
10 Jahre: auf Verbefferungen in der Strumpffabrikation. (B. I. P.) 

Deleuze E.;, in’ Paris rue du Vaugerard No. 427 ben 5. Dechr,, für 
5 Jahre: auf Saugpumpen mit Wechfelbewegung. : (B. 1.) | 

Deleveau d, Ält, Sohn, in Zouloufe, den. 24. Novbr., für 5 Jahre: auf 
Reverbere zur Steaßenbeleuchtung. (B. I.) wer | 

Delhomme %X,, in Paris rue St. Jacques No. 44, den 5. Febr., für 5 
Jahre: auf eine neue, durch die Schwere der Körper bedingte, unb auf neue 
Principten begründete Triebkraft, womit man eine 46 Mal größere Kraft erhält, 
old man anmwendete, ohne daß je ein Verluft am Geſchwindigkeit im Vergleiche 
mit ben bekannten Syſtemen erfolgt. (B. I.) 

Deloeuvre ®,, in Borbeaur, den 44: Jul., für 5 Jahre: auf eine ein« 
fache und wohlfeile, von zwei Menfchen bewegbare Mühle, womit man das fchönfte 
Mehl mahlen fan, (B. I.) rent, 

Delime & A. und Jouval J., in Paris rue Notre-Dame de Nazareth 
No. 5, ben 22. Novbr., für 5 Jahre: auf nee mechanifche- und -elaftifche Cham: 
pignons zum Ginpaten von Damenhüten. (B. I. P.) “in 

Delminique P. und Laurencon, in Eybens, Dept. de .VIsere, den 5. 
Deebr., für 5 Jahre: auf Brennen von 5iegeln und Bakſteinen mit rohem Ans 
thracit. (B. I.) , Ä 

Delporte J. J., in Paris rue de Marivaux No. 4, den 25. Jul., fur 
5 Jahre: auf ein Raſirmeſſer mit beweglichem Ringe. '(B. 1.) - 

"Delfarte, in Solesmes, Dept. du Nord, den 191 Behr. , für 5 Jahre: 
auf eine kleine, Pistard genannte Flinte, welche das Blaſerohr erfegen foll. (B. I.) 

Derfelbe, den 27. Zun., für 10 Jahre: auf ein Verfahren, wonach man 
bie Bierhefen ohne Zufaz irgend eines fremden Körpers fo aufbewahren Tann, baf 
ber Bährungsftoff keine nachtheilige Veränderung erleidet. (B. 1.) | 

Demurges, in®elleville, Dept. d. 1. Seine, deu 19. Bebr., für 45 Jahre: 
auf eine Mafchine, Epurateur graminal genannt, welche "zum Reinigen unb 
Aufbewahren der Getreide: und Dehlfamen beftimmt ift, und womit alle darin 
enthaltenen Infecten zerflört werben Bönmen. - (B. 1.) 

- Descombes'F. P,, Savoye 3. U, Zortel £. und Peyffon M,, in 
Romans, Dept. de laDrome, den 22. Aug., für 5 Jahre: auf ein neues mecha⸗ 
niſches, mit dem Namen Cardolini beicgtes Verfahren zum Auftragen von 
Streümpfen und Hauben. (B. 1.) 

Desyays, f. Meifred. Ä 

Deslauriers ©, J., in Paris ruc de Clery No. 34, ben 24. Detbr,, 
für 5 Jahre: auf eine. unter dem Namen Sirop pectoral ‘de Vauquelin bee 
Tannte Compoſition. (B. I.) ’ 

en in Paris place de I’hötel de Ville No, 8, ben 48. 
Decbr., für 5. Jahre: auf eine neue Art von Bleiftiften. (B. I.) 

Despruneaur ©., in Paris rue du Cherche - midi No. 71, ben 5. 
debr., für 5 Jahre: auf eine Kiyftierfprige, womit man nady Belieben einen 
unterbeochenen oder ununterbrochenen Strahl erzeugen Tann. (B. 1.) 

Desvosne,'f. Shauffenot,.. . 

Devaurtir, in Paris rue des Lombards No. 29, ben 12, Dechg, , für 
5 Jahre: auf ein neues Verfahren Leber zu entfetten. (B. I. P.) 
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Devotr-genannt-Mouton, in Rouen, ben 2% Rebbr. für: 40 Jahre 
auf einen neuen Bewegungsmechanismus (B. L) 9 
Didbda A., in Paris vieille rue du. Temple No. 1254 ben 17. Sertb 
für 20 Iabre: ayf Berbeſſerungen am- den Kuͤchengeſchirrenz und zwar 4). 
eine neue Methode Caſſeroien, Töpfe, Schüffeln, Platten, Dekel und &e 
aller Art aus Metallen aller Art und: felbfk aus Kupfer und nergioniem 
zw verfertigens 2) auf eine neue Anwendung von Plettirung an den; Kuͤ 
ſchirren; 3) auf Anwendung des mit Weißblech oder mit Feinzinn, und im 
falle mit Zink ausgefütterten Meffinges und Kupfersz; 4) endlich. auf: eine «ei 
Art von Stiel für die Kafferolen und. anderen Geſchirre dieſer Art ohne 










LP.) 

——— und Lamotte L. H., den 34. Jul., lir 5 Iapre: auf ein 
Spuknapf, Tusma genannt. (B- I. P.) 

Dien Ch., in Paris ruc Hautefeuille No. 15, den 23. Sul, für 5 Ja 
auf eine neue Art, die Globus oder Weltkugeln aufzuzichen. : (B. b). . 

Doguet Vater u. Sohn und Duckufel, in Saint⸗Etienne, den 6. A 
für 10 Jahre: auf eine neue — aller Arten von Bänbern 
anderer brocdhirter Stofft. (B. P “ 

Domeny Bd I, in Paris rue ‚du Faubourg Sr ‚Denis. No. 52, 
24. Novbr,, für 5 Jahre: auf eine bewegliche Stimmgabel e- Regulirung 
Halben Toͤne an der Harfe mit doppelter. Bewegung: (B. L.) 

Dormoy Ch, in Paris rus St. Joseph . den A. Dechr., für 
Jahre: auf einen neuen Brodbereitungsproceß. (B. 1. 

Dounbket. und Rouen, in ‚Paris rue de la Ba. rouge No, 4; 
26. März, für 10 Jahre: auf eine. neue Kaffeefanne. (B. I. BP) 4 

Doumarés J. Monnertan: Jau. Rambaub P., in —— b 
J 3. Dordagne;:ıden 51, Detbrss; ‚für 15 Bohre: auf Werbeflerungen ber 
nannten Weberfhügen i a la Doumart es, welche fie Moteur-Janee-nawette nt 


(b. P 
Drew FT in Yaris rc de Choiseul No. 4, den. 42. Decbe,, _fü 
ahre: auf Verbefferungen an ben Raihimn zum Aufrauhen von Tuͤchern 
deren Zeugen.  (Rs.Imp. P:) TER au 
- Drouault Buüber, in Nantes; den 31. Jul., für 10 Iohre: auf ein 
ee mit Säraube ohne — welches auch zu — Bwaten d 
iſt (B. I. ß ser ) ; 
Dublanc, f Mathis. — 
Dubochet V. in Paris rue. de — No. 24. den 29, Det: , Für 
Jahre: auf ein neues Papier aus Schilfrohr, Papier-rosean genannt. (B. 
Dubeurg J. M,, in Paris avenue des  Ghamps - Elystes Neo 5, 
24. März, für 10 Jahre: auf eine neue Methode ben Kaffee im Großen und 
Dampf zuzubereiten; um in in großen Städten wohlfeil abgeben „ a ( 
Dudhamp Bäter u. Sohn, in Lyon, den 20. Deebr.. — 
eine für die Seidenwaarenfabriken beſtimmte Mafcine, bie ſi e ————— 
nen, (B. IP.) 
Dudhene P., in Sivry, Dept. d. Baöne ‚et bohre, den 34: Deebr., 
3 Zabre: auf ein verbefiertes Gerbemeffer mit — ing. (B. — 
Ducltuſel, ſ. Doguet. | 
Duguen, A rn 
Dumont $. 3, in Paris rue Martel No. 1, ben 3; gehn, 
Sabre: auf — Rie zur Beſchleunigung der Filtration te Sorupe 
die Kohle. (B. I 
Derfelbe und ‚Duguen D.; ebenbafelbft, den 2. Decbri, fie 40 
auf einen Apparat zum Einbdifen der Syrupe und des Runke im 
leeren Raume ſowohl, als an freier Luft. (B. L) & 
Dumontier Brüder, in Rambonillet, Dept. Seine et 4. den ra rn 
für 5 Sabre: auf ein neues Meſſer, Verrou de suret6 genannt... (GB. 
| Dunaud M. U, in Paris. run St. — * 545, den 29 Bu 
für 5 Jahre: auf einen neuen Lampenſchnabel. (B. 
Duplomp ©., in &yon, den 24. Nonbr Br. pri gahre: auf Beubefferu 
Abkühtptatten her Uppretivappar: 





agen unb Weränderungen an den — und 
für alle Arten von Zeugen. (B. P.) : 
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| Lafer. —F Sohn, in Amiens, ben 19. Sept., für 5 Jahre: 

eue abken iben = und Wollenzeuge zu jengen..(B« P.) 

y pi 19 Wittwe, in Paris rue St. Honore No. 402, ben 29, Och, für 
auf *8 Inſtrument, womit man. gewöhnlichen Wein ſowohl als Cham: 

| an * man. den, Pftepf abzunehmen und die Flaſche 

vi * ment ſie Clarifiateur ; oder ‚Siphon universe | 


1.) 
cand J. in Allemans, Dept. de-Lot et. Garonne, ben 27. Jun, für 


ei auf Sc Ofen. zum. Trotnen ber Pflaumen (pruneaux d’Agen .gte 
‚bir Trauden, Ucpfel, Birnen, Kirſchen und anderer Früchte. 


















Duroure E. 9., in SaintsGtienne, ben 25. Jul., für 5 Jahre: auf einen 
Recbanismus an per Stühlen, womit man Bänder, Zaffet, Gros de Naples 
en verfertigt. (B. L) * 

fart, ſ. ouen. 
reon, anonyme Geſellſchaft in, in Paris rue du Mail No.. 29, ben 13. 
für 15 Sabre: auf eine neue Methode, die zur Papier» und. Pappendekel: 
on dienenden Subftangen zu zermalmen. (B. I) 
efelbe,ebenbaielbit,, den 24. Dechr., für 40 Jahre: auf eine Zuberei: 
16 Papiered ‚und des Pappendekels, wodurch diefe Subſtanzen waflerdicht 
eniger derbrennlich werden, al& fie es geiwohnlic find. (B. 1.) 
Awards H., in Ehaillot Quai, de Billy No. A, ben 24. März, für 45 
—* neues Schicherventil zur Vertheilung des Dampfes in den Dampfs 


| ee J — in Paris rue Philippeaux No. 35, ben 24. Octbr., 
Je je: auf Serbeſſccungen an der Orgei, Orgue-orchestre manivelle 


2 
Loss 
> 









A 
Emorine P. N, i in non, ben 20, Dechr., für 5 Jahre: auf eine Druk⸗ 
bauapumpe für — welche ſich ſelbſt ſpeiſt. (B. Imp.) 
ag — Troyes, Dept. de FAube, ben 3. Febr., Kir 5 Zahre: 
äfe- für. gie Arten. von Schmieden, dem man nach Belieben eine eins 
Doppelwir ung geben kann, und ns er Soufflet d’Enfer nennt. 
— und Barailley &,,.in Lormont, Dept. d. I. Gironde, 
(., für 45 Jahres aufseine Schleife oder einen S jükto, womit man 
Fi —— werden ſollen, ans Land oder auf eine Eiſenbahn zies 
I. Imp.-P.) 
rd. &,„in Paris rue Pagevin Na. 4, den 40. ZJul., für 5 Jahre: 
—8— Verpaken, welche ‚ev Boite Etard nennt. (u... 
D. F. in Berfailles, din 246 Dechr, „-für 5 Zahre: auf cin vers 
>] lar nchet. (B. 1.) 
ei not J. B., in Paris rue de Grenelle St. Honore No. 29, den 
ir. für 10 Jahre: auf ein Verfahren. zum Sägen des Brenoholzes. (B. 1.) 
H tiot E., in Paris ruc des Anglais No. 8, den 51. Jul., für 40 
d Br ein Piano, an welchem die Gefchwindigkeit der Hoͤmmer durch ſechs 
angebrachte Rollen befchleuniget wird, und deſſen Refonanzboden 
macht, d durch eine iognannie Gontrepointe centrale gegen alle 
gen — — 
binder 6, in Paris rue St. Denis No. 368, den 26. März, 
auf eine da aka — zur Verhuͤtung dev durch Feuer 
um: (B.l. I 
3 U, in Paris rue a Daupbiy Ko. 4, den 4. Dechr., für 10 
uf Denfertigung von Kerzen aus Butter, die er Bougie du soleil 


























9 Fi urDeliars, . Houzeau— Muirton. 

uns a. G., in Paris rue St. George No. 17, den 8. Octbr., für 

neue Schioͤſſer für Thuͤren und Fenſter, Cremones françaises 
Ps 


in Gina, Dept. des Vosges, den 22. Aug., für 5 Zahre: auf 
erfertigung eiferner Näpfe und anderer Serätde. (B. 1.) 
Be ‚im Paris rue d. Rohan No. 24, ben 8, Octbr, für 
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5 Jahre: auf einen Apparat zum Aufheben ber Kranken, zur Grleichterung bes 
Berbanbes, des Umkehrens > (B. 1.) 4 
Flanard, ſ. Arnaud. 
Foiſſac P., In Paris rue de la Madelaine No. 31, den 22. Aug., fur 

45 Jahre: auf einen neuen, auf alle Arten von Maſchinen amvendbaren Bewe⸗ 
dungsapparat, Moteur-Predaral genannt. (B. Imp.) 

„ Boreftier I. B., in Paris rue du Pot de fer No. 4, den 26. März, 
für 45 Zahre: auf eine Mafchine, welche er Brosse horizontale a bascule 
nennt, und welche dazu beftimmt ift, das Getreide zum Behufe der Aufbewah: 
ni ” reinigen, und alle Infecten und Krankheiten an bemfelben zu vertilgen. 


Bouju, f. Huard, 

Francois Brüder, in Rantes, ben 22. Novbr., für 10 Jahre: auf ein 
Inftrument zum Wallfifchfange, Fusil-harpon genannt. (B. I.) 

Brancois nnd Benoit, in Troyes, Dept. de l’Aube, ben 3. Zebr., für 
5 Zahre: auf eine Weinpreffe, welche er le Troyen nennt. (B. 1.) 

Freihet Wittme, in Paris rue St. Benoit No. 19, den 34. Nevbr., für 
5 Jahre: auf einen beweglichen Ginband. (B. 1. P.) 

Frigerio 3. A. in Paris rue de la Bourbe No. 3, den 27. Mei, für 
10 Jahre: auf ein pharmaceutifhes und mechanifches Verfahren zur Kabritatien 
der Fontanellekuͤgelchen. (B. I.) _ 

Gabet $., in Paris rue des Quinze - Vingts No. 1, den 41. Jul., für 
410 Zahre: auf einen Mechanismus, welcher, auf die Dampfwagen angewendet, 
diefelben für alle Straßen, fo wie auch für Eifenbahnen geeignet macht, welch 
©teigungen fie auch haben mögen. (B. ].) 

Gabriel P., in Zouloufe, den 50. Sept., für 10 Jahre: auf ein neun 
Straßenbeleuhtungsfnftem mit boppeltem parabolifchem Reflector. (B. 1.) 

Gageurfri 9. S,, in Lodeve Dept. d. Herault, den 24. Ropbr., füt 
45 Jahre: auf eine neue Tuchſcheermaſchine. (B. I.) 

Galibert P. H., in Varid rue Neuve St. Augustin No. 34, den 35, 
Jul., für 10 Jahre: auf eine mechaniſche, nach dem Carcelſchen Syſteme gt: 
baute Lampe. (B. 1.) 

Garrigues ®. A., in Poiſſy, Dept. d. Seine et Oise, den 31. Mörg, 
für 5 Zahre: auf einen neuen Apparat, Leib und Güter und alle Gebäude, weldt 
durch Gewitter Schaden gelitten, zu ſchuͤzen. (B. I.) 

GaſcheJ. P., in Paris Palais Royal No. 20, den 24. Decör., für 5 
Fahre: auf ein neues Werfahren, Pendeluhren von dem Sokel aus aufzuziehen 
und zu richten, ohne daß man den Glasfturz — braucht. (B. 1. P.) 

Basparini A., in Märfeille, den 31. März, für 10 Jahre: auf ein auf 
alle Mafchinen, und namentlich auf Mahlmühlen als Triebkraft anwendbares Ber: 
fahren. (B. L) 

Gaubert Ch. und Taillegrains Delabarthe, in Amiens, den 12 
Deebr., für 10 Jahre: auf einen Erdräumer mit Bentil (drague a soupape). 
B 


39 

Gauthier, f. Hervien, 

Gavard J. D., in Paris rur Neuve des Petits Champs No. 57, tn 
40. Sun., für 10 Jahre: auf einen neuen Pantographen. (B. 1.) 

Gendron, f. Andrieur, 

George J., in Paris ruc pn No. 8, den 20. Mai, für 10 Jahre: 
auf eine ZriebEraft, welde durch die gemeinfchaftliche Wirkung ber Muskelkroft 
und der Schwere eines Menfchen erzeugt wird. (B. I. P.) i 

Gerdret X. H., in Parid rue Montmartre No. 127, den 3. Aug., für 
10 Jahre: auf einen Haferfat, den er Antipousse aerifere attractdur mennt. 
B. 1. 


et elbe, den 4, Decbr., für 5 Jahre: auf mineraliſche Schuhbuͤrſten. 

eB. 1. ' 

Gerente P., in Paris rue de Choiseul No. 4, ben 24. März, für ds 

Zahre : auf verbejferte Mafchinen zum Hauen der Zeilen und Raspeln, (B. Imp. P) 
Gervais E. Demoif., in Paris Boulev. St. Antoine No. 20, ben % 

Sun,, für 10 Sabre: auf ein mechanifches Verfahren zur beliebigen Grgielung 

emer continuirlichen und immerwährenden Triebkraft, die ſich auf alle Gegenftänte 
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Be. 1 läßt, benen Kraft, Bewegung und Geſchwindigkeit mitgetheilt werben 


Be 3. %., in Paris rue Notre Dame de Nazareth No. 20, den 
für 15 Jahre: auf ein Rad 8 halbkreisfoͤrmiger Kraft, welches 
sende Bewegung erzeugt. (R. 1. 
"Bihsons.Merte, in Paris rue d. Faubourg St. Uonoré No. i17, 
. Decbe., für 5 Jahre: auf einen tragbaren, mit Gas arbeitenden Spar; 
. (B. Imp. P.) 
ibus %., in Paris place des Victoires No, 3, den 25. Jul., für 5 
< auf eine neue Art vor Hut. (B. I.) 
Giroud, f. Leteftu. 
> ar 9; in Baccarat, Dept. d. 1, Meurthe, den 23. Jul., für 10 Jahre: 
Verfahren, womit fich den Nachtheilen vorbeugen loͤßt, welche die Galle 
hie verfchiebenen anderen Unreinigkeiten, bie ſich waͤhrend des Schmelzens in 
Tiegeln entwikeln, beim Blaſen des Glaſes mit ſich bringen. (B. Imp.) 
Godefroi Sohn, in Paris rue Montmartre No. 133, den 22. in 
5 Jahre: auf eine neue Art von Feder ohne Be weiche fich auf alle 
üffel der Blasinftrumente anwenden läßt. G. I 
Bolay I. 9., in Lyon, dem 31. Dechr., — 5 Jahre: auf ein Schnürs 
ee zur Heilung der Verkrümmungen, (B. 1.) 
‚Gonon J. Sohn, in Saint:Etienne, ben 2. un ., für 5 Jahre: auf eine 
gabe mit mehreren Schiffhen, womit fich alle Arten von Bändern mit Defs 
Be Erfparniß an Seide, am 3etteln und in der Arbeit verfertigen lafs 

































tier E. H. und Jequier 3. %., in Paris rue de Chabannais 
r3, > 9 Dechr., für 10 Jahre: auf einen neuen Zeug zur Papierfabris 
en. (B. 1. 
®oulbier J. 8., in Paris rue Chäteau-Landon No. 17, den 41. Dech 
5 > e: auf eine Pumpe mit horizontalen Eticfeln zum Auspumpen, Bes 
er fchen von Beuersbrünften 2c. (B. I. ‚Imp. P.) 
6 -anard 3. R., in Zrebes, Dept. de l’Aude, ben 13. Decbr., für 10 
2 auf eine Mafchine, der er ben Namen Metre gendrateur oder Planche 
> gab, und mit der man mit einem Druke der Preffe jedes Längenmaos 
ü oder mehrere Holzftäbe übertragen Bann. (B. I. P.) 
Braffel, f. Kcd. 
zegoire ©., in Parid rue de Charonne No. 47, ben 5. Febr., für 
fe: auf bubroftatifche Ballons, womit man die größten Meerestiefen meffen, 
e Schiffe vor ee Landungsplägen warnın fann. (B. 1.) 
seiner, f. Danchell. 
ezely NR. und Ealance, in Saulnaire, Dept. d. J. Haute - Saone, 
). Zun., für 5 Jahre: auf Anwendung eines neuen Herdes an ben Dampf: 
und anderen Gindampfteffein. (B. I.) 
willen und Erotton, in Lyon, den 5. Sept., für 5 Jahre: auf eine 
mM —— Shawls zu fabriciren. (B. J. P.) 
— S., in Muͤlhauſen, den 14. Detbr., für 90 Jahre: auf 
ationsmethode, bei welcher die Gaſe, die bei ber Erzeugung der Schwe⸗ 
* fortwährende Verbrennung aus den Bleikammern entweichen, nuͤz« 
i t werden. (RB. P.) 
toffel, f. Lerour. 
jeupin. f f. Boudon. 
gnond, ältere, in Mes, Dept. de la Mosclle, den 8. Aug., für 5 
u F einen eontinuirlicdyen, mit Dampf arbeitenden Deftillirapparat, wels 
alle diken gegohrnen Maffen, die in keigigem Zuftande der Deflillas 
kroorfen werden, eignet. 
Imarb 5%. 8, in Paris rue Vivienne No. 20, den 13. Sept., für 
e: auf Boutilenfchlöffer, welche er Fermetures tachyalites nennt, (B. 


ER 


wet 9. ©, inParis rue du Montblanc No. 27 bis, den 30. Sept., 
el einen Wagen mit Segeln, und auf ein Bemaftungs » und Bes 
alle Arten von Wagen, (B. 1.) 
felin Y, 9, in Paris Esplanade des Invalides No. 38, bin 
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40: Jul., für 5.Bahre.:.-auf eine i phnfikali iebkraft Aus: 
aus nicht gefährlich ft, einen Le erh wenig * rall 
van Dampf mit Vortheil und. Erfpa erfozen Ton, «KB. I 
"Davard I. Er, in Paris.rue,Lafayeıte No. 554, ben Bu Bein. fü 

Jahre: auf ein Winfelmaaß, womit ‚man die Grade ber Moten BER a 
— ar ‚er u Se 

avarb-F. ) arig quai de l’Ecole ——— + für 
45 ne auf geru Dr Abtritte Rt 1 ? ah % As — 


N (man, ge a den. 3. er, sr UML % 88 auf eine 


Derfelbe, ebendafelbfk, den 30. Ma ’ für jr "Jahre: auf eine biegſame 
Bi zum — bed Fadens in den Spindelbaͤnken eder ontligiruchen Spinn⸗ 
maſchinen. (B 

Heine B., in dar: rue di "Montblanc No, Fre ben 9, Movbr. R fuͤr 5 
Sapre: auf einen-neuen dh —*— Apparat, welcher ſich Ar —T — chirur⸗ 
gilchen Dperationen. und auch zu anderen Zweken benuzen bt. 36 

Helfenberger D. J. ‚ in Bergerac, Dept. de la 3 et se > 
Ypril, für 5 Jahre: , auf, einen Kraftmultiplicatorz welder fi — auf alle. Arten 
von Triebwerken anwenden läßt. (B.T. 

Henri Iof., in Paris rue Phelippeaux No. 41, den 37, Zup,, für iu 
Iahre: auf ein Verfahren, welches fi anf. ale Arten ‚von miperalifhen, vegeta- 
—8 und animaliſchen Subſtanzen —* läßt,,.. um ‚die Incruſtation, den 
St - die Moſaik ꝛc. nachzuahmen. (B. B. D. 

erland A. N,, in Guerlesquin, Hoept . Finisterrey den, 2; no für 
i0 Jehre: auf eine Mafhine zum Yuzbälfen der Getreibsartene (B, 1. ’ 

—Hervée U. GC., in Straßburg ‚den: 14n:Decbr., fuͤr⸗ 10 Jahre: Kronen 
Sn des — bei der Eiſengewinnung und re urgiſchen 
—A (B. I.) 

Hervier, Gauthier us Komp.) ihn St: Chamond, Dept. +üe. la ‚koire, 
den a Aug., für 5 Sahre: auf — und Aufägen zu dem Neſtelſtuhle 
Hig onnet G., in Paris rue de Chabannaie No. 5 ven 20. Dechr., für 
6 ‚Sapre: auf ein wohlfeiles Verfahren Gyps zur brennen ;(B I. Imp. P.) 

"Hosting B., in Paris rue de Ckolseul No. 4, ben 20. Dechr., für 
45 Jahre: auf eine verbefferte Methode und verfchiedene Apparate "um mittelſt 
Röhren, in denen man einem’ Fuftleeren Raum erzeugt, die’ iebtraft auf Wagen, 
die auf Eiſenbahnen laufen, —— (Bi Imp. P.) 

- Houbdeville'Sohn, in Sadffay, Bept. de la Seine-ufer, den 12. Dechr. * 
für 10 Jahre: auf eine Mafchine, welche die Feuerſptizen/ die vheraufchen Ma: 
ſchinen und die Goͤpel erſezt. (B. IL) 

Houldsworth J., ebendafelbft, den 40. Zut., für 15 gapiik auf Ver: 
befferungen an ben fogenannten Mulejennys, oder an irgend anderen Baummoll: 

m ae al fo wie an ben fogenannten Billys und au Yin. ‚Anderen Majci: 

sum wu ranee 5 Seide, der Wolle, des dlachſes und aller anderen Fafer; 


Bit, (B, Imp — den 11. Decbr., ‚für 45 Johte auf Berbefferim: 
gen an, den Mafchinen zum Karbätfchen. ber Baumwolle, des sr ber Mölte, 
: Seide und ers afetftoffe.. (B. Imp. P.) 

mas eibe, — den 20. Dechr., für 15 Sabre: auf Berbeffekuns 


I ben Maſch a: en. Lei Ba welt 0 Well, 
achſeg a. anne a wen 
————— ron und —— —2 in. EN: in Dept. des 

28 den St. ER. x, 45 Br: my wel: 
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‚auf ben. try und auf bad Reinigen und Schmelzen ber 
» L 

Duard und Focyn, in Paris rue du Parc-Royal No. 14 ben: 24. Kebr,, 

ee! Babrikation von Papier aus Baumblättern, Queken und Spar: 


{ 

Hullmanbdel G, in Yarid rue de Cholscul No. 4, den 37. Mai, : für 
wer ; au eine verbeffexte Methode, Zeichnungen auf Biöke oder Cylinder 

Mefling oder anderen Metallen zu übertragen, um bämit auf Wollen⸗, 
is, "Beumnel 35 Seidenzeuge und alle ſonſtigen bedrukbaren Subſtanzen zu 
. 4m 
Burkhoufe &., in Parid rue de Favart No. 8, den 2. Dechr. ‚fürs 
uf.einen Apparat, womit man Stiefel und andere Fußbekleidungen fchnell 


I angieben kann. . Imp.) 
Br Madame, in Paris oulev. des Italiens No. 19, ben 441. Der, 
ER auf einen Balfom zur Erhaltung einer fchönen Geſichtsfarbe. (B.T.) 








































acquot, f. Bincent, 
ametel, ſ. Lemare. 
Jaminet⸗ Cornet A. M., in Paris rue du Faub. St. Germain No. 
5, den 10. Iun., für 10 Jahre: auf einen Filtrirbrunnen, den er Polyfiltres 
(B. 1. | 
a H., In &yon, den 5. Febr,, für 10 Jahre: auf Heizapparate und 
fen. 1.) 
py Brüder, in Beaucourt Dept. du Haut-Rbin, “ 41, Dechr,,, für 
e: auf ein Schloß mit veränderbarem Schluͤſſel. (B. I.) 
Sarrolb Th., in Paris rue de Choiseul No. 4, den 30. Jun,, für 15 
€: ar Berbefferungen an den Webeſtuͤhlen. (B. Imp. P,) 
Seder F. %., in Paris rue de Bondy No, 48, ben 3. Dt, für 5 Jahre, 
nen 0 Barometer, den er Barometre de precision à engrenage 
für 5 Iohre: auf ein Kleid aus einem Stüfe und mit einer Rath. (B.I.) 
Soupval 9. 3. und Pigallet 3. 3., in Paris place Royale No. 46, 
st. Decbr,, für 5 Jahre: auf ein Syſtem hydraulifchen Drukes auf Sprizen 
if ngbrunnen angewendet. (B. 1.) 
g Sucla J. in Pemantier, — ie l’Aude, ben 28, Mai, für 40 Jahre: 
ein neues Mehlmahiſyſtem. (B. I 
Sourbain, > Cuny. 
X., in Grenoble, den 27. Jun., für e Fahre: auf Inftrumente 
eiden der Handſchuhe und Fäuftlinge, (B. 1.) 
J P. S., in Paris rue du Faub. Poissonniere No. 1, den 3. Febr., 
auf ein Verfahren durch Druf eine große Menge verfchiedener Ger 
Eu en, Bayence oder Thon zu erzeugen. (B. 1.) 
uflien 2. G,, in Parid rue St. Victor No. 76, ne 25. Mai, für 10 
® auf einen gefunden franzöfifchen Hahn mit Drukfchraube. (B: 1.83 
Sullien-Gomperat £., in Sedan, Dept. des Ardennes, den 11. Apr., 
Sabre: auf ein neues —— mit einem Rade, welches auf Cabrio— 
ind Tüburys — ift. 
arl-Willer, in Muͤlh ben ei 30. Septbr., für 5 Jahre: auf ein 
aus Schweizerkraͤutern zur Befoͤrderung des Vachsthumes der Haare und zur 
—2— zus. (B. 1.) 
R Rene ® ., in Bordeaux, den 15. Aug., für 5 Jahre: auf ein — 
der auf eine Methode, mit Huͤlfe von Schwimmern irgend. ein: Fahrzeug 
Saft auf das Waſſer gu Bringen, welches — ——— auf 


Jequier, ſ. Gontier. 

Jeubert S. D., in Paris rue St. Denis No. 376, ben 3. Kebr,, für 
Jahre: auf Verbefferun en an den Rampen a la Carcel und an anderen me- 
ben Lampen, welche Verbefferungen aud auf die Uhrwerke anwendbar find. 


Fonet»Gault, in St. Germain en Fahe, Dept. Seine et Oise, den 26. 


1 hifffahrt vamvenbbar.äft. G. 1. 2 | 
& Kent Brüber, in ie Don F Pas- e.Calais, den 30, Tun, 


5 Jahres auf tungbare, gerucjlofe Abtritte, (B. Imp.) 
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Kneller W., in Paris rue Favart No; 8, den Ag Augt, für 10 Jahre: 
auf einen Apparat zum Eindampfen von Fluͤſſigkeiten durch Eintreiben von’ Luft 
in biefelben. (B. Imp) ion 0 an NY 

Koh A. und Gräffer:R,, in Guebwiller, Deptr du’ Haut- Rhin,' dem 
3. Decbr,, für 5 Jahre: auf eine Mafchine, um das Waffen der Mühlen: und 
anderer Triebwerke auf daffelbe Rad zuruͤkzutreiben. (B. I) “ii 

Diefelben, ben 24. Dechr., für 5 Jahre: auf eine Mafchine, welche die 
Abfäue der Baummollfputen abwindet, fie dreht, und die Käden wieder auf Sp: 
‚ten aufıwindet, bie in die Schiffchen gebracht, und zum Eintrage benuzt werden 
Tonnen, fo daß aus diefen Abfällen ein bisher unbefannter Zeug fabricirt wird. 


:L) En 
Käöchlin A., in Müthaufen, den 23. Jul., für 10 Jahre: auf eine Eye 
yanfivdampfmafchine mit von einander unabhängigen und verbundenen Eylindern. 
. imp. Be — 
Kriegelſtein und Arnadud, in Paris rue des Petites-Ecuries No. 97, 
ben 9. Novbr., für 5 Jahre: auf ein vierefiges Piano mit 6"/, Detaven, an 
welchem der Mechanismus über den Saiten angebracht if; fo daß biefelben gegen 
den Steg angeſchlagen werden. (B. I.) | 
Rabbe, fe VBincent. '' 7 a F 
Lacaze P., in Nimes, Dept. du Gard, den 21. März, für 5 Jahre: auf 
einen Wingerpflug (charrue rigneronne). (B. 1.) ** 
‚ _ *afargue %,, in Paris rue St. Marguerite No. 37, ben 43. Aug., für 
5 —— auf eine Schreibfeder mit Tintenbehaͤlter, plume frangaise genannt. 
(B. 1) | i —— 
Laffamour, f. Manceau. h | 
Sagarbe 3., in Damazan,' Dept. de Lot et Garonne, ben 3, März, 
für 10 Jahre: auf eine Hybrautift e. Mafchine zum ‚Beben bes Waſſers. (B. 1.) 
Graf de Lagarde, in Paris Boulev. Poissonniere, ben 24. Dec., für 
10 Jahre: auf Anwendung des neufeeländifchen Flachſes zu Berfertigung von Stof: 
fen, welche den Hanf, ben europäifchen Flachs, bie Seide, die Baummolle, die 
Lumpen, die Charpie und ben Keuerfhwamm erfezen, und auf bie Methoben zur 
Erzielung biefer verfchiedenen Refultate. (B. 1. I A | , 
&aignel 3. 3., in Paris rue Chanoinesse No. 13, den 26. April, für 
5 Zahre: auf. einen neuen geruchlofen Nachtſtuhl, der ſich überall anbringen Täßt. 
IN. 0 — 
| Laine £. J., in Paris rue Poliveau No. 6, den 3, Kebr., für 5 Jahre: 
ouf eine Methode das Etärkmehl zu ſieben. (B. 1.) 
galance, f. Grezely. | u — 
Lambert; J. C., in.Parid rue Lepelletier, den 10. Jun., für 10 Jahre: 
auf Verbeſſerungen an den Dampfbäbern, welchen er den Namen Bains orien- 
taux russes beilegt. (B. I.) — 
Lamotte-G., in Paris rue du Faub. Montmartre No. 4, ben 22. Rev, 
für 5 Jahre: auf einen neuen Luftbicht ſchließenden Abtrittdekel. (B. 1.) 
2amotte⸗Gautier, in Daigny, Dept. des Ardennes, den 24. März, 
für 5 Jahre: auf eine Mafchine zur Verfertigung der Dillen und der Stiele ber 
Schaufeln. (B. I.) 3 
Can Eh., in Paris rue du Petit Thouars No. 23, ben 6. Septbr., für 
5 Zahre: auf. einen fogenannten ‚Moderator zum Maͤßigen bes Drukes ber Gas 
‚ Saurengon, f. Delminigue, rt — 
Laurent Ch., in Paris rue du Palais Royal No, 65, ben 25. März, 
für 5 Jahre: auf Verbefjerungen an der beutfchen Flöte. (B. 1.) ;,.. 
ı. Rauget H. M., in Marfeille, den 11. Decbr,, für 5 Jahre: auf Kabrifa- 
tion von @erftenzufer. (B. I.) | 
Savoipierre B. &., in Paris rue St. Denis No. 371, den 29, Dctbr., 
für 10 Jahre: auf neue Schnallen für Hofenträger und- Gürtel, (B. 1.) 
Lebel & %., in Eompiegne, Dept. de Seine et Oise, den 25. Märg, für 
5 Zahre: auf eine Methode die Häufer zu numeriren und die Strafen zu bezeich⸗ 
“in, . . , “ie gr V bir 


(B.1. EEE EP E 
— A. S., in Paris rue: Royale St, Honor6 No, 18, den 25. März, 


Mt 8! 305 1a ie ir er 253. 


für. 45 Jahre: auf a neues Syſtem Haͤuſer mit: Binte und anderen Metallplat⸗ 
ten zu befen. (B. 1.) 

kebriat P., in Dept. de la Dosdogne, den 29. Aug., für 
5 En auf ein bewegliches, auf bie Schuhſohlen ae Ausfchlageifen. 
( 
Leclerce I, M,, in Yuteaur bei Paris‘, den 8. Oct., für 410 Jahre: auf 
ein Verfahren, wonach man mit einem Male mehrere glatte: Farben oder meb- 
zere Deffins von verfchiebenen Karben, wie groß. auch die Anzahl ber Karben ober 
= — ſeyn mag, auf Leinen Baummwoll » und Wollenzeuge druken 
ann. pP. 

gecointe 3. 8, in Ghangs, Dept. de la Sarthe, den 31. Detbr., für 6 
Zahre: auf einen Apparat Em Eindbampfen von Flüffigkeiten und. Berfieden ber 
Sprupe mit heißer Luft. (CB. I 

Lefebure ®,, in Paris rue Richelicu .No. 46, den 30, Jun., für 10 
Tahre: auf Hüte aus Hoiz- oder Strohgeflecht in Berbindung mit Muffelin, und 
auf einen Appret für biefelben. (B.-I.) 

Lefrsy, in Paris rue d’Enfer No. 54, den 29, Dit,, für 5 Jahre: auf 
ein neues Princip beim Ofenbaue. (B. I.) \ 

Legarrian F. A., in Beaugenep, Dept. du Loiret, den 49, Sept., für 
5 u auf ein pneumatifches Verfahren zur Gewinnung des Runtelrübenfaftes. 


(B. 

ER &,, in Paris rue de Surenes, ben 41. Decbr., für 5 Jahre: 
auf ein neues, auf-alle Arten von Scießgewehren anwendbares Syſtem, Fusil- 
Legrain genannt, und auf ein neues dazu gehöriges Zündkraut, (B. J. Imp. P.) 

Legrand P. J., in Paris rue St. Denis ne. 47, den 41. Decbr., für 
5 Zahre: auf Federn aus Horn und Schuppen. (B. I 

Lehmann Eh. %,, in Paris rue du Port- Mahon No. 9, ben 24, Bebr,, 
für 40 Jahre: auf Zubereitung aller Arten von Stroh, damit daſſelbe anftatt 
Haaren, Wolle, Filz zc. verwendet werben fann, (B. Imp.) 

Lemaitre, f. Zalon=- Afhlen. 

Lemare 9. % und Jametel der Ältere, in Paris Quai Conti No. 53, 
den > Septbr,, für 10 Jahre: auf neue Defen, Fours aörothermes genannt, 
(B. 

— H. in Paris Barriere de la Villette No. 51, ben 5. Febr., 
für 5 N auf einen Wagen, womit man Holz meflen und nach Haufe fchaffen 
tann. (B. I) 

Lepage H., in Paris rue Richelieu No. 13, den 26, Septbr., für 5 
Jahre: auf einen neuen Nachttifch, dem er den Namen Danaide beileate. (B. I.) 

Leguesne ®. F., in Meaur, Dept. Seine et Marne, dem 14, DOct,, für 
5 Jahre: auf eine Pumpe mit zwei Gylindern. (B. I.) 

Lerour E. M., Sroffel Ih. M. und Laine, in Paris rue des Grands- 
Augustins No. 40, ben 3. Febr., für r Fahre: auf ein Pergament, welches fie 
Parchemin intestinal nennen. (B. I. 

Leroy:-Beaucoufin A,8,, in — Dept. del’Oise, den 28. Mai, 
für 10 Jahre: auf eine Maſchine zum Cchneiden, er dem Groben arbeiten, 
Schleifen und Poliren optifher Gtäfer. aller Art. (B. I 

Leteftu I. M, und Giraud, in Paris rond. im de l’Etoile No. 7, 
den 14. Octbr., für 5 Jahre: auf eine neue Lampe m t Bewegung. (B. I) 

Rioret Vater und Sohn, in Paris rue Folie- Möricourt No. 9, ben 
24. Febr., für 5 Jahre: auf Wagen zum Transporte von Holz +» und Steinkoh⸗ 
len, denen fie den Namen Voitures-Hectolitres geben. (B. I.) 

kodde A., in Paris rue St. Avoie No. 40, ben 23; Dct., für 5 Sahre 
auf einen neuen Federbeſen. (B. I.) 

Lombardbon V. P,, in Marfeille, ben 26. Sept., für 5 Zah: auf einen 
falſchen Haarſchmuk, Coiffure anglaise invisible genannt, (B. 1. 

kosmann, f. Robbe 

Louppe D,, in Reims, den 22, Rovbr., für 10 Jahre: auf eine neue 
Pumpe, Pompe foulante & pistons ‚pivotans genannt, (B. I.) 

Lowe ©,, in Paris rue de Choiseul No, 4, den 4, Dec,, für 5 Jahre 
auf. Berbeſſerungen an dem Baue oder an, der Zuſammenſezung von Mechanismen 
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und Appataten zu einer Gas⸗ und Exploſionemaſchine, welche eine % 
bie als Triebkraft benugt werben kann. (B. Imp. P.) 8 We Er 

Math ard, P., in kyon, den 3. Febr., Für 45 Bahter auf —* und 
Reinigung ber Harzoͤhle, um fie zum Brennen in dein gewoͤhnlichen Lampen zur 
Seifenfabrifation, und überhaupt zu . Bwelen, zu denen man bie ſen Dehle 
derwendet, geeignet zu machen. «(Bi I. P. 

Maite.G,, in Gaore, den 11. Zul., für.25 Fahre: auf eine Methode bie 
Schiffe underfenkbar ‚zu — und a una einen Theil der eadung vor 
Dafereien zu fchügen. (B. I 

Malizard J. B., in are rue du Faub. St. Denis No. 465, den 
28. Aug., für 5 Jahre: auf. Dachbedekungen aus gewalztem Bint, (B. 4) 

Manceaurx FI, in Paris i.de la Citö No. 27, ben 3, Mär, 
für 10 Zahre: auf Fabrikation von Helmen und ru wopfdederangen aus a 
gerbtem, getriebenem und gepreßtem Leder. (B. I 

Der ſel be und Laffanour, ebendaſelbſt, * 4, Di, für 10 Jahre 
auf eine neue Art von Patrentaſche. (B. L) 

de Muanneville &, Eh, in Yaris-rue de Gremelle. st. Honors No. 45, 
den 19, Febr,, für 5 Jahre: auf einen fogenannten: Sicherheitswagen * zwei 
Raͤdern und einem neuen Pferdegeſchirre. (B. 1.) 

Marleirx, J., in Lyon, den 44. Octbr., für 10 Jahre ‚auf Anwe des 
Kautſchuk und überhaupt aller Arten von Gummi Se trofnend gemachten Oehlen 
zu Gravatten: ober Halskraͤgen aller. Art. (B. I. P.) 

Martin, X, in Paris rue Feron No. 28, dm 24. — Tür 5 Babe: 
auf leichen und Entfetten der Ealicos mit Harzſeife. (B. I 

‚artin 3, genannt Lo geo is, in Bethume, Dept, I Parde- Calais, 
den 18. Dechr., für 5 Jahre: auf Wieberbefebung der thierifchen Ahle. G. 1) 
te Martin A, und Senn oanaii D., in Roclincourt, Dept. du Pan-.de- 
Calais, ben 23. Jul., für 5 Sabre: auf Apparate gur Gewinnung des Runkels 
rübenfaftes durch Maceration und Filtration mittelft einer umumterbrochenen Ber 
megung des Waſſers und der Runkelrüben nach 'entgegengefegter Richtung. G. 1.) 
Graf de, Mauny, in Ehartre, Dept. Eure et Loire, den 22, Aug., für 

40 Sabre; auf dynamiſche Gplinder. (B. P.) 
de Maupou A. 8,, in Paris rue de Castiglione No. 4, den 4. Des, 
ür 15 Sabre: auf die Prineipien, Mittel und Berfaßrungsmeifen eines neuen 
einigungs und Troken- ober Eindikſyſtemes, welches fid) im Allgemeinen auf 
= feften 8 fluͤfſigen Subſtanzen, meicuch aber auf das Getreide anwenden 

laͤßt. (B. 

Mazeron M. G., in Paris rue Pavée-St. Andre des Arta No, 46, 
den 25. März, für 5 Jahre: auf Rahmen aus Pappendekel, welche mit Papier 
überzogen allen Arten von belegtem Hoize gleichkommen. (B. J. P- 
Mazoyer, ſ. Bardet. 

Mecus Vandermaelen P. J., in Paris rue du Sentier No. 10, ben 
3. April, für 10 Jahre: auf Fabrikation Fünftticher Zeuge. (B. 

Meifred 3. und Deſhays %., in Paris rue des Marty rs No. 25, 

den 45. Aug., für 5 Sabre: auf ein neues mechaniſches, auf bie Bie&inftcämente, 
wie Waldhörner, Trompeten 2c,, anvendbares Syſtem. (B. I. 
. „Meniers A., in Bordeaur, den 14. Jul., für Au Sabre: auf cin Erieb: 
wert, Coursier hydrauligue fluvial genannt, welches dazu beftimmt ift, fid 
mittelſt eines Schaufelrades und eines eigenen Mechanismus eines Theile der 
Kraft der Stroͤmung ber Flüffe zu bemädhtigen, um ſie zu verſchiedenen Zweken 
benuzen zu koͤmen. (B. I. P.) 

Mertian J., in Ehl, Dept. da Bas Rhin, den 5; Det:, für 5 Sabre: 
auf eineh Röhrenapparat;, womit man den Huntetrübenfeft in mer Yalben Mi: 
nute bis zum Berfiedpuntte eindifen kann. (B. 1.) 

—Meyerund Romande, in Paris rue Popintourt No.6, den 411. Dechr. 4 
für 5 Jahre: auf wine-meue oschlirende Dampfmafcyine, deren Sehleber durch ein 
Excentricum in Bewegung geſezt werben, (B. I.) | 

Michel H. A., in Paris rue St. Victor No::79, ben 24. RO, , für 5 
ur: 2 ein neues Belenchtungsfwſtem fee Billards und oͤffentliche Orie. 
Mid i be la Gr enera ye Gennaunt Surwitie), in Par, rue Coque- 
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nakd No, 6, :hemi3.Dct., für: A /Bahre: auf-eim Syſtem die ſchiefen Fluͤchen der 


Eifenbahnen zu bauen. (B. I.) 0% ng | Egg 
— Mignon Th. rin Baris rue de Ja Bienfaisance No. 30, ben 20, Zun., 
für 40 Zahre: auf ‚Ketten aus geſchmiedetem oder gewalztem Eifen, welche zum 
Zragen der Eiſenbahnſchienen beftimmt find, (B; -Imp. P.) . . 
de Miltv,und Motavd, in Paris rme: du Dauphbin No.A, ben 3, März, 
für 10 Jahre: auf Verfeifung von Fetten mit Kalk in geſchloſſenen Gefäßen, (B. 1.) 
Moinecdunt.$;, in kyon, den 3. April,. für. 40 Jahre: auf einen neuen 
leihten Sammet; den er Parthenos Iyonnais nennt. (B. 3. P.) ua 7, 
Moiſſon J. A., in Paris rue de Bagneux Nö. 41,.ben 24, Märf, für 
45 Sahre: anf eine newe Methode mit Krapp zu färben. (B. 1.) | 
Derſelbe, ebenbaferbft, den 1% Deebre, für 15 Jahre: anf eine Methobe 
beveits ausgefuͤrbten Krapp noch ein Mal- zur Kärberei I verwenden. (B. I.) 
Monfallet Sohn, in Borbeant, den 32. Aug., für-5 Jahre: auf einen 
neuen beweglichen Fußboden mit beweglichen Bädern. (Bi 1.) °- | 
Monnertän, f. Doumardsı +" | 


Monpelas X. und Biolet F. E., in Pari® rue St. Denis No. 485, . 
den 27. Mai, für-5 Jahre: auf eine ſchaͤumende Hafelnußfeife. (B. I. P.y 
Morrein 9, in NRochefort Bay: Charente Infer., den 26, Sept:, für 
5 Jahre: auf eine Medaille, Mödailton de famille genannt, womit man unter 
Umftänden, unter been alle bisherigen Mitfel vergebens wären, bie Identitaͤt 
einer Perſon erkennen kann, (B. I.) a N 
., Mothes und Dublanc, in Paris rue du Temple No. 129, den 
95. März, für 5 Jahre: auf ein Inſtrument zur Verfertigung klebriger Kapſeln 
für den Aporhekergedrauth. (B. 1.) J —— 
Mohtier A. J., in Paris rue Rellechasse No. 15, ben 24. Febr., für 
5 Jahre: Auf ein Werdefferungs: und Etſparungsſyſtem an öffentlichen ſowohl, 
als Privatbanfen,  (B: 1.) 2 RR Zn 
—Mozaxd P. %., ih Paris rire de Parädis Poissonnitre No. 4, den 
25. Jul., für 5 Jahre: anf fine neue Drukerſchwäͤrze, Chimies-Specimen ges 
nannt. (B. 1,) Er, | 
Derſel be, ebendaſelbſt, ben 15. Sept., für 45 Sapıt: auf Fabrikation 
eines Papieres, weiches gegen Schriftverfälſchung fichert. X . L}' 
Mutel H., in Paris rue Gaillon No. 25, ben 20: Mair, für 40 Jahre: 
auf ein zur Verdauung heifendes Salz von Vichy für den Tiſchgebtauch. G. I.) 
Nicholſon W., in Paris rue de Choiseul No. 4, den 12. Decbr,, für 


15 Jahre: auf, ein verbeffertes Verfahren auf Gylinder, welche zum Druken umd 
zu anderen Zweken dienen, zu zeichnen und zu graviren. (B. Imp. Pi) 


a 3 Sohn, in. Harbonniereö, ‚Dept. de la Somme, den 5, Bebr,, 
für z Jahre: auf ein Verfahren Baumwolle unaustöfchlich ſhwarz zu färben, (B.I.) 

Normand, in La Gharite, Dept. de la Nievre, den 9, Nov., für 5 
Jahre: auf eine Mafchine, womit man alle Aıten von Samen, fo wie auch Gyps— 
und Kalkpulver ausftreuen kann. (B. I.) 

Palluy H. $., in Paris passage de la Trinite No. 65, den 24. Febr,, 
fR 10 Jahre: auf.ein Geblän, welches durch Anwendung einer Kurbel tinen um: 
unterbrocdhenen Luftſtrom erzeugt, und fih in Schmieden, verſchiedenen Defen, zum 
Dausgebraudye zc. anwenden läßt, (B. Imp. P.) 

Pape S., in Paris rue des Bons-Enfans No. 49, den 92, Nov, für 
10 Jahre: auf einen neuen Pianomechanismus und eine neue Einrichtung bes 
Rejonangbodens und des Käflens, womit, man bei fehr kleinem Format eine große 
Kraft und einen großen Wohllaut der Töne erzielen kann. (B. 1..P.) 

ı ‚Derfelbe,. ebendaſelbſt, den 14. Dechr., für 45 YZahre:, auf ein Piano 
—— woran der Ton durch Federn von verſchiedener Art exzeugt wird. 
—B. 7 .42 Pe) FRE j “, ‚ f 
Aarrxi zot E. &, in Paris plape ‚St. Thomas d’Agnin.,, den 27. Zun, 
für 5 Jahre: auf ein Pexcuſſionsſchloß, bei welchem ‚das Gas nicht durch . da® 
Zuͤndloch zuruͤkwirken kann. (Br 1°... .. . en, —— 

PaulinsDesorm came. in Paris rue. St. , Jacques No, 448, ben 
Mr Oecbr., für 40. Jahre; auf neue Hobel aller Axt, ((B. - ,. 
Payan⸗Mariottde J. Pr, in kyon, den 40. Zul. fuͤr 5 Jahre: auf eine 
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neue: Methode die Bänder ber Billatde zu verſertigen, um ihnen ‚arbfere Ge: 


F nauigkeit zu geben. (B. I.) 


Payot 3. M. P. und Regnier-t..E., in Patid rue des Lombards 
No. 28, den 9. Nov., für 5 Jahre: auf neue verbefierte, tragbare Apotheken. (B. 1.) 

Pearfon, f. Shampallier. ' h | 

Pecqueur O., in Paris, rue Traversiere St. Antoine No, 486, ben 
24. -Dct. für 45 Jahre: auf einen Apparat zum Eindiken und Berfieden der 
Syhrupe in den Zukerfabriken und Raffinerien, ‚den ber Grfinder Concentrateur 
&conomique ä effet multiple et dans le vide nennt. (B. I.) 


Peliquis Z,. in Rimes, den 14, Det., für 5 Jahre: auf einen an bin 


Jacquard'ſchen Webeftühlen anmwendbaren und zur. Shawifabrifation geeigneten 
Mechanismus, Griffe à lames mobiles genannt. (B.. 1.) . .. | 
Perinet E. $., in Paris rue Bourbon Villeneuve No.42, ben 5. Det., 
für 5 Jahre: auf einen dritten Pifton an dem Piftonhorn, .(B. I. P.) 
perpigna %., in Paris rue de Choiseul No. 4, den 27. Sun., für 40 
a 27 eine neue Methode Gigarren und Kerzen ohne Feuerſteine anzuzuͤnden. 
“ Perrin N., in Paris, rue des Mönötriers No. 4, ben 3, April, für 5 
Sahre: auf neue Spagnoletten mit Sicherheitsſchloß, welches auch auf alle Arten 
won Thuͤren, Kenftern 2c. anwendbar ift. (B. Imp. P.) u 
Perry Y., in Paris rue des Choiseul No. 4, ben 27. Zun., für 45 
Jahre: auf Berbefferungen in der Kabrifation der metallenen Schreibfedern und 
Federnpälter. (B. Imp. P.) 


Derfelbe, ebendafelbft, den 24. Nov., für 5 Jahre: auf eine neue, zum 


Behufe der Erleichterung des Transportes in einen fleineren Raum gebrachte Tinte, 
welche der Einwirkung der Säuren widerficht, fih für alle Schriften und für 
metallene Schreisfedern eben fo gut, wie fur Gaͤnſekiele eignet, Züge von ber 
heuften bis zur duntelften Schattirung gibt, und ſowohl zu Zeichnungen, ale bei 
der Gopirpreffe ongewendet werben Zann, (B. Imp. P.) Zu 

Petit 8. N, in Paris place Royale No. 11, den 20, Mai, für 5 Jahre: 
auf einen neuen getäfelten Fußboden, Parquet-Losange genannt. (B. I.) 

Peyse Eohn, in Saints Etienne, den 3. Zebr,, für 5 Jahre: auf einen 
neuen Stuhl zur Fabrikation von Plüfche und Sammet. (B. I.) 

Penronnene, f. Vergne. | 

Deyffon, f. Descombes. ; 

Picot Gh. in Chälons fur Marne, ben 29. Det., für 5 Jahre: auf eine 
Maſchine zum Schneiden ber Auflegetafeln für Zifchler, zum Schneiden ber 
Rinden für Gerber und zum Schneiden bes Holzes zur Hutfabrifation. (B. 1.) 

Pigallet, f. Joupal. — 

Pigeaire 5, in Montpellier, den 24 Kebr., für 5 Jahre: auf eine neue 
Ark von Preffe, welche mit einer Kurbel in Thaͤtigkeit gefegt wird, (B. I.) 
piollenc, f. Belot, 

Pluvinet, f. StaudotsDumont. 

‚  PoftaleKorget, in Reims, den 4. Dechr., für 5 Sabre: auf eine Da 
ſchiae zur Werfertigung von Drabtgeweben. (B- I.) | 

Pouiltet Brüder, in Paris rue St. Dominique No. 211, den 24, Febr., 
für 40 Jahre: auf einen neuen Heizapparat für Zimmer, (B. 1.) 

Pourrat 3. A., in Paris rue des Beaux-arts No. 10; den 31. Dechr., 
für 40 Jahre: auf eine Methode die Wagen und Gefdirre leichter, wohlfeiler 
und für die Pferde weniger läftig zu machen. (B. 1.) 

PMoupbebat 3.%., in Aud, Dept. du Gers, den 22. Aug., für 10 Jahtt 
auf eine Maſchine, welche er Moissonneuse nennt, und womit man das Getreide 
in einer und derfelben Operation ſchneiden, austernen und ſchwingen kann, (B.1.) 

Prabdet,f. Rignon, * 

Pujet X. P., in Paris rue St. Honor& No. 420, den 28. Mai, für.15 
Sahre: auf einen Dampfkeſſel für Eifenbahnwagen, für Danipfwagen für gewoͤbn⸗ 
liche Strafen, Dampfboote und andere Dampfmafchinen. (B. Imp.) Ä 

Quantin ®., in Paris rue neuve St. Augustin No, 3, den 26. April, 
für 45 Jahre: auf Verbefferungen an dem Wagenbaue, (B. I:) | 
+  Quefta 3. B., in Marfeille, den. 8, Aug., für 10 Yabte: auf. Medanik 
men ober Triebwerke, womit die Kraft des Menfihen mittelft: Kurbeln oder eine 
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Pendel zum Sägen von Ho'z und Steinen, zum Mählen, und zum Betriebe 
verfchiedener anderer Maſchinen, fo wie der Ruderraͤder auf Schiffen angewendet 
werden kann. (B. I.) _ | , N 

Quillet R., in Touloufe, den 31. Decbr., für 5 Jahre: auf eine neue 
Art von Wagen, welche ohne Nabe, Langwied und Buͤchſe an den Rädern aufs 
gehängt find. (B: F.) 2 

Racine J. B., in Paris rue St. Denis No. 242, ben 12. Decbr,, für 
5 Jahre: auf einen-aus mehreren Metallröhren beftehenden Spazierftot. (B. I.) 

Derfelbe, ebendafelbft, den 18. Decbr., für 10 Jahre: auf einen neuen 
Apparat, womit man mit einem Male mehrere elaftifche Federn aus Metalldraht 
verfertigen Tann. (B. 1. P.) 

Raffin J. und Rofe P. G., in Paris rue Grange-aux-Belles No. 145, 
den 22. Nov,, für 5 Jahre: auf eine neue Art von Pflug, den fie Charrue 
tourne -soc-oreille nennen, (B. I.) | 

Rambaud, f. Doumares, 

Ratiffeau P. A., in Paris ‚rue Traversiere St. Antoine No. 28, 
den 24. Dec., für 10 Jahre: auf eine Maſchine zum Mahlen der Shocolade mit 
Gylindern, welche mit Dampf erhizt werden. (B. I.) ß 

Raton Brüder, in Galins, Dept. du Jura, den 23. Mai, für 10 Zahre: 
auf eine fehnelle und wohlfeile Methode den Gyps zu pülvern. (B. I.) 

Negnier, ſ. Payot. 

Reinhard J. M., in Straßburg, den 22. Nov,, für 5 Yahre: auf eine 
Mühle mit 2, 3, 4 ober mehreren cylindrifchen Müplfteinen mit horizontalen 
Achſen zum Mahlen des Getreides und anderer Gubftanzen. (B. I. P.) 

Bey E., in Byon, den 3, Febr., für 40 Zabre: auf eine analytifche, mne= 
monifche und fonthetifhe Methode des Beichenunterrichtes, (B. I.) | 

Rey 2, in Bordeaur, den 29. Aug., für 5 Jahre: auf ein neues Anker⸗ 
foftem für Schiffe. (B. Imp. P.) 

ReymondsBertant, in Paris Boulevart des Italiens No. 26, ben 
29. Aug., für 5 Sabre: auf eine Uhr, die ſich ohne Schlüffel aufziehen läßt, 
(B. I. P.) 

Richard P,, in Paris, Esplanade des Invalides No. 22, ben 11. April, 
für 40 Jahre: auf ein Verfahren, wonach ſich alles Befchläg an den Tiſchler⸗ 
arbeiten vermeiden lößt. (B. I.) 

Rihard Th., in Foir, Dept. de l’Arriege, den 2. Dec,, für 5 Yahre: 
auf Anwendung von heißer Luft an den catalonifchen Schmelzöfen, mit. Benuzung 
der Flamme des Ziegels, (B. I.) 

Richard: Dubois, in Nantes, ben 44. Dct,, für 5 Jahre: auf einen 
aromatifchen Schwefeleinfhlag zur Gonfervation ber Weine, (B. I.) ’ 

Rignon P. M. und Pradier A., in Paris rue du Ponceau No. 50, 
den 6, Mai, für 10 Jahre: auf ein Gebläfe mit doppeltem Luftftrom und mit 
Ruftbehälter. (B. I. P.) 

Rimbaut b. Ältere, in Paris rue Montesquieu No. 4, den 24. Febr., 
5 5 *— auf Anwendung des Seidendrukes auf den Papiertapetendruk. 

. Imp. P.) x 

Riviäre W. und Braithwaite 3., in Parid rue Godot- de- Moray 
No. 5, ben 31. März, für 15 Sabre: auf eine Mafchine, womit fid) mit weit 
sing - als bisher, eine weit größere Triebkraft erzeugen läßt. (B. I. 
mp. P. Ä 
Robbe, Losman und Martin, in St, Eufebesled: Bois, Dept. de 
Saöne et Loire, den 8. Det., für 5 Jahre: auf eine Mafchine zur Fabrikation 
jener Steknadeln, welche unter dem Namen Pointes de Paris bekannt find. (B.I.) 

Robert H., in Paris Palais-Royal No. 464, ven 27. Jun., für 5 Jahre: 
auf neue Secundenuhren zu wiffenfhaftlichen und praftifchen Beobachtungen, und 
auf neue Zifferblätter, welche ſowohl auf diefe als die gewöhnlichen Pendelupren 
anwendbar find, (B. I.) = 
„ Graf de Rochefort, in Paris rue de Provence No. 56, ben 4, Jun., 
ra z Sabre: auf eine neue Art von Sattel, Selle à la Rochefort genannt. 


Rolland N. A., in Paris rue Caumartin No. 20, den 6, Sept,, für 5 
Jahre: auf Perrüfen, welche beinahe einen Druk ausüben, (B. I.) 
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Romance, f. Meyer. 

Nofs, f. Raffin. EN! 

Rotch B., in Parid rue de Choiseul No. 4, den 34. Woͤrr, für 45 
Sabre: auf eine Dampfmafchine mit unmittelbarer Rotirung. (B. Imp. P.) 

Rouen. J. und Duffart H., in Paris rue de Vaugirard No. öl, 
den 20. Mai, für 5 Jahre: auf eine metallene Bleifeder und ein.zum Gchreitn 
mit diefer zugerichtetes ‚Papier. (B. Imp. P.) | 

Rouffelet E. 3., in Paris rue de Sevres No. 97, ben 22, Nov., für 
40 Jahre: auf eine Mafchine zum Letterndruke. (B. I.) 

Rowland D., in Paris rue Joubert No. 23, den 20. Mai, für 45 J. 
auf Verbefferungen an den Sertanten, Quadranten und anderen Reflerionsinftru: 
menten, weldie zum Meſſen der Winkel bei aftronomifchen und geodaͤtiſchen Op: 
rationen dienen. (B. I. Imp.) 

Royer G., in Nuit, Dept. de la Cöte d’or, den 4. Decbr. für 5 Jahre: 
auf eine Maſchine zum Zufammenfügen und Abhobeln der Faͤſſer von jeder Groͤße, 
fo wie zum Einfegen der Böden. (B. 1.) 

Ruffy &., in St. Laurent du Bar, Dept. du Var, den 24. Sept., für 
410 Jahre: auf eine Majchine zum Zermalmen der Oliven. (B. I.) 


Saint-Albin, in Paris ruc du Mail No. 29, den 43. Aug., für 15 J. 
auf Erweichung der Lumpen, des alten Tauwerkes und anderer berlei Subſtanzen 
deren man ſich zur Papier= und Pappendekelfabrikation bedient. (B. 1.) 

Sanford H., in Paris rus Rochechouart No. 61, den 31. Deebr., fü 
5 Jahre: auf Berbefferungen an den Mafchinen zur Papierfabrikation, (B. M 

Santini 3. R., in yon, den 24, Decbr,, für 5 Jahre: auf Fabrikat 
eines Schieferpapieres oder Pergamentes, beffen man fich anftatt der Schiefertu 
feln bedienen fann. (B. I.) 

&Saron, f. Banon. 

Saty A. F., in la Fere, Dept. de l’Aisne, den 24. Decbr., für 5 Jahtt 
auf Schriftmobdelle, zum kalligraphifchen Unterrichte ohne Lehrmeifter, welde 
Grfinder Parchemins calligraphiques ober Methode-Saty nemt. (B.1) 

Sauvage $., in Paris rue du Faubourg St. Honore No. 77, di 
47. Sept., für 45 Jahre: auf ein Inſtrument, Physionotype genannt, won 
man Abdrüfe von menfhlidyen Büften nehmen kann. (B. I.) 

Savoye, f. Descombes,. 

Schmidt und Wittwe Gaillet, in Paris passage Saulnier No. 6, W 
96. Decbr., für 5 Jahre: auf eine neue Beuerfprize. (B. I. Imp.) ı 

Scholfüeld 3., in Paris rue de la Forme: No. 3, den 30. Jun., ru 
40 Zahre: auf Verbefferungen an den Klintenfchlöffern und an den Scyiefgent 
zen im Allgemeinen, fo wie an den Zündfapfeln. (B. Imp.) 

Sellier L. J., u. Wilhelm $., in Paris rue St. Martin No. 46, 
92. Aug., für 5 Jahre: auf neue Patrontafchen, welche man nicht zu ofe 
braucht, um die Patronen einzeln herausnehmen zu können. (B. 1.) | 

Selligue X, F., in Paris rue cour des Pet. Ecuries No. 2, W 
91. März, für 40 Jahre: auf einen Krahn oder Hebel mit Echwengel und N 
—— nen ‚ womit man alle Arten von Laften aufs und abtadt 
Tann, . I. 

Derſelbe, ebendaſelbſt, den 30. Jun., für 15 Jahre: auf Anwendung 
mit nn verfezten Kohlenftoffgafes zur Beleudtung und zum 
(B. Imp. P. | 

De tfelbe, ebendafelbft, den 3. Oktbr., für 5 Jahre: auf Inftrumente ju 
tiefen Sondiren. (B. Imp. P.) 

Seyffert I. D., in Paris rue Tiquetonne No. 11, den 25. Mir, fi 
5 Jahre: auf eine neue Methode Hausdächer mit Zink oder Kupfer zu defen. (B.1 

Silvan ©. F., in Avignon, ben 27. Mai, für 5 Jahre: auf eine von eh 
in Bewegung zu fezende Scyraubenpreffe, um vierefige Ballen aus ber Krapl 
wurzel zu bilden. (B. 1.) : 

Sire 8. ®., in Sure, Dept. de la Haute-Saöne, den 22. Novbr,, für 4 
Jahre: auf einen neuen Hohofen für den Eifenfchmelzproceß. (B. L) 

Sirot Sohn, in Balenciennes, Dept. du Nord, den 48. Dechr. für 1 
Jahre: auf Fabrikation von Schufterzwiten, Schuhnaͤgeln und allen anderen A 
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ten eiſerner, zinkener ober meffingener Nägel mittelft neuen Vorrichtungen und 
Cylindern. (B. Imp. P.) . 

Skey ©., in Paris rue de Castiglione No. 5, den 26, April, für 10 
Jahre: auf’eine verbefferte Methode Kupfer und andere Metalle durch elektros 
chemifche Mittel gegen Oxydation und Zerftörung zu fehügen. (B. L, Imp. P.) 

Soubdain %., in Paris rue de Provence No. 38, den 24, Oktbr., für 
5 Sabre: auf einen Guitatrenträger. (B. I.) 

Soulhanet F. P., in Paris rue d’Argenteuil No. 18, den 19, Zebr., 
für 5 Zahre: auf einen Schuhanzieber. (B.L) _ ., 

Speat $, inYaris rue de Choiseul No. 4, den 12. Dechbr., für 10 J.: 


auf Verbefferängen an den Mäfchinen und Werkzeugen zum Schraubenfchneiden, 
(B. Imp. P) © © BUNTE: u 

St iger C. %., in Montmartre bei Paris, den 42. Sept., für 15 Jahre: 
anf eine neue Art von Wagen, Voiture Stigerienne genannt. (B. I.) 

Stobdart J., in Paris rue de Clery No. 9, den 31. Decbr., für 10 J.: 
auf eine Mafchine, womit man fowohl den Reif, als andere Samen von dem 
fie umgebenden Huͤllen oder Spelzen befreien kann. -(B. Imp.) | 

Sudds W., Athins B. und Barker E., in Rouen, den 24. Febr., für 
5 Jahre: auf ein horizontales Be welches fi mit mehr Vortheil als die 
gewöhnlichen Waäfferräder an den Wafjerfällen anwenden läßt. (B. Imp. P.) 

Sugrue J., in Honfleur, Dept. du Calvados, ben. 23, Aprif, für 40 J.: 
auf eine-neue Verbindung verfhiedener Mechanismen, welche ſich auf daß gegens 
wärtige Dampfſchifffahrtsſyſtem anwenden laffen, und wodurch fich die durch den 
Dampf erzeugte Kraft erfegen oder unterftüzen läßt, (B. Imp. P.) 

Survilli, ſ. Mididela Greneraye, | | 

Talabot Brüder, in Paris rue Blanche No, 47, ben 24. Sept., für 
10 Zahre: ouf einen Apparat zum fchnellen Zrofnen: der Porcellan- oder Fayence⸗ 
maffe, oder anderer in Klüffigkeiten angerührten Subſtanzen, welcher Apparat fich 
auch auf die Töpfereien, Barbenfabriten, Zukerraffinerien zc. anwenden läßt. (B. I.) 


Talbot B. D., in Louviers, Dept. de l’Eure , den. 20. Mai, für 10 J.: 
auf Verbefferungen:an den Karben zum Karbätfchen dev Wolle und anderer. kar⸗ 
daͤtſchbarer Subftangen. (BL): ,-:. » je Zur 
Zaillegrain:Delabarthe, ſ. Gaubert. un — 
Zallon:Afhley u, Lemaitre E., in Pont-Audemer und Alengon, Dept, 
de I’Orne, den 13. Aug., für 10 Jahre: auf eine neue: nerbefferte Schreibme: 
thode. (B. 1.) RE DE 14 * — 81 
Tapie J. in Borbeaur, den 6. Sept., für 5Jahre: auf eine neue, ‚mit 
i#ländifchem Moofe bercitete.-Shocolode, (B. 1.) .-. — 
Tardy de Montravel, in Gap, Dept. des Hautes-Alpes, ben 18. Dec., 
für 5 Jahre: auf eine neue lithographiſche Preſſe mit Drutfedern. (Bı 1.) 
Taylor-Beale, in Paris rue Joubert No. , 23,’ den 47. Sept., für 
15 Jahre: auf eine Lampe, in. welcher fid) Subſtanzen brennen laffen, bie man 
bisher noch nicht in diefem Apparate zu brennen gewohnt war. (B. Imp.) °.. 
Thomas Ch.,-in Rouen, dem 3. März, für-5 Jahre: auf ein neues. Ber: 
fahren über Flüffe zu ſezen ohne die Schifffahrt zu beeinträchtigen. -(B& 1.) 
Thomas £,, inParis ruc Pavee-St.Andre.des Ares No. 1, ben24. Sept., 
für 5 Jahre: auf einen Apparat zur: @inführung von Heißer Luft in die Defen, 
bie gewöhnlich mit kalter Luft gefpeift werben, und zwar ohne Gebtäfe; und auf 
eine neue Methode den Eintritt: det, zur Unterhaltumg der Verbrennung nöthigen 
Gaſe in die Reverberiröfen zu reguliren. (B. I.) | 
+ Thomaffſin F., in Straßburg, den 22. Aug., für 5 Zahre: auf ein Syſtem 
alle Strafen für die Dampfmwagen. fahrbar und die Eifenbahnen folglich entbehr⸗ 
lid zu machen. (B. 1.) 
Zhomaffin X. Brüder, in Beauvoir, Dept. de 1’Aube, ben 3. Febr., 
für 5 Sabre: auf eine Methode das Rauchen der Rauchfänge zu verhüten, (B. 1.P.) 
ZShonnellier N., in Paris rue des Gravilliers No. 30, den 50. Zun,, 
für 45 Jahre: auf eine neue Maſchine, Presse à leviers et A mouvement re- 
latif genannt, welches ſich an allen Arten von Triebwerken anwenden läßt, unb 
die gegenwärtigen Balancierö erfegen kann. (B. Imp. P.) 
—Tierce © F., in Rouen, ben 17. Sept., für 10 Jahre: auf eine Mafchine 
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zur Vorbereitung der Eee bes Bladhfee, ber Wolle und, anderer Kafer: 
ftoffe zum Spinnen. (B. I 

Tortel, ſ. EN 

Zourette J., in Saint-Etienne, ben 15. Decbr,, für 5 Sapee: auf Ber: 
befferungen an den von der Kammer her labbaren Flinten. (B. I 

Trachſel, f. Benard. 

Travers J. L., in Paris ruc Richer No, 2, ben 24. a für 10 3.: 
auf eine neue Art von Fenfterftöten aus Eiſenbiech. (B. I.) — 
Troton, ſ. Srillet. 

Zurion 3. 3., in Nimes, den 10. Jun., für 5 Jahre: auf eine Berbefle: 
rung an dem Jacquard'ſchen Webeftuhle, wodurch an Zeit erfpart wird, wäh: 
rend * 8 Abaͤndern der Deſſins noͤthigen Operationen dadurch erleichtert wer: 
den, 

Tuvé P., in Borbeaur, den 26. Sept., für 5. Jahre: auf Lettern aus eis 
— eigenen Metalle, und auf einen Mechanismus, den er Rotographie nennt, 
(B. 

Barigar M,, in Paris rue des Saints-Peres No. 65, den 24, Octbt. 
für 5 Jahre; auf Fußſchemel mit Zedern. (B. I.) 

VBergne,Peyronnencu.Despruneaur, in Parisrue du Petit-Thouar: 
No, 23,,den 24. Nov,, für 15 Jahre: auf Gewinnung und Anwendung ber Pi 
nolee ober bes aus verfchiebenen Productender Speführe gewonnenen Dehles, (B.L) 

Vernet 3., in Paris rue du Bac N. 36 bis, den 51. Dftbr. für 5 J. 
auf eine Lampe, in ber das Oehl durch den Druf einer Feder emporfteigt, un 
die er Lampe-Vernet nennt. (B. I.) 

Berrier R., inParis rue du Figuier St. Paul No. 13, den 31. Mötj 
für 10 Zahre: auf einen Wagen mit doppelter Wendung, welcder ſich auf Eifen 
bahnen in einer Gurve ‘von 4 Meter im Halbmeffer wenden läßt; auf ein neu 
> Eifenbahnfyftem, und auf Räder mit doppelten Felgen, welche fowohl auf Eifer 
bahnen, als auf gewöhnlichen Straßen Dienfte leiften. (B. 1. 

Vidocq E. F., in Paris rue Cloche Perche No. 42, den 26. März, fü 
45 Zahre: auf Verbefferungen in der Fabrikation de Papier sensifif, "worau 
die HH. Debrainie und Kerfelaers ein Patent fuͤr 15 Jahre nahmen. G. 

Vingçard P. A., in Paris Quai aux Fleurs No, «21, den 23. Ditkt. 
für 5 Safe: auf mecdanifche er zur Anwendung von Siegeln, Stim 
pen ic. aller Behörden. (B. I 
— Bincent C. F., Labbe: G,u.-JZacquot 8,5, in Reime, den 31. Det. 
für 40 Jahre: auf ein Triebwerk, womit bie Kraft und die Geſchwindigkeit de 
Mafchinen, auf die cs angewendet wird, verdretfacht wird. (B. 1.) 

Violet, f. Monpelas. 

Boifin Wittwe, in Lyon, den 20. Dec ‚ für 5 Sahre: auf ein Waſſen 
zur Vertreibung der Sommerſproſſen. (B. I 

Walker-Wood H., in Paris rue —* No. 26, den 22. Aug, fü 
45 Jahre: auf ein iß⸗ Verfahren kohlenſaures Blei oder Bleiweiß zu fü 
briciren, (B! Imp.)“ 

Wallet 5. B., in Paris Quai de 1’Horloge No. 7%, ben 14: Dechr. 
für 5 Jahre: auf ein optiſches Inſtrument zur ee des Lefens für alt 
oder weitfichtige Perfonenz : (B. I.) 

Waiton $, in Paris rue de Choiseul No. 4, den 20. Decbr. , für 
45 Sahre: auf: Verbefferungen an den Karben zum Karbätfchen der Wolle 
Baumwolle, Seide und ‚anderer Faferftoffe.:: (B. Imp. P.) 

Bansbrougp J., in Paris rue des Pyramides No. 2, "ben 11. Jul. 
für 5 Jahre: ‚auf Berbefjerungen. in der Fabrikation der Seidenhuͤte. B. Imp. P. 

Weinling A., in Straßburg, den 314. Dechr., für 5 Sr auf eine: 
neuen wafferdichten Zeug. (B. I. Imp.) 

— Wells B. W., in Paris rue N. St. Augustin No. 35, den 45. Sept. 
für 40 Jahre: auf ein Verfahren das Meerwaffer mild und teintbar. zu machen 
el. 

‚gebet Vater, in, Paris rue Carpentier-St. Sulpice No. 6, ben 11, Sepl 
2 ahre: auf ein Mittel, womit man die Karbe des m bis- auf bei 

8 Fadens der Zeuge eindringen machen Tann, fo daß ihre Farbe jene 
> Süden, bie in der. Wolle gefärbt wurden, volltommen gleichtommt, : (Br 1.) 


® 
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Widham 3, in Paris rue St. Honoré No. 257, ben 44. Detbr., für 
410 Jahre: auf mechanifche Apparate, womit man 4) die Dike Iebermanns vom 
Deiligenbeine bis. zum Leiftenringe, und 2) die Drukkraft ermeffen kann, die zum 
Zuruͤkhalten eines Eingeweidebruches erforberlidy if. (B. I. P.) 

Wilhelm, f. Setlier... , 

Witz F. J., in Gernay, Dept. da Haut-Rhin, den 11, Decbr., für 15 J.: 
auf eine neue Mafchine. zum Mahlen des Weizens und anderer Getreibearten, 
(B, Imp.) ' —— 

| Die Bahl der im Jahre 1834 ertheilten Patente belief fi auf 426, wovon 
353 auf Erfindungen und 73 auf Einführung.von foldyen aus dem Auslandes im 
Jahre: 1835 wurden nur 5322 Patente erteilt, und darunter 45 auf.Einführung 
auswärtiger Erfindungen, ’ 


Nachtraͤgliches Über Hunter's Mafchine zum Behauen der Steine, 
Wir haben bereits im Polytechn. Journal Bb. LVII. S. 278 Nachricht von 
der neuen von Hunter erfundenen Mafchine zum Behauen der Steine gegeben; 
da jebody feither im einer der legten Sizungen des Institute of British Archi- 
tects ein eigener Bericht, hierüber erftattet worden, ‚fo nehmen wir Beinen Anftand 
noch Folgendes in diefer Beziehung nachzutragen. Der Berichterflatter fagt naͤm⸗ 
ih, daß fi die Hunter’fche Mafchine Hauptfächlich durch folgende Punkte aus: 
zeichne. * 

4) Die rauhen Oberflächen ber Steinbloͤke werden nach einander dev Einwir⸗ 
fung ber Mafchine ausgefezt, fo zwar daß die behauenen und vollendeten. Steine 
an dem einen" Ende. der. Mafchine heratisgenonimen werben, während’ man an dem 
anderen Ende neue Steine in. die Maſchine bringt. : a 

2): Die: zum Behauen dienenden Inftrumente können leicht jeder Dike ber 
Steinſchichte, welche tveggehauen werben föll, angepaßt werben, Zu 
05) De größer die Steinfchichte,' welche die Meifel oder Inſtrumente zur ent: 
fernen haben, um fo größer äft die Wirkſamkeit diefen legteren, und um. ſo weni⸗ 
ger Schaden leiden fie... ı REN. m 

4) Die Inftrumente find ſo 'befeftigt, daß fie ihre Wirkung ohne irgend einen 
merklichen Ruͤkſtoß ausüben, "und dabei dennody leicht und fchnell entfernt werden 
—— im Falle ſie der Ausbeſſerung beduͤrfen, oder durch neue erſezt werden 
muͤſſen. »' ee, 3 er ER 

Das Prineip der beitten dieſer⸗ Eigenfchaften, welche von befonderer Wichtige 
keit: und von größtem Nuzen iſt, ward: auf ‚folgende Weife erklärt, Wenn bie 
Steine in die Mafchine: gebracht: worden, fo werden die Rauhmeißel (wie der Err 
finder die beiden zuerſt in Zhätigkeit kommenden Meipel nennt) fo geftellt, daß 
fie jeden unter ihnen durchgehenden Steinblof in einer ſolchen Tiefe unter der oberen 
Fläche treffen,. daß dadurch große Stüfe auf ein Mal abgehauen werben. | Dabei 
ift jedoch forgfältig berüffichtigt, daß die Tiefe des Anhauens jedes Mat eine ſolche 
ift, daß ſich die Linie des geringften Widerftandes in der obern Fläche »des- Stein: 
biofes endigt, ‘damit alle Sprünge und Brüche nach diefer Richtung: Hin zielen. 
Je größer daher die abgehauene Steindife, um fo groͤßer wird der Vortheil ſeyn; 
denn die bei jebem Schlage abgehauene Länge ſteht jedes Mal mit der Tiefe des 
Schlages im .Berszältniffe, und. eben fo fteht auch die Ruhe, die den Meißen mach 
jebem Schlage gegönnt wird mit der Länge der sabgehauenen Steinſchichte ‘im 
Berhältniffe. Die Abnuͤzung des Eifens ift z. Br’ vieleicht: um die Hälfte gerin⸗ 
ger, wenn man einen Boll auf eim Mat abfchlägt, als fie ift, wenn man nur einen 
halben Zoll mit einem Male abfchlägt, fo daß, ‚wenn man ein Boll langes Stüf 
Steinrauf zwei Mat abſchlaͤgt, der Berluft an Eifen beinahe vervierfacht wird." 

Die Zahl der Meifel der Mafchine beläuft fich nur auf 45 die zwei eben er⸗ 
wähnten Rauhmeißet find rund und ſpizig; die beiden anderen Feinmeißel hingegen 
haben breite Ränder. Die Maſchine weicht alfo hierin dar fehr von einer anderen, 
gleichfalls neuerlich patentirten, aber unbrauchbar befündenen Mafchine ab; denn 
an dieſer belief fi die Anzahl der Meihel auf nicht weniger, dann 40. Die une 
ter den Rauhmeißeln hindurch gegangenen Steine haben auf ihrer Oberfläche‘ grat⸗ 
artige n, und dieſe Grate müffen mit den Feinmeißeln entfernt werben; 
ed geſchieht dieß auch mit folcher Wolltommenheit, daß die durch die Mafchine 
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gegangenen Steine um bie Hälfte wohlfeiter polirt werben Tonnen," als die auf 
gewoͤhnliche Weife behauenen Steine. Nach angeftellten Berechnungen koſtet mit 
der Hunter’fhen Mafchine das Behauen eines Quadratfußes Stein von Arbroath 
nur #/,. Penny, während das Behauen einer gleichen Oberfläche mit ber Hand 
vier Mal höher zu ftehen kommt. Ex 

Endlich muß auch noch. erinnert werden, daß ſich die Hunter’fhe Mäfchine, 
mit einer Drehebank in Verbindung gebracht, auch ſehr gut zum Drehen ber Steine 
eignet. Einen fehönen Beweis hiefür lieferte dem Vereine eine Vaſe, die ihm 
Hr. Carnegie zum Gefchente machte, und bie bei einer Höhe von 20 Boll und 
einer Weite von 48 Zoll in einem Tage aus einem Steinblote gebreht wurde, ob⸗ 
ſchon fie an Reinheit der Form und Schönheit der Politur nichts zu wuͤnſchen 
übrig läßt. Hr. Sarnegie verfiert, daß er jede Steinart, deren Hätte nicht 
größer als jene bes Gefteines von Arbroath ift, eben fo fchnell und beinahe eben fo 
wohlfeil drehen könne, ald Holz; er machte fi anheiſchig, den Durchmeffer eines 
großen Mühlfteines bei einer einzigen Umdrehung um einen ganzen Zoll zu vers 
mindern, ohne daß die dabei angewendeten Inftrumente wefentlichen Schaden lit 
ten. (Meckanics’ Magäzirie, No. 625). m . 


Neue Methode das Bier zu unterfuchen. 


Hr Hofrath I, Nep. Fuchs in Münden hat auf Veranlaffung bes koͤnigl. 
bayerifchen Minifteriums des Innern Verſuche angeftellt, um eine leichte und 
fihere Methode zur Analyfe des Biers auezumitteln, worüber errvorläufig 
Folgendes: mittheilt u 1 0° 

„Dieſe Unterfuchung hat mie ſehr viel zw thun gemacht. Ich habe dabei 
einen neuen Weg betreten, welcher viel ſchneller zum Diele führt, als das. ge 
wöhnliche analytifche Verfahren, und auf: welchem man, wenn äch:uicht irre, zu 
eben fo zuverläffigen, wo nicht zuverläffigeren Refultaten gelangen kann. Ich 
bebiene mich dazu des Kochſalzes; je mehr ſich davon in einer beftimmten Quan⸗ 
tität, Biers auflöft, deſto größer iſt überhaupt fein Waſſergehalt! Durcha zwei 
ſehr einfache Operationen läßt fi) damit auch das Extract, der Alkohol. und bie 
Kohtenfäure beſtimmen. Zu jeder biefer Operationen "braucht man nicht mehr 
als 4000. Gran Bier, und zu beiden hoͤchſtens 2 Stunden Zeit... « . ı 

‚Am leichteften findet ‚man den Ertvartgehalt, der bekanntlich burch+. Ab: 
dbampfen nur ſehr fehwer mit Genauigkeit zu beflimmen iſt. Zu dieſem Zwel 
werben 1000 /Gran Bier fo lange in einem Glaskolben gekocht, bis aller Wein: 
geift audgetrieben iſt, dann wieder: gewogen: und ‚reines Kochſalz bis zurSaͤtti⸗ 
gung darim aufgelöft. Wird das Waſſer, mas: das Kochſalz zur Auflöfung bes 
darf, vom ganzen Duantum des eingekochten Bieres abgezogen, fo: ergibt ſich 
als Reft das Ertractz denn’ biefes nimmt kein Waffer in. Anfpruch ; d.h: in der 
ertraethaltigen Flüffigkeit Löft ‚fig eben fo viel Kochſalz auf, als das vorhande 
Woffer-auftöfen würde, wenn fein Ertract darin enthalten, wäre.‘’' 
„Dießs iſt die reine, Operation; die andere beſteht darin, daß man in frifchem 
Bier fo viel Kochſalz aufloͤſt als fi darin auflöfen mag, wobei. ſich aus- der 
‚ Gewichtsabnahme die Kohlenſaͤure ergibt, und man aus der aufgeköften Salzmenge 
und dem berfelben entfprechenden Waſſer findet, wie viel das ı Ertract und ber 
Weingeiſt zuſammen betzagen Wird nun hievon das fchon befannte: Ertratt 
abgezogen, fo bieibt als Reſt ‚der -Weingeift. Diefer Weingeift ift aber nicht 
wäfferfrei, ift nicht Atkoholz -denm der Alkohol nimmt dem Kochſalz gegenüber 
ſtets Wafjer in Anſpruch, und ‚zwar nicht immer eine gleiche Menge ,: fonbern 
verhältnipmäßig. defto mehr, jermehr vorhanden ift. Es mußten defhalb mehrere 
Berfuche gemacht werden, ‚um: die hier Statt findende Gefezmäßigkeit. aus zumitteln 
und eine Tabelle herzuftellen,; aus welcher man . den ‚Alkoholgehalt ; des der Koch⸗ 
falzauflöfung ſich gegenüberftellenden Weingeifts ſogleich erfehen kann.’ 

„Zum Z3wek dieſer Untenfuchung mußte: auch die Aufloͤelichkeit des Kodı: 
ſalzes, worauf Alles beruht, fo genau als: möglich beftimmt - werden. Nach ben 
Refultaten der hierüber angeftellten Verſuche ‚ergab fi), daß ſie von 00 bis 
30° R. der Zahl 36 (d. i. auf 100 .Sheile:Waffer 56 Kochſalz) fo. nahe kommt, 
dad man, ohne einen bebeutenben Fehler zu ‚begehen, dieſe Zahl beibehalten Fann, 
und ‚nicht, wie ich früher, glaubte, 37 annehmen darf, Die Verſuche mit bem 
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Bier ſollen bei ziemlich gleicher, Zemperatur gemacht werben, und zwar zwiſchen 
27° und 30° R. Das aufgelöfte Salz wird nach dem..unaufgelöften :Antheile bee 
flimmt, indem man nämlich . etwas mehr: anwendet, ald man glaubt, daß ſich 
auflöfen werde, Der Rülftand kann aber nicht gewogen, fondern muß - gemeffen 
werben; wozu ich mich einer Eleinen graduirten Glasröhre bediene; Das Nähere 
über den ganzen Gang biefer Unterfuchung und bie dabei zu beobachtenden Gautelen 
gedenke ich in ber Folge bekannt zu machen. “ 3029. . 
„Von dieſem Verfahren wird man ohne Zweifel auch bei der Unterſuchung 
des Weins Gebrauch machen können, fo wie aud zur Beilimmung des Wafler- 
gehalts verfchiebener- Klüffigkeiten und Auflöfungen, beſonders der Infufe, Decocte 
und ausgepreßten Pflanzenfaͤfte. Nach einigen vorläufigen Verſuchen zu urtheilen, 
dient es fogar, das Waffer zu beftimmen, was gewiſſe Koͤrper in feftem Zuftande 
binden; fo 3. B. gibt in ber Auft getrofnetes arabifhes Gummi, wenn. es in 
Waſſer aufgelöft und Kochſalz zugefezt wird, an biefes 10 Procent Waffer ab. — 
Der Zuker und einige vegetabilifche Säuren ſcheinen in ihren Auflöfungen bem 
Kochfalze-gegenüber bloß ihr Kryſtalliſationswaſſer in Anſpruch zu.nehmen,. und 
einige fogar von diefem einen Theil an das Kochſalz abzutreten.’’ . (Journal für 
praktiſche Ghemie, Bd. V. ©. 516.) ; Ä 


Ueber die Siegellaffabrif des Hrn. Zegelaar in Paris 


findet man in dem Bulletin de la Societe d’encouragement, April 1835 einen 
Bericht erftattet, aus welchem wir Folgendes entnehmen. Hr. Begelaar Föft 
den Gummilak in Zerpenthin auf, was bei einem geringen Grab von Wärme voll- 
tommen Statt findet, und, fezt dann ben Zerpenthingeift zu, durch welchen bie 
Siegellakſtangen, wenn man fie and Licht bringt, brennend erhalten werden. Da 
der Zerpenthingeift zugleich aber auch das Siegellak fo fchnell fluͤſſig macht, daß 
man nit genug Zeit hätte die Ctange dahin zu führen, wo das Petfchaft ans 
gebracht werden foll; fo muß diefe Eigenfhaft durch eine andere Subſtanz neutra⸗ 
liſirt werden. Hr. Zegel aar benuzt biezu eine von feinem Water ausfindig ge— 
machte Subftang, die er jedoch geheim hält, Wenn der Lak, der Terpenthin und 
der Zerpenthingeift innig ‚mit einander vermengt -worden, fo wird der Binnober 
ober die fonftige Farbe zugefezt, und dann das Ganze, bevor man ed in Mobel 
aießt, durch ein Gaz gefeiht, um alle Unreinigkeiten, die fich Häufig in dem 
Gummilak befinden, daraus zu entfernen, Die auf ſolche Weife gereinigte Maſſe 
wird dann in bronzene Mobel gegoffen, weld;e mehr oder weniger Stangen ent: 
balten. Nach dem Erkalten werden die Model geöffnet, und mit jener Seite, in 
welcher die Stangen geblieben, über ein Koblenfeuer gehalten. : Der freie Theil 
wird hiebei durch die auf der Dberfläche beginnende Schmelzung geglättet, woͤh⸗ 
rend biefe Erweichung zugleich auch benugt wird, um die Namenschiffte ober 
das fonftige Zeichen auf die Stangen zu brufen, Um auch die andere Geite ber 
Stangen zu glätten, wird eine Anzahl derfelben auf eine Marmorplatte, gereiht, 
und eine rothglühende Eifenplatte darüber hin und her geführt. Die Preife. der 
Siegellale des Hrn. Zegelaar find nah Hrn, Merimse Außerft niedrig 5. denn 
er ‚liefert feine No. 4 von erfter Qualität für 4 Fr. 50 Gent. an die Kaufleute, 
vie fie um das Doppelte zu verkaufen pflegen, Die Karben diefer Giegellafe find 
ſehr ſchoͤn und erhalten ihren Glanz lange; felbft das Weiß und das Blau, welche 
durch die Farbe des Lats fo leicht Schaden leiden. Endlich erzeugen dieſe Gier 
gellate fo wenig Rauch, daß fie auch in diefer Hinſicht den englifhen, bie man 
für die beften hält, : nicht nachftehen dürften. | 


Ueber die Bereitung der Schaffäfe in Languedoc. 


Wir entnehmen aus einem Artikel im Journal des connaissances usuelles 
Bolgendes über die Bereitung der im füblichen Frankreich berühmten Schafkäfe 
von Languedoc. Man beginnt nämlich die Lämmer im vierten Monate, Anfangs 
April, zu entwöhnen; man trennt fie zu diefem Behufe die Nacht über von den 
Mutterfchafen, und läßt fie den Tag darauf erft dann zu diefen, wenn fie gemol« 
ten worden, Die Lämmer werben auf diefe Weife nad) und nach entwöhnt, ohne 
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daß es ihnen Schaden bringt, und man hat bemerkt, daß die Schafe mehr Milch 
geben, wenn man die kLaͤmmer etwas an ihnen ſaugen läßt, als wenn man fie 
ganz entwoͤhnen würde, Die gemolkene Mitch wird durch eim reines Tuch in 
große irdene Töpfe gefeiht, und alſogleich, ohne daß die Butter abgenommen 
wird, mit dem Lab verſezt. Man, bereitet fich diefen Lab mit Ziegen: , Kalbs⸗ 
oder Schweinde Magen, Indem män fie falzt, pfeffert, mit etwas Coriander und 
anderen Gewürzen verfezt, und dann unter Bufaz von etwas Diftelbiumen mit 
Effig ober weißem Weine macerirt. 8 Biegen-, oder 6 Kalbs⸗, oder 4 Schweine: 
Magen, die auf diefe Weife mit 9 bis 10 Pinten Effig oder Wein behandelt 
worben, reihen hin, um Lab für die Milch von-400 Schafen zu liefern. Der 
Lab wird beffer, und man bedarf einer geringeren Quantität davon, wenn man 
ihn einige Monate vor feinem Gebrauche bereitet, und in gut verfchloffenen Ge: 
füßen aufbewahrt. Gut ift ed, wenn man feine Stärke an einer Bleinen Quanti⸗ 
tät Mitch erprobt, ehe man ihn in den Milchvorrath gibt, Welchen Lab man 
auch anwenden mag, jo foll man die Mildy, wenn es heiß ift, an einen Zühlen, 
und wenn es fühl -ift, an einen warmen Ort bringen, damit der Zopfen leichter 
‚ feft werde; eben fo ift in allen Dingen die größte Reinlichkeit erfordertih, So 
wie die Milch gehörig geronnen ift, bricht man fie mit einem durchloͤcherten Löf: 
fel oder mit der Hand, und bringt fie dann in irdene Abtropfmobel von 6 Zoll 
im Durchmefjer und einem Zoll Tiefe, in deren Boden einige Beine Löcher ange: 
bracht find. Wenn der Topfen in diefen Modeln nach einer halben Viertelftunde 
fefter geworden, fo kehrt man die Käfe dann um, und läßt fie fo lange in ben 
Mobeln, bis fie auf langes reines Stroh oder Binfen geftürgt werden koͤnnen. 
Wenn die Käfe auf diefe Weife nach mehrmaligem Umtehren ihre beftimmte Form 
erlangt haben, fo beftreut man fie auf beiden Seiten mit etwas feinem Salze, 
und verkauft fie, da fie viele Leute frifch am Liebften effen. Das Duzend folder 
Käfe gilt im Languedoc 56 Sous, und eine Heerde von 400 Schafen gibt ihrer 
täglich 6 bis 7 Duzend. Anfangs Zunius hört man mit dem Melken der Schafe 
auf, um fie ind Gebira zu ſchiken. Aus den Molken, weldye Einige mit Klein 
vermengt an Schweine und Geflügel verfüttern, bereiten Antere noch eine andere 
Art von Käfe, die fogenannten fromages recuites, welde ſehr geſucht find, 
Man kocht zu diefem Behufe die Molken, denen man eine geringe Quantität reine 
Milk zufegt, mit Vorficht auf einem fehwachen Feuer, und ſchaͤumt fie ab; bie 
Dperation darf nicht zu ſehr befchleunigt werden, ja man foll fogar im Augen 
blike des Aufwallens einige Tropfen kaltes Waffer hinzuſezen. Der Käfeftoff fteigt 
auf diefe Weife allmählich empor; man nimmt ihn, nadjdem man den Keffel‘ vom 
euer genommen, mit einem durchlöcherten Löffel ab, und gibt ihn in die oben 
angegebenen Formen, in denen er übrigens nicht umgekehrt wird, fondern in denen 
man ihn fogar auf, den Tiſch bringt. Dieſe Käfe werden frifh und mit etwas 
Drangenwafler und Zuker abgeknetet gegeffen; nad) 2 Tagen werden fie ſauer. 
Die Molten von 6 bis 7 Duzend obiger Käfe geben nur 5 bis 6 ſolcher gekoch⸗ 
tee Käfe. — Will man die Schafläfe für den Winter: aufbewahren, fo bringt 
man fie, nachdem fie gehörig abgetropft haben und gefalgen worden, auf Hürden 
an. einen trofenen luftigen Ort, und kehrt fie bis zu vollkommener Trokenheit tög: 
ih 2 Mal um, Die getrofneten Käfe werden in hölzernen. Kiften oder in Gr: 
treibehaufen aufbewahrt, um fie gegen Infeeten zu ſchuͤzen. Will man fie ge 
nießen, fo weicht man fie in ein etwas gefalzenes Wafler, in welchem man fie ſo 
lange läßt, biß fie mit einer Nadel angeftochen, beim Aufheben von diefer abglei: 
ten. Iſt dieß der Kall, fo läßt man fie abtropfen, und reibt fie dann nad ein 
ander mit etwas Weingeift und einigen Tropfen Dlivenöhl ein, um fie in große, 
irdene, gut verfchloffene Töpfe zu bringen, und innerhalb vier Monaten zu 9% 
nießen. Nach dem erften Monate find fie am beten; man-bereitet baher auch 
immer nur eine ſolche Quantitaͤt zu, als innerhalb dieſer Zeit genoſſen werden 
kann, und wiederholt die Operation lieber öfter. Auf gleiche Weiſe bereitet man 
“ im Languedoc aud) die Ziegenkäfe, die befonders gut werden, wenn man die 3ie 
genmilch mit Schafmilch vermengt. | 
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Verbeſſerungen an den ——— worauf ſich Alexan⸗ 
der Craig von Edinburgh am 25. November 1854 ein 
Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent - -Inventions. Oktober 4335, S. 203. 
Mit Asbildungen auf Tab. IV, 





Meine Erfindung bezieht. fi ch auf die fogenannten rotirenden 
Dampfmafchinen, uud wird aus folgender —— der auf 
Zab. IV gegebenen Abbildung erhellen, 

Fig. 22 ift eine Seitenanfiche der Mafchine, woran die Freis 
fenden Arme nicht erfichtlich find, indem fie fich in einem fFreiscuns 
den , fpäter zu befchreibenden Gehäufe eingefchloffen befinden. A iſt 
die mit dem Keffel in. Verbindung flehende Dampfröhre, welche 
dampfdicht in die Buͤchſe B eingefügt ift, und in die Melle C, 
welche bis auf die gehörige Tiefe ausgehohle ift, einmuͤndet. D ift 
der Rand oder Umfang eines Gehäufes oder einer Trommel, inner: 
halb welcher fi die Arme, aus denen der Dampf austritt, umdre— 
ben. E,E find Klammern, die an diefem Gehäufe oder an diefer 
Zrommel angebracht werden fünnen, und die an. ihrer Verbindung 
eine Scheide tragen, in der ſich ein — oder eine Schraube F, 
an der die Welle C läuft, befinder. G ift eine Röhre, durch welche 
der Dampf, der aus den Freijenden Armen in die Trommel gelangt 
ift, wieder aus biefer entweichen fann. Ein Theil diefes Dampfes 
dient zur Erwärmung des Waſſers, womit der Dampffeffel gefpeift 
wird. H ift ein Rad an der Welle C, von welchem aus zum Trei— 
ben der Mafchinerie ein Laufband ‚gezogen werden kann. 

Fig. 23 zeigt die flache Seite der Trommel oder des Gehaͤuſes. 
Man erfieht hier die Arme oder Klammern E,E, das Rad H, und 
die Art und Weiſe, auf welche Laufbänder von einem Rade ‚zum 
anderen geführe werden fbnnen. Fig. 2+ gibt eine Anſicht der 
Trommel von der enrgegengefezten Seite. 

Sn Fig. 25 ficht man bei J,1 die flachen Seiten der Freifenden 
hohlen Arme, während man fie. in Fig. 26 von der Seite her dar: 
geftellt. ſieht. In Fig. 25, iſt die eine Seite der Trommel, in 
Sig. 26, hingegen die ganze Zrommel oder, dad gquze Gehaͤuſe 
als weggenommen gedacht. In dem buͤnneren Enden der Arme 


ſind in einander entgegengeſezten Richtungen Oeffnungen angebracht, 
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durch die der Dampf, der durch die hohle Welle C in diefelben gelangte, 
austritt. Die Arme Haben gegen die Mitte hin’ beiläufig 6 Zoll 
' Breite; gegen die Enden hingegen in der Nähe der Mitte 1%, und 
in der Nähe des Endes Y, Zoll. Die Größe der Löcher, welche fo 
gebohrt find, daß der Dampf unter rechten Winkeln mit der Welle 
austritt, beträgt beiläufig '/, Zoll Länge auf 7, 30 Breite. L,L find 
Theile einer Liebetungsbuͤchſe, wodutch das Entweichen ded Dampfes 
auf eine den Mechanifern wohl befannte Weiſe verhütet wird. 

Man wird finden, daß es von großer Michtigkeit tft, dem Freis 
fenden Armen eine ſolche Geftalt zu geben, daß fie von Seite der 
Luft dem möglich geringften Widerftande ausgefezt find; ich gab ih- 
nen daher nicht wie bisher die Korm rumder Rohren; ſondern ich 
verfertigte ſie aus zwei Haͤlften, von denen jede ein Segment eines 
großen Kreiſes vorſtellt, fo daß bei Vereinigung dieſer beiden Haͤlf— 
ten die Ränder der Röhren ſcharfe Winkel bildeten. Uebrigens wird 
man in der Hauptfache auch zu bemfelben Nefultare geldiigen, wenn- 
man den Röhren oder Armen eine ellipreifche oder ovale Geftalt gibt. 
Die Zahl diefer Arme oder Möhren ift nicht beſtimmt; fondern ich 
wende ihrer fo biel an, als mir je nad) Umſtaͤnden zwekdienlich er- 
ſcheluen. 

Meine Erfindung beſteht lediglich darin, daß ich den kreiſen— 
den Armen eine flache Geftalt gebe, und fie mit einem Gehänfe um—⸗ 
gebe, in welchem fie einen welt geringeren Widerſtand erfahren, alt 
dieß bisher der Fall war, fo daß alfo bedeutend an Kraft gewonnen 
wird. Sch bemerfe nur noch, daß ſich Dampfmaſchinen diefer Art 
wegen ihrer großen Leichtigkeit hauptſaͤchlich zu Dampfwagen oder 
Locomotivmaſchinen fehr gut eignen duͤrften. 
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Verbeſſerungen an den Dampfmaſchinen, worauf ſich James 
Aldons, Schmied von Clapton in der Grafſchaft 
Middlefer, am 25. Februar 18354 ein Patent ertheilen 
lief, 

- Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Dftober 1835, ©; 189. 
Mir Abblldungen auf Tab. IV. 





Die gegenwärtigem Patente zum Grunde liegende Erfindung 
- beruht auf der Anwendung gewiffer Hebelverbindungen zwiſchen den 
Balanciers (beams) ımd den‘ Krummhebeln der Dampfmaſchinen, 
wodurch nicht bloß das Gebaͤlke dieſer Art von Maſchinen weſentlich 
etleichtert werben Farin, ſondern in Folge deren bie Kraft des in den 
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Dampfeylindern arbeltenden Dampfes auch⸗ if eine wirffame. Weiſe 
in Anwendung gebracht tft!" In Sig. 14 ſtehtman die weſentlich⸗ 
ſten Theiles einer mit meinen Verbeſſerungen ausgeſtatteten Dampf: 
maſchine im Aufriſſe. Fig. 16 gibt eine Eudanſicht und: Fig. 16° 
einen Grundriß. An fämmtlichen Figuren find gleiche heile auch 
mit gleichen Buchſtaben Bezeichnerz ich bemerke daher vorläufig nur 
noch, daß ich es nicht für noͤthig hielt, Hier auch die fängft befannten 
Theile einer Dampfmafchine: wie 3. B. die Luftpumpe, die Druk— 
pumpe ꝛc., abzubilden und zu befchreiben, indem ‚jeder fachverftändige 
Mechaniker viefelben ohnedieß aehdrig anzubringen willen wird, und 
indem ſich meine Erfindung nicht im Geringften auf. fie bezieht. 

a,a ſind zwei Balauciers, die von den ‚beiden von dem Duer- 
haupte c auslaufenden Verbindungsftarigen b,b in Bewegung geſezt 
werden. Die Enden diefer Querhäupter: bewegen: fich zwiſchen det 
parallelen Führern d, wie die Zeichnung vollkommen deutlich zeigt. 
e ift ein Schwingrahmen oder ein Gelenfftüf, welches dad andere 
Ende der Balancierd a,a mit dem Schieberrahmen f, der ſich zwi- 
{hen den Führern h auf umd nieder fhiebt, in Verbindung fest. 
i find Hälfe oder Zapfen, die einen Theil des Rahmens f ausma: 
chen, und welche durch bie nunmehr gleich zu beſchreibende Hebelver⸗ 


* 


bindung gehen:. j, j zeige naͤmlich dieſe Hebelverbindung, deren An-— 


wendung an den Dampfmaſchinen, und zwar nach der hier beſchrie— 
benen Methode die Erfindung bildet, auf die ich in dieſem Patente 
Anſpruch mache. Dieſe Hebel find an ihren entſprechenden Enden 
durch Stift» oder Zapfengefüge verbunden: und zwar fo, daß fie 
fih, während die Mafchine arbeitet, gehörig ausdehnen und zuſam— 
menziehen fünnen. Die unteren Hebel j find durch ähnliche Stift: 
oder Sapfengefüge bei k an dem Geftelle der Mafchine auf folche 
Weiſe befeftigt, daß fie fi am dieſen Zapfen k beivegen koͤnnen. 
Die beiden oberen Hebel hingegen fiehen mit den Enden des Quer— 
hauptes 1 in Verbindung; und von den Enbem diefer lezteren laufen 
auch die Verbindungsftangen m,m aus, .die.die Bewegung von Dies 
fem Querhaupte an die Winkels oder Krummmbebel n,o fürtpflanzen. 
Leztere find an den beidem Hauptwellen p, „ befeftigt,‘ und dieſe, 
welche fich in geeigneten Zapfenlagern drehen, koͤnnen zum Treiben 
von Mafchinerien benuzt werden, indem fie, wie die zeichnung zeigt, 
durch die Zahnräder r- in einander eingreifen: 

-) Wenn man num die Bewegung der verichiedenen einzelnen Theile 
verfolgt, fo wird man finden, daß die Auf- und Niederbeweaung, 
die dem Rahmen f durch die. Balanciers a mitgetheilt wird, in Folge 
ber Ausdehnung und Zuſammenziehung der Hebelverbindung bewir⸗ 
len wird, daß das —— I emporfteige und herabſinkt. Da je: 

19 * 
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doch. bei der hier getroffenen Einrichtung das: Querhaupt: | durch eis 
‚nen drei Mal größeren Raum fleigen oder ſinken wird, al& ihn, der 
Rahmen f durchläuft, fo werden fich die Werbindungsftaugen m,n 
durch eine drei Mal größere ‚Strefe bewegen, als, der Schieberrah— 
men f, während ſich die Hauptwellen und auch die Flugräder nad) 
entgegengefezeen Richtungen umdrehen. Auf diefe Weife werden alfo 
die Mittelpunfte oder Schwerpunfte der Maſchine leichter überwun: 
- den, und die Kraft des ‚Dampfes in dem Een. auf eine wirkſa⸗ 
mere Meife verwendet werden, 

Ich nehme Feinen der einzelnen ober — Theile der 
hier beſchriebenen Maſchine als meine Erfindung in Anſpruch, und 
eben fo wenig beſchraͤnke ich mich auf irgend ein Dimenſionsverhaͤlt⸗ 
niß; denn meine Erfindung beftehr lediglich in der Anwendung der 
Hebelverbindung j in Gemeinfchaft mit dem Duerbaupte I, den Win: 
kelhebeln n,o und den EN p,g, fo wie dieß oben befchrie: 
ben worden ift. 
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XL. 

Verbefferungen an den Keffeln zur Dampferzeugung, worauf 
ſich Thomas Searle, Kaufmann von Coleman Ötreet 
in. der ‚City von London, am 11. Oktober 1854 ein 
Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Oktober 1835, ©. 19. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 





Meine Erfindung, fagt der Patentträger, befteht im einer eigen 
thimlichen Anordnung der Röhren in. einem Keffel, um dadurd) eine 
Gireulation des im Keffel enthaltenen Wafferd zu erzeugen , und fol 
cher Maßen die Wärme auf eine vortheilhaftere Weiſe zur Erzen: 
gung von Dampf zu verwenden, ald dieß bisher gefchah. 

Fig. 17 zeigt einen meiner Erfindung gemäß gebauten Keſſel; 
Fig. 18 gibt einen Durchſchnitt deffelben, woraus die Anordnung dei 
Röhren in dem Fenerzuge zum Behufe der Circulation des Waſſers 
erfichtlich- if. Fig. 19 ſtellt einen Querdurchſchnitt des Fenerzuged 
vor; während Fig. 20 den Dekel diefed Feuerzuges, und Fig. 21 
die DBefeftigungsweife der Gireulationsröhren darftelt. In allen die 


fen Siguren find gleiche Gegenftände mit. gleichen Buchſtaben br 


Zeichner. 

aift der Äußere Eylinder des Keffeld, während man bei b ben in— 
neren Eylinder, der den Hauptfeuerzug des Keſſels bilder, erſieht. © if 
in dritter Eylinder, derdie Daupteirenlationsröhre bildet, indem in dieſt 
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innere Röhre c im Laufe der Girculation alles Waller fließt, und 
dann beim Emporfteigen an die Oberfläche den Dampf, abgibt. Wenn 
das Maffer hierauf wieder herabgefunfen, und neuerdings Wärme 
aufgenommen hat, fo ſtroͤmt es durch die feitlichen Eirculationsröhren d, 
und aus diefen wieder in die Hauptröhre c, wie dieß weiter unten 
ausführlicher angegeben werden wird. Die Röhren d,d find, wie 
man ſieht, an dem Cylinder c und an der Haupteireulationsrdhre c 
befeftigt. “e ift die Zeuerftelle oder der Dfen, der mit feuerfeften 
Ziegeln ausgefütrert werden foll. f ift die Dampfröhre, in der der 
Dampf in die Dampfmafchine oder überhaupt dahin geleitet wird, 
wo man feiner bedarf, g ftellt das Sicherheitsventil vor; und h,h 
find die Feuerzuͤge, die von dem Hauprfeuerzuge aus in den Schorns 
ftein führen, 

Der auf diefe Weiſe gebaute Keſſel arbeitet nun auf folgende 
Art. Wenn das Feuer in dem Ofen angezuͤndet worden iſt, ſo wird 
die aus ihm entwikelte Wärme zuerſt mit den diagonalen Röhren d 
in Berührung‘ fommen und das im diefen enthaltene Waſſer erhizen. 
Die Zolge hievon wird ſeyn, daß fich das Waffer ausdehnt, und, ins 
dem es hiedurch leichter wird, als das übrige in dem Keffel enthals 
tene MWaffer, in der Richtung der Pfeile emporſteigt. Das Waſſer 
ſtroͤmt daher, in dem Maaße ald es erhizt wird, aus ſaͤmmtlichen 
Nöhren d in die Haupteitculationsröhre, Tteigt in diefer empor, und 
gibt dafelbft den erzeugten Dampf ab, während die übrigen Maffer: 
theilchen an den Seiten des Keſſels herabfließen, um auf ihrem 
Durchgange durch die Röhren d neuerdings wieder erhizt zu werden. 
Auf ſolche Weife wird eine beftändige Eirculation in dem Kefjel un: 
terhalten, und mithin die in dent Dfen erzeugte Wärme vortheilhaf: 
ter benuzt. Die Unreinigkeiten, die zufällig in dem Waſſer enthals 
ten find, ſezen ſich hiebei im dem unteren Theile des Keſſels ab; 
und da diefer mit feuerfeften Ziegeln ausgefuͤttert ift, fo wird er 
durch dieſe Ablagerung des Bodenfazes nicht, weſentlich beeintraͤchtigt 
werden. Dieſer Bodenfaz kann übrigens, wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, von’ Zeit zu Zeit abgelaſſen werden, wenn man zu dieſem 
Behufe an geeigneten Orte eine Roͤhre mit einem Hahne anbringt. 

Ich hielt es nicht für ndthig bier auch die Vorrichtungen zur 
Speifung des Keffels mir Waſſer fowie jene zur Regulirung dies 
fer Speifung zu zeigen, indem diefelben die Zeichnung nur verwirrt 
haben würden, und ohmedieß von jedem Sachverftändigen Jeicht an: ' 
gebracht werden fünnen. Sch bemerfe daher nur noch, daß mir die 
bier befchriebene Erfindung von einem im Auslande wohnenden Frem⸗ 
ben mitgetheilt worden ift, und daß ich allerdings weiß, daß jbie 
Circulation des Waſſers in den Dampfleffeln bereitd auf mehrfache 
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Weiſe bewerkſtelligt wurde, fo daß fich meine Anſpruͤche Lediglich, auf 
die Anwendung und Verbindung der Girculationsrdhren c,d,d in ei: 
nem Beuerzuge, ‚der fir) ſelbſt wieder innerhalb des Keſſels befindet, 
befchranfen. 








XLI. 

Verbefferte Compofitionen vder Gemenge zum Schmieren 
der Achfen an Kutfchen und Wagen, und der Spindeln 
und Zapfenlager an Mafchinen im Allgemeinen, worauf 
ſich Henry Booth, Gentleman von Liverpool in der 
Grafſchaft Lancaſter, am 14. April 1835  ein- Patent 

ertheilen ließ, und die derſelbe die Patent:Achfenfhmier: 
(Patent-Axle-Grease and ‚Lubricating-Fluid) nennt. 
Aus dem Itepertory of Patent- Inventions., September 1855, ©. 41. 





5 Meine Patent-Achfenfchiere,, fo wie die Fluͤſſigkeit, womit if 
Theile fchlüpfrig erhalte, ſagt der Patentträger, find chemifche, aus 
Oehl, Talg oder einem. anderen Fette, und Alkali beftehende Der: 
bindungen, welde durch Beimiſchung von Soda oder einer anderen 
alkaliſchen Subjtanz hervorgebracht. werden. Diele Beimiſchung pen 
Alkali Darf jedoch nicht im ſolchem Maaße geſchehen, daß pie Mafie, 
auf Eifen vder Stahl angewendet, . dadurch eine aͤzende Beſchaſſen⸗ 
heit bekommt; ſondern die Maſſe muß eine ſalbenartig ſchmierigt 
Couſiſtenz beſizen, in. der Wärme leicht zergehen, und ſich zum 
Schmieren der Wagenachſen, ſo wie der Zapfenlager der Maſchinen 
im Allgemeinen eigven. Ich kann zur. Bereitung diefer Compofkie: 

uen oder Gemenge hauptfächlich folgende Merhoden empfehlen, 
Zur Erzeugung einer Echmiere fir Wagenräder aller Art, und ua 
mentlich der Raͤder der Wagen, die auf Eifenbahnen laufen, berrü 
ich mir eine Aufldſung von einem halben Pfund gewöhnlicher kaͤuf 
licher Spda in einem Ballon reinen Waſſers. Auf, ein Gallon die 
fer Aufloͤſung ſeze ich 3 Yo. guten reinen Talg und 6 Pfd. Pal 
mendhl, oder auch 10 pfd. Palmeundhl allein, oder 8 Pfd. Talg zu 
indem lezterer eine größere Feſtigkeit beſizt, als erſteres. Dieſe Sud 
ſtanzen erhize ich gemeinſchaftlich in irgend einem geeigneten Geföf 
bis auf 200 oder 210° F., worauf ich dann die ganze Maſſe gu 
umrühre, und nicht eher umzurähren aufhdre, als bis fie auf Ü 
| bis 70° 5. abgekühlt ift, und eine Eonfiftenz erlangt has, die jeue 
Der Butter gleichlommt, In diefem Zuſtande ift die Suhſtanz ode 

hmiere dann zum. Gebrauche fertig.. j 

Dei der DBereitung der Fluͤſſigkeit, womit verſchiedene fih wi 
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bende Theile . von Mafchinerien, „und namentlich die Spindeln der 
Rollen ei ſch jefen Flaͤchen, die ſich in hoͤlzernen Zapfenlagern be⸗ 
wegen, ſchlpft rig erhalten werden koͤnnen, nehme ich auf ein Gallon 
obiger Sodaaufidſung ein Gallon Repsöpl und. %, Pfd. Talg oder 
Palmendhl. Alles dieß erwärme ich gemeinfchaftltch auf 200 bis 210° 5., 
worauf ich die Fluͤſſigkeit fortwährend umrüßre, bis fie auf 60 oder 
70° 8.. abgekühlt ift, und die Rahmconſiſtenz erlangt hat. Will 
man ihr etwas mehr Gonfiftenz geben, fo kann man ihr etwas mehr 
Talg oder Palmendpl zufezen, Ju jedem Falle ift es gut bie Slip 
figkeit unmittelbar vor dem Gebrauche jedes Mal zu ſchuͤtteln oder 
umzurähren, 

2 Spwohl ı num die oben angegebene Verpältniffe unter ben ge— 
wohnlichen Umfänden die beften feyn duͤrften, fo, befchränfe ich mich 
doch nicht auf fie e allein; indem theils nach der Temperatur der 
Luft, theils mach dem Zwele, zu welchem fie beftimmt find; etwas 
mehr Zalg oder Dehl und. ‚weniger Sodaaufldfung erforderlich ſeyn 
dürfte; eben fo kann man auch die Sodaauflöfung ſelbſt etwas ſtaͤr⸗ 
ter oder ſchwaͤcher machen. Eine groͤßere Quantitaͤt Soda in der 
Aufldſung und eine größere Quantität Talg im Verhältniffe zu der 
Yuflöfung macht das Gemenge feſter uud minder leicht zerfließend. 
Alle diefe Modificationen wird der, der es mit Maſchinen zu thun 
hat, nach Umſtaͤnden anzubringen wiſſen. 


s. 20% | 





* n | xun. * 
Veſchreibung e der Methoden, deren ſich Hr. Oliveras, 
Juwelier in Paris, bedient, um farbiges Gold und Stahl 
ohne Loͤthung auf Gold zu fixiren. 


Aus dem Recueil industriel. Junius 1855, ©. 130. 





1. Application pon farbigem Golde auf Gold, wel 
des zu, Ssuweligrarbeiten beftimmt iſt. Nachdem ich mir 
dreierlel Sorten Gold, nämlich. grünes, rothes und gelbes bereitet, 
wovon ich exſteres auf Nr. 8, und bie beiden anderen anf Nr. 3 
ber Zieheifenbife ausgeplättet, ſchneide ich daraus Stüfe von. gleicher 
Laͤnge und Breite, welche ich, nachdem fie volllommen flach gemacht 
worden find, durch fehr ſtarkes Scheidewaffer ziehe, mit einem mit 
"Staubfand getränften Tuche abreibe, dann abwafche und endlich gut 
abtrofne. . Nachdem dieß geſchehen it, lege ich meine drei Platten 
auf einander und umhülle fie mit fehr duͤnnem Eiſenbleche, welches 
ich mit Knoblauch) abreibe, damit ed meder an das Gold, noch an 
‚den Stahl anbake. Endlich bringe ih das Ganze zwifchen zwei 


272 Wells und Söolefietvs Mafaine ' 


ftarfe Stahlplatten gepreßt ins Feuer, um ed, nachdem es einer 
ftarfen Hize ausgeſezt geweſen ift, bis zum Abluͤhlen dem Druke 
eines Drukwerkes zu unterwerfen. Dieſes Gold, welches vollkom—⸗ 
men geſchweißl aus der Preſſe kommt, preſſe ich ünter dem Strelk—⸗ 
werfe, um es gebdrig zu glaͤtten, worauf ich es dann auf einer 
ſtarken Sitberplatte befeſtige, und zwar nach der gewöhnlichen Me: 
thode der Pattirung von Gold“ auf Silber. Nachdem dann dieſes 
plattirte Gold bis auf Nr. 11° der‘ Zieheifendike ausgeglaͤttet wor: 
den iſt, ſchneide ich Platten von beliebiger Groͤße daraus, welche ich 
in gravirten Matrizen mit dem Drukwerke auspraͤge. Zulezt gebe 
ich endlich, allen j u, Spellen, die in grünem oder rorhem Golde er: 
feinen follen, "ni den Glaͤtteiſen den Glanz. ‚Man erfpärt bei 
‚diefem Verfahren. meh als“ die Hälfte a an Handarbeit. | 

2, Application von Stapl auf Gold. Ich nehme eine 
Stahlplatte von Nr. 49 in der Dite, und fchcure fie tuͤchtig mit 
Kohlenftaub; „dat reinige ih fie gehörig mir ſtarkem Scheidewaſſer 
und relbe ſie mit einem mit Staubfand getraͤnkten Lumpen ab, um 
ſie hierauf ſo lange abzufeilen, bis weder fehlerhafte, hoch flefige 
Stellen darauf zu entdeken ſind. Die ſolcher Maßen behandelte 
‚Platte plärte, ic) bis zur Dike Nr. 12 auß, worauf ich fie im Stuͤke 
von 4 Zoll Fänge auf 1 Zoll Breite ſchneide. Daum bereite ich mir 
ein Goldbleh von Nr. 5 in der Dife, weldyes ich mir ftarkem 
Scheidewaffer und mit Staubfand reinige, und auf welchem ich dann 
das Stahlblech ganz auf diefelbe ABeife befeitige, wie ich es oben 
bei dem farbigen Golde beſchrieben habe. Beide, Methoden wmuͤſſen 
git größter Sorgfalt, und Genauigkeit. vollbracht Boeiden.:., 
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XL. 


Verbefferungen an den Maſchinen oder Apparaten zum 
Auffchneiden des Rauhen oder der Schnüre der Manche— 
ſter und verfchiedener anderer Baumwollen- und Wollen: 
zeuge, worauf ſich William Wells, Maſchinenbauer von 
Salford in der Grafſchaft Lancaſter, und Georg Schole— 
field, Maſchinenzeichner ebendaſelbſt, am 20. Nov, 1854 

"sin Patent ertheilen ließen. 

Aus dem London Journal of Arts. Eeptember 1855, ©. 24. 
bad Abbudungen auf Tab, IV. A 


Die Erfindungen der Patentträger beziehen ſich auf Zuſammen⸗ 
ſezung einer Maſchine, womit die gewebten Rippen oder Schnuͤre 
der Manchefter und anderer derlei Baummwollens und Mollenzeuge 


zum Aufſchneden der Mancheſter⸗Schnuͤre. 23 
aufgefcnitten werden follen, bevor die auhe Seite derſelben ihre 
weitere Zurichtung erhält. Nach der gewdhnlichen Methode, nad) 
welcher: man dieſes Gefchäft biöher mir der Hand zu "errichten 
pflegte, wird nur immer eine Schnur oder eine Rippe auf ein Mal 
aufgeſchnitten oder gebffnet, indem der Arbeiter mit’ Gewandt heit 
das Meſſer nach der. ganzeiı Länge des Zeuges durch diefelbe faͤhrte; 
au, der neuen Mafchine ‚hingegen arbeiten ‚mehrere Meifer anf ein 
Mal, fo daß mehrere Schnüre zugleich der ganzen Länge nach aufs 
gejchnitten werden, während der über Walzen geſpannte Mancheſter 
allmaͤhlich unter den ‚Bereich der Meffer vorwärts gezogen ' wird, 
Es ift Übrigens an der Maſchine auch Vorſorge getroffen, daß, wenn 
irgend eines der Meſſer zufällig aus der Schnur, in der es arbeitete, 
gleitet; oder wenn es durch den ‚Zeug drang; oder wenn es durch 
Knoten oder irgend andere fremdartige Dinge in feiner Verrichtung 
gehindert wird, Die ‚ganze Maſchine augenbliklich ſtill ſteht, ſo daß 
Hau geſchafft werden Tann, ehe der Unfall größer wird. 

| Su der auf Taf, AV. beigegebenen Zeichnung iſt Sig. 8 eine 
Seitenanſicht oder ein geometriſch genommener Langenauftiß der Ma: 
fine. Fig. 9 gibt eine ‚horizontale Anficht, ſo wie die Mald ine 
von Oben geſehen erſcheint. Sig. 10 iſt ein, Yufriß, an dem zur 
echten liegenden Ende der Mafchine genommen. Ju alleu dieſen 
Figuren ſind gleiche Theile mit gleichen Buchſtaben bezeichnet. 
| &, A, A ift das Geſtell, welches die ganze Maſchine tragt, und 
welches vorzugsweiſe aus ‚Bußeifen verfertige ‚werden foll; es wird 
durch die Querſtuͤke oder Stege B,B zufammengehalten. In diefem 
Geſtelle ſind zwei Cylinder oder Trommelu O, P, die ſich gegen die 
beiden Enden hin mir. ihren Achſen in Zapfeulagern drehen, aufge: 
zogen. Um den Umfang der. Trommel C wird. zwerft die ganze 
Laͤnge des Stuͤkes unaufgeſchnittenen Manchefters E,E gewunden, 
worauf man dann das eine’ Eude oder Sahlband, — eß durch 
die Maſchine gezogen worden, an der Trommel D befeſtigt. So 
wie daher die Trommel Deumgetrieben wird, wird der Zeug, vor: 
wärtd gezogen, und nachdem er der Einwirfung der Meſſer ausge⸗ 
fezt geweien, auf diefe Trommel aufgeivunden werden. Die Ereifens 
den Bewegungen der Trommeln werden durch ein entſprechendes Ri: 
derwerk, welches. fpäter beſchrieben werden ſoll, hervorgebracht. 
Fig. 11 zeigt eines der Schneidinſtrumeme oder Meſſer einzeln 
fuͤr ſich, und zwar in einem größeren Maapftade, als es in der. Ab⸗ 
bildung der ganzen Maſchine darſtellbar war. a iſt die ſcharfe ſtaͤh⸗ 
lerne Spize, welche eben ſo geformt iſt, wie der ſchneidende Theil 
jener Meſſer oder Klingen, deren man fig beim Auffchneiden oder 
Deffnen der Schnüre des Mancheſters mit der Hand bedient. bb ift 
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der Stiel, und c.eine Art von Scheide und Sig, womit bad In⸗ 
firument in der Mafch ine feſtgemacht wird. d iſt ein dederauf⸗ 
hälter, in den das Ende bes Griffes zu dem weiter unten zu exläus 
— Zwele eingeſezt wird. 

*X6—. erfi ieht man einen Theil der Maſchine im Zurch⸗ 
ben "Bora die ‚Operation des Yüfjchneideng deutlicher erhellen 
wird, als aus der Zeichnung der ganzen, Mafcine, indem man hier 
eines der Meſſer in Thaͤtigkeit abgebildet ſieht. Der Mancheſter E,E 
iſt za dieſem Behufe in der Maſchine unter der Walze F und über 
Die Walze G gezogen. worden, um ihn uͤnter einem ſolchen Winkel 
‚unter das Mefjer zu bringen und darunter durch zu fuͤhren, wie es 
um, Deffnen der Schnuͤre am taüglichſten befunden wird. 

Ki. der Mafchine iſt neben einander eine‘ beliebige Auzahl von 
„tolchen Meffern angebracht; da diefelben der Länge nac laufen, fo 
‚erfieht man in Fig. 8 und I immer nur eines davon, Die Spizen 
"der Mefer find fo geftellt, daß fie in jene Schnüre oder Rippen des 
Manchefterö,, ‚die fie e aufzuſchneiden haben, eindringen, und der hintere 
Theil eines" jeden Meſſers iſt in die Scheide oder den Haͤlter d 
einer Freißrunden Feder G eingefegt. Dergleichen kreisrunder Federn 
ſind eben ſo viele an einer quer durch die Maſchine laufenden und 
aus „Bi: 10 eiſichtlichen Querſtange e,e „befeftigt, als man Meier 
oder Schneidinftrumente anzuwenden gedenft. | 

Nachdem die Meſſer ſolcher Maßen geſtellt worden, wird die 
Melle der Zrommel D mit dem Raͤderwerke des Triebwerkes in Ber: 
Bindung gebracht, während man der Trommel C vollfommene Frei⸗ 
heit laßt ſich umzudtehen. Wenn dann die Triebkraft zu wirken 
anfängt, ſo wird ſich die Trommel D umdrehen und den Mancheſter 
auf ſich aufwinden, hachdem / wie aus dem Gefagten erhellt, ſo viele 
von deſſen Schnuͤren, als die Maſchie Meſſet zaͤhlt, der Länge nad 
‚aufgefchnitten worden. Die Geſchwindigkeit ber Trommel fol, wäh: 
"rend der Manchefter unter bie Meffer vorwärts gezogen wird, eine 
ſolche feyn, daß, bie Trommel beitäufig.. 9 Umgänge in ber Minute 
macht. 


Wenn nun auf dieſe Weiſe eine beſtimninte Anzahl von Schnu⸗ | 


ven oder Rippen der Länge nad) aufgeſchnitten worden, fo wird der 
Cyhlinder oder. die Trommel D außer Verbindung mit dem Räder: 
„werke geſezt, und dafuͤr die Trommel C damit in Be bindung ge: 


"bracht, damit der Mauchefter wieder zuräfgezogen und al ermals auf 


dleſe Trommel aufgewunden wird. ‚Hierauf ſezt man. die Mefler- 
"fpigen in weitere Schnuͤre des Mancheſters, die dann eben ſo wie die 
früheren der Ränge. nad) aufgeſchnitten werben, bis nad und nach 


auf, ſoiche Weife gie Schmäre der ganzen. Manchefterbreite gebfjnet 
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werben, und Das Stuͤl ang Ser ‚weiteren. Behandlung. re 
wergen — — 

An der. Welle einer jeden, * beiden Trommeln CD. if, ein 
"Anburab * f angebrarht, welches fi fich zwar loſe um Dieje Melle, dreht, 
allejn ‚mittelft; der Klauenbuͤchſe g auch feſt daran. geſchirrt werden 
‚Tann. Laͤng⸗ der Seite „der Maſchine iſt in, entſprechenden Zapfen⸗ 
lagern der. Länge nach. eine, Welle HI gufgezpgen, ‚au deren Ende, die 
feften. und loſen Treibrollen i und j angebracht ſind. An dieſer Laͤn⸗ 
genwelle ſind zwei endloſe Schrauben h,h befeſtigt, ‚die in ‚die Zähne 
‚ber. lojen, an den Wellen, der Trommeln C und D angebrarhten. Na: 
‚ber SF eingreifen. Went „daher die. Welle H yingedreht „wird ,. jo 
drehen fi gleichfalls. au) die Räder 58 und je nachdem Das eine 
‚oder das ‚andere dieſer Räder an ‚bie Welle der Trommeln C,.D, ge: 
‚Schiret, iſt, wird ſich nothwendig. auch die. eine pder Die andere dieſer 
lezteren umdrehen, und den: — beſchriebener Maßen auf ſich 
auftollen. 
Um. entweder das eine Are das aubere. dieſer Raͤder f, f an die 
Welle be [b —F D zu —2— ſind die — k und | 





erſieht. Das ‚eine — eines jeden biefer en ſteht mit der Dir: 

fchiebbaren. Klauenbuͤchſe 63 das andere hingegen mit einer Schieber⸗ 
ſtange m, m, die quer durch die Maſchine laͤuft, in Verbindung. 

Wenn der Arbeiter die Hand an das Ende der Stange m. Jegt, und 
diefelbe nach Innen ſtoͤßt, fo. werden die Hebel k und l-in Bewegung 
kommen, und bewirken, daß die eine der Klguenbächfen” eines ber 
Zahnräder. f an. die, Melle ‚der Trommel D ‚fperst, während, die aus 
dere Klauenbuͤchſe von dem an der. Welle der Trommel C befindlichen 
Rade zurüfgezogen wird, jo daß leztere Trommel frei wird. Auf 
diefe. Weiſe wird demnach der Manchefter. durch die Mafchine gezo— 
‚gen, und. von einer der Trommeln G,auf bie Trommel D aufge: 
wunden, während Die, Meffer die Schnüre, oder Bippen, auf die ans 
‚gegebene Art dffnen oder. auffchneiden. 

‚Wenn bie. Maſchine in Stillſtand gebracht werden fo, fo wird 
die Stange .m, biö. zu einem gewiffen Punkte zuruͤlgezogen, wodurch 
die beiden Klauenbuͤchfen in die Mitte gelangen, ſo daß keines der 
Räder an irgend eine der beiden. Trommeln geſchirrt ift, Son hin⸗ 
gegen das Stuͤt Maucheſter von der Trommel D auf die Trommel 
G zurüfgebracpt werden, ſo muß die Stange m no) weiter ausge⸗ 
zogen werden, fo. daß die Klauenbuͤchſe das Rad f an bie Welle ber 
Trommel C ſperrt, und ‚dadurch dieſer ‚eine rifgängige Bewegung 
mittheilt. Da jedoch hiedurch jene Trommel, vom welcher der. Zeug 


276 Wells und Scholeftelv’s Maſchine 
abgerollt wird, vollkommen freie Bewegung erhält, fo muß, tm das 
Stuͤk Manchefter zwifchen den beiden Trommeln gefpannt zu erhal: 
ten, 'eihe Art von ‚Bremfe angebracht werden. Zu dieſem Behufe 
ift ander Welle einer jeden Trommelein glattes Rad I,I befeftigt, 
über" welche beide Räder die kteisformigen Reibungsriemen K, K ge: 
zogen find. Feder biefer Reibungsriemen dffner fich bei einem Angel: 
'gewinde, und kann ‘mittelft der befchwerten Hebel n,o veranlaßt wer: 
ben, ſich feft an fein Rad anzulegen. An diefen Hebeln find aud) 
Riemen befeftigt, welche zugleich auch dm der Schieberftange m be: 
feſtigt find, fo daß, wenn die Stange minach Innen geſchoben wird, 
der Hebel n herabſteigen kann, und der Reibungsriemen feſt um 
das Reibungsrad der freien Trommel C gezogen wird, waͤhrend der 
Hebel 0 emporgehodt h und dadurch der Reibungstiemen von dem 
erften Rade der Tronimel D befreit wird. Wenn die Stange m 
hingegen nach Außen gezogen wird, tritt das Entgegengeſezte ein: 
d. h. das Reibungsrad der Trommel D wird von feinem Reibungs— 
riemen feſt umzogen, waͤhrend die andere Trommel frei geworden, 
Der Griff und die mit dem Hebel’ 7 in Verbindung ſtehende 
Schieberftange p derfchieben den Triebriemen ven der feften auf die 


ioſe Rolle md‘ umgekehrt. ‘Inder treibenden Stellung werden bie 


Holen durch den ‚Hebel’Y’ erhalten,“ "der in “eine in der Stätige b 
"befindliche Auskerbung eingeſenkt iſt; wird dieſer Hebel emporgehoben, 
fo "zieht Die "mir einem angehängten Gewichte verfehene Schnur s, 
welche an der! Statge’p befeftigt iſt und über eine Rolle läuft, bie 
Stange zu itüß,‘ wodurch der Treibriemen auf die lofe Rolle‘ uͤberge— 
tragen wird. In “der Fronte der Maſchine ift mit der Schieber: 
ſtauge m auch noch ein mir einem Griffe verfehener Hebel t ver: 
bunden, womit ber’ Arbeiter augenbliktich ‚me Stellung der Klauen: 
biichfen verändern kann. 
Wenn, während der Manchefter durch? bie Maſchine laͤuft, die 
Eplze⸗ von einem der Meſſer zufällig durch den Mancheſter ſelbſt 
dringt, fo‘ trifft das Meſſer nothwendig anf eine unter dem Manche: 
fter befindliche Querftange L, L. Diefe Stange L ift an den Enden 
der Arne oder Hebel M,M befeftigt; und diefe lezteren ragen aus 
einer Achſe N,N hervor, die im den Seitengeftellen der Mafchine 
auf Pfoften ruht. Die Stange L und die Arme M werden dur) 
| Gewichte, die fi & an der entgegengefezten Seite der Achſe N befins 
den, im Gleichgewichte erhalten, fo daß die Stange L von fehr zar⸗ 
ten’ Sederfängern, die fih in den an den Seiten deö Geftelled bes 
feſtigten Pfoften O,O befinden, getragen werden Fann. 
Man fieht diefe Vorrichtung ar beften aus dem Querdurch⸗ 
f&hnitte in Fig. 13. Hier iſt nämlich L die Kante der am den Geis 
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tenriegeln A,A der Mafchine- befeftigten Pfoften O, O. u,u find 
Feine, an den Enden der Stangen. L angebrachte Hafen, welche auf 
den zarten, an, den Pfoften 0,0 feftgemachten Federhältern v,v- 
ruhen, und von denfelbeit emporgehalten werden. Wenn nun eines 
der Meffer,' nachdem es zufällig den Manchefter durchdrungen, auf 
diefe Stange L, trifft, fo druͤkt es dieſe Stange aus ihrem Ruhe⸗ 
yunfte in. den Federfaͤngern, wo dann die Zähne eines kleinen Sperr⸗ 
rades P, welches durch eine Rolle und eine Schnur, die mit einer 
an der Achſe der Walze F' befindlichen Rolle ih Verbindung ſteht, 
in Bewegung erhalten wird, mit folcher Gewalt auf die herabgefuns 
fene Stange L trifft, daß der an der Achfe N befindliche Schwanz- 
hebel O den oben befchriebenen Hebel emporfchnellt. Die Folge hie 
von ift dann, daß der Treibriemen auf die lofe Rolle uͤbergetragen 
wird, und daß folglich alle weiteren Veweguagen der Maſchine augen⸗— 
bliklich aufhoͤren. 

Wenn eines der Meſſer auf irgend ein Hinderniß; wie 3. B. 
auf einen "im den Schnuͤren des Mancheſters zufällig befindlichen 
Knoten trifft, fo wird der hiedurch erzeugte Widerftand das Meffer 
zurüftreiben; und da deffen Kederhälter G hiedurch nachgeben wird, 
fo wird der hintere Theil der Scheide d auf eine Querftange R 
treffen. Da aber diefe Stange durch Arme mit einer in den Trag— 
pfoften w atıfgezogenen Achfe S in Verbindung fteht, fo wird diefe 
Stange R bewirken, daß ein Arm den Schwanzhebel emporhebt, der, 
wie Fig. 12 zeigt, aus dem Ruͤken der Achfe N der balancirten 
Stange IL, hervorragt; dadurch wird aber auch dad Schwanzftüf z 
veranlaßt den Hebel r emporzuheben ; und die Folge hievom iff, daß 
der Treibriemen gleichfalld wieder von der firirten auf die lofe Rolle 
übergetragen wird. 

Sm Falle eine der Mefferfpizen aus der Schnur, an der fie das 
Auffchneiden oder Deffnen vollbringen foll, außgleitet, werben die 
Meſſer durch die Gewalt der Federhälter G vorwärts getrieben, fo 
daß fie aus ihren Scheiden d fallen. Dann wird aber der Meifer: 
griff durch fein Gewicht herabfinfen, und bei diefem KHerabfinfen auf 
eine Duerftange T, die von den Armen U,ÜU getragen wird, treffen, 
wo hierauf diefe Stange den Arm WV veranlaßt, den aus der Achfe 
N hervorragenden Hebel X zurüfzutreiben, und dadurch das Schwanz: 
ftüE z emporzuheben. Diefes leztere hebt dann feinerfeitö wieder den 
Hebel r empor, und hieraus folgt gleichfalls wieder eine Mebertra= 
gung des Treibriemens auf die lofe Rolle, 
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—* si Säinätfharkett einiger Silicate der Weihe, 
“des Lithions und der Zirkonerde; don P. Berthier. 
Ä Aus den Annales de. Chimie et de Physique. Julius 1855, 6, 187. 





Viele Silicate werden von den Säuren ‚nicht. angegriflein; aber 
die, ſehr bafı fchen Silicate werden alle dur) bie. ftarfen Säuren zer⸗ 
ſezt, welche Baſen ſie auch enthalten moͤgen. Um alſo ein Silicat, 
welches den Saͤuren widerſteht, durch dieſelben augreifbar zu ma— 
chen, erhizt man es mit einem baſi ſchen Oryd, welches in ‚Weber: 
ſchuß zugeſezt wird, mehr oder weniger ſtark. Man bedient ‚fi ch 
hiezu gewoͤhnlich des Kalis oder Natrons, des Baryts oder Blei: 
oryds; bisweilen aber auch des Kalke, hauptſaͤchlich aus Dekonomie,. 
wenn es ſich um die Darftellung gemiffer Erden handelt. Ich ſuchte 
aus zumitteln wie viel Kalk erforderlich iſt, um den Schmaragd, 
Triphan und die Zirfone aufldslich zu machen: dieſe Verſuche ergaͤn⸗ 
zen zugleich diejenigen, welche ich uͤber die Schmelzbarkeit der Sili- 
cate im Allgemeinen in meinen Traite des essais par la voie se- 
che #) bekannt gemacht habe. | | 

Vermengt man den Schmaragd von Limoges mit ge glei: 
den Gewichte weißen Marmors und — ihn in einem gefütterten 
Ziegel auf 150 Pyrometergrade, d. h. auf dieſelbe Art wie eine 
Eiſenprobe, ſo ſchmilzt er vollkommen und wird ſehr fluͤſſig. Die 
Maſſe iſt nach dem Erkalten feſt, glaſig, durchſichtig, farblos oder 
blaß kieſelgrau, und bloß an einigen Stellen hellgruͤn, was ohne 
Zweifel von Chrom herruͤhrt. Dieſes Glas hat beilaͤufig die Zu— 
ſammenſezung eines dreifachen Silicats GS +2 AS +20S. 
Nach dem Pulvern, und ‚noch beſſer fein zerrieben, wird es von 
Schwefelfäure und Salzjäure vollftändig und leicht angegriffen, wo⸗ 
bei es eine Gallerte liefert, woraus ſich die Beryllerde Glycinede) 
ſehr leicht ausſcheiden laͤßt. Wenn man bloß in der Abſicht Beryll⸗ 
erde zu bereiten, den Schmaragd mit kohlenſaurem Kaik ſchmilzt, ſo 
braucht man keinen gefuͤtterten Tiegel anzuwenden und bloße Tiegel 
find ſogar vorzuziehen, weil man alsdann größere Quantitaͤten auf 
Einmal behandeln Fann , befonders wenn man die zu ſchmel⸗ 
zende Maſſe mittelſt eines Stoͤßels ſtark in den Tiegel eindruͤkt; My 
terer darf dann aber nur ſo lange im Feuer bleiben, bis die Maſſe 


48) P. Berthier's Handbuch ber metältürgifä: analytiſchen 
Chemie. Oder uͤber die Eigenſchaften, Zuſammenſezungen und Probiermethoden 
dee metalliſchen Subſtanzen und Breunmaterialien. Ueberſezt, mit eigenen Er⸗ 

ahrungen und Zuſaͤzen vermehrt von Carl Kerſten. Leipzig 1835. 


Weber die Schmeizbarkeit einiger Siticate der Beryllerde ce) 379 
in tu zekommen iſt, weil er ſonſt leicht durchfreſſen wetben koͤnnte, 
fo daß dad Glas In den Ofen aubllefe. SE 

Der Triphan von Schweden LS“ + 3 AS (Pilhlon- mit 
MaimerdeSilicar) ſchmilzt bei 150° zu einen durchfichrigen Glaſe; 
diefed Glas wird aber von deh Säuren nicht angegriffen. Erhizt 
man daffelbe Mineral in’ einem gefitterten Qiegel mit 1,09 kohlen⸗ 
jr Kalt, der 0,61 Aezkalk entfpricht, fo erhält man ein com⸗ 
packs Glas ohne Blafen, welches vollfommen durchfichtig und farb⸗ 
Io8 it, und an der Oberfläche einige ſehr kleine Eiſenkoͤrner datbie⸗ 
it: Diefes Glas wird von den Säuren vollftändig angegriffen, und 
liefert bei Behandlung. mir Schmefelfäure 0,192 fchwefelfaures Li⸗ 
thin, was beweiſt, daß ſich nicht die geringſte Spur von dieſem 
Alkali verflächtigt. Diefed Verfahren eignet ſich alfo fehr gut zur 
Bereiting des Lithions.“) Das Glas muß beftehen aus: 

Riefelefbp 2.0 oo 0. u re. 0A. 
RA nie a ie ET 
Aaunete 2 2 0 ee ee ee. 0158 
Bibi: u ee ee As 
1,000 _ 
md entfpricht: der Formel LS -+ 2AS + 308. 


40) Hr. Hofrath I. Nep. Fuchs in Münden gab unlängft zweierlei Ver- 
Mkingsarten an, tm ſich aus dem Lepidolith ithion zur Darftelling feiner 
Salye auf eine leichte. Art in größerer Menge zu verſchaffen. a) Mittelft 
Kalt, 1 Theil Lepidolith wird mit 11/, bis 2 Theilen gelöfchtem Kalk aut gemengt und 
a —2 Stunden in mäßigem Feuer geglüht und hierauf wie die Proben von 
Dntrautiihem Kalk dev naffen Gementation unterworfen. _ Nach 2 — 3 Monaten 
(mern die Maſſe an einem warmen Drte fteht, in weit kürzerer Zeit) findet fich 
fof ale Lithion nebft dem Kali diefed Minerals ausgefchieden, und ift theils in 
Bafıer aufgeföft, theils in die ſteinharte Mafje eingeichloffen. Diefe wird pulve- 
Hirt und mit Waffer ausgekocht. Durch die vereinigten Klüffigkeiten iäft man 
AM Zeit lang einen Strom von Koblenfäuregas gehen, um die Alkalien, die ſchon 
tead der Operation viel KRohlenfäure aufgenommen haben, völlig zu Fohlenfau- 
ten Salzen zu machen, Durdy Abdampfen der Flüffigkeit zur Trokniß, Behan— 
dein des Salzgemenges mit Waſſer und etwas Weingeiſt, wodurch das kohlen— 
at aufgelöft wird, befommt man das £ohlenfaure Lithion im Ruͤkſtande. 
Min rund zu vermuthen, daß nod) ein bedeutendes Quantum von Lithion 

im kcwidolith zuruͤk ey, ſo kann man es durch mochmaliges 'Glühen der ausge⸗ 
laugten Maſſe und Cementation derſelben gewinnen, wobei man keinen Kalk mehr 
Miufegen braucht, oder nur wenig. b) Mittelft Eifenvitriol, 7 Theile 
idelith werden mit 2 Theilen calcinirtem Eifenvitriol gemengt, in einen Tie— 
gel Fark eingedrüßt und cine Zeit lang gelinde geglüht, fo daß die Maffe, welde 
eht kit ſchmelzbar ift, nit in Fluß kommt, fondern nur etwas zufammenfin: 
tert, Wird diefe Maffe, nachdem fie zerrieben worden ift, mit Waſſer ausge⸗ 
ot, fo erhält man in der Aufloͤſung ſchwefelſaures Lithion und Kali, gewoͤhn⸗ 
ih Derunreinigt mit etwas fchwefelfaurem Mangans und Eifenorpdul und Alaun— 
de, welche burch bydrothionfaures Ammoniak oder etwas Lohlenfaures Kali weg: 
"daft werben koͤnnen. Hierauf wird bie Fiüffigkeit abgedampft, die Salzmaffe 
srlinde peetübt, dann zerrieben und endlich daraus das fchwefelfaure Kithion mit 
higen Quantität Waffer, dem etwas Weingeift zugufezen ift, ausgezogen. 





finer m 
t fich dabei noch ſchwefelſaures Kali, fo kann es durch Kryftallifation aus⸗ 
"dieden werden. (Journal für praktifche Chemie, Bd. V. ©. 320.) 
A. d. R. 
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Das Lithion, welches nach feinen allgemeinen Eigenfchaften zwi: 
ſchen den Alkalien und alkaliſchen Erden in der Mitte ſteht⸗ nahernt 
ſich alſo dieſen lezteren durch ſeine Feuerbeſtaͤndigkeit. Die eigent: 
lichen Altalien, das Kali und Natron, find hingegen fo flüchtig, daß 
man die ſie enthaltenden Mineralien unmoͤglich durch Schmelzen. mit 
Kalk. bei hoher Zemperatur. genau analpfir ren, Fonnte, 


Ich ſchmolz 10 Gramm reinen Feldſpath von Elbogen in Bob: 
men mit 10 Gr. weißem Marmor (die 5,5+ Gr. Kalb ent ſprechen) 
in einem gefürterten Ziegel bei 150°, wobei. ich: einen Kuchen ethielt, 
der nur 14,50 Gr. wog, während er 15,54 Gr.. hätte wiegen mit 
fen, wenn ſich nichts berflächtigt hätte. Diefer Kuchen war” glafig, 
durchfichtig, farblos, und zeigte auf der Oberfläche einige ſehr Heine 
Körner von Gußeifen. Die Säuren griffen ihn leicht an und man 
fand darin 59 Kali auf 641 Kiefelerde, während das Mineral 
0,164 Kalt und 0,641 Kieſelerde enthielt: man erfieht hieraus, dal) 
fi) beinahe zwei Drittel des Alkalis während des Schmelzens mit 
dem Fohlenfauren Kalk verflächtigt haben. 

Die Zirfone oder Hyacintbe find ein Zirkonerde:GSilicat (Z $) 
und enthalten nur etwas weniges Eifen beigemengt, welches felten 
ein Procent beträgt. Erhizt man Zirfone (von Erpailly), die mit 
reinem Quarz und Fohlenfaurem Kalk in verfchiedenen Verhaͤltniſſen 
gemengt find, in gefütterten Tiegeln auf 150°, fo erhält man leicht 
alle Doppelfilicate der Zirfonerde, die man unterfuchen will. Sch 
wandte folgende Gemenge an: 


I. II. III. IV. V. VI. 
Zirkon 10,0 10,0 10,0 10,0 10,0 10,0 
Quarz 1,6 3,5. 6,7 10,0 16,7 33,4 


Marmor Alt 11,1 11,1 11,1 22,2 22,3 


Melche geben: | 
Kiefelerde 0,280 0,541 0,440 0,509 0,545 , 0,511 
Birfonerde 0,577 0,341 0,290 0,254 0,230 0,169 


Kalk 0,543 0,318 0,270 0,237 0,425 0,320 
22C?S3 2082 2085 C15+ . 2025? 2C°5® 

VI. VIII. IX. 

Zirkon 10,0 10,0 10,0 

Quarz 26,7 31041 , - 23,4 

Marmor 22,2 33,3 35,3 


en geben: 
Kiefelerbe 0,614 0,547 0,515 
Zirfonerbe 0,134 0,174 0,127 
Kalk 0,252 0,482 0,358 
2C?S?  ZC>S?,, 20355 


Das ei lieferte eine fteinige weiße Maffe, die undurchfiäbkig, 
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glanzlos, ſtark zufammenhängend und wie * aaa mit. vielen 
Höhlungen verfehen war. 

Das zweite, eine compäcte, emailweiße, undurchfichtige Maſſe 
von glaͤnzendem Bruch, ſtellenweiſe Spuren von — Bruch 
zeigend. F 
Das dritte, eine rompacie, undurchſichtige Maſſe ohne Blaſen, 
deren Bruch emailartig (zum Theil glaſig), muſchlig und glaͤnzend war. 

Das vierte, eine compacte, nn ige — ohne Blaſen, die 
gut. geichmolzen war. : _':. | 
Ä Das fünfte, eine fleinige, BEER — ſehr kleine Bla⸗ 
fen darbietende), harte, zaͤhe, blaßgraue Maſſe, die auf dem Bruch 
Edrnig und matt. war, und nur erweicht worden feyn Fonnte, 

Das fechöte, ein compactes, gleichartiges, durchfichtiges,, blaß⸗ 
graues, auf dem Bruch etwas mufchliged und fehr glängendee Glas 
ohne Blaſen. 

Das fiebente, eine. fleinige, weiße, — chtige Maſſe, die 
auf dem Bruch gleichfoͤrmig und glaͤnzend wie Porzellan und wie 
Bimsſtein durchloͤchert war. Sie konnte nicht vollſtaͤndig in Fluß 
gekommen ſeyn: auch enthielt fie im Innern Heine Eifenförner. 

Das achte blieb — oder bakte nur an einigen Stellen zu⸗ 
ſammen. 

Das neunte endlich war —— geſchmolzen und gab ein 
compactes, blaſenloſes, gleichartiges, durchſichtiges Glas, das mit 
einer ſtelnigen, undurchſichtigen, emailweißen Kruſte uͤberzogen war. 

Dieſe Verſuche zeigen, daß die Zirkonerde beim Schmelzen der 
Silicate beiläufig diefelbe Rolle wie die Alaunerde fpielt, daß fie 
aber den Fluß nicht ganz fo leicht bewirkte wie jene, was ſich auch 
erwarten ließ. 

Das Eifenoryd wurde bei diefen BEE immer ganz reducirt, 
aber es fammelte fih nur dann vollftändig an der Oberfläche der 
Klumpen, wenn die Maffe fehr fläffig wurde. Diefer Umftand gibt 
ein vortrefflihes Mittel an die Hand, um den Grad der Flüffigkeit 
einer Subftanz zu erfahren, die man zum Schmelzen bringe, und 
den man erft nad ihrem Erkalten beurtheilen Tann. 

Die kalkhaltigen Zirfonerde:Silicate, worin der Kalk nicht unter 
einem Drittel beträgt, werden von Säuren angegriffen und laffen 
fih zur Darftellung der Zirfonerde benuzen. 

Die beiden erften oben angeführten Silicate, bei deren Bereis | 
tung die Zirfone mit der geringftien Menge fremdartiger Subftanz 
verfegt werden, - eignen: ſich zu diefem Zwek am beften. Da das 
erfte nie fehr flüffig wird, fo ‚bleibe das Eijen in Heinen Koͤrnern 
damit vermengt, die man nicht davon trennen kann. Das zweite 

Dingier’s polyt. Journ. Bd. LVIIL 9. 4. 20 
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‚ hingegen: ſchmilzt vollſtaͤndig; alle Eiſenkoͤrner gelaugea daher "inf 
feine Oberfläche und es bleibt Feine Spur: davon im⸗ Imneren Ber 
Maſſe  zumik.:. Wenn. man alfo die Kruſte des Alnmpenduflit dem 
Hammer verfichtig beſeitigt, oder ihn vor dem Zetfchlagen mit Salz⸗ 
fäure oder Koͤnigswaſſer fo lange digerirt, bis alle Eiſenkoͤrner anf: 
geld find, fö. kann man leicht alles Eiſen wegichäffen —* eine 
bemerkenswerthe Quantitaͤt Zirkonerde zu werlierem. 1... . (lamı 
Man könnte: fi, um die Zirfone von Säuren ' — zu 
machen; begnügen, dieſelben mit ihrem gleichen Gewicht kohlenſaurem 
Kalk, ohne. Zuſaz von Quarz, zu erhizen. Es entſtuͤnde dann das 
Silicat 208; da dieſes Silicat ſich aber kaum erweicht, wenn Die 
Subſtanzen nicht auf dad Innigſte gemengt worden ſind, fo ent: 
ginge ein Theil der Zirkone der — des Ban und wäre 
alfo rein verloren: -ı 1 
Schmilzt man Zirfone im Silbertiegel mit — 4 bie Sfachen 
Gewicht Aezkali, fo: wird Dad Gemenge vollkommen fluͤſſig: weicht 
man es in Waſſer auf, fo loͤſen ſich nur ‘0,05 Kieſelerde auf, wäh: 
rend die Zirfone davon wenigfiens 0,33 ‚enthalten und der gut aus⸗ 
gefüßte Ruͤkſtand wiegt nach dem Glühen 1,25; man erſieht hieraus, 
daß ſich ein Doppelfilicat von Zirkonerde und Kali: — hat. 
Dieſes Silicat Idft fi in Salzfäure gut auf. 
Ich bereitete. zwei Silicate ven Zirfonerdbe und. Blei, acbem ich 
folgende Gemenge bei 60 Pyrometergraden ſchmolz: 
Zirkon von Srpailly 47,48 Bramm,:-4 Ati >417,18 Gramm, 2 At. 
Bleiglätte . »- 41485 — 3. 120,95 u 
Welche Bien: = Ze a 
4 +. Kiefeleibe - 0,097 0,150 
Birfonerde 0,194 0,500 
Bleioxyd 0,709 4 ‚0,550 
‚ ZPS Z’PpS? 


Das erfie ſchmolz zu einem ſehr fluͤſſigen Teige, der beim 6r- 
falten eine ſchoͤn gelbe, durchſcheinende, gompacte, gleichartige Maſſe 
von wachsartig glänzendem Bruch gab, die wie Gummigutt. ausfah. 

Das zweite ſchmolz nur zu einem confi iftenten Zeige, Defin 
ungeachtet bewies die Gleichartigleit der Maffe, daß. der Stein voll 
ftändig angegriffen worden war. Das Silicat war nach) dem Er 
falten compact, von wachsartigem, beinahe gleichfdrmigem und wenig 
glänzenden Bruch, undurchfichtig, -felbft au den Rändern kaum durch⸗ 
fheinend und von wachögelber Farbe, etwas in Oliven ftechend. | 

Die beiden Silicate fverden von ſtarken Säuren wollftändig am 
gegriffen und Fonnen fehr leicht, beſonders das — jur Bereitung 
der nn angewandt werben : - 2 
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"Ber, um Zirkonerde dar zuſtellen, Hyaciuthe im Silber⸗ 


tiegel Wirk einen aͤzenden Alkall (hitze und daun das Elfen ab⸗ 


ſcheidet, indem man die feuchte Zirkonerde mit einem ſchwefelwaſſer⸗ 
ſtoffſauren Alali und Hierauf mit ſchweflicher Säure digerirt, ſo 
ſſeht die Erde nach dem Gluͤhen faſt immer etwas gruͤnlich ‚aus. 
Dieſe Faͤrbung tühre von einer geringen: Menge: Kupferoxyd her und 
lezteres kommt durch die Vegel hinein, welche ſelten aus ganz reinem 
Silber beſtehen. Um dad Kupfer vollſtaͤndig won der Zirkonerde Abs 
zuſcheiden, muß man durchaus Schwefelmafferftoff anwenden. , Ber- 
fegt mian eine Aufldſung der beiden Baſen mit Ammoniak in großem 
Weberfehng, ſo ift der Miederſchlag ſchͤn himmelblau, wird durch 
Ammoniak hicht veraͤndert und bleibt nach dem Troknen blau; beim 
Gluͤhen wird er aber ſchoͤn gruͤn durch kohlenſaures Kupfer, ohne 
braͤunlichen Stich. Er iſt alſo offenbar ein Zirkonerde⸗Kupferoxyd 
(irkonſaures Kupfer), welches man als Farbe anwenden fkonnte, 
wenn die Zirkomerde nicht ſo ſelten wäre. Behandelt man dieſe 
Verbindung in ihrem feuchten Zuſtande mit einer gerigneten Menge 
rohlenſauren Ammoniaks, fo loſt ſith anfangs viel mehr Kupferdryd 
als Zirkonerde auf, aber der Ruͤkſtand entfaͤrbt ſich dadurch nie ganz. 
Beim Kochen der ammoniakaliſchen Aufloͤſung ſchlaͤgt ſich zuerſt das 
Kupfer nieder, aber deſſen an farm man. die ‚Zirfonerde auf 
dieſe Art nie ganz davon trennen; die durch Kochen nur unvoliftäne 
dig zerſezte Aufldſung klaͤrt ſich auch in der Ruhe nal fo vaß «8 
beinahe unmoͤglich ift, fie zu filtriren. 

Verſezt man Zirkonerde⸗Kupferoryd, weldyed in — 
Ammoniak aufgeldft iſt, mit ſchwefelwaſſerſtoffſaurem Ammoniak in 
ſchwachem Ueberſchuß, filtrirt es und ſezt es dann der Luft aus, 
bis es vdllkommen entfärbt iſt, fo wird alles Kupfer abgeſchieden 
und man erhaͤlt eine volllommen reine Aufldſung von Zirkonerde in 
kohlenſaurem Ammoniak. 

Das Kupferoxyd laͤßt ſich von der — weder dieh Klee⸗ 
ſaͤure noch durch Eifigfäure abfcheiden. 


— — — 
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Ueber den Krappz von Heinrich Sch lumberger. 
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| groben Hr. * und ich zwiſhen dem — Alpen: und 
Elſaſſer⸗Krapp einen auffallenden Unterſchied wegen ihres verſchiede⸗ 





KO) Polhtechniſchez Joutnal Bank U. S. 455, 
20 * 


— 


234 Schlumberger, über. ben Krapp. 


nen Gehalts an Fohlenfaurem Kalk (Kreide) aufgefunden. und ich 
gezeigt hatte, daß die Kreide die Eigenfchaft hat den Zarbftoff beim 
Krappfaͤrben ſolid zu machen, blieb noch zu unterfuchen übrig, ob 
der Vorzug, welcher allgemein dem Avignon⸗Krapp zuerkannt wird, 
einzig feinem bebeutenden Kreidegehalt. zuzufchreiben ift, oder ob der 
Einfluß des Klima's berüffichtigt. werden muß. Nachbem ich mich 
dann überzeugt hatte, daß nur. die Kreide und andere Subftanzen, welche 
ich in meiner :früheren Abhandlung angab, die Eigenfchafe befizen, 
den Farbftoff des Krapps zu befeftigen, mußte ich die Rolle fiudiren, 
welche diefe Subftanzen fpielen, naͤmlich: ob fie als ein integriren- 
der Theil in den Lak eingehen, der fich auf dem Gewebe bildet,. oder 
ob fie bloß auf, einige Beſtandtheile diefer Wurzel eine Wirkung 
äußern. Zw. der Abſicht dieſe verfchiedenen. Fragen zu löfen, habe 
ich mit Hru. Daniel Koechlin⸗Schouch und Hrn. Perſoz einige 
Verſuche angeſtellt. 

Einfluß des Klima's. — Um zu erfahren, ob das Klima 
auf: die Qualität deö Krapps und die Affimilation des fohlenfauren 
Kalks einen Einfluß hat, flellte der Ausfhuß für Naturgefchichte 
im botanifchen Garten der Induſtriegeſellſchaft folgende Verfuche an: 

Man bereitete Erden, welde 50 und 80 Proc. Fohlenfauren 
Kalk und beiläufig. ein Fünftel. ihres Volumens guten Pferdemift 
enthielten; in dieſe pflanzte man im März 1834 Ableger von Avig—⸗ 
non⸗ und Elfaffer:Krapp, wovon man im November deſſelben Zahres 
einen Theil der Wurzeln erntete, um Färbeverfuche damit anzuftellen, 

Diefe Wurzeln, welche ſechs Monate in der Erde waren, liefers 
ten »beim Färben ſehr folide Farben, und ohne daß man zwifchen 
dem Elfaffers und Avignon: Krapp einen, Unterfchied bemerkte; wähs 
rend Ähnliche Ableger, in das natürliche, nicht Falkhaltige . Erdreich, 
neben dem Avignon-Krapp verpflanzt, nur Krappe lieferten, die beim 
Färben flüchtige Farben gaben. 

Andererſeits pflanzte man Ableger von Krapp in das Palud—⸗ 
Erdreich, das von Avignon bezogen wurde, und welches über 90 Proc. 
- ohlenfauren Kalk enthält. Diefer Boden lieferte Krappe, welche 
noch etwad folidere Farben gaben, als die in unſerem kuͤnſtlichen 
kalkhaltigen Erdreich herangezogenen. 

Daß die mit dieſen Wurzeln erhaltenen Farben nach den Avi⸗ 
viren etwas weniger lebhaft waren, als die von gutem Avignon⸗ 
Krapp, muß man ihrem Alter zufchreiben, ein Umftand, der einen 
ſehr großen. Einfluß auf die Affimilation des kohlenſauren Kalte 
bat; denn Avignon: Krapp, der 3. B. im Palud angebaut wurde, ift 
viel Falkreicher, oder liefert folidere und lebhaftere Farben, wenn er 
drei Jahre, ald wenn er nur anderthalb Jahre im Boden verweilte, 
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und lezterer »gibt wieder: folibere. Farben, * folder; der. ſich nur 
ſechs Monate im Boden befand. 

Zwiſchen der Soliditaͤt der Farben, "die man mit dem holzigen 
und fleiſchigen Theil von Abignon; Wurzeln erhielt, die im Palud 
angebaut waren and drei Jahre im Boden verweilt harten, zeigte 
ſich kein merklicher Unterſchied ). 

Aus dieſen Verſuchen geht hervor, daß das Klima feinen auf. 
fallenden Einfluß auf die Affimilation der Kreide im Krapp hat, 
wenigftens nicht für das erfte Fahr ihres Anbaues, wodurd es fehr 
wahrfcheiulich wird, daß es möglich ift ein dem Avignon-Krapp ganz - 
gleiches Product zu erzielen, indem man den Krapp in irgend einem 
talkhaltigen Erdreich anbaut; und endlich), daß die Affimilation der 
Kreide um fo größer ift, je kraͤftiger und älter die Wurzeln fi nd. 

Molle der Kreide, — Aeltere und ſchaͤzbare Beobachtungen 
des Hrn, Daniel Koechlin hatten ihn uͤberzeugt, daß man durch 
die Vereinigung zweier Oxyde mit einem uud demſelben Farbſtoff 
eine viel baltbarere Farbe erhält, ohne Zweifel weil die entftehende 
dreifache Verbindung unaufldglicher ift. 

Diefer Fabrikant drufte auf einen Zeug, worauf bereits‘ Zinns 
oxyd befeftigt war, noch Aldunerdes Mordant und über das‘ Ganje 
eine Säure, um an einigen Stellen die auf dem Zeuge: befeftigten 
Mordants wegzuaͤzen; derfelße wurde mach dem Paffiren in Kuͤhkoth 
und Auswaſchen, in Krapp gefärbt und daun den damals üblich 
gewefenen Aoiviroperationen unterzogen, — aber fehr lange 
auf die Wieſe ausgelegt. ET 

Er bemerkte zuerft, daß die Säure fehr — die Alaunerde 
und ganz ſchwach das Zinnoxyd wegaͤzte, wem ſich jedes allein auf 
dem Zeuge befand, während an den Stellen, wo Aldunerde und 
Zinnoxyd verbunden waren, Feine ähnliche Wirkung Statt fand yz fo 
zwar daß: die Farbe auf dem Doppelmordant, ald der Zeug aus dem 


Bade kam, eben fo intenfio war, ald an den Stellen, welche nicht 


mit-Säure bedruft: wurden. Weberdieß zeigte ſich nach den Avlvir⸗ 
öperationen, "daß alle mit Alaunerde und Zinnoryd imprägnirten 
Stellen viel dunkler und halıbarer gefärbt waren,. als die bloß mie 
einem diefer beiden —— gedeizten, ſo zwar, 20 beim Fortſezen 
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-51) Ich muß hier Hrn, Yatlan in Avignon und Hr. Schweighäufer 
in Straßburg, meinen Dank abflatten, weil fie durch ihre Kenntniffe in der 
Krappfabritarton, durch ihre Wahrheitöliete und außerordentliche Gefälligkeit, 
mid; bei diefen Berfuchen, fo wie bei den in meiner vorhergehenden Abhandlung 
mitgetheitten, ſehr unterftügt haben. Der Gefälligkeit des Hrn, Julian ver 
danke ich diefe verfchiebenen Krapparten, fo wie das Erdreich der verfchiedenen. 
Diftricte von Avignon, welches ich für meine Abhandlung von 1853 einer Analyfe 
unterzogen habe, A. d. O. 
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der Abivagen bls jur theilweiſen Zerfkbiiung: diefer lezteren Farben; 
die vom — Mordant noch tieſe⸗ Siam Wirkung 
I: ehe 

“ Hr! Danlel —* fand er zuerſt, vos das mir Indigo 
und Wau erzielte Fayencegruͤn viel haltbarer und Tebhäfter wird, 
wenn man * dem Faͤrben des Zinnmordants ' die ‚Stäte dutch 
zeügen. 

Die Alaunerde jeigt Keine geringere Neigung fi mit bein 
oryb zu verbinden, wenn man z. B. einen mit Alaunerdemordant 
bebrukten und. gereinigten Zeug durch eine ſchwache Aufldſung von 
ſchwefelſaurem Eiſen nimmt; lezteres wird durch die Verwandtſchaft 
der Maunerde zum Eifenoryp zerfegt, und diefe beiden Oxyde bleiben 
Auf dem Zenge init einander verbimden, indem fie beim' Faͤrben die 

Heu" Farben beider liefern, ohme daß deßhalb das Eifen in 
den nöthen Grund einſchlagen und diefer fi) dann färben wuͤrbe. 
> Mehrere andere Oxyde liefern diefelben Reſultate. 


AAndererſeits geht aus den Verſuchen des Hrn. Perſoz berbor, 
deß ‚bie Oxyde - eine, gete Neigung haben, ſich unter einander zu 
yerbinden. 

> DR endlich: bieDspbe und Salıe, von. denen ich in _ meiner erſten 
Abhandlung augab, daß fie, die, Kreide beim Farben . erfegen, alle 
misnder ı Alaunerde Verbindungen eingehen. können; ſo veranlaßten 
und diefe Thatfachen zu unterfuchen, ob fich bei dem. Krappfärben 
mit Kreide ‚nicht eine Verbindung. von Kalk, Alaunerde und Farbs 
ſtoff bilden. kann, welche durch Vereinigung mit dem, fetten Körpern 
bei den Seifenpaffagen noch mendelicher wuͤrde. en ftellten deß⸗ 
w folgende, Verſuche an: 

Man nahm eine gewiſſe Quantität weißen Zeuge, —— einen 
Keil deffelben- mit: efjigfaurer Alaunerbe “), trofuete ihn und teinigte 
ihre nach Verlauf von drei Tagen im Kuͤhkothbad. Dieſer gebeijzte 
Zeug wurde in: mehrere Portionen. zertheilt, wovon man einem Theil 
im. Krapp faͤrbte, indem man das Bad mit Dampf und zwar: bid 
zum Kochen erhizte. Dieſe gut gekeinigtem Zeuge wurden alsdann 
zum Theil durch die gewöhnlichen Aoivirpaffagen genommen, d. b. 
durch ein auf 75° €. (60° R.) erhiztes Bad von weißer Seife und 
von da durch Waſſer, welches mir Salpeterfänre ſchwach angefäuert 
und eheofali auf: ww C. erhizt war; hierauf endlich noch durch ein 


— 





ber ae miss Pfund Waſer, 4 Pfund Alaun und 4 Pfund iger Blei 
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Seifenbad von derfelben Temperatur und nach diefem gut gereinigt. 
Jede Pafjage dauerte, eine Gtyüde. . . 

Man bezeichnete alddann „jedes Mufter ſolerde Maßen: 

A weißer Baumwollzeug. 

B gebeizter und gereinigter Baumwollzeug. 

C gebeizter Zeug, mit wenig kalkhaltigem Elfaffer- Krapp in 
beftillirtem Waſſer gefärbt (er ‚lieferte eine dunfelbraune Nuͤance). 

D mit Elfaffer:Krapp wie, C gefärbter Zeug, der dann auf oben 
angegebene ehe avivirt he (helle und ſchmudige ziegelrothe 
Muͤance). ng, 

nz > gebelzter⸗ mit —— — vom Valud und. iy deftillictem. 

Waſſer gefaͤrbter Zeug; (dunkelbraun Nuance), ;;, | 
W mit Avbignon⸗ Krapp wie .E gefärbter Zeug, dann auf oben 

angegebene Weiſe oninirt (ſchoͤne lebhaft rothe Niance). - . , 

G mit; Elfoffer-Srapp und ‚. fohlenfaurem Kalk gefärbter, ‚Zeug, 
dunkelbraune Nuͤance). 

H: mit. Gifafiers-Rrapp: und. Kreide wie G gefärbter ,. dann auf 
oben a. Weile avivirter Zeug (fchdue rothe Nuͤquce, ähnlich. 
der des Avignon⸗Krapps). 

I weißer Zeug, nicht gebeizt, durch Kreidewaſſer unter denfelben. 
Umftänder mie während des Färbend genommen, um ſich zu * 
zeugen, ob die Kreide an dem Gewebe haͤngen bleibt. 

Al weißer Zeug, nicht gebeizt, den Woivirpaffagen eben we wie 
die gefärbten Zeuge unterzogen. 0. dl 

L gebeizter Zeug, nicht gefärbt, durch Kreidewaffer wie I paſſirt. 

M gebeizter Zeug, nicht gefärbt, durch die Avivirpaſſagen wie 
K genommen. 

Man nahm von iedem dieler Mufter genau fünfzig Quadrat» 
cehfimeter,cteinigte fie gut-durdy: mechanifche Mittel und paffizte fie 
dannı alfe:burch eim mit einem- Zaufendfiel Eſſigſaͤure angefänertes 
Waſſer, um ſo viel als moͤglich die ihnen anhängende und nicht 
damit verbundene Kreide zu befeitigen, Sie wurden nach einander. 
in einer Platinſchale eingeäfchert, :bi6 die organifche Subftanz ganz 
- verbrannt war. Die daraus erhaltene Afche wurde in Salpeterfäurg, 
aufgeldfi, dann durch Ammoniak die Alaunerde, die phosphorfauren 
Salze ꝛc. und hierauf der Kalk mit Eleefaurem Ammoniak nieders 
— ‚Di erhaltenen m. gaben — BR 


Kalk, - - Maumerbe, 
— u 
A 0,01 Gramm — — 
B 090065 — 4,25 Gramm, 


P 05 + N — 


- 
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Ze 25 Kalk, Alaunerde. 


un —N 7; 
E 0,23 Gramm 4,28 Gramm. 
'P 0,17 — 0,21 - u 
G 0,23 — 1,29 — 
H 020° — 1. Ay 
IM -— — nr 
KK 005 — _ - -_ 
L 0,005 — 1,0 — | 
M 000 — 0 — 


Diefe Verſuche wurden nochmals wiederhölt, um * von “ihrer 
Genauigkeit zu verfichern, gaben aber: beinahe ganz die nätnlichen 
Nefaltare. Diefelben liefern einen auffallenden Beweis für die Ric: 
tigkeit unferer Anficht; denn wir ſehen, daß beim Färben unter’dem 
Einfluß von Kreide immer eine gewiſſe Menge Kalk mir dem Mor: 
dant eine Verbindung eingeht und, maß noch merkwuͤrdiger iſt; durch 
die Avivagen ein großer Antheil von Afaunerde verſchwindet. So 
oft man nämlich mit Krapp eine folide Farbe erhält, bleibt auf dem 
Baumwollenzeug eine Verbindung von Kalt mie Alaunerde in Pr 
metriſchem Verhaͤltniß zuruͤk, welche befteht aus: 

2 Atomen Alaunerde 61 X2 = 128. Alaunerde 54,70 ) 100 
Z'Atomen Kae - 35,6 X 3 = 106 Hall 45,30 | 
ober aus! Atom Alauntede und 1*/, Atomen Kalt und folglich ein Sesqui⸗Alu⸗ 
minat von Kalt ift. 
vn Wir fanden bei F, ale wir mit, Aiguon: Kcapp. färbten und _ 
avibirten: An 
4Alaunerde 0,21. 55,27 { 100 
Kalk 0,17 = 44,73 
| Bei H, als wir mit Elfaffer:rapp uud Kreide faͤrbten: 
— Alaunerde 0,25 = 55,55 ? 100 
Kalt 0,20 — 44,05 * 1. 

Dieß ift wohl der Überzeugendfte Beweis für’ die: Rolle , ı welde 
die Kreide ſpielt, die niche bloß zum Zwek hat eine Säure zu ſaͤtti⸗ 
gen (was man früher annahm, ohne es durch Verſuche nachgewiefen 
zu haben), fondern die auch mir. der Alaunerde eine beſtimmte Ber: 
bindung eingehen kann und ae auch mir den En Koͤr⸗ 
pern und dem Farbſtoff. 

Die Zeuge I und L, welche durch ein Kreidebad genommen wur⸗ 
den, ohne daß fie deßmegen mehr Kalk enthielten ald A und B, die 
durch Fein ſolches Bad kamen, beweifen, daß der im ber Aſche der 
gefärbten Zeuge enthaltene Kalt dem Gewebe nicht — anhing ”), 


n 4 


55) Die Kreide hängt den Zeugen fo m. an, daß ich einen Augenblik an 
der Richtigkeit meiner Beobachtung, daß naͤmlich der Kalk mit Alaunerde und 
Farbſtoff eine Verbindung eingeht, zu de veranlaft wurde; denn ein Gtüf 
weißen Baummollenzeugs, wesches wie I und L mit Kreidewaffer behandelt, dann 


n 
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fondert vielmehr mit der’ Alaunerde und —* deunof nn 

war. «ih 3: Up j 
Wenn mat‘ mit er — — in kalkhaltigem Kay: 

färbt, fo verbindet ſich ebenfalls Kalk mit dem Mordant und Farbſtoff· 


* Ich will bei dieſet Gelegenheit auf die Bemerkungen antworten, 
welche Hr. Robiquet in Bezug auf meine frühere Abhandlung 
ber den Krapp niederfchrieb *). Shgleib fi ch meine Behauptungen 
alle auf Verfuche gründen, weiche die Praxis beftärigt, fo ſcheut 
ih Hr. Robiquet body nicht, ‚diefelben, zu verwerfen, ohne auch 
aur einen ‚einzigen meiner Verfuche wiederholt ‚zu ‚haben. 


Zuerſtahefaßt er ſich mit der Frage uͤber den Anbau des Rrappo 
ver fagt über, ‚meine; Folgerungen hinſichtlich dieſes Gegenſtandes, 
„daß ſie unter der induſtriellen Claſſe derjenigen Departements, 
welche hauptſaͤchlich dem Aubau und ‚der Verarbeitung des Krappé 
ihren. Wohlſtand verdanken, eine große Beſtuͤrzung hervorbringen 
könnten.‘ Nun frage ich aber, wie Unterſuchungen, wodurch bloß 
der. chemiſche Unterfchieb der werfchiedenen Krappſorten ausgemittelt 
. werden ſoll, dem laudwisthichaftlichen und induftriellen Intereſſe eines 
Landes. ſo nachtheilig ſeyn Fönnen , «wenn fie uur Die von; D ande. 
mann. vorıpierzig. Fahren. beobachteten und hekannt gemachten That⸗— 
ſachen einiger. Maßen aufllären, durch welche leztere fich ſchon die, 
Möglichkeit vorausfehen ließ, :den Anbau diefer wichtigen Wurzel zu 
vergrößern oder wenigfteus zu verbeſſern, was durch unfere: —— 
seit wird, 

« Wir begreifen ferner nicht, welcher Verluſt für Frankreich dar⸗ 
* hervorginge, wenn der Krapp mehr angebaut wuͤrde und wennu 
z. DB: die Ehampagne ihre ausgedehntes kalkhaltiges Erdreich, welches 
gegenwärtig zum Theil moch unangebaut iſt, benuzen wuͤrde, um 
dem Handel ein ſo geſuchtes und ſo not hwendiges landwirthſchaft⸗ 
liches Produet zu liefern; welches ſchon dfters in Folge unguͤnſtigen 
Witterung: oder. durch dem ee a den — — 
—— nn. | = 








u mechanifche. Mittel ‚gut — und eindaıgeit. in — Waſſer — 
weicht worden war, aber nicht durch mit Eſſigſaͤure geſchaͤrftes Waſſer genommen 
wurde, lieferte eine Aſche, die faſt eben ſo * — enthielt, als die mit Zuſaz 
von Kreide im Krapp gef Muſter. A. d. O. 

51) . Polytechnifches Journal; Bd, LV. ©. 1 

52) In Folge meiner Unterſuchungen hat die landwirthſchaftliche Geſellſchaft 
des D —— de l’Aube fo eben in ihrem Bulletin No. 55 eine Einladung an 
alle nomen diefes Departements. ergehen lafjen, den Anbau ber Krappmwurgeln 
barin einzuführen. Sie hat zugleich drei ihrer Mitglieder beauftragt, in biefem 
Jahre die erften Derloqche mit dem Andau in kairheinemn Boden anzuſtellen. 
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ar se aͤußerte fich- in einet⸗ ſeiner lezten Ahhand⸗ 
lungen *) folgender Maßen: „Man ſieht mit Bedauern, daß zahle; 
reiche Unterſuchungen, welche. Über die Faͤrbemateriglien „gugeitellt 
wurden, zwar, Ichäzbare Reſultate uͤber einige dieſer Eubſtanzen lieker⸗ 


ten, aber bis jezt nur wenige Abaͤnderungen in den Faͤrbeoper "re 
hervorriefen und daß dfe Ergebniſſe dieſer adee eee foß a 
merkwürdige Thatfachen in den. gehrbiichein d er Chenile —* 

find, während ihr Einfluß hut «die pratiſchen Pe 
noch fehr gering war.“ 

Hr. Robiquet anitwokiet auf f diefe 9 mierfung des Hrn. Kuhl⸗ 
mann, daß das Schikfal bite Werbe efferungen ganz und gar 
von⸗ dein guten Willen ver Fabrikanten! abhaͤngt und kann ſich nicht 
enthaltenzu erwaͤhnen, daß man z. Bi; ii bem Rrapp durchaus 
nicht die Exiſtenz des Alizarins und) Purpurins annehmen wollte 
welche Subſtanzen “en mit Hru. Colin entdekte Erquͤgt ſpaͤter 
noch bei, daß man in Folge dieſes Confliets in det Kenutniß der‘ 
Arappfoürgel eher zundßz als borfcprirtdn Je 3.01 I 1 

Wir wollen nun fir einen Augenblid Hrn. Robig ner zugeben, 
—* Recht den Fabrikanten im Allgemeinen ſolche Votwuͤrfe 
macht, und eben’ fo vertrauensvoll die! Exiſtenz des Purpurins und 
Allzarins im Krapp annehmen;dann⸗wollen wir kraft einer der 
Eigenſchaften, welche dieſe Subflanzen'befizen müſſen, den Einfluß 
des Ra, der Kreide und des kalkhaltigen Waſſers, welche in ſei⸗ 
nem Laboratorium jedes Färben unmdglich machten; als Ba 
betrachten. 

As. Fabrikanten, die begierig find Entdefungen zu pruͤfen⸗ J 
Feen Induſtrie zweig vervollfommnen: fünnen , wollen wir vom 
denjenigen eine Anwendung machen, welche man Hu Möbiguet'& 
Urbeiten verdankt, und dieſer Gelehrte: wirbuddmm zuerſt uns gugeben, 
daß weder fein Purpurin noch fein Aligarinuben Krapp erſezen kon 
nen; die erftere diefer Subftanzen liefert und gatiz andere Mefultate 
als der Krapp, denn felbft bei -eimem; Zuſaz bon: Kreide gibt fie 
Feine haltbaren Farben; und was das Nlizarin betrifft, fo mache ed 
feine Bereitungsart unmdglih, baffelbe im Großen anzuwenden. 
Es -bleiben uns alfo bloß: noch die ſchwefelſaure Kohle und die Krapp⸗ 
blumen des Hrn, Roblquet uͤbrig, die wir, mit der Borfihe bloß, 
seines Waſſer zu gebrauchen, nun ammendem wollen. : ; | 

Die Farben werben, wie fie aud dem Fürbebad kommen, fehr 
fatt und der weiße Grund wird wenig eingefchlagen ſeyn; wenn wir, 
aber. dieſe Farben aviviren, werden wir finden, daß fie die gebraͤuch⸗ 
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liche Avivirmethode nicht ventragen und. daß bei biefer Operation die 
Farben zum Theil verfchwinden. -Man braucht nun zwar dem Faͤrbe⸗ 
babe bloß ein wenig Kreide zuzuſezen, um fahr felibe Garben iu ers. 
halten; dabei geht aberı ſehr viel Farbſtoff verloren. mm 

Mr. Lagier, Rob iquets Aſſoeis, will wuahingkılipefrizan 
— das Reſultat achtjaͤhriger Verſuche — in den: Handel bringen, 
und zwar binß: zum Färben von. Zürkifcprashn mit ſchwachen Aviva⸗ 
gen, indem die Farbe den gewoͤhnlichen Avivirpaſſagen nicht wider⸗ 
ſtehen wuͤrde. Daſſelbe Produet, welches: nach ihrem eigenen Ge 
ſtaͤndniß nicht zum Faͤrben von Weißboͤden angewandt werden kann, 
weil die damit erhaltenen, Farben die Avivagen nicht aushalten, ‚gibt 
hingegen mit einem Zufaz von Kreide ſchoͤne folide Fatben. F 
— Wenn Hrn. Robiquens Entdekungen von den Fabrikanten 
hätten benuzt werden können, ſo waͤre ſeine im Jahre 1832 mit ſo 
vielem: Pomp. angekündigte Minen ap 8 auch vi: mehr auf 
bloßes Probiren beſchraͤnkt. B ERLITT 

Hr: Robiqguet ſagt im feiner Kritik — „Be wehr man 
ſich der Reinheit des Farhſtoffs naͤhert, halte, ſchwieriger wird) es, 
mit gewoͤhnlichem Waſſer zu faͤrben, und meitsemtferng , Kreide: zum 
Faͤrben auwenden zu; muͤſſen, muß man im Gegentheil, kalkhaltiges 
Waſſer immer mehr vermeiden, ſo zwar, daß man mit dem Alizarin 
felbfb ame: in: Hollfommen reinem Waſſer faͤrben kann!“ 1. 4-4 

muſere Verfuche haben jedoch in Feiner- Hinficht. die Eigenfchafs 
ten, welche dieſer Chemiker dem Farbſtoff des Krapps zuichreiben 
möchte, beſtaͤtigt. Wir haben ſchon geſagt, daß das Extract, oder 
die Krapphlume der HH. Lagier und Robiquet nur hei einem 
Zuſaz von Kreide ſolide Farben liefert. Daſſelhe iſt der Fall bei 
dem Krappertract des Hru. Perſoz, welches nach einem zum Aus⸗ 
ziehen ‚allen: Farbmaterialien auwendbaren Verfahren erhalten wird, 

Das Extraet von Elſaſſer⸗Krapp, wovon Hr. Ritzinger in 
Barr der Jaduſtriegeſellſchaft ein Muſter eingeſchikt hatte, gab, zwan⸗ 
zig Mal mehr Farbſtoff ab, als fein gleiches Gewicht Krapp und, 

die’ Farbe war nach dem Aviviren trüb; mit feinem gleichen Gewicht 
kohlenſauren Kalk, verſezt, war es hingegen fuͤnfzig Mal ergiebiger, 
als Krapppulver; ‚und kieferte dann eben i fchöne und folive. Serben 
mie. ber befte Mlniguan » Krapp. 

Das Purpurin : bietet beim Farben Porn feine Schwirrigleiten 
dar, wenn man es mit, feinem gleichen Gewicht Kreide, verſezt; die 
Farben: widerſtehen aber ven Avivagen deßwegen doch nicht befier, - 

Em. man das ſublimuirte Alizarin, welches nach Dr Mob 
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quet den Farbſtoff des Krapps in feinem-reinften Zuſtande darſtellt, 
mit ſeinem gleichen Gewicht Kreide verſezt, fo erhält man eine 
Farbe; die: ein wenig dunkler oder ein wenig beſſer iſt, als ohne die⸗ 
fen Zuſaz. Indeſſen muͤſſen wir hier zur Steuer der Wahrheit ſa⸗ 
gen, daß wir mie Alizarin ‚und deſtillittem Waſſer wirklich. Muſter 
faͤrbten/ deren Farben eben fo: ſolid wie die von Avignon⸗Krapp wa⸗ 
von: wir muͤſſen aber auch bemerken, daß dieſes Alizarin ohne Ver⸗ 
gleich weniger ergiebig wat, als einige ‚andere Krappproducte, wie 
3.B. das Krappertraet Dandrilloms,weldhes man mit Eſſig⸗ 
ſaͤure erhält; lezteres färbt beinahe doppelt fo ſtark als Alizarin. 
Diefe Thatſache, nebſt einigen anderen, worauf wir bei einer anderen 
Gelegenheit zuruͤlkommen wollen, macht es etwas zweifelhaft, ob 
das Alizarin und Verpurie wirklich nähere line des: Krapps 
ſind. | 

' Die Srage, ob"das Acharin und- Purpurin in der That Bes 
flandrheile des Krapps find, intereffirr uns für dieſen Augenblik 
nicht ; fuͤr Fabrikanten ift die Hauprfache, auf praktiſche Refultate 
zu kommen, und die Erfahrung lehrt, daß man mir Elſaſſer⸗Krapp 
bei ‚Anwendung vom deſtillirtrem Waſſer Karben erhält, die: wenig 
oder gar nicht folid find, während man mit ber gleichen Menge diefes 
Krappe, wenn man dem deſtillirten Waffer noch Kreide zuſezt, Far: 
ben erzielt, die nichts zu wuͤuſchen ‚übrig laſſen. Die! Quantität 
Kreide, welche man dem Elfafjer-Krapp zufezen muß ,: um ihin die 
Eigenſchaften des Avignon⸗Krapps zu ertheilen, ift viel größer als 
die urſpruͤnglich in lezterem enrhaltenei' Darüber darf man fich. aber 
nicht wundern, weil. die Umftände wicht dieſelben find; die ‚‚gefiebte 
Kreide ift miche in fo fein. zertheiltem Zuftande, wie die im Krapp 
erithalrene, und kommt auch nicht info innige Berührung mit dem⸗ 
felben.’: Weberdieß habe ich in meiner erften Abhandlung: ‚gezeigt, 
daß die freie Säure des ElfafjersKrapps eine gewiffe Menge Kreide 
neutralifirt, welche se auch nichts mehr zur Veſeſtigung des Babe 
ftoffs beiträgt. 

Um die Wirkung bei Kreide beim Färben: zu. erklären, fogt Hr. 
Robiquet, daß wenn man mit Eljaffer-Rrapp- ohne Kreide "färbt, 
die freie Säure nicht gefärtige wird und fich daher bloß. das Pur⸗ 
purin mit dem Mordant verbinden kann, das Alizarin aber im dem 
Färbebade zurüfbleibt, indem nach diefem Gelehrten bloß das erftere 
in ſauren Fluͤſſigkeiten aufldslich if. Er fügt: bei, daß das Gegen⸗ 
theil- tie AoignonsKrapp State finder, welcher ſchon Kreide. enıhält, 
und eben fo mir Elfaffer-Krapp, deffen Säure man durch Kreide 
neutralifirt hat und deſſen aufgeldftes Alizarin- is gänzlich mit dem 
Mordant verbinden wird. 
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Um dieſe Behauptung zu pruͤfen, nahmen wir gleiche: Gewichte 
Elſaſſer⸗ und Avignon⸗Krapp zum Faͤrben gleicher Flächen gebeizten 
Zeuges in deſtillirtem Waſſer. Nach dem Faͤrben behandelten wir 
die beiden Ruͤkſtaͤnde mit Alkohol, bis dieſer nichts mehr daraus 
aufloͤſte, um das Alizarin auszuziehen, welches der Elſaſſer⸗Krapp 
noch enthalten mußte, und um zu ſehen, ob im Avignon⸗Krapp kei⸗ 
ned zuruͤkblieb. Wir erhielten von beiden Krapparten ein gleiches 
Gewicht .Ertracte, welche unter den von Hrn Robiquet angegebe: 
neu: Umftänder erhizt, uns: feine Spur von Alizarin lieferten. - 

- Bei diefer neuen Theorie zeigt ſich auch. ein auffallender Wir 
derſpruch unter den Cigenfchaften, welche Hr. Robiquet feinem 
Alizarin zufchreibt. Gegenwärtig behauptet er, daß die fieie Säure 
des Elfaffer- Krapps die Aufldfung des Alizarins in dem Waſſer, 
welches man zum Färben anwendet, verhindern muß, waͤhrend er 
doch im Sabre 1827 dieſes Alizarin aus der-erften mit Bee: bes 
reiteten Jufuſion des Elfafler:- Krapps *) erhielt. 

Wir fragen dann, warum- man, wenn Elſaſſer⸗ und nigıion« 
Krapp geradezu mit Alkohol. von 25° Cartier erfchbpft, die Jufuſio⸗ 
nen zum Theil abgedampft. und dann mit deſtillirtem Waſſer vers 
duͤnnt werden, Fluͤſſigkeiten erhält, die beim Färben gebeizter. Zeuge 
nur trübe Farben von "geringer Haltbarkeit liefern, wobei fich, noch 
dazu ein. fehr geringer Unterſchied zwifchen diefen beiden Krapparten 
zeigt. Hier widerfezte fich doch nichts der Aufldfung des Alizarins! 

Ferner zeigt fich Fein Unterfchied in der Juteuſitaͤt der mit. El- 
faffer: Rrapp gefärbten Farben, man mag ihn mit Kreibe- verſezt ha⸗ 
ben oder nicht, während doch nach der Theorie des Hrn. Robi- 
quer diefer Zufaz ſowohl die Aufldfung und Befeftigung des Aliza⸗ 
rind als, die des Purpurins geftattet, fo daß man durch die Verei⸗ 
nigung diefer beiden Körper mit dem Mordant dunklere Farben ers 
halten müßte, ald wenn fi bloß dad Purpurin mit dem aenge 
verbindet. 

Behandelt man endlich den Avignon⸗Krapp, welcher an * für 
ſich folid färbt, mit einer Säure, fo. entzieht ihm diefe die Kreide, 
nebft den in der Kälte aufldslichen Subftanzen, vielleicht auch ein 
wenig Purpurin, weil ed in den Säuren. ſich aufldfen follte; das 
Alizarin muß aber vollftändig mit der Pflanzenfafer zuruͤkbleiben. 
Wenn man jedoch den fo erfchhpften Krapp forgfältig auswaſcht 
und nachdem das Ausſuͤßwaſſer ganz neutral ift, mittelft deftillirten 
Waſſers färbt, fo erhält man Farben, die das Aviviren nicht ver: 

tragen, während man im Gegentheil, wenn dem fo behandelten Krapp 
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die ihm entzogene Kreide wieder zugeſezt wird; nd ſelbſt im ſchwa⸗ 
ern Ueberſchuß, vollkommen ſolide und ſchoͤne Farben erhaͤlt 

Fener Theorie des Hr Robi quereſtellen wir auch noch un⸗ 
ſere sim ı Eingänge dieſer Abhandlung erwaͤhnten Verſuche entgegen, 
nach welchen Die nuͤzliche Wirkung der Kreide datin beſteht, daß ſich 
auf dem Zeuge eine —— von mm mit are * Farb⸗ 
ſtoff bilder: 9) 

Hr Robiquet fapt, daß ſich Zheorie ter das: Krapp⸗ 

färben auf genaue Verſuche gruͤndet, die er in Gegenwart mehrerer 
Mitglieder. ver Akademie anſtelltez wenn er uns aber‘ mt DIE freie 
Säure, : welche die Kreide neutraliſirt, oder die Subſtanz, die "Diefe 
Saͤure während des Färbens entwilelt, kennen gelehrt haͤtte. 
N Man muß ſich wirklich wundern, daß die verſchiedenen That⸗ 
ſachen, welche ich in: meiner erſten Abhandlung (S. 212, Bd. LIE) 
angab/ Hrn Robiguer nicht uͤberzeugen konnten, daß die Eigen⸗ 
ſchaft des kohlenſauren Kalks, die Farben ſolid zu mothen/⸗ nicht die 
Folge der Meutraliſation einer Saͤure ſeyn kann. 

NMun werde ich Hrn. Robiquet wohl auch Fragen duͤrfen, 
warum der reine Kalk, der neutrale phosphorſaure Kalk, die kohlen⸗ 
ſaure Bittererde, das Bleioxydhydrat, Zinkoryd, Mangandrydul eꝛc., 
den. Farbſtoff des Krapps eben fo gut wie die Kreide ſolid machen, 
und warum audere Oxyde und Salze, welche nicht weniger kraͤftige 
Salzbaſen find, dieſe Eigenſchaft nicht beſizen? Unter leztere gehbreh 
azendes und kohlenſaures Kalt und Maͤtron, kohlenſaurer Barvt, 
Alaunerdehydrat, Kupferorydhydrat Miel⸗ And Wis muthoxyd U, 

Andererſeits muͤßte nah Robiquet's Theorie Elfaffer : Rrapp, 
welcher mir reinem Waſſer ausgewaſchen wurde, daB ihm feine freie 
Säure "mir allen awflöslichen Beſtandtheilen entzieht, beim Färben 
fein Alizarin an den Mordant eben ſo Hut abgeben, wle Abignon⸗ 
Krapp; man erhaͤlt mit ſolchem ausgewaſchenem Elſaſſer⸗Krapp aber 
auch nur fluͤchtige Farben, waͤhrend er bei einem Zuſaz von Kreide, 
die nun doch Peine freie Säure mehr vorfinden, die folideften und 
nach. dem Aviviren lebhafteſten zn liefert. (Man vetg. St 196 
meiner erſten Abhandlung.) - 

- Wenn Hr. Robiquet meine Abhandlung faſamer geleſen 
hoͤtte, — würde er wicht gefagt haben, „daß * meinen Verſuchen 





59) Wir Haben S. 292 einen Verſuch angefuͤhrt, wonach man mit Alizarin 
ſelbſt ohne Beihuͤlfe von Kreide ſolid färben dang, dahrr dieſes Salz zur Erzie⸗ 
iung ſolider —X nicht immer unumgänglich noͤthig iſt. Deßwegen iſt es aber 
wicht weniger währ, daß beim Färben mit Kreide die Kalkerde nıit dem gefärbten 
Lak eine Verbindung eingeht und gerade dadurch folibe Farben erzeugt. — Um 
eine genügende Erklärung biefer Thatfachen zu erhalten, haben m bereits eine 
neue Reihe von Werfuchen begonnen, 4,0, 


Slim ber ge, Aber den Nrapp. 295 


die Areide ſehr ſchwierig durch reinen ⸗Kallebvohlenſaures Kali und 
Matron erg erſe zen iſt.Ach· habe nim Gegamgeitvdefäßt / daß 
töhlenfahresi Kali und Mirror nicht die Eigenſchaft Haben) die Reibe 
zu irfegen, während Aezkali in geeignetem Verhaͤltniſſe ſie gut erſezt. 
Daß der reine Nalk mit Vorſicht angewandt werben muß, bann 
man zum CThell ſeinem kleinen Atomgewichte und ſeiner auflbſenden 
Wickung auf die Alannerde zuſchreiben, wenn er im Verhaͤltniſſe gu 
dieſer Bafisı in ‚einem gewiſſen Ueberſchuß vorhanden iſt. Sezt man 
von ihm· nur ſo viel zu, ald zur Neutraliſation der freien Saͤure 
des Krapps erforderlich iſt, ſo erhält mandkeine ſolide Farbe, und 
wedder · man hingegen: einen geringem: Ueberſchuß an, fo loͤſt ær die 
mit dem Zeuge verbundene Alaunerde auf und verhindert ‚das Färben. 
Du Robiguer ſagt ferner: „bei einigem Nachdenken ſieht 
man Teiche ein," warum; die Kreide, in Ueberſchuß angewandt ‚nicht 
ſchaͤdlich wirken kunn, indem fie unaufloͤslich iſt.“ Er haͤtie aber aus 
dem S. 212 meiner Abhandlung angegebenen Verſuche ſchließen kbn⸗ 
nen, daß dieſes Salz ein wenig aufloblich iſt. Ich hatte uͤberdieß 
gezeigt, daß klares Kalkwaſſer, obgleich es als aufldolicher Koͤrper 
witkt, die Kreide erſezt, während ‚der: ganz unaufloͤsliche kohlenſaure 
Baryt, oder das auflbsliche kohlenſaure Kali die Farben nicht halt⸗ 
barer machen. Man kann folglich eine: mehr oder weniger nachthei⸗ 
lige Wirkung dieſer Subſtauzen weder * — woch⸗ (hs 
ver Aufidölichkeie -zufchreiden 
Der: Säure: des Elſaſſer⸗Krapps ſꝛeibt Hr. Hobiqust u 
die Eigenfchaft zu; waͤhrend des Färbens die auf dem Zeuge: befeflig- 
ten Mordants aufzulbfen; dieß ift für ums eine ganz neue Thatſacht, 
welche wir nie, weder in den Fabriken, noch bei :unferen zahlreichen 
Berfuchen Über dem Krapp zu beobachten Gelegenheit hartem, 

' Wir wären ſehr geneigt, Hm. Rodiqner zuzugeben/ daß nur 
dad Purpurin ſchoͤne Krapplafe erzeugen kann und: daß, der Elſaſſer⸗ 
Ktapp wegen der großen: Menge, die er von dieſem Farbſtoff ent⸗ 
hält, zur Lakbereitung dein Abignon⸗Krapp vorzuziehen‘ ift,; welcher 
legtere "mach ‚jenem Chemiker viel Aligarin enthält und nur fdhlechte 
Late liefert; endlich auch, daß die Soliditde diefer Lake nur dem 
Oehl zuzufchreiben ift, welches han zum. Mahlen anwendet; wenn 
nicht ausgezeichnete Fabrifanten, wie die HH. Schweighäufer in 
Straßburg und J. Zuber in Richeim, weldye täglich Produtte dies 
fet Are bereiten,’ die nichts zu wünfchen übrig laffen, behaupten wuͤr⸗ 
den, daß fie mit beiden Krapparten auf diefelbe Art und ih derſel⸗ 
ben Quantiräe ſchͤne Lake erhalten, die in beiden Fällen fehr folld 
find, ohne daß man ihnen die geringfte Spur Oehl zuſezt, das zu 
ihrer Haltbarkeit gar nichts beiträgt. 
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HE Robiquet fragt, ob es wirklich wahr ſeyn ſollte, daß ein 
‚guter Elſaſſer⸗ Rrapp: bei: einem ‚geeigneten Zuſaz von Kreide diefelben 
-Mefultate liefert, wieder befte Avignon⸗Trapp? Dleſer Chemiker 
hätte, ‚che er eine ſolche Frage aufwarf, ſich aber wohl einmal die 
Mühe nehmen koͤnnen, einen eben ‚fo einfachen als leichten: Verſuch 
zu wiederholen; er würde: dann gefunden haben, daß heide Krapp⸗ 
‚arten die lebhafteften Farben liefern, ohme daß fich ein, Unterfchied 
wahrnehmen läßt. - Wir: muͤſſen ihm - überbieß bemerken, :vaß man 
fih noch. vor fuͤnfundzwanzig Jahren im : Departement des. Ober: 
rheins faft audfchließlich des Elſaſſer⸗Krapps bediente, und daß. er 
damald:-- Dank ſey Han smann's;. Entdelung — eben ſo ſchoͤne 
und ſolide Farben lieferte, als man fpäter : mir: Avignon⸗Krapp er⸗ 
hielt. Daß man den. Eljaffer-Srapp ; großen Theils aufgab, ift 
bauptfächlich dem: Unterſchiede des Preiſes zugufchreiben; der Elſaſſer⸗ 
rapp iſt in der Regel theurer, indem er bei weitem nicht fo häufig. 
-angebant wird; und dann wird ein großer Theil Elſaſſer⸗-Krapp auch 
für gewiſſe Indiennen: Artikel verbraucht, wobei der kalkhaltige Avig⸗ 
non⸗Krapp nicht diefelben Refultate geben würde, 

.: Hr. Robiquet will, endlich auch noch. dem Bitterer deſalze 
welches der Kalk enthalten muß, einen unguͤnſtigen Einfluß zuſchrei⸗ 
ben, welcher durch den Zuſaz von Kreide vernichtet werden muß. 
Ich kann ihm in dieſer Hinſicht nur dieſelben Thatſachen entgegen⸗ 
ſtellen, die ich gegen Bartholdi's Theorie anfuͤhrte und die ibm 
entgangen zu ſeyn ſcheinen. Unſere Krappe enthalten nur Spuren 
von Bittererde, und uͤberdieß habe ich auch Avignon⸗Krapp mit dem 
zwoͤlften Theile feines, Gewichtes. ſchwefelſaurer Bittererde verſezt, 
und deſſen ungeachtet eben ſo intenſive und ſolide Farben erhalten, 
wie ohne Auwendung dieſes Salzes. Ich habe endlich in meiner 
erſten Abhandlung angegeben, daß die kohleuſaure Bittererde fogar 
die. Kreide zu erfegen vermag, indem fie mit: Elfaffer:Rrapp eben fo 
fhöne Farben liefert. Ein Bittererdegehalt des Krapps kann alſo 
Teineswegd fo nachtheilig feyu, wie Hr. Robiquer glaubt. 

Sc) erinnere zum Schluſſe auch noch au eine in ;meiner erften 
Abhandlung angegebene Beobachtung: daß man nämlich mit Elfaffer: 
Krapp ohne Zufaz- von Kreide auch Fein: ſolides Türkifchrorh . färben 
Zaun, und daß folglich die Meinung Robiquer's, daß nämlich das 
Dehl das. Purpurin befeftigt, ungegründer ift, denn nur die Kreide 
macht ; wie beim gemwbhnlichen Färben, fo auch beim Krappen des 
Türkifchrorhs, den Farbftoff folid. 


Ueber das — mehrerer — 997 
XLVI. en 
Neber das Extrahiren mehrerer — 4 * *— 
nannten Verdraͤngungsmethode; von Hrn. Be ral. 
Aus dem Journal de Chimie médicale, Mai 1835, ©, 223, 
Mit: Abbildungen auf Tab. IV. . 





Bei dem Exrtrahiren oder Auslaugen — der ——— Ver⸗ 
draͤngungsmethode ſind nach der Natur der zu behandelnden Koͤrper 
und der anzuwendenden Aufloͤſungsmittel vereere eingerichtete Ap⸗ 
parate ndthig. 

Bei dem Aether bietet die Behandlung der Pulver nach der 
Verdraͤngungsmethode im Allgemeinen wenig Schwierigleiten dar, 
weil derſelbe fie leicht durchdringt; bei dem. Alkohol ebenfalls. keine 
bedeutenden, wohl aber bei dem Waſſer und verduͤnntem Allohol 
(Weingeiſt). 

Einige Subſtanzen kann man wohl —— on gewöhnlichen Me: 
thode. (im Zrüchter) mir verbiinntem Weingeiſt behandeln, audere 
aber muß man vorher nicht nur mit einem Theil diefes Aufldfungss 
mittels tränken und auffchwellen laffen, fondern auch noch mir einem 
unaufldslichen Pulver vermengen. In gewiffen Fällen ift man ges 
ndthigt eine Eompreffion anzuwenden, in anderem ift dieſes unnüz. 

Ich habe, um die Verdrängungsmerhode mit groͤßerer Sicherheit 
anwendbar zu machen, befonderd in den Fällen, wo Waſſer als Auf⸗ 
ldfungsmittel benuzt wird, einen pneumatifchen Apparat con 
firuirt, welcher fih von dem Trichter der HH. Robiquet und 
Boutron dadurch umnterfcheidet, daß man mirtelft einer Pumpe in 
dem Recipienten entweder einen Iuftleeren Raum erzeugen, oder auf 
die in dem Trichter befindlichen Flüffigkeiten einen Druk ausüben 
kaun. Diefer Apparat bietet zwar binfichtlich der Theorie feiner 
— nichts Neues dar; aber er iſt tragbar, wohlfeil und leicht 

u handhaben. 

Mit dieſem Apparat konnte ich in einer Stunde, bisweilen auch 
in fünf Minuten, eben fo viel Fluͤſſigkeit verdrängen, ald in dem. 
Trichter ded Hrn. Robiquet in zwölf Stunden. 

Er befteht aus einem fupfernen und verzinnten Recipienten, einem 
zinnernen Trichter und einer Fapfernen Pumpe. 

Der Recipient bar die Form einer Karaffe und faßt zwei bis 
drei Liter Fluͤſſigkeit; der Trichter iſt an yeinem oberen Theile cylin- 
drifch und paßt auf den Recipienten;-die Pumpe ift eine Saug: und 
Drukpumpe; jene kann mir dem Dekel des Filtrirgefäßes, diefe oben 
und an der Seite mit dem Recipienten in Verbindung gebracht werden. 

Dingler's potyt. Journ, Bd. LVIII. 9. 4, 21 
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Ich werde an diefem Apparat auch noch eine mit einem Hahn 
verfehene Röhre anbringen, um ben’ Hohlraum des Recipienten mit 
dem des Trichters in Merbindung- ſezen zu lounen; dieß iſt durchaus 
noͤthig, yagum man die Verdrängung. in- geſchloſſenen Gefäßen: vor: 
nehmen. will. J 

Beſchreibung der Abbildungen. 

Fig. 1 zeigt den Apparat der HH. Payen und Bayvet. 
A A find hohle Cylinder aus Glas, B,B Flafchen, die als Reci: 
pienten dienen; G,C Filter von Zeug, mie Draht sn.) D ift 
eine Fupferne Drulpumpe, E ein Manometer. 

Fig. 2 zeigt den Apparat der HH. Robiyuet und Boutrom 
A-ift ein Länglichesigläfernes Gefäß, B die: ald Recipient dienende 
nd O ein gläfernerPfropf. | 

Ju Fig. 3 ſieht man. den Apparat des Hrn, Guibourt. A 
if. der gläferne ‚Trichter; B eine Slafche mit mehreren ERBE: 
6 eine gläferne Röhre, D ein Hahn. ‘ 

x Big. 4 und Bigkigen:.den Apparat von Boullay. ER 4 
a zinnerner Trichter, B daB durchlücherte Seihblech, C eine 
ala Mecipient dienende Flaſche, D ein holzerner Ständer. ° Ju Fig. 5 
ift As eim gläferner Trichter, B ein längliches Gefäß aus Glas, Ü 
eine als Recipient dienende Slafıhe, D ein Pfropf aus Kork, 
Fig. 6 und Ti zeigen: meinen Apparat. In Big. 6 if A eine 
Bupferne Drufpumpe,:B.eim zinnerner Trichter, O der kupferne Re: 
eipient, D der Dekel, E ein Hahn und F,F find Schrauben; um 
den» Apparat zu befefligen. In Fig. 7 ift A ein ziunerner Trichter, 
B: der kupferne Reipient, O eine kupferne Saugpumpe, D eln 
zinnerner Defel, Ei: dad zinnerne Seihblech, und F,F find Schrauben, 
m ben — en 
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Weber bie Anwendung: der fogenaunten Verdraͤngungsme⸗ 
thode bei pharmaceutifchen ———— von Hru. 
Guilliermond. 


Aus der Theſis des Hrn,-Guilliermond im Journal 3 Pharmaeie. ae | 
1835, © 549. 





Die fogenantite Verdrängungsmerhode iſt 6 
wiſſen Induſtriezweigen angewandt worden, um die auflöglichen Be: 
ftandtheile einer Subftanz mit der möglichft . geringen: Menge des 
Aufldfungsmittels zu extrahiren. Diefes Verfahren gruͤudet ſich anf 
eine Erſcheinung, die zwar nicht allgemein, aber doch fr viele Faͤlle 
gültig. ift und > häufig: beobachtet werden kann, daß. nd —— sim 


— 
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Flaͤfſigkéeit, die mit’ den aufloͤs lichen Sheiken. eines. 
Pulvers impraͤgnirt iſt, in welche m ſie ſich vertheilt bes 
findet, dieſes Pulver verlaͤßt, wenn man eine neue 
Fluͤfſighe it auf daſſelbe wirken läßt. : Dia Auslaugen, das 
Deken des Zukers, Reſal's Filtrirpreſſe %), Dumont's Filter”), 
Dubellonu's Kaffeemaſchine find die: befannteften Anwendungen die⸗ 
ſer Erfcheinungs.fchen Bauquelin uͤberzeugte ſich, als er abwech⸗ 
ſelnd ſuͤßes und ſalziges Waſſer durch Sand, laufen ließ, daß. die 
Fluͤſſigkeiten einander gegenſeitig verdraͤngen. Spaͤter fuͤhrten die 
HH. Robiquet und Boutron dieſes Verfahren im ber organi- 
ſchen Chemie ein; fie brachten nämlich weißes Senfmehl, aus wel⸗ 
chem ben gebßere Theil des fetten: Oehls ausgepreßt worden war, 
in eine dife und lange Röhre, welche an: einem. Ende duͤnn ausge— 
zogen, am omberem ‚mit einem. Stöpfel von, Kryſtallglas verſchloſſen 
war; füllte diefelbe vollends mit Aether und fchloffen fis dann zu; die 
Einrichtung war fo getroffen, daß der Aether nur fehr laugſam abfließen 
konnte; diefe Slüffigfeit wirkte auf das Dehl wie ein Kolben und 
trieb dafjelbe .fo. zu fagen vor. ſich her, ſo daß das zuerft Abfließende 
faft reines Oehl war, welches kaum nach Werber roch. Su ber: 
neueften Zeit haben die HI. Boullayı über biafe Erſcheinung eine, 
Abhandlung befannt gemacht, worin -fieudiefelbe zum Gegenſtand ei⸗ 
ner ſowohl theoretiſchen als praktiſchen ‚Unterfuchung machten. Diele 
Chemiler ſtellten darin aber zwei Behauptungen auf⸗ welche und. fehr 
* — — ‚nor eh, , au Gon— a 
60) Real's Filtrirpreſſe beſtehht bekangtlich im Weſentlichen qus einem laͤng⸗ 
lichen Behaͤltniß von Zinn, in welches man das zuvor, mit Waffer benezte Pulver 
bringt, und’ans einer vertikalen Röhre, die auf diefes Hlhäftnig- aufgeſchraubt 
wird und eine: ſchmale, aber lange Wafjerfäule zu. faſſen vermag. Die Fl | 
keit, womit die Röhre gefüllt ift, treibt diejenige, womit das Pulver benezt ift 
(welches daher mit-Waffer keinen Zeig bilden darf), aus und tritt an 
ihre Stelle, in Kolge eines Druks, wie ihn eine Waſſerſaͤule auszuüben vermag, 
melche gleiche Höhe mit der Zlüffigkeit in. der. Röhre. und gleiche Bafis mit dem : 
Durchmeſſer des Behälters hat, * | UN 
64) Dumontis Filter, welches man im Polyt. Sonrnale Bbi XXXV: ©, 358 
befchrieben findet, dient: zur) Entfärbung des Caſſonadeſyrups ‚mittelft Kohle, Die 
biezu angewandte. Kohle. enthält. ‚falzige Subftanzenz; man benezt fie zur Bes 
freiung hievon im Apparate felbft mit- einer gehärigen Quantität Waffer, mit 
beffen Zuguß man nicht eher aufhoͤrt, ala bis es geſchmaklos abläuft. Nun aber 
Hält das Kohlenpulver noch Waſſer zuriik. Dieß wird feinerfeits durch Syrup 
verdrängt, den man auf die Kohle gießt nnd der ſich nicht mit den Waſſer ver⸗ 
miſcht. Man Fann den Augenblik, wo alles Waſſer ausgetrieben iſt, daran wahr⸗ 
nehmen, daß plbzlich eine füße Fluͤfſigkeit an die Stelle einer ganz geſchmakloſen 
tritt. Wenn die. Wirkfamkeit der «Kohle erfchöpft. iſt, muß man dieſelbe er= 
neuern, aber ſie zuvor von dem. Syrup befreien, womit fie, geſchwaͤngert bleibt. 
Dieb erreicht man vollftändig, indem man noch ein Mat, Waffen auf bie Kohle 
gießt. Der Syrup fließt nun. durch bay. unteren Dahmıabı,: und zwar rein, ‚fo 
lange bis nach vollſtaͤndiger Verdraͤngung deſſelben min das Waſſer nachfolgt: .. 
Wollte man die Kohle beransneiimen; um ſie in einen Schüſſel auszuwaſchen, ſo 
wüfde man eine betraͤchtlich groͤßere Waſſermenge anwenden muͤſſen, ohne doch 
den Zwek ſo vollſtaͤndig zu erreichen. A. d. 
21 * 
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unmwahrfcheinlich vorkamen, nämlich -1): daß der hohe Druf, welcher 


die Bafis des Real'ſchen Syftems ausmacht, ganz unmiz ift und 
2) daß die Flüffigkeiten einander. gegenfeitig genau verdrängen. ©) 

Dieß veranlaßre mich dieſen Gegenftand neuerdings : aufzuneh- 
men; die Verfuche, welche ich umter der Aufficht . des. Hrn. Sou⸗ 
beiran in ber Gentralapothefe in Paris anftellte, find im zwei große 
Keinen getheilt: 1) Behandlung der Subftanzen. mir Waſſer und 
2) Behandlung mit Alkohol. Bei jeder diefer Reihe wandte ich. breier- 
lei Verfahrungsarten an: | Ä 

1) Das Einweichen oder die Cadetiſche Merhobe; das Pulver 
wurde nämli mit ‘feinem doppelten Gewichte Waſſer befeuchtet, 
nach zwölfftündigem Aufweichen unter die Preffe gebracht und die 
erhaltene Flüffigfeit durch ein gleiches Gewicht Waſſer erfezr. 

2) Die Methode mit ununterbrochener Verdrängung. 
| 3) Dad Einweichen umd die Verdrängungsmethode; dad Pulver 
wurde nämlich nach vorläufigem Einweichen nad) der Werbrängungs- 
methode behandelt, | ! Ä 

Alle Verfuche wurden mit der größten Sorgfalt angeftellt. Man 

wandte immer deftillirtes Waſſer an. Alle Subftanzen waren grob 
gepülvert, durch. daffelbe Sieb gefchlagen und das Pulver noch unter 
fid) gemengt worden, E86 wurde "dann genau nach der Anzahl der 
Behandlungen, denen. man es unterziehen wollte, abgetheilt. Ich 
bediente mich glaͤſerner Trichter, in welchen das Pulver durch ein 
wenig Stroh umd eine Schichte Baumwolle auf einer gewiſſen Höhe 
erhalten wurde; es wurde nach feiner Befchaffenheit mehr oder wer 
niger gehäuft; dann, bedefte man ed mit einem Stuͤk Filtrirpapier, 


welches durchlöchert war und durch Glasftäbchen feftgehalten wurde. 


62) Die HH, Boullay behaupten nämlich, daß die Refultate der Neal’: 


ſchen Prefie ganz und gar nicht von dem hohen Druk der Wafferfäule abhängen 
und daß man fie eben fo gut dadurch erreichen ann, daß man bloß ein foldyes 
Gericht Waſſer über das Pulver bringt, als noͤthig -ift, die Fluͤſſigkeit wo: 
mit daffelbe genezt ift, -vollftändig zu verdrängen, mit Einem Worte ein Gewicht 
Waffer, welches dem bes zu verbrängenden Waffers gleichkommt. Wenn man 
auf Einmal, doch vorſichtig, auf die Oberfläche des befeuchteten Prlvers ein Vor 
lumen Waſſer gleih dem vom Pulver zurüßgehaltenen bringt, fo würbe daſſelbe 
nad ber Meinung biefer Chemiker die mit den auflöslichen Theilen gefättigte 
Fıüffigteit eben fo und in demfelben Zuftande vor ſich her treiben, als in der 
Real’fchen Preffe, und an ihre Stelle treten, ohne ſich damit zu vermifchen. 
Sie empfehlen daher als Recipienten zur Aufnahme des Pulvers bloß einen gläfer- 
nen oder zinnernen Trichter anzumenden; unter demfelben kann man einen Hahn 
anbringen, welcher die Probucte zu fractioniren geſtattet; wenn’ dieſer Hahn mit 
dem Recipienten durch eine enge; Glasröhre: verbunden ift, fo kann er dazu dies 
nen, ‚zwei nicht mit einander miſchbare Klüfjigfeiten zu trennen, die man durch 
eitander verdrängt hatı (Jourmal de: Pharmacie. Junius 4835, ©. 281, 
Erdmann’ Ionen, für techn. Chemie, 183392Mr. 9, S. 952 A. d. R. 
( ne ed, rt LED 
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Erfte Reihe 
Behandlung mit Baffen 
. Erfter Verſuch. Ratanhia. 


Einweihung Berbrängung. 

Pulver 2 2 2. . 485 Gramm Gramm, Gramm. 
Waſſer 2 2 2 ..370 — 4 Blüffige, 100 gab 8 Extract. 
Nach dem Auspreffen Hielt das Pulver 2? — 10 — 8 — 

100 Gramm Waffer zurüf und id 5 — 100 - 5 — 

bekam daraus 270 Gramm Blüffig, 4 — 100 — 2 — 

5 — 100 — 2 — 

Gramm. Gramm. 6 — 100 Er 

4 Ktüffige, 270 gab 3 Extr. 7 — 100 _ 2 — 

a3 — 270 — 8 — 8 — 100 — 1 — 

3 — 270 — 4 — 9 — 400 — 4 — 

Summa 810 25 Summa 1200 36 


Die Verdraͤngungsmethode lieferte alſo mehr Product, nämlich 
35 Gramm Ertract gegen 25. Sie war auch in Bezug auf die 
anzumendende Waſſermenge vortheilhafter., Bel dem Einweichen 
brauchte man 270 Gramm Waſſer, um 15 Gramm Ertract zu ers 
halten; bei der Verdrängungsmerhode erhielt man hingegen 16 Gr. 
Ertract, während man nur 200 Gramm Waſſer anwandte. Um 
25 Gramm Ertract zu erhalten, brauchte man alfo bei der Methode 
des Einmweichens 810 Gramm Waſſer, während man mit nur 500 
Gramm Waffer bei der Verdrängungsmethode ein gleiches Refultat 
erhielt. Die Flüffigkeit, weldhe man beim Einweichen gewann, war 
überdieß trüb roth, während bei der Verdraͤngungsmethode im Ge⸗ 
gentheil eine glaͤnzend rothe erhalten wurde. 


Dieſe Operation, mit einer neuen Quantitaͤt derſelben Wurzel 
wiederholt, gab ein analoges Reſultat. 


Einweichung. Verdraͤngung. 

Pulver 2 2. 0. 4160 Gramm, Pulver . 2. . + 160 Gramm, 
Beflr . 44320 — Gramm, Gramm, 
Das Pulver hielt 74 Gramm Waſſer 4 Fluͤſſigk. 452 gab 22,25 Ertract, 

zurüf, 2 — 0 — 55° — 

Gramm, Gramm, 3 — 450 — 2 — 

4 Sluͤſſigk. aas gab 45 Extr. Summa 1302 29,75 
2 — 246 —_ 4,5 — 
3 — 236 — 2,5 — 


Summa 738 22 
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Zweiter Verſuch. Geduldwurzel, 








Einweihung. Verdrängung. 
Pur 2 00 0. 200 Gramm. Dülver ..... 200 Gramm, 
Waſſer +...» 800. Ä Gramm. Gramm. 
Das Pulver hielt 115 Gramm grüff g⸗ 15 Fluͤſſigk. 100 gab 9 Extr. 
keit zuruͤk. 2 — 100 — 8 —. 
Gramm. Gramm. 5 — 400 — — 
4 Fluͤſſigk. 2855 gab 30 Extr. 4 — 10" - Bo 
2 — Ss — 10 — 5 -' m" —" 7 — 
3 — 35 —, — bi 10 — —5 — 
Summa 855 43 7 —ado — 4— 
8 — 100 — 3 — 
—40 — — 
Summa 900 a 


Auch in diefem Falle gab. offenbar die Verdrängungsmethode 


vortheilhaftere Reſultate. Wir erhielten nämlich bei .derfelben mit 
500 Gramm Waſſer 40 Gramm Ertract, während bei dem Einwei: 


hen nur mit 570 Gramm dafjelbe Reſultat erhalten wurde. Mit 
900 Gramm Waſſer erhielt man endlich bei der Werdrängungsme: 
thobe 53 Gramm Extract, während man bei dem Einweichen mit 
855 Gramm Waſſer nur 43 Gramm Ertract erhielt. ci 


' Dritter Be era Seifenkraut. 





| Einweihung. — Berdtaͤngung. 
Pulvber ...... 270 Gramml Pulver . 270 Granit, 
Walt.» le — GrammGtamm. 
Das Pulver hielt 100 Gramm — JE} Stäffgt. 1b0 :, gab: » 24 Ener. 
zuruͤk. DC WE 400 :;- — 22 —ı 
Gramm, "Stamm, 3. MM, m... #,- 
1 Zlüffige. ao gab 60 Extr. ı — AU — w — 
B — - 40... — 13 — * 16 — 100 1: 4 — 
3 — 440 — 7 — 6 — 100 — 4 — 
1 — — „a0 — 2 — 7 — 100 — —7 — 
Summa —J 82 8 - 400 — 4 — 
9 — 100 — 4 — 
10 — 100 — 4 — 
Summa 1000 103 


Hier war ebenfalls der Vortheil auf Seite der Verdrängungd: 
methode: mit 400 Gramm Waſſer erhielt ih 86 Gramm Extrach; 
440 Gramm Waſſer lieferten aber bei dem Einweichen mur 60 Or. 
Ertract. Bel der Verdrängungsmethode erhielt man dm Ganzen 
103 Gramm; durch Einweichen hingegen nur 82 Gramm. Ich ber 
merke noch, daß das Waffer nur fehr fehwer durch dad Pulver drang, 
welches ſich um den dritten Theil feined Volumens aufblaͤhte und 
daß das Ablaufen fehr I lange | dauerte, 
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Vierter Verſuch. Suͤßholzwurzel. 











Einweichung. Verdraͤngung. 
Pulver © 2 0 0 0. . 330 Gramm. Pulver 2 000 330° Srattm. 
Vaſſe 600 — Gramm. Gramm. 
Dad Pulver hielt 140 Gramm Waſſer 1 Fluͤſſi igk. 100 gab Extr. 
zuruͤk. 2 — do — 13 — 
Gramm. Gramm. 3 — 41400 de! 
1 Fluͤſſigk. 320 gab 38 Extr. A — 10 — — 
2 — 520 — 183 — 5 — 100 — 44 — 
3 — 520 — 3 — 6 — 100 — N 
Summa 1560 ie I 7 er 128 — — 
8 — 100 — 5 — 
WE: BE nd. he 3 — 
40* — *400 — 3 — 
17-0 + 3 — 
m — de — en 
Summa. 1300 «98 » 


Die Berdrängungsmerhode war vortheilhafter: mit 500 Granım 
Waffer erhielt: ih 61 Gramm Ertract, bei dem Eiuweichen gaben 
320 Gramm Flüffigkeit nur 38 Gramm. Ertract. 1200 ‚Gramm 
Warfer lieferten bei der Verdrängungsmerhode 98 Gramm Ertraetz 
mit 1560 Gramm Waſſer erhielt man hingegen beim Einweichen 
nur 59. Das MWaffer filtrirte anfangs fehr fehnell durch das Pulver 
hindurch; nach und nach blähte fich dafjelbe aber auf und die Ope— 
ration Eonnte fehr genau von Gtatten gehen. Ich brauchte nur 4 
Stunden, um dad Pulver mittelft der Verdrangungsmethode vollftäns 
dig zu erfchöpfen, während bei dem Einweichen zwei Tage dazu nd: 
thig waren. 

| glufter Berſuch. Senmesblätter. | 

Nachdem icy die GSenneöblätter gepulvert und durch daſſelbe 
Sieb wie die vorhergehenden Subſtanzen geſchlagen hatte, wollte ich 
fie nach der Verdraͤngungsmethobe behandeln... Anfangs ließ das 
Pulver die Fluͤſſigkeit fehr ſchnell durchlaufen, und die erfle. Slüffig: 
ir enthielt auch fehr wenig aufgeloͤſt; bald. aber blaͤhte es fich um 
die Hälfte ſeines Volumens auf, indem in allen feinen Theilen eine 
‚Mebrige Subftanz austrat, und nachdem: ich noch 200 Gramm einer 
fee concentrirten Fluͤſſi — erhalten — aim! die: Operation ganz 
ind Stolen. Pe 

Ich nahm nun eine- neue Quanum —— begnuͤgte 
mich dieſes Mal fie zu mahlen und brachte ſie in den Verdraͤngungs⸗ 
apparat. Nachdem das Waſſer über das Pulver gegoſſen war, lief 
es bis zum Ende ſehr raſch ab; die Flebrige Subftanz hatte nicht Zeit 
ſich zu entwikeln und die Subſtanz wurde in weniger ald zwei Stun⸗ 
den erfhöpft. Folgendes waren die Reſultate: anne 


zu 
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Einweihung; Berbrängung. 
Yulvr 2 2 .2..., 470 Sramm, , Pulver 2. . . +» 170 Gramm. 
Bafler . ... + 340 — Gramm, Gramm, 
Das Pulver hielt zwei Drittel bes 1 Fluͤſſigk. 100 gab 3 &rtr. 
Waſſers zurüf. 2 — 10 — 3 — 
Gramm, Gramm, 3 — a00 — 13 — 
1 Fluͤſſigk. 112 gab 8Erxtr. 4 — 400 — 1 — 
2 — 188 — 13 — 5 — 200 — 3 — 
3 — 225 — 7 — Summa 1200 33 
Summa 525 28 


Bei der Berdrämgungämerbebe erhielt man diefed Mal bloß mehr 
Product. 
Sechster Verſuch. Klettenwurzel. 
Bei der Klettenwurzel war bie Verdraͤngungsmethode nicht ans 
wenbbar. Nachdem 200 Gramm Fluͤſſigkeit abgelaufen waren, kam 
die Operation gänzlich ins Stoken. Folgendes waren hiebei die 








Reſultate: 
Einweihung. | Berdbrängung. 
Pulver 22 00.0.’ 200 Gramm. Pulver . 2... + 200 Gramm, 
Waſſer : . . 400 Gramm. Gramm. 
Das Pulver hielt 125 Gramm Waſſer 4 Fluͤſſigk. 100 gab 13 Eıtr, 
zuruͤk. 2 - 100 — 5 — 
Gramm, Gramm. nn 
1 Zluͤſſigk. 275 dab 46 Ertr, E2 
2 — 275 — 16 — 
5 — 275 — 6 — 
Summa 825 68 


Siebenter Verſuch. Seifenwurzel. 
Dieſe Operation ging bei der Verdraͤngungsmethode nicht beſſer 
von Statten, als die vorhergehende. 


Achter Verſuch. Enzian. 

Der Enzian eignete ſich für die Verdraͤngungsmethode nicht viel 
beſſer als die vorhergehenden Subſtanzen. Die Fluͤſſigkeit lief zwar 
ab, aber nur in langen Zwiſchenraͤumen, und nach vier Tagen hatte 
ich kaum 700 Gramm Fluͤſſigkeit, die nur 20 Gramm Ertract gas 
ben. Die lezten Fluͤſſigkeiten liefen ſchneller ab; die Maſſe hatte 
fi) nämlich zufammengezogen und es waren darin mehrere Riffe 
entftanden, durch welche die Flüffigkeit ſehr leicht draug; fie hatte 
aber nur wenig aufgelöft, denn 108 Gramm Waſſer enthielten nur 
2 Stamm Ertract. : 

Mit 300 Gramm. Pulber erhielt man bei . der Methobe bes 
Einweichens 82 Gramm. — A man 1426 Gramm Wafler 
anwandte. | 
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Wir wollen nun zur dritten Verfahrungsart übergehen, welche 
darin befteht, das Pulver weichen zu laffen, ehe man ed in den 
Trichter gießt und ihre Reſultate mit den vorher erhaltenen vergleis 
den. Sch wandte hiebei diefelben Pulver an, wovon ich einen Theil 
zu diefen Verſuchen zurüfbehalten hatte. 


Erfter Verſuch. Suͤßholzwurzel. 
Yulder, 330 Gramm. 
Ich weichte ed vier und zwanzig Stunden lang in ein Kilogramm 
Woſſer ein, welches ich dann in einen Trichter goß; es liefen daraus 
400 Gramm Waffer ab, worauf ich ed nad) der Verdrängungsmes 


thode weiter behandelte. 
4 Blüffigkeit 400 Gramm gab 21 Gramm Gprtract, . 





2 — 10 — — 909 — — 
3 — 100 — — 9 — — 
— 100 — — 8 — — 
5s5s — 100 — — 8 — — 
6 — 100 — — 7 — — 
7 — 100 — — 6 — — 
8 — 100 — — 4 — zu 
9 — 100 — — 3 — = 
0 — 10 — - 2 — — 
11 — J ed — 
Summa 1400 79 


Die Geſammtmenge des Extracts war alſo nicht fo beträchtlich 
wie bei dem unauggefezten Verdrängen, aber größer als bei dem blos 
Ben Einweichen. Wir erhielten nämlich: 

Dutch Verdraͤngen. Durch Einweichen und Verbrängen. Durch Einweichen, 
9 Gramm Extr. 79 59 

Die Wafferquantitäten, welde angewandt wurden, um diefe 
Ertrate zu erhalten, ftehen fo ziemlich in demfelben Verhaͤltniſſe. 
Beim Berdrängen. Beim Einmweichen und Verdrängen. Beim Ginweichen, 
120 Gramm Waffer, 1400 2120 


Zweiter Verſuch. Seifenkraut. 
Pulver, 270 Gramm, 
Ich verfeste dad Pulver mir 1200 Gramm Waſſer und ließ es 
bier und zwanzig Stunden lang weichen, worauf ich es in den Ups 


parat brachte; es liefen daraus 400 Gramm Flüffigkeir ab. 
4 Blüffigkeit 400 Gramm gab 39 Gramm Eprtract, 


ı - WM 8 — ee 
3z — 0 —- —83 — — 
4 — 400 — 28 — — 
bi — 400 — —27 — — 
si — 400 — — 8 — _ 
7 _ 100 — — 7 — — 


— Ueber die Anwendung ber ſogenannten Werbrängungsmetfebe 








DTransport 4000 " DAL IIE mn ertane 
ti 8 BIPTBAREN:. 409 Gramm — 6 o Grawm Epteact. 
9 — 100 ER ı Im 7 — An | 
10 — m ne Tr > 
1 — 0 —-  - 3 - — 
a = ae ee en 
Summa .. 1600 4068 
Wir erhielten alſo: * 
Extratt durch Verdraͤngen, Einweichen und Verdrängen. Einweichen. 
120 Gramm. 108 Gramm. 82 Gramm. 
Waſſer 1100 F 1600 1760 


Dieſe Reſultate — mit den vorhergehenden uͤberein. Es 
verdient hier bemerkt zu werden, daß die Subſtanzen, wobei die Ver— 
draͤngungsmethode nicht anwendbar war, auch keine beſſeren Reſultate 
gaben, als man ſie zuvor noch einweichte. 

Ich habe auch mit Saſſaparillwurzel Verſuche angeſtellt, da ſie 
mir aber ganz verſchiedene Reſultate lieferte, glaubte ich von der— 
ſelben beſonders ſprechen zu muͤſſen. Drei Mal behandelte ich die— 
ſelbe Subſtanz und drei Mal erhielt ich ziemlich gleiche Reſultate. 


Erſter Verſuch. Saſſaparillwurzel. 


Einweichung. Verdraͤngung. 
Bier 0... 420 Gramm, ‚Pulver . 2... 120 Gramm. 
affer eek Gramm, 
Das Pulver hielt 60 Gramm Waffer 1 Ktufiigkeit 100 dab A Gramm. 
zurüf, ET — 
Gramm. Gramm. 5 — a a 
4 Fluͤſſigk. 130 gab 14 Extract. 4 — Br ee F 
ee erh cr — 
5 — 160 um. nude 7 — — — 4 — 
Summa 510 ——— Summa 60 17. 


Einweichung und Verdraͤngung. 
Das Pulver verſchlukte 600 Gramm Waſſer und ließ davon 


233 ablaufen. 
4 Kiüffiakeit 235 Gramm gab 10 Pa Extract. 





2 — 100 — — 4 — — 

A— Mn ne 

BB en en 

5 100 — — us ns 
Summa 635 19 | 


Mir erhielten alfo: 

Durd) Verdrängung. Einweichen und Verdrängung, Einweihung. 
Ertracdt 175 Ertract 495 Ertract 205 
Waffer 6005 Waſſer 6335 Waffer 5405 


boe pharmaeentiſchen Zubereitungen. 219 Hoch! 307 
Zweiter Verſuch. Saſſaparillwurzel. 


Ich bediente mich bei dieſem Verſuche des Apparates der HH. 
Boullay; da die Fluͤſſigkeit ſehr raſch ablief, mußte ich eine große 
Menge Waſſer auwenden. Das Waſſer hatte ſich ohne Zweifel meh: 
rere Wege eröffnet, denn es lief regelmäßig in zwei Fäden ab, wo: 
von der eine viel und der andere faft gar. nichts aufgelöft enthielt. 
Diefer Uebelſtand wurde meiner Meinung. nach dadurch werurfacht, 
daß die Scheibe am oberen Theil des Kegeld angebracht war; bei 
einem anderen Verſuche befeitigte ich fie" und erfezte fie durch eine 
Fleinere, die beiläufig in der Mitte des Kegels angebracht wurde, 
worauf die Operation viel regelmaͤßiger von Statten ging. 


Einweichung. L 7. Verdrängung. 
Pulver » 2. + 500 Gramm Pulver 2. » x... . 300 Gramm, 
Wafer. » 2. 2.0... 60 — ‚ Stamm, Gramm, 

Das Pulver hielt 200 Gramm Waſſer 1 grörgt 550 gab 6 Extract. 
zuruͤk. ve ZB — 6 — 
1 Fluͤſſigk. 400 gab 35 &ıtr, 5 — « 500 — 6 — 
2 — 4100 — 16 — 4 — 300 —“ 9 — 
3 — 400 — 7 — 5 — 3600 —“ 6 — 
Summa 1200 58 6 —300 — 6 — 
1a) „4 1300: — Gr 
8 ur 900 Fr —9dJ — 

Summa u |. ir 
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Ginweidhung und Mesdeäneung, 


1 lüffigleit 430 Gramm gab 47, Gramm GExtractt. 
2 0m, A ee. -—.; 
3 - WW — — 110 — in: 
4 — 300 — — 8 — — 
5 >; A400: — = Be - ee — 

Summa 45307 4550 52 


"Mir erhielten alfo:, | 
Bei der Verdraͤngungsmethode. Beim Einweichen m —— Beim Einweichen. 


Extract 54 Grammy 62 Gramm; 58 Gramm ; 
- Waffen 20505 er 1530; Eu 1200, , 
Dritter Verſuch. Saſſaparillwurzel. 
Einweichen. Verdraͤngung. 
Waſſer 900, Extract 29. Waſſer 1604, Ertract 35 Gramm. 


Einweidhen und Berbrängung. 
ni Waſſer 102 2, Ertract ‚31. 
Die Fluͤſſi igkeiten, welche man beim Einweichen erhielt, wurben 
filtrirt, was einigen Verluft: veranlaffen konnte. Zedenfalls find die 
Abweichungen bei dieſen Operationen aber nicht merklich, 


— 


308 Weber bie Anwenbung ber fogenannten-Werbrängungsmethobe 


Zweite Reihe 
Behandlung mit Alkohol. 
Erfter Verſuch. Digitalis. 


Ginweiden. | Verdrängung. 
Pulver 2 2 0 0. 2350 Sramm, Pulver . 2 2 0. 250 Gramm 
Alhel. . 2... 500 — Gramm, Gramm, 
Das Pulver hielt 100 Gramm zu. 1 Fluͤſſigk. 200 gab 50. Ettratt. 
zurüß, 2 — 20 — 0 - 
Gramm, Gramm. 3 — 200 — 1! - 
4 Fluͤſſigk. 400 gab a8 Ertrat,4 — 200 — 4 — 
ı - 40 — 20 — 5 — 200 — 4 — 
3z3 — 400 - 10 — 6 -— 200 — 4 — 
3 


Summa 4200 Alkohol 3C&r 7 — 200 — en 
1 Summa 1400 Alkohol 77 Er 


Einweihen und Verdrängung, 


1 Flüffigkeit 350 Gramm gab 28 Gramm Ertract, 
2 — 350 — — 24 — — 
3 — 300 — — 12 — — 
4 — 300 — — 12 — — 
5 — 300 — — 4 — — 


Summa 1700 Alkohol. 80 Ertract. 


Wir erhielten alſo an Extract: 


Beim Einweichen. Beim Einweichen und Verdraͤngen. Beim Verdraͤngen. 
78 Gramm Ertr, 80 Gramm. 77 Gramm 


und brauchten an Alkohol: | f 
‚Beim Ginweichen. Beim Cinweichen und Verdraͤngen. Beim Verdraͤngen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


1200 Alkohol. 1700. 1400. 
Zweiter Verſuch. GSüßholzwurzel. 

Ginweiden.  Berdrängung. | 
Pulver » 2 2 0. + 4140 Gramm, Pulver „ 0 0... 440’ Gramm 

Alkohol 4 280 — Gramm. Gramm. 
Das Pulver hielt 50 Gramm Alkohol 4 Flüſſigk. 200 gab 21 Grtrack 
zuruͤk. 2 — 200 — 8 —| 
Gramm. Gramm, 3. — 200 — 5 — 


4 Käfige, 210 gab 25 Extract. Summa 600 Altchol 37 Grit. 
a3 — 240 — 10 — = 
ı - - 0 - 2 — 
Summa 720 Alkohol 37 Ectr. 
Einweichen und Verdrängung. 
1 Ftuͤſſigkeit 180 Gramm gab 15 Gramm Ertract, 
5 — , 100 — — 3 — — 
Summa 680 Alkohel. 58,5 Extr. 
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Mir erhielten alfor -' 
Beim Einweichen. Beim —— und — Beim Einweichen. 
37 Gramm Extr. u" 38,5 Exrtr. 57 Gramm. 
720 Alkohol, — we 680. ‚‘ 600, 


Dritter Berfud. Ratanhia, 


Ginweidhen und Verdrängung. Berbränaunn 
Pur » 2 2 02. 430 Gramm, Pulver x... . 430 Gramm, 
Erhartenes Era . .. 58 — Erhaltenes Extra . . 59 — 
Angewandter Alkohol » ; 4150 - — -  Angewandter Alkohol '. 4950 — 
Hier findet ein ſehr geringer Unterſchied zwiſchen den Producten 


Vierter Verſuch. Schierling. 


Einweichen und Verdraͤngung. Verdraͤngung— 
Pulver ...500 Gramm. Pulver. 500 Gramm. 
Erhaltenes Ertrad . 56 — Erhaltenes Extract .. 83 — 
Angewandter Alkohol 2650 — Angewandter Alkohol... 2700 — 


Bei dieſem Verſuche gab die Verdraͤngungsmethode ein bei weis 
tem sortheilhafteres Refultat. Um mich hievon vollends zu uͤber⸗ 
zeugen wiederholte ich die, Operation und erhielt ald Refultar: 
Einweichen und Verdrängung; Verdrängung. 
QDulver . * : . . 300 Gramm.- Pulver  » 2 000.50 Sram. 
Erhaltenes Extract. . 49 — Erhaltene Eırat . . 65 — 
Angewandter Alkohol 3000 — Angewandter Alkohol 3070 — 

Bei der Behandlung des Schierlings nach der Werbrängungsd: 
methode war alfo ein vorläufiges Einweichen durchaus nachrheilig. 

In anderen Fällen ift es, wo micht nachtheilig, wenigftend ganz 
unnuͤz. 

Aus den angegebenen Reſultaten erſieht man leicht die Vortheile 
und Nachtheile der Verdraͤngungsmethode. 

Es iſt klar, daß in allen Faͤllen, wo ſich dieſes Verfahren leicht 
anwenden läßt, es hinſichtlich der Qualitaͤt der Producte, der Er: 
fparung an Flüäffigkeit und der Einfachheit der Manipulation einen 
unbeftreirbaren Vortheil darbietet. | 

Mit Ausnahme einer einzigen Subftanz erhielt ih in allen 
Fällen, wo ich. Waſſer anwandte, mittelft der Verdrängungsmethode 
mehr Ertract, ald durch das Einweichen. MWahrfcheinlich gibt es 
aber auch.noch andere Subftanzen, die ſich eben fo wie die Saſſa⸗ 
parillwurzel verhalten, Mit Alkohol erhielt ich hingegen andere Re⸗ 
fultate; nur der Schierling lieferte mir bei zwei Verſuchen mehr‘ 
Extract bei der Verbrängungsmerhode, ald nach vorläufigem Ein: 
weichen, waͤhrend ich in allen anderen’ Fällen davon eine gleiche: 
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Menge erhielt; ein — eveie⸗ ——— — 
ſogar ſchaͤdlich. = u 

Aus obigen Verſuchen gebe PR Server: ee N 

1) daß die Verdraͤngungsmethode gleich vortheilhaft fie * 
Subſtanzen iſt, die nur wenig ſchleimige Subſtanz enthalten und ſich 
nicht viel aufblaͤhen koͤnnen, wenn man ſie mit Waſſer getraͤnkt hat; 

2) daß fie bei der Behandlung mit, Alkohol noch ardfiere Por: 
theile darbietet und zwar erftens, weil die organifchen, Subftauzen 
durch Alkohol mehr ‚angegriffen werden als durch Waſſer, und zwei⸗ 
tens, weil man. bei. diefem Werfahren weniger; Wobel verliert als 
bei jedem anderen; 

3) endlich, daß vorläufiges Einweichen durchaus unndz ift. 

Es ergibt ſich ferner daraus, daß bie Verdrängungsmethode Fei- 
neöwegs für. alle Subftanzen anwendbar iſt; einige laffen fich nur 
ſehr fchwer diefem Verfahren anpaffen umd andere gar nicht; fo 
eignet es fich 3. B. nicht zur Bereitung der wäfferigen Extracte ans 
ſolchen Subftanzen, welche die Eigenfchaft haben, ſich im Waſſer auf⸗ 
zublaͤhen; und die Anzahl dieſer iſt ſehr betraͤchtlich. 

Wir muͤſſen ferner bemerken, daß wenn man auch bei Anwen: 
dung kleiner Quantitaͤten ein gutes Refnltat erhält, ed deſſen ungeach⸗ 
tet mit Maffen anders ausfallen kann. Die Operation wird in allen 
möglichen Fällen mehr oder weniger genau von Statten gehen, je 
nad) der Feinheit des’ Pulvers und der Art wie man ed gehäuft hat, 
wozu eine fehr große Gefchiflichfeit gehört. | 

"Wurde das Pulver zu fehr zuſammengedtuͤkt, fo wird die Fluͤſ—⸗ 
figfeir fehr Tangfam hindurchgehen und im Sommer wird diefelbe 
auch, in" Gährung kommen koͤnnen. War das’ Pulver ungenan ge: 
haͤuft, fo werden fich die Fluͤſſigkeiten falfche Wege eröffnen, daher 
man mehr oder weniger gehaltreiche Flüffigkeiten erhalten wird. Geht 
große Umftändlichkeiten verurfächt auch das Pulvern; denm abgefehen 
von dem Verluſt, den es verurfachen. kaun, iſt es auch unmdglic 
fogleich den geeigneten Grad von Feinheit für jedes Pulver zur treffen. 

Sch mußte mich amın. durch directe Verſuche überzeugen, wie 
weit man fich auf die Verdrängung der Fluͤſſigkeiten durch einander 
verlaffen kann oder viefmehr meine fchon anfgeftellte Behauptung be: 
weifen,. daß bei dem Ausweichen der organiſchen Gubftangen Feine 
genauere Verbrängung Statt finden kaum, als wenn man Fluͤſſigkei⸗ 
tem von verſchiedener Natur durch, einander. verdrängen. milk, wobel 
man jedoch die Verd aunge des Aethers Bar Waſſer — 
* u PASTE 
Ich nahm dreihig — —— u: '% 
in wihundert und: fünfzig Gramm Waſſer auf, worauf ich es mit 
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Pulver. impraͤgnirte, welches. durch Mafier und Alkohol erſchoͤpft 
warz' es waren pm bei der Verdraͤngungsmethode ſechshundert 
Gramm Waſſer erforderlich, um, die Subſtang zu erſchoͤpfen und zwat 
am bloß den größeren Theil des Extracts zu gewinnen. Diefer Verſuch 
war beſonders ‚udthig,. um zu zeigen, daß bei der, Behandlung ber: 
Degetabilien nach der Methode des Ausweichens, die ungenaue Ver⸗ 
draͤugung nicht bloß daher ruͤhrt, daß die Pulver die anflöslichen 
Beſtandtheile in, ihren. Zellen ‚enthalten, ‚indem fie ſich in dem eben 
angeführten Salle Bar: — belanden. Dieſer Venſoch iſt 
alſo entſcheidend. — | 

Mir ‚wollen. nun (chen. ob die — der Fluͤſſigkeiten 
durch einander ſich auf, eine genuͤgendere Weiſe bewirken laͤßt. 

Ich brachte ein Pulver, welches ſowohl mit Waſſer als mit 
Alkohol extrahirt war, in den Verdraͤngungsapparat und traͤnkte es 
mit der gehörigen Vorſicht mit Alkohol. Wenn man nun auf dafs 
felde eine Schichte Waſſer gießt, fo follte diefes, nad) Boullay den 
Alkohol genay verdrängen und zwar ohne ſich mit dewlelben au vers 
miſchen. Wir wollen num, fehen was geihah; ı- 

Das Pulver, wog fehöhundere Gramm und — dreigehns 
hundert Gramm Alkohol. Lezteren verdraͤugte ich, durch Waſſer und 
fammelte „die, durchgehende Fluͤſſigkeit im Winkere auf, wovon jedes 
nur zweihundert Gramm fafte. 

Der angewandte Alfohol zeigte S1Y° an GayzLuf (ac Gentes 
fimal:Alfoholometer. Das Glas, welches fich zuerft füllte, enthielt 
einen Alkohol, der 81° an Gay-Luſſac's Ardometer zeigte, dad 
zweite einen von 817°, das dritte Alkohol von 81, das vierte von 
80, das fünfte von 72, das fechete von 53, daß fiebente ‚von 40. 

Ich erhielt alfo nur 400 Gramm Alfohol von demfelben Grad. 

Ich ſtellte num einen anderen Verfuch an, um zw fehen,-ob mir 
die Verdrängung des Weins befjer gelänge. 

Ich nahm ein indifferentes Pulver und tränkte. es mit Wein, 
wovon 23 700 Gramm verfchlufte. 

Die eiſten Portionen von Mein, welche abliefen, (hieven sine 
Deränderung in ihrer Natur erlitten zu haben, ich fuhr aber fort 
Wein aufzugießen, bis dieſe Wirkung erſchoͤpft war und der Wein 
durch den unteren ‚Theil, des Apparates von derfelben Befchaffenheit 
ablief, wie. er auf die Oberfläche des Pulvers gegoſſen wurde; nach⸗ 
dem Das Pulnen ſo mit, Mein. gefätsigt wonden war, goß ich Wafler 
auf feine Oberfläche, um dig weinige Fluͤſſigleit zu verdraͤngen. 

Ich ſammelte zuenfk: eine: Quautitaͤt Fluͤſſigleit won, gleichen 
Gewicht mit derjenigen, welche das Dulnensverfahluft. hatte; fie war 
aber viel weniger gefärbt als der⸗ MWeim. u; amini“ end uımdan dam 
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Das zweite Mal’ erhielt ich davon 200 Gramm, bie noch we⸗ 
niger ‚gefärbt waren, und fo fort bis zur Erfchbpfung.  Diefer Ver: 
ſuch beivies mir alfo, daB das — * der Wein f ch vermiſcht 
hatten. 

Um mich aber nicht auf ſo — Meagentien, wie ed das 
Geficht und der Geſchmak find, zu verlaffen, wiederholte ich den Vers 
fuch auf eine Art, welche die Tharfache außer Zweifel fezt. 

Das indifferente Pulver, welches im den Apparat gebracht wurde, 
verſchlukte 780 Gramm Wein. 

Ich beſtimmte zuerſt die — Alkohol, welche der Wein 
enthielt, mittelſt Gay-Luſſae's kleinem Deſtillirapparat. Ich 
maaß genau ſeinen Grad und fing die Operation erſt an, als der nach 
der Verdraͤngung geſammelte Wein genau denſelben Alkoholgehalt 
zeigte, wie vorher. 

Der Wein lieferte einen Alkohol, welcher am Erntefimat Atohele⸗ 
meter 43 Grad zeigte. 

Ich ſammelte dann die Zlaſſigkeit in graduirten Glaͤſern, wo: 
von jedes 150 Gramm faßte, auf und behandelte den Inhalt jedes 
Glaſes in Gay-Luſſacs Deftillirapparat, wobei ich genau den 
aräometrifchen Grad des Alkohols bemerkte, den der Inhalt jedes 
Glaſes bei der Deftillation gab. So lieferte das erfte Glas, welches 
150 Gramm Wein enthielt, einen Alkohol, der 43° am Ardometer 
zeigte, 

Dad zweite 43 

Daß dritte 40 

Das vierte: 30 

- Das fünfte 20 

Das ſechste 15. 

Ich glaube, daß diefer Verſuch genuͤgend ift und die Sache 
außer Zweifel fest. | 

Aus allen diefen Werfuchen folgere ich, daß es nuͤzlich ift die 
Verdrängungsmerhode in allen den Fällen zur Bereitung ber Extracte 
anzuwenden, wenn dad Aufldfungsmittel, deffen man ſich bedient hat, 
fpäter wieder abgefchieden werden muß und keinen medicinifchen 
Zwek hat, denn danı kann man ohne Nachtheil durch Aufſchuiten 
von Waſſer auf die Maffe, den Alkohol austreiben, wenn folcher an⸗ 
gewandt wurde. Wenn es ſich aber darum handeln wuͤrde, eine 
Fluſſigkeit durch: eine andere zu verdrängen, um fie dann zu diefer 
oder jener Arzenei ziı verwenden, 3. B. Zur Bereitung der Tincturen 
und der pharmacentifchen Weine, fo liefe man Gefahr im diefe Arze⸗ 
neien “eine mehr ober: weniger 'große Quantität .. w —* 
und dadurch deren Natur zu veraͤndern. 
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Aus den Beobachtungen des Hrn. Baudrimont, welcher bie 
Derbrängungsmerhode zum Ausziehen des "Nunfelrübenfaftes anzu: 
wenden. verfuchte, und ‚dabei fand, daß das Waffer ſich beftändig 
mit ‚dem Zufer vermifcht:und zwar in defto größerem Ber: 
hältniffe, je geringer. der Druk war,. dürfte man ferner fol: 
gern, daß der hohe Druf bei der Real'ſhen Filtrirpreffe zum Er: 
trahiren (der — shi nicht unmiz ift. 
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Ueber die Eigenfchaften des zu einer 2. Flöffigfeit — 
kohlenſauren Gaſes und die — Be Gaoart 
in einen feſten Koͤrper. 

Aus dem — No. 126 und'427.. "+ © oo“ 

‚Hr. Thilorier richtete an bie — de Afademie ı der Bil. 
ſenſchaften ein Schreiben, worin er fie erfucht, durch eine Commiſſion 
bie Verſuche wiederholen zu Taffen, welche er ſchon fruͤher uͤber die 
Eigenſchaften der fluͤſſig gemachten Kohlenſaͤure amftellte‘’) innd ihr 
feiner. Zeit mittheilte. Er zeigt ihr zugleich an, daß er feine Unter: 
ſuchungen über diefe-Släffigkeit, welche nur unter einem ftarfen Drufk 
in luftdicht verfchloffenen Gefäßen beſtehen kann &), vervolftändigt 
hat. : Folgendes fi nd. in Kürze die — ſo wie er ſie in — 
Schreiben angibt. 

1): Hasbehuung. Diefe fig — Gasart iſt merke 
würdiger Weiſe eine. ausdehnbarere Flüffigkeit,,: als die Gaſe felbft. 
Bon . 0°: Bid-—+ 30° C. nimmt ihr Volumen um 20 bis 29 zu, 
d. h. bei + 30° C. beträgt die Zunahme des Volumens beiläufig 
die Hälfte von demjenigen, welches dieſe Fluͤſſigkeit bei :0° einnahm. 
Ihre Ausdehnung ift alfo vier Mal größer als die der Luft, indem 


ho: ‚ Hat aar.gh IE ur ; 
fi leztere von 0 bis + 30° C. nur um. aus dehnt, während die 


Ausdehnung der Koplenfäure, auf dieſelbe Scala reducirt, = beträgt. 


2) Berdvampfung. Wenn man eine Röhre, welche ein bes 
ſtimmtes Volumen flüffig gemachter Kohlenfäure enthält, : erhizt, fo 
kommt 'diefe Fluͤſſigkeit ins Kochen und der leere Raum uber der 
Släffigkeit wird mir einer um’ ſo .. — Dampf geſactigt- 
a 

63) Polytechniſches Journal Bd. LIV.. &,:222. 

64) Die Beſchreibung und Abbildung von Thilorier's — zum Ver⸗ 
dichten der Gasarten findet man im Polytechniſchen Journal Rd, 8 ©. 12. 

Dingfer’ö yolnt. Journ. 8d. LVITL 9. 4. 22 
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je, höher die Temperatur iſt. Bei + 30% Centſpricht die Quan⸗ 
titaͤt Slüffigkeit vom 0°, welche: zur Sättigung des leeren Raumes er⸗ 
forberlich ift, einem Volumen gleich dein: dritten. Theil des Raumes, 
- worin die Berdampfung. Statt fand. . Bei 0°: beträgt das Belunen 


der Saͤttigungofluͤſſi gkeit nur * des gefättigten Raumes. 


3) Druf, Von 0°; E. * * -30°.€: erhöht ſich — Drut 
des Dampfes, welchen das fluͤſſig gemachte Gas liefert, von 36 auf 
73 Atmoſphaͤren; er nimmt folglich fuͤr jeden Centeſimalgrad um 
eine Atmofphäre zu. Dee Gericht oder die Dichtigkeir des Dampfes 
nimmt. aber in einem! viel groͤßeren Werhältuiß zw als der Deul, 
und das Mari otte fie Gefe ift. In den Graͤnzen des Fluͤſſigwerdens 
nicht mehr anwendbar. Wollte man den; Druk nach der Dichtipkeit 
des Dampfes berechnen, fa wäre er bei +.30° C. gleich 130 Atmo⸗ 
fphären, während das Manometer deren nur 73 anzeigt. 

— Hiihermoflopifhe Wirkungen. Wenn man eine Glas—⸗ 
roͤhre, welche ein. Bolumen Fluͤſſigkeit und ein VolumenGas ent 
haͤlt, exwaͤrmt, fo werden zwei entgegehgefezte Wirkungen Statt fin: 
den: ) die Fluͤſſigkeit wird durch die Ausdehnung zunehmen; 2) die 
Fluͤſſigleit wird ſich durch die Verdampfung vermindern. Die ther⸗ 
moffopifhen Wirkungen, werden alſo ſehr verſchieden ſeyn, je nad: 
dann das fluͤſſige Volumen: ‚größer oder Feiner als das gasfbrinige 
iſte die in, der Möhre enthaltene Fluͤſſigkeit wird fi entweder aus: 
dehnen oder zufammenziehen oder ftationär bleiben. .:. "u mi. 

„Dieſe Anomalien, ſchreiht Hr. Thilorier, benugen ich, um 
die Zahlen zu berichtigen, welche mir meine fruͤheren Verſuche uͤber 
die Ausdehnung und Verdampfung lieferten, Mach dieſen Zahlen 
erhält man. deu Gleichgewichtspunkt, über. welchen : fich die Fluͤſſig⸗ 
Beit beim Erwärmen ausdehnt und vermindert, wenn das Verhältniß 
des leeren Raumes zum vollem von der Art ift, daß bei. Null Grad 
das Volumen der Flüffigkeit "/ der ganzen Röhre einnimmt. Nimmt 
die Fluͤſſigkeit bei ‘0° den: dritten Xheil ein, fo erhält man ein retro 
grades Thermometer, worin die Fluͤſſigkeit beim Erfälten zu: 
und beim Erwärmen abnimmt. Wenn dieſe Flüffigkeit bei 0° zwei 
Drittel der Röhre einnimmt, .fo erhält man ein Normatthermo 
meter, worin die Flüffigkeit nach den Gefezen der Ausdehnung zu⸗ 
und abnimmt. Der Gang diefes Thermometers ift aber auf + 309€. 
befchräuft, denn bei diefer Temperatur iſt die Roͤhre durch die Flik 
figfeit ganz angefüllt. Ein foldyes Thermometer wäre in den Fällen, 
wo man eine Temperatur unter 30° C. zu beflimmen hat, ben ges 
‚ wöhnlichen vorzuziehen; dent man hat gefunden, daß die Thermo⸗ 
meter eine geraume Zeit nach Kir Verfertigung eine Veraͤnderung 


— — 
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erleiden, indem die das Quelfilber enthaltende Kugel -fich zuſammen⸗ 
zieht, wodurch ſich der, Nullpunkt allmählich erhͤht. 

5) Sperififhes Gewicht. Das fluͤſſig gemachte, Gas, defr 
jen ſpecifiſches Gemicht bei Q° gleich: 0,83. iſt, das. Waſſer als Ein- 
heit angenommen, durchläuft von — 09 bis + 30° die Seala der 
Dichtigkeiten. non 0,90 bis 0,16. ; . 

6) Wirkung der. flüffig — PTR MER enf 
ve richte deneKoͤrper. » Die. flüffig. gemachte Kohlenſaͤure iſt, fo 
Inige fie fluͤſſig Bleibe, . in. Waffer ‚volllommen unanflöslich und vers 
miſcht ſich nicht mit demſelben; daffelbe gilt für die fetten Oehle. 
Sa Alkohol, Aether, Steinoͤhl, Terpenthinoͤhl und Schwefeitalenkefi 
läßt fie fich ‚hingegen in allen Verhaͤltniſſen auf. In der Kälte wird 
fie durch Kalium mit Aufbrauſen zerfest: Auf die Metalle ber ſechs 
legten Claſſen übt fie Feine Wirkung aus. Das Blei, Zinn, Eifen, 
Kupfer ꝛc. greift fie nicht merflih an.  .. 

7) Die flülfig gemachte Kohlenſaͤure bringt eine beträchtliche Kälte 
hervor, wein fie pldzlich von bem flͤſſi igen in den gasformigen Zus 
ftand übergeht. Nichtet man einen Strom fluͤſſig gemachter Kohlen: 
ſaͤure auf die ‚Kugel eines Weingeiſtthermometers ſo faut es ſchnell 
bis auf — 90°, 

„Aber die erfältenden Wirkungen, bemerkt der Berfaffer, ent⸗ 
ſprechen dieſer Temperatur-Erniedrigung keineswwegs, was ſich das 
durch erklaͤrt, daß die Gasarten faſt gar keine Waͤrmeleiter ſind und 
eine ſehr geringe Waͤrmecapacitaͤt haben. So iſt die Intenſitaͤt oder 
Spannung der Kälte außerordentlich groß, die Sphäre der Wirkfam- 
keit hingegen beinahe auf den Beruͤhrungspunkt beſchraͤnkt; das Quek⸗ 
fir gefriert nur in fehr geringen Quantitäten, und wenn der Finger 

em Strome der Flüffigkeit auögefezt wird, fo fühle man eitı ftarkes 
Bremen, aber die Wirkung befchränkt fich gewifler Maßen auf das 
Obethaͤutchen. Wenn man aber auch mit den Gasarten keine große 

älte‘ hervorbritigen kann, fo verhält es ſich doch anders mit den 
Dämpfen, deren Leitungsfähigkeit und Gapacität für den Wärmeftoff 
viel größer iſt. ch verimuthete daher, daß wenn eine permanente 
Släffigkeit, 3. B. Aether, eben fo expanſibel gemacht werden koͤnnte, 
wie die zu einer Fluͤſſigkeit comprimirten Gasarten, ſich eine viel 
größere Kälte hervorbringen ließe, als mit fluͤſſig gemachter Kohlen: 
fäure, Um dieß zu bezweken, handelte es ſich darum, den Aether 
explodirb ar zu machen, was ich leicht durch Vermiſchung deſſelben 
mit fluͤſſiger Kohlenſaͤure erreichte; in diefer innigen Verbindung der 
beiden Slüffigfeiten, welche ſich in jedem Verhältniß in einander aufs 
loſen, hat ber Aether aufgehoͤrt unter dem atmofphärifchen Druk eine 
permanente Fläffi er zu ſeyn; er ift wie ein flüffig gemachtes Gas 

22 * 


316 Ueber die Eigenſchaften des zu einer Fluͤſſigkeit verdichteten kohlenſ. Gaſes. 


erpanſibel geworden und behaͤlt doch ſeine Eigenſchaften als Dampf, | 
d. 5. feine Leitungsfähigkeit: und Capacitaͤt fir den. Wärmeftoff bei, 


Ein Loͤthrohr, welches mir erplodirbarem Aether gefpeift: wird, bringt 
merkwürdige Wirkungen hervor: wenige Secunden reichen hin, um 
50 Gramm (3% Loth) Quelfilber in einer Glasfchale gefrieren zu 
machen; fest man den Finger dem Strome eines foldhen Kälte: 


Loͤthrohrs aus, fo ift das Gefühl ganz unerträglich. und fcheint 


fiy über den Beräfrungspunft mit dem Strome dieſer Fluͤſſigkeit 
zu verbreiten. : Sch werde den Aether noch durch Schwefelfohlenftoff 
erfezen, und zweifle nicht, daß man dann noch: wiel größere Wirkun: 
gen erhält.” 

Es ift Hrn. Thilorier endlich auch gelungen,. das Fohlen 
faure Gas zu einem feften Körper zu verdichten Er 
fchrieb über diefe Entdefung an die franzdfifche Akademie der Wiſſen⸗ 
fohaften folgenden Brief: 

„Daß das Fohlenfaure Gas in feften Zuftaud übergeführt wer- 
den kann, ift um fo merfwürdiger, weil ed eine derjenigen Gasarten 
ift, die den größten mechanifchen Druf erfordern, um fläffig gemacht 
zu werden und welche am fchnellften wieder in den luftformigen Zu⸗ 
ſtand uͤbergehen, wenn dieſer Druk nachlaͤßt.“ 

„Die Kohlenſaͤure, welche bei gewoͤhnlicher Temperatur und 
Druk, gasfoͤrmig und bei 0° unter einem Druf von 36 Atmofphären 
flüffig ift, wird bei einer Temperatur, welche ſich dem hundertffen 
Gentefimalgrad unter dem Schmelzpunft des Eifes nähert, feſt und 
verbleibt an, freier Luft einige Minuten im diefem meuen Zuftande, 
ohne daß es nöthig wire, einen Druf auf fie auszuuͤben. Ihre 
Spannung, welche in flüffigem Zuftande fo groß ift, daß ein Gramm 
von diefer Subftanz eine eben fo ftarfe Exrplofion hervorbringt, wie 
ein gleiches Gewicht Pulver, ift im ihrem feften Zuftande ganz ge: 
brochen und der neue Körper verfchwindet unmerklich durch eine 
langfame Verdampfung.“ 

„Um die fefte Kohlenfäure zu erhalten, lettet man einen Strom 
fohlenfauren Gafes in eine Heine gläferne Phiole®); leztere fuͤllt ſich 
angenbliklich und faft ganz mit einer weißen, ypulverigen, flofigen 
Subſtanz, welche ſich ftarf an das Glas anhängt und die man nur 
durch Zerbrechen der Flafche herausbringen kann. Ein Stüf von 
biefer Subftanz gleitet raſch über eine glatte Fläche, wenn man es 
ſchwach mit dem Finger berührt, gleichfam als wenn es durch die 


65) Die Temperatur von — 100°, welcher. die Phiole ausgeſezt werden 
"ur, laͤßt ſich mittelſt des oben angegebenen Kälte:Löthrohrs Teicht —— 
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gas foͤrmige Atmoſphaͤre, von welcher es unaufhoͤrlich bis zu ſeinem 
gänzlichen Verſchwinden umgeben iſt, gehoben wuͤrde. Bringt man 
einige Decigramme von bdiefer Subftanz in eine Feine Zlafche und 
verftopft diefelbe Iuftdicht, fo erfüllt fich. ihr Inneres mit einem diken 
Dampfe und der Pfropf wird. bald mit Gewalt herausgetrieben. 
Die Verdampfung ift vollftändig und es bleibt nur felten etwas 
Feuchtigkeit zurdf, welche der Wirkung der Luft zugefihrieben wer⸗ 
den muß.‘ 

„Daß die feſte Kohlenfäure fih fo fchnell und fo reichlich in 
Hohlräumen erzeugt, in welche weder die Luft, noch der in ihr aufs 
geldfte Waflerdampf eindringen koͤnnen, ift eine fo befremdende That⸗ 
fache, daß ih mir von der Natur dieſes Products vor dem Verſuche, 
welcher in Gegenwart der Commiffion der Akademie angeftellt wurde, 


felbft Feine richtige Vorftellung machte. Ueberdieß zeigt ſich der 


Einfluß der Erfältung auf die flüffig gemachte Kohlenfäure, deren 
Erpanfivfraft, wie wir nun wiffen, gegen den hundertften Gentefis 
malgrad unter dem Schmelzpunkt des Eifed, vernichtet wird, fchon 
bei einer viel höheren Temperatur. Diefe Erpanfiofraft, welche bei 
0° gleich 36 Armofphären ift, beträgt bei — 20° C. nur noch 26 
Atmofphären. 

„Ich glaube beifügen zu müffen, fagt Hr. Thilorier, daß die 
Temperatur von — 100°, bei welcdyer nach meiner Angabe die flüffig 


gemachte Kohlenfäure in den feften Zuftand übergeht, Feineswegs hy: 


pothetiſch iſt. Bei dem in Gegenwart der Commiffion angeftellten 
Verſuche fiel das MWeingeiftthermometer auf — 87°. Rechnet man 
hiezu noch 6°, um welche ſich die Släffigfeit zufammengezogen hätte, 
wenn man die ganze Thermometerfäule der erfältenden Wirkung hätte 
ausfezen Fönnen, fo ergibt fi) ald wirkliche Temperatur — 93° und 
dieß ift noch nicht die größte Kälte, die das mit flüffiger Kohlens 
fäure gefpeifte Löchrohr hervorbringen Fann®). | 





XLIX. 


Ueber die Erzeugung von Leuchtgas aus Torf. Won Hrn, 
Merle. 
Aus dem Journal des connaissances usuelles. Mai 1855, ©. 232. 





. Man hat zwar fchon feit fehr langer Zeit erfannt, daß guter 
Torf ein Gas geben koͤnne, welches fehr wohl zur Beleuchtung geeig: 


66) Die franzöfifhe Akademie der Wiffenfchaften hat die HH, Arago, 
—— und Dulong mit der Wiederholung von Thilorier’s Verfuchen 
eauftragt. | 
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net if); allein ungeachtet aller Vemuͤhungen ber auögepeichtiekften 
Chemiker gelang es bisher noch Niemandem, and dem Torfe ein Bas 
zu gewinnen, weldes die Keitungsrdhren nicht mehr oder weniger 
verlegte. Alles Wafchen und Reinigen des Gaſes war vergebens, 
und hatte Fein anderes Refultat, ald daß das Gab ein ſchwaͤcheres 
Licht gab. Bei diefen wenig eutſprechenden Ergebniffen verzweifelte 
man daher auch an dem endlichen Gelingen Biefer Benuzung eines 
Materiales, welches man fo häufig an Orten findet, denen ed an 
fonftigem Brennmateriale fehlt. Da ich felbft; als Director einer 
Gefellfhaft, welche die Gasbeleuchtung in den Provinzialſtaͤdten elu— 
führen will, ſehr dabei intereſſirt war, den Torf IH jenen Gegenden, 
wo man fich nur mit großen Koften Steinkohlen zu verfchaffen im 
Stande ift, zur Gasbereltung zu verwenden, ſo ftelfte ‘ich Verſuche 
an, bis ich endlich fo glüffih war, zu einem genigenden Refultate 
zu gelangen. 

Das wahre Princip meiner Entdefung befteht darin, daß id 
ber Qualität ein Opfer an der Quantität brachte, um ein fehr ter 
nes und glänzendes Leuchtgas zu erhalten. Man befolgte bei det 
Deftillation ded Torfes bisher beinahe daffelbe Verfahren, nach ivels 
chem man die Steinfohlen der trofenen Deftillation unterwirft, und 
nach welchem eine zweis bis fehsftündige Heizung erforderlich ift. 
Ich fand, daß mir der befte Torf auf 1000 Kilogramme bei einer 
zweiftündigen Deftillation 7 bi 8000 Kubikfuß eines Gaſes gab, 
welches nur ein fchwaches Licht erzeugte, und welches fo fehr mit 
jener feinen Subftanz, die man mit dem Namen der Afche zu be: 
zeichnen pflegt, überladen war, daß die Röhren fchnell verlegt wur: 
den, wenn ich mir bei der Reinigung ded Cafes auch alle mögliche 
Mühe gab. Es gelang mir zwar allerdings dad Gas reiner herzu— 
ftellen, indem ich daffelbe durch eine große Menge Waſſer treten 
ließ; allein dabei verminderte ſich auch der Gehalt des Gaſes an 
Kohlenftoff, der doch durchaus nöthig ift, wenn das Gas die gehb: 
rige Leuchtkraft befizen fol. Verwendete ich hingegen nur Y, Stun: 
ben Zeit zur Deftillation des Torfes, fo erhielt ich ans 1000 Kil. 
Torf 5500 Kubiffuß eines Gafes, welches ein ftärkeres und weiße 
res Licht gab, ald das Steinfohlengas, und welches fo rein war, 
ald man es durch Deftillation der Steinfohlen und des Dehles nicht 
zu erzielen im Stande ift. 

Um num diefed Gas zu reinigen ließ ich mir einen Purificator 
bauen, der zugleich auch als Eonbenfater oder Verdichter dient. 
Er — — 


67) Man vergleiche hieruͤber das Polyt, Journai Bb. XXIV. ©, 277, und 
Bd, XXVII. S. 460. A. b· 





— — —— — — — * — 
—— — —h — — — —— — 


+. Merle’s Erzeugung von Leuchtgas aus Torf, 319 


Diefer zählt 18 Röhren, von denen eine- jede in einen Behälter mit 
fliegendem Waſſer untertaucht; während dad Gas durch diefe Roͤh⸗ 
rem ſtroͤmt, wird es 18 Mal fchnell gewafchen und gereinigt, ohne 
feinen Koblenftoff: dabei zu verlieren. Nachdem bad Gas durch diefe 
Röhren gegangen, und bevor es noch in die ald Gaſometer dienenden 
Behälter übergeht, tritt ed auch noch durch zwei Schichten trofenen 
Kalkes. Ich erhalte auf diefe Weife ein Gas, welches fo rein ift, 
daß man es ohne Nachtheil einathmen kann, und welches fogar bei 
manchen Lungenkrankheiten mit Vortheil angewendet werden dariu, 
wie ich bemerkt zu haben glaube. 

Ich opfere bei dieſem meinem Verfahren allerdings den vierten 
Theil der Quantitaͤt; allein man darf nicht vergeſſen, daß dieſes 
Viertheil nur dazu dienen würde die übrigen drei Viertheile zu ver—⸗ 
derben. Da nun die drei DViertheile weit mehr Licht geben, ald bie 
ganze Quantität, fo ift felbft bei viefem Verlufte des einen Viertheiles 
och Gewinn; und zwar um fo mehr, als ich bei meiner Methode 
Torfkohks erhalte, die, wenn fie beim’ Herausuehmen aus ber Res 
torte gehörig gelöfcht werden, einen höheren Werth haben, als der 
angewendete Torf, während nad) dem gewöhnlichen Deftillationdpro- 
ceffe der Torf in ein beinahe werthlofes Pulver verwandelt wird. 
Meine Kohks eignen fi) ganz vortrefflich für den Kuͤchengebrauch; 
fie geben um ein Deiteheil mehr Hize, als die beften Holzkohlen, 
und laſſen fich dabei leicht entzuͤnden. Dad Gas koſtet alfo eigent- 
lid nur das DBrennmaterial und den Arbeitölohn, wonach fich die 
Koften per 1000 Kilogr. Torf auf hoͤchſtens 10 Franken, oder per 
1000 Kubiffuß Gas, deffen Licht jenem von 30 Pfd. Kerzen gleichkommt, 
auf 25r. belaufen. Da jedoch die Errichtungskoften einer Gasbeleuch- 
tungs⸗Auſtalt bedeutend find, und da die Deftillation täglich von Statten 
gehen muß, um die durch eine Unterbrechung der Arbeit erwachfenden 
Nachtheile und Koften zu vermeiden, fo ‚dürfte fih eine derlei Bes 
leuchtungsmerhode nur für große Fabriken oder größere Anftalten 
eignen. Dagegen würde fich diefelbe fehr gut in kleineren Städten, in 
deren Nähe eö eine hinreichende Menge. Torf gibt, einführen laffen. 
Zür 30,000 Franken laſſen fih ein Deftillirapparat, ein Gafometer, 
und , Meilen Leitungsrdhren herftellen, und erhebt man nur 5 Proc. 
vom Gapitale, fo ließen fich ſaͤmmtliche Häufer 10 Mal wohlfeiler 
und 100 Mal angenehmer beleuchten, als dieß bisher , mit Kerzen 
geſchah. Eine moch weitere Ausdehnung ließe fich der Unterneh⸗ 
mung geben, wenn man das Torfgas auch zum Kochen und Heizen 
verwenden wollte, wobei fich diefelben Vortheile ergeben wurden, wie 
bei der Gasbeleuchtung. Statt bed traurigen Torffeners wäre gewiß 
ein lebhaftes Geuer, welches nicht bloß Wärme gibt, ſondern zugleich 


320 Roberts verbefferte Methode Holz endweiſe zufammenzufügen ıc. 


auch beleuichter, ohne irgend einen Geruch oder Dampf oder Staub 
zu verbreiten, hoͤchſt wuͤnſcheuswerth. Das Kochen mit Gas geht 
befanntlic) auf eine eben fo. einfache, als bequeme Weiſe von Stats 
‚ten, und man Fann fich hiezu entweder eines gewöhnlichen Apparas 
ted oder eines folcyen bedienen, wie ich ihn aus England einge⸗ 
fuͤhrt habe. 

Da es einige Gegenden gibt, wo der Torf zwar viel, aber nur 
ein fchwaches Gas gibr, fo bemerke ich fchließlih nur noch, daß ic) 
eine Methode ausfindig gemacht habe, wonach ſich deffen Gehalt an 
Kohlenftoff vermehren läßt, ohne daß fein Preis dadurch um mehr 
ald den achten Theil erhöht würde, 





L. 


Verbefjerte Methode Holz endweife zufammenzufügen, welche 
fih niht nur mit großer Erfparniß zum Baue . von 
Maften für Schiffe, fondern auch zu verfchiedenen ande 
ren Zweken anwenden läßt, und worauf dem Thomas 
Roberts, Schiffbaumeifter an der Eönigl. MWerfte in 
Plymouth, am 6. Februar 1855 ein Patent extheilt 
wurde. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Oktober 4855, ©. 202. 
Mir Nbbiidungen auf Tab. IV. 





Meine verbefjerte Methode Holz mit den Enden zufammenzufils 
gen befteht darin, daß ich die beiden Enden des Holzes, welche an 
und auf einander zu liegen kommen follen, gabelfdrmig arbeite, fo 
zwar, daß die beiden Schenkel einer jeden Gabel einander genau ge: 
genuͤber kommen. Die beiden Holzenden werden dam mit biefen 
Gabelfchenkeln fo zufammengepaßt, daß jeber Schenkel der einen Ga; 
bel zwifchen je zwei Schenfel der anderen Babel zu liegen, und alfo an 
zwei Seiten mit der angränzenden Gabel in Beruͤhrung kommt. Die 
Dberflächen der einander entfprechenden Gabeln , die an einander ge: 
brachte werden follen, muͤſſen zu diefem Behufe abgehobelt ſeyn; und 
eben fo müffen die Schultern diefer Gaben fo an einander floßen, 
daß alle Zwifchenräume zwifchen den einzelnen Schenkeln beider Ga: 
bein vollkommen ausgefüllt find, und daß das aus den beiden Euds 
ftüfen  beftehende Gefüge auch micht diker wird, als jeder einzelne 
Balken oder das fonftige zufammenzufiigende Holz im Webrigen iſt. 
Das auf diefe MWeife gebildete Gefüge kann durch metallene Bolzen, 
die quer durch die Schenfel der Gabeln gehen, und je zwei einander 
gegenüberliegende Schenkel durchdringen und faſſen, befefligt wer 
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den, wo man dann zu noch größerer Feftigleit und um bie Theile | 


ganz genau mitfammen in Berührung zu erhalten, seinen entfprechen= 


den merallenen Reifen darum führen Fann; oder- man kann auch zu: 
demfelben Zweke uͤber die Gefllge der Ränge nad) Bänder führen, 


und diefe mir Bolzen an den beiden Holzenden befefligen. 


Diefe verbefferte Methode zwei Holzenden zufammenzufiigen, die 
ich namentlich ftatt der gewöhnlichen Weberfchlagverbindung in Ans. 


wendung gebracht willen will, wird die beiden Enden um fo fefter 
und um fo ficherer zufammenhalten, als hier das eine in das, Ende 
des anderen Holzftüfes reichende Ende immer von zwei Seiten diefed 
lezteren umgeben ift. Meine Methode eignet ſich aus diefem Grunde 
auch hauptfächlic zum Baue von Säulen, Pfäplen, Pumpenftangen, 
Maften, und überhaupt für alle Fälle, in denen -zwei Holzenden feft 
und fo in einander paffen müffen, daß fie ohne Nachtheil einer lange 
andauernden Gewalt Widerftand zu leiften im Stande find. 

Zu größerer Deutlichkeit habe ich diefe meine Methode durch 
mehrere Beifpiele zu erläutern gefucht. Fig. 27, 28, 29 und 30 
zeige nämlich ein Gefüge, welches ſich hauptſaͤchlich für vierefige 
hölzerne Balfen oder Pfoften eignet, A ift der eine und B ver ans 
dere der beiden Balken, die zufammengefüge werden ſollen. a und n 
find die beiden Schenkel der Gabel, welde an dem Balken A ges 
fhnitten werden müffen, während b und m die Schenkel der ents 
fprechenden Gabel an dem Balken B vorftellen. Die Oberflächen 
diefer Gabelfchenkel, die feitlih mit einander in Berührung Fommen 
ſollen, find durchlaufende Flächen, welche einander im Mittelpunfte 
der gefammten, aus beiden Balfenenden bejtehenden Holzmafle durch— 
ſchneiden, wie man deutlih aus Fig. 28 erfieht. Die Enden der 
Gabelfchenfel a und b paffen ganz genau an die Schultern r umd s, 
wie man aus Fig. 27 erfieht; und die Enden der anderen Gabel: 


ſchenkel m und n paffen eben fo an die entjprechenden Schultern 


ded gegenüberliegenden Balkenendes. Dabei ift zu bemerken, daß 
diefe an einander gränzenden Enden mit der Längenachfe der Balken 
entweder rechte Winkel bilden koͤnnen; oder daß diefelben in Hinſicht 
auf die Längenachfe auch unter irgend einem Winkel ſchraͤg verlaus 
fen können, fo daß die beiden Gabeln eher eine Neigung bekommen 
in einander einzudringen, ald aus einander zu weichen, 

Fig. 31, 32, 33 und 34 zeigen ein ähnliches und zu gleichem 
Zweke beflimmtes Gefüge, welches fih nur dadurch von erfterem 
unterfcheidet, daß jene Flächen der Gabelfchenkel, die gegenfeitig in 
Berührung kommen follen, und die einander wie vorher. im Mittels 
punkte durchfchneiden, mit. den äußeren ebenen Flächen der Balken 
parallel laufen, wie dieß der Querdurchſchnitt in Fig. 34 offenbar 


‘ 
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zeigt. Diefe beiden Gefüge find. auf Verbindung dev. Balkenenden 
für Pfähle, die in.die Erde eingetrieben werden follen, eben fo gut, 
wie für Balken, die zu Bauten-beftimmt find, zu Pumpenftangen 
und hoͤchſt mannigfaltigen anderen- derlei Zweken anwendbar. Ich 
habe nur noch zu bemerken, daß man ſich zur Befeſtigung diefer 
Gefüge Ahnlicher Bolzen, Zapfen, Bänder, Metaliplatten, Reifen ıc. 
bedienen kann, wie man fie gewbhnlich zu diefem Behufe anzuwen: 
den pflegt: | | ; 

Aus Fig. 35, 36, 37, 38 und ‚39 erfiehbt man, wie fich meine 
Erfindung auch auf. den- Bau von Maften, Zopmaften, Bugfprieten, 
Segelftangen uud anderen Gegenftänden diefer Art anwenden läßt, 
Da jedoch die Berbindungsmerhode diefelbe- ift, und da ich die Enden 
der Gefüge auch mit denfelben Buchitaben wie früher bezeichnet , fo 
brauche ich hier in feine weitere Befchreibung : diefer Figuren «inzu: 
gehen. In Hinficht auf die Dimenfionen wird man ſich je nad 
Umftänden zu richten willen. 


— — 





LI. | 
Ueber die im Dftober 1855 in München gehaltene Snduftrie 
| ausftellung. 





Wir waͤhnten, ald wir unferen Bericht über die vorjährige, in Müns 
hen gehaltene Induftrieausftellung fihloffen, keineswegs, daß wir unferen 
Leſern ſchon im naͤchſtfolgenden Jahre abermals über eine folhe Zeier 
der Induftriewelt unferes Vaterlandes zu berichten haben würden. Die 
Gründe, bie für die etwas größeren Zwifchenzeiten beftehen, find fo mans 
nigfach, daß wir vermutheten, es würde aud bei ung bei dem früher aus 
gefprohenen und amderwärts befolgten Triennium verbleiben. Unſere 
Staatsregierung hat es jedoch in weifer Erwägung der veränderten Indu— 
firieverhältniffe unferes Vaterlandes ſowohl, als unferes National 
‚harafters für beffer gefunden, dieß Mal hievon abzugehen: wahrſchein— 
lich um diefe hoͤchſt nuͤzliche Maßregel auf eine Präftigere und für die Zu: 
kunft mehr gefiherte Weife ind Leben zu führen, als dieß fonft bei und zu 
hoffen gewefen wäre, Dankend erkennen wir dieß mit der großen Mehr 
zahl der Nation; denn auch uns feheint dieſer Zwek nunmehr erft auf 
eine Weiſe erreicht, welche nahhaltige Erfolge verforiht, oder vielmehr 
wirklich verfibert. Melde fhönere und günftigere Gelegenheit fonnte fie 
hiezu auch wählen, als jene Feier des fegenreihen 2bjährigen Buͤndniſſes, 
welde unfer erhabener König (dev Bayern Gluͤkt und Stolz) in dieſem 
Fahre in Mitte feiner bewährten Nation wie im Kreife einer mit inniger 
Liebe an ihm hängenden Familie beging! Welcher Fabritant und Gewerb# 
mann fühlte hiebei nicht die füge Pflicht zu beurfunden, wie er mit org: 
falt und Eifer bemäpt iſt, das Kindlein Induſtrie, welches ihm fein König 
mit neuem Leben und friſcherer Kraft geſtaͤrkt und durchd rungen über: 

ab, zu pflegen; zu beweifen, wie:er bie Mittel erkennt .umd zu benuzen 


— 
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weiß, die fein. für Gegenwart und. Zukunft :bebachter Monarch zur Förbes 
rung der allgemeinen Bildung ſowohl, "als ber. induſtriellen Beteiebfamteit 
feiner Nation ſchuf; zu zeigen endlich, melde Gefühle bes Dankes ihn bes 
feelen: Gefühle des Dankes und der Liebe, die mit den Zeichen innerer Zus 
friedenheit und Außerer Behaglichkeit feines Volkes unferem väterlich ges 
ſinnten Ludwig der fhönfte Lohn find für’ die hohe Sorgfalt; bie er der 
ſchönſten feiner großartigen Schöpfungen, Bayerns: Induſtrie, fo 
räftloß widmet. | Ze nt J 
Die diegjährige Induſtrieausſtellung Hat num nicht bloß dieſe Geſin⸗ 
nungen der Einzelnen’ aufs Glängendfte bewährt; fondern fie bewies ein 
merkliches Fortſchreiten im der Mehrzahl der einzelnen Ziveige des‘ Gewerb⸗ 
fleißes. Sie zeigte, daß man mit dene Begriffe des Wortes Inbufirie‘, fo 
wie mit dem Zweke der Induſtrieausſtellungen vertrauter zu werben änfing, 
und daß man demnach mehr darauf bedacht war, fein Verdienſt dur Liefes 
rung guter, concurrenzfähiger Handelsartikel, als durch mühenolle Ausarbeis 
tung einzelner funftvoller, für das Allgemeine aber werthlofer Schauftüte 
geltend zu machen. Sie beurfundete eine weiter verbreitete. und mehr auf 
die wirklichen Bedärfniffe Bedacht nehmende Theilnahıtie an ber taufendfäl 
tigen Betriebfamfeit ver Künfte und Gewerbe; fo wie ſich audererfeits auch 
im beſchauenden und unterfuhenden Publicum eine größere Achtung vor der 
producirenden Elaffe, eine größere Anerkennung ihrer Zeiftungen und Vers 
dienfte, eine bieher bei und noch faum vorgefömmene Hinneigung zu ben in⸗ 
laͤndiſchen Fabrikaten und ein patriotifhes Selbfigefühl zu erkennen gab, 
welches dem einzelnen Arbeiter eben fo gut, als dem ‚großen Fabrikanten 
zur Aufmunterung dienen mußte. Ein großer Theil der zur Ausftellung 
gebrachten Gegenftänvde lieferte einen fprehenden Beweis dafür, daß man 
neben der Qualität auch die Äußere Ausflattung der Erzeugniffe mehr be: 
ruͤkſichtigte, und einzufehen anfing, daß ein gefälliges Neußeres, eine gewiſſe 
Form, ein gewiffer Appret wefentlich dazu gehört, um dem Abfaz im Allge: 
meinen zu erhöhen, und um namentlich im Handel nach gewiſſen Gegenden 
it anderen Staaten cöncurriren zu koͤnnen. Es war ferner nicht zu ver 
‚ Penner, daß unfere Fabrikanten fi in Hinſicht auf Geſchmak auf eine merk: 
lich Höhere Stufe geſchwungen; denn in der größeren Reinheit, Leichtigkeit 
und Zierlichkeit der Formen und Zeichnungen, in der mehr gelungenen Be: 
nuzung der zu Gebot ftehenden Farbenſchattirungen, die man häufiger als 
* bemerkte, gaben ſich unzweideutig die ſchoͤnen Fruͤchte des Kunſtſinnes 
u erkennen, den unſer hierin wmübertroffene Ludwig über feine 
Nation verbreitete. Man konnte ſich dieſem angenehmen Eindruke um ſo 
ungeſtoͤrter uͤberlaſſen, als die Veredlung der Form mit der Erhoͤhung des 
inneren Werthes, mit dem Streben nach größerer Brauchbarkeit, Zwekmaͤ⸗— 
Figfeit und Wohlfeilheit großen Theils gleichen Schritt hielt. Eben fo 
ſchien auch der Erfindungsgeift reget erwacht zu feyn; denn wenn gleich von 
Seite unferer noch duͤnn gefäeten Mechanifer in ber kurzen Zeit, die feit 
einem Jahre verfirih, bei ver Maffe von Aufträgen, mit denen bie ausge: 
geichneteren unter ihnen für Jahre im Voraus befhäftiget find, nur wenig 
Neues zur Ausftellung gebracht werden konnte, fo war doch die gefteigerte 
Thätigkeit Ihrer Merkftätten und die mehr praftifhe Tendenz in benfelben 
unverkennbar. Angenehmen Eindruk machte eben fo die vielfeitigere Be: 
nuzung und Verwendung, die man manden Rohftoffen zu geben wußte, 
und! die mächtig zur Steigerung ihres Werthes und ihres Abfazes ‚beitragen 
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muß. Die raſchere Aneignung und Verfolgung: der Erfindungen und Forts 
f&ritte des Auslandes, die man mannigfach bemerkte, und die lediglich die 
Folge des freieren Verkehres mit den Nachbarſtaaten und des größeren Be: 
dürfniffes fih auszubilden ift, verdiente, bei unferer nationalen Abneigung 
vor Neuerungen, alle Anerkennung. Um erfreulicften für uns war es je: 
doch zu fehen, wie fih namentlich einige jener Fabritate hoben, die in unſe— 
rem Baterlande, als einem Agriculturſtaate, befondere Aufmerkſambkeit ver: 
dienen. Denn neben einigen wenigen Induftriezweigen,, die. durd ihr lan: 
ges Beftehen mit den Bewohnern gewiffer Diftriete gleichſam identificirt find, 
find es hauptfächlich nur jene, die mit der Agricultur im innigfien Verbande 
fliehen, in denen wir dem Auslande und den mit uns verbundenen Nachbar: 
flaaten ben Vorfprung abzugewinnen hoffen können: : 

So befriedigend hienach aud bie dießjährige Austellung im Ganzen 
und im Vergleiche mit der vorjährigen ausfiel; zu welch freudigen Erwar: 
tungen fie zum Theil für die Zukunft zu berechtigen ſchien, fo konnte ſich 
doch Niemand verhehlen, wie viel noch zu thun übrig it, Die erlangten 
Vortheile feyen daher nur die Zriebfeder zu weiteren größeren Anſtrengun⸗ 
gen, und jeder Fortfchritt verbopple das Streben nad jenem Ziele, welches 
wegen feiner derzeit noch großen Entfernung bieher nicht-ein Mal allge: 
mein deutlich erfenntlih geworden. Die Umgeftaltung, die unferen Ge: 
werbss und Induftrieverhältniffen in Folge des Zollverbandes mit der Zeit 
werben wird; die gänzlihe Umwandlung, die erſt unausbleiblih kommen 
muß, wenn die Candle und Eifenbahnen in Deutſchland jene Ausdehnung 
befonmen haben, die ihnen demnähft bevorficht, erheifhen dieß dringend, 
wenn man micht in Kürze einen verderblichen, durch größere Vorausſicht als 
lein vermeidbaren Ruͤkſtoß erleiden wil. Man täufbe fich nicht mit einem 
Bilde, welches ung im neuerer Zeit mehrfach vorgefpiegelt wurde: nämlid 
mit jener über daß ganze Land verbreiteten, alle Induſtriezweige umfaffen: 
den Gemerböthätigkeit, die ohne Fabriken und Maſchinen die Hände jeber 
einzelnen Familie in ihrem Kreife befhäftigen und nähren foll, und von der 
man fi die Wiederkehr des vermeintlihen Glüfes der früheren patriarda: 
lifchen Zeiten träumt. Ein folder Traum wäre bei der Handhabung eines 
firengen und confequenten Prohibitivfpftems zu entfhuldigen gewefen; ihn 
aber gegenwärtig noch hegen, nachdem man mit wahren Fabriffiaaten einen 
auf Handelsfreiheit begründeten Vertrag eingegangen, heißt von Blindheit 
befangen feyn. Wir wiffen fehr wohl, und haben dieß aud im unferem 
vorjährigen Berichte angedeutet, daß unfer Bayern vielfeitigere Imbuftrie: 
zweige aufzuweifen hat, als vielleicht irgend ein anderer Staat. Allein wir 
koͤnnen uns bei allem dem auch nicht verhehlen, daß viele derfelben nun: 
mehr nothwendig in Kürze werden erliegen müffen; und daß die wenigen 
Individuen, die in ihnen noch ferner arbeiten dürften, von Fabrifanten zu 
bloßen Flikern oder hoͤchſtens zu ſogenannten Machern (faiseurs) herabfin- 
ken muͤſſen. Bei dem freien Verbande mit Staaten, die manche Rohſtoffe 
wohlfeiler und beſſer beziehen koͤnnen, die eine mehr herangebildete Induſtrie⸗ 
bevoͤlkerung beſizen, die ſich einer feſſelloſeren Gewerbsthaͤtigkeit erfreuen, 
in denen der Arbeitslohn relativ und wirklich niedriger ſteht, in denen der 
Zinsfuß wegen groͤßeren Capitalzufluſſes gedruͤkter iſt, und in denen bereits 
ſeit laͤngerer Zeit ein groͤßerer Geſchaͤftsumſchwung beſteht, iſt dieß eine 


nothwendige Folge: eine Folge, im der übrigens durchaus nichts Unhellvol⸗ 


1eg liegt, Denn wir befizen der Induſtriezweige, in denen wir dem Aus: 
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lande und ben Nachbarfinaten den Vorrang wirklih ‚abgewinnen. können, 
noch genug;. und in diefen zu arbeiten, wirbigewiß dem Einzelnen und dem 
ganzen Lande erfprießliher werben, als wenn: man auch jene Dinge, bie 
man nothwendig anderwärts wohlfeiler :beziehen fann, ſelbſt verfertigen 
wollte. Auch unter den gegenwärtigen: Berhältniffen noch feinen ganzen Bedarf 
im Inlande erzeugen wollen, ſcheint uns eben. fo gut berechnet, wie bie 
Sparfamteit jenes ſchoͤpferiſchen Schriftſtellers, der zugleich ſein Copiſt ſeyn 
wollte. Moͤchten daher alle unſere Staatsmaͤnner, bie an der Spize der 
Verwaltung ſtehen, fein Opfer und feinen Aufwand ſcheuen, um jenen In⸗ 
duſtriezweigen, in denen wir Großes leiſten koͤnnen, und von: denen ſich der 
größere Theil auf die Agricultur fußt, ein’ eben fo kraͤftiges als raſches 
Emporfommen zu fihern... nt oe dba 

. 3° WBieles verdanken iwir in biefer Hinſicht bereitd jezt ſchon den weifen 
Maßregeln unferer Staatsregierung. : Großes ‚Vertrauen ſezen wir auf 
unfere von ihr “gefchaffenen, zahlreichen technifhen Unterrihtsanftalten, 
wenn. fie ein Mal gehörig ind Leben getreten feyn, und die Lehrer am denfel: 
ben: ihren. jegt noch haͤufig verkannten praktifchen. Zwek erfaßt haben werden; 
wenn berem Eyclus durch Erridtung wirklicher landwirth— 
ſchaftlicher Mufterfhulen gefhloffen: feyn wirdz und ‚wenn 
endlich die Staatsvermaltung fi wieder: zu einem freifinnigeren.Gewerbe- 
ſyſteme überzugehen veranlaßt fieht. Ohne Lezteres ift. fortan Fein unferen 
Zeiten genügendes Fortfihreiten mehr zu hoffen. . Was hilftes auch: kuͤnftige 
Gewerbsleute auszubilden,. wenn. man ihnen mac. vollendeter Bildung fagen 
muß:: gehet hin, und über einer Wiffen,: eure Kenntniffe, euren Fleiß überall, 
wo ihr wollt, nur nicht in eurem Vaterlande: ausgenommen ihr befizet im 
Voraus Geld, um eine fogenannte Gerechtigkeit zu kaufen, oder ihr ſeyd 
im Stande dur. Gonnerionen eine folde zu: erbeuten ;. oder ihr wißt es da: 
hin zurbeingen, daß die beftehende Zunft. euch sihe Placet: ertheilt; oder ihr 
habet das Gluͤk einem Meiftertöchterlein zu gefallen ; oden ihr: koͤnnt euch fo 
weit verläugnen, euch in die Arme einer abgetragenen,: dad Gewerbe repräs 
fentirenden Wittwe zu werfen ; ober endlich ihr wollt euch zur ewigen Ges 
ſellenſchaft verdammen laſſen. Heißt dieß nicht den muͤhevoll herangebilde⸗ 
ten Zoͤglingen zum Kohne ihres Strebens und Fleißes Puppen eines 
Zantalus bereiten? Iſt es im Intereffe,des. Staates die befiemZöglinge, die 
ihrer Sache überall gewiß find, auf: ſolche Weife ins Auslaud zu treiben, 
nachdem fie auf Koften: des Inlandes Unterricht. genoffen? Und glaubt man 
etwa den Patriotismus, ben’ ruhigen Simm.und die Anhänglichkeit diefer 
Leute zu fleigern, wenn man. fie in eine «Lage: verfezt, im der fie: bei jeber 
Veränderung nur zu gewinnen hoffen koͤnnen? Doch genug hievon. Jeder: 
mann find noch die Worte erinnerlich, melde einer unſerer erſten Staats: 
männer, ben ein. bayerifber Kreis an feiner, Spize zu beſizen dad Gluͤk hat, 
in der. legten Ständeverfammlung ‚eben fo wahr als umäbertrefflih. an die 
Repräfentanten unferer. Nation in biefer Beziehung richtete... Die forte 
ſchreitende Bildung , das. eigene Intereffe:mird hoffentlich unfere. Gewerbes 
leute von ihrem Irrwahne in Kürze, und ehe das Unheil zu weit gedichen, 
zurüßbringen. Man wird-einfehen, daß heut zu Tage nicht mehr der Zunfts 
jwang das Gedeihen und die Blüthe des: Gemwerbflandes ſichert; ſondern ba 
lediglich gefleigerte Betriebſamkeit, erhöhter Scharffinn und vermehrter 
Borrath an Sachkenntniß -denfelben aufreht zu erhalten vermag. Die 
Staatsverwaltung wird dann feiner Zeit nicht fäumen eine Maßregel auf: 


326 Ueber bie im Ottober 4835 In Muͤnchen gehaltene Inbuſtrieausſtellung. 


zugeben, bie fie, wie wir glauben möchten, zum Theil nit deßwegen eins 
flug, um-unfere Gewerbsleute für immer und auf bie ſicherſte Weiſe von 
einem eingewurzelten Vorurtheile zu heilen. 

Um »jebod wieder zu unſerem eigentlichen Gegenſtande zuruͤkzukehren, 
erlauben wir uns zu dem oben Geſagten noch Folgendes uͤber die Wirkungen 
der vorjaͤhrigen Ausſtellung zu bemerken. Bei nicht wenigen ber früheren 
Concurrenten, namentlih unter dei in Münden anfäffigen. Gewerbsleuten, 
iſt in Erfüllung: gegangen, baß in dieſer Maßregel eines der beften Mittel 
ſich vortheithaft bekannt zu maden, gelegen ſey. Wir felbft kennen einige 
Fabritantem and Meifter, die es lediglich der lezten Induftrieausfiellung zu 
verdanken haben, daß fih nunmehr ihre Abnehmer ſo vermehrten, daß fie 
gegenwaͤrtig beinahe doppelt ſo viele Menſchenhaͤnde beſchaͤftigen, als fruͤher 
Wir ſahen daher neben zahlreichen neuen Concurrenten dieß Mal viele der 
früheren mit qualitativ und quantitativ potenzirten Leiſtungen erſcheinen, 
um ſich womöglich noch vortheilhafter auszuzeichnen, Leider war jedoch nes 
benbei nicht zu verkennen, daß viele Ausſteller aus den Provinzen, und na⸗ 
mentlich mehrere wirkliche. Fabrikanten entmuthigt warden: ſo daß ihrer 
Viele lediglich durch die beſondere in dieſem Jahre gebötene Gelegenheit: be: 
ſtimmt wurden, ſich abermals.zu zeigen. Nicht die Maßregel an und fuͤr 
ſich trägt die Schuld hlevon im: ſich; ſondern ‚die: Gruͤnde ſcheinen uns viel⸗ 
mehr in einigen. Mängeln bei ihrer Ausfuͤhrung gelegen. Wir habem dieſen 
Gegenſtaud ſchon in umferem.worjährigen Berichte beruͤhrt, ſehen uns aber 
im Intereſſe der Sache gezwungen neuerdings darauf zuruͤtzukommen. 

Ein großer. Mangel war naͤmlich abermals das ſpaͤte Bekanntwerden 
der Refultateı der lezten Ausſtellung, d. h. des Urthelles der Jury. Nach: 
dem die Ansftellung nach beinahe dreimonatlicher Dauer ‚ohne Gang und 
Klang gefcploffen worden ‚erwartete ınan.billigseiiem:baldigen Bericht: über 
dieſelbe. Man fand. fi "jedoch Hierin. getauſch s’ fr, Jahren wur⸗ 
ben die Preisträger befannt, und; bei Eröffnung: der 'henrigen Ansftellung 
erft erſchien der Bericht der Jury, ber: unbefchadet der in ihm entwikelten 
Gruͤndlichkeit und unbeſchadet der an ihm auffallenden literariſchen Ausfei⸗ 
lungfuͤglich auch a ein halbes Jahr fruͤher haͤtte zu Tage kommen können; 
Die Schließung der Ausſtellung durch eine entſprechende Feier, und die um: 
mittelbare. Verluͤndung der Preisträger wuͤrde gewiß eine beſſere Wirkung 
gehabt haben, als eine ſolche Zoͤgerung. Wenn beider lezten großen Jn— 
duſtrieaus ſtellung in Paris ein ſo ſchnelles Urtheil der Jury moͤglich war; 
fo ſollte man meinen, dieß waͤren auch bei umsuzui erreichen geweſen. Doch 
nein! Wir muͤſſen hier unſere Jury in: Schuz nehmen. Die Verzoͤgerung lag 
großen Theils in dem Mangel: an. Documenten, bie. von Seite der Aus—⸗ 
ſteller nur: hoͤchſt ſpaͤrlich und wenig. umfaſſend vorgelegt wurden, Wir duͤr⸗ 
fen hoffen, daß in Zukunft in den Ausſchreibungen mehr hierauf hingewie⸗ 
ſen werden wird; wir duͤrfen hoffen, daß die Kreisregierungen in Zukunft 
mehr zur Förderung der. Abſichten, die unfere vaͤterliche Staatsregierung bei 
ber Fuduftrieausftellungen hat," mitwirfen, und dent ausgezeichneten Bel⸗ 
fpiele der Regierung unſeres? Unterdonaukreiſes in diefer Hinficht folgen wer: 
den, ° Bon. fehr günftigen Folgen wird daher ohne Zweifel der Umſtand 
ſeyn daß dieß Mal ſaͤmmtliche Neferenten über Gewerbsweſen bei den 
Kreißregierungen zur Eröffnung der Ausftellung einberufen waren, damit 
anch diefe erfähen, worauf hingearbeitet werben fol, Wir können übrigens 
bei diefer Gelegenheit den Wunſch nicht verhehlen, daß man In allen dieſen 
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Angelegenheiten böch immer die Anfichten jener. vernehmen: möchte, die am 
meiften damit vertraut, am meiſten dabei inteteffirt find: nämlich der Fabris 
arten und Gewerbsleute. Wir dehnen dieſen Wunſch fogar noch weiter 
aus, und deuten auf die ſtaͤndige Errichtung berathender Commiſſionen oder 
eines ſogenaunten Rathes von Gewerbsrerſtaͤndigen an den Sizen der Kreis⸗ 
regierungen und der thaͤtigeren Fabrikorte. Preußen befizt- aͤhnliche, den 
franzoͤſiſchen nachgebildete Jnſtitute; und deren Verpflanzung auf bayeriſchen 
Boden wuͤrde gewiß von großem Nuzen ſeyn. Wenn man. bedden Wech⸗ 
ſelgerichten „awo duch ganz beſtimmte Normen und Anhaltspunkte beſtehen, 
Techniker zuzieht, ſo ſollte man glauben, es waͤre ein ſolches Verfahren im 
Admin iſtrativfache, wo man an gar nichts gebunden zu ſeyn ſcheint, und wo 
man täglich; weit vielſeitiger mit „dem: wahren inneren Weſen des Gewerb⸗ 
fiandes In ‚Berührung kommt, um fo nothwendiger. Welche billige Anfors 
deruiigen. fatını man. auch an unſere Gewerbsreferenten bei den Kreisrägies 
zungen machen, da. fie gewoͤhnlich ‘die juͤngſten Raͤthe oder: Aſſeſſoren -find, 
und vom Geiverbswefen und FJuduſtrie meiftens nicht inehr wiffen, aldı was 
fie von einem theoretifirenden Profeffor gehört, im einigen Compendien über 
Staatswirthſchaft gelefen , und durch Studium unferen Verordnungen fich 
eigen genäht haben: : Durch Errichtung folder: berathenden, Commiſſionen 
wärben wir wahrtſcheinlich in Kuͤrze eine nicht unbedeutende Anzahl techniſcher 
Capacitaͤten erhalten, an denen es ¶ mit tuͤhmlicher Ausnahme unſerer Berg, 
Salinen? und ee ‚umter: uni Er 
fehr fehlt. »'- 

Dad: vom‘ ‚der. gury gefältte Urtheil ſelbſt Gien — (mir: ohiuhen 
dieß ohne ihren anerkannten großen Verdienſten, ihrer Ausdaner und ihrer 
ruͤt ſichtsloſen Unvarteilichkeit auch nur im Geringſten zu nahe zu treten, fuͤg⸗ 
ih fagenigunbärfen) nicht geeignet allgemeine Aufmunterung zu erregen. 
Viele fanden darin, was die Zuerbennung der Preife betrifft, ein Schwanken 
ini Prineive, eine nicht hinreichend umfaffenderKenntniß ‚der Ausdehnung 
maricher Fabriten und ihrer Leiftungen (woran freilich oft-die Ausſteller felbft 
Schuld trugen), und ein Michteingehen in den. Geiſt mancher Fabritationen. 
Unangenehm uͤherraſchend war es auch, daß die Jury, init ihren Borgänge: 
rinnen in allen Staaten im Widerſpruche, den Mißgriff beging, allen ihren 
Mitgliedern; in: ſo fern ſie? ſelbſt zu den Ausſtellern gehörten, namhafte 
Preiſe zu votiren. Dieſe Betrachtungen ‚zeigen, wie nothwendig es für 
die Zukunft iſt, die Jury fo zufammenzufezen;: daß nicht bloß der Mechani⸗ 
ker, Optiker, Chemiker, Stahlarbeiter und Töpfer, fondern jedweder Fabri⸗ 
Pant einer in jeder Hinſicht genügen en Eat — rjeugnf e Arie 
voller. Beruftgung entgegenfeheh fan. — Hoͤchſt befremdend war es ung 
auch bei diefer Gelegenheit den Grundfaz ausſprechen Zuhören, Fabritanten 


eigmeten. ſich nicht zu Mitgliedern. der Jury, indem man Gefahr laufe durch. 


fie ein einfeitiges Uetheil zu befommen, Wir fragen, wer kann. wohl. eime 
‚Sache beſſer beurtheilen , als der, ‚der, beſtaͤndig in ihr:arbeitet? Mer wird 
beffer auf. viele. Detaild aufmerkſam machen koͤnnen die dem: Auge eines 
jeden, audgenommen dem Manne vom Fache entgehen; und die .oft vom fo 
großer Wichtigkeit find? Und, wie kann man glauben, daß der. Kanfmann 
bei. offenbar geringerer Sachkenntniß weniger parteiifch. feyn wird „:als- ber 
Sabritant? Vermuthet man dieß etwa daraus, weil der Kanfmann,. felbft 
nichts erzeugend, gegen. dad Gedeihen der Induſtrie in. feinem Vaterlande 
gleichguͤltig, und ihr ſogar feindlich, wenn fie ihm einen nur etwas geringe- 
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ren Gewinn abwirft, als jene bes Auslandes, geneigt iſt lediglich in dem 
den Verdienftvollfien zu erbliten, ber ihm die hoͤchſten Procente: geftattet? 
- Ein. weiterer. großer Uebelſtand, den befonders mancher kleinere Ge: 
werbentann ‚unangenehm empfand, war der, daß er feine Waare erft nah 
einem halben Jahre veraltet, ihres Glanzes oder Appretes beraubt, und bes 
beutend im Werthe gefunten, auf feine Koften zurüß. erhielt. Diefem 
Mebelftande auf irgend eine Weiſe abzuhelfen, wäre fehr zu Gunften des 
kuͤnftigen Erfolges. der. Ausftellungen, und ein großes WVerbienft der Jury. 
Es. wird dieß übrigens .in Zukunft immer leichter werden; denn ſchon im 
bheurigen Jahre hat das befhauende Publicum wohl drei Mal mehr von den 
ausgeſtellten Gegenfländen kaͤuflich am ſich gebracht, als im vergangenen; 
und. auch die Verlooſung, ‚welche. die. Zury mit einer (dönen Auswahl von 
ihe angekaufter Fabritate im vergangenen Jahre: zuerft vornahm, ſcheint in 
dieſem ‚Jahre fo.zahlreihe Theilnehmer zu finden, daß es und hit Wun: 
der nehmen wuͤrde, unfere.patriotifchen Kaufleute gegen diefe neue Art von 
Meſſe, wie. wir die. Inbuftrieausftellungen.von einigen unter ihnen betiteln 
hörten, zu Selbe ziehen. zu fehen. ne R 

Ueber das bei, den Preifen zu befolgende Syftem, worüber: wir und 
ſchon im vorigen Jahre ausfuͤhrlich ausſprachen, bemerken wir dieß Mal nur, 
wie vortheilhaft ſich in ein Paar Fällen auch bei ung die zur Probe angeftellte 
Abgabe von Maſchinen an einige thaͤtigere Gewerbsleute beurkundete. Ein 
Paar Weber, denen auf allgemeine Koſten ein Jacqu ar d'ſcher Stuhl ge: 
ſchafft wurde, lieferten ſchon in dieſem Fahre Fabrikate, die mit den vor 
‚jährigen in: gar keinen Vergleich mehr zu bririgen waren.ı Eine Verfolgung 
diefer. Bahn, die Verwendung einiger Fonds zu dieſem Zweke duͤrfte in 


Kürze. ohne Zweifel Unglaublides bewirken; denn die faktiſche Belehrung . 


iſt bei uns die einzige, welche ſchnell durchdringt und nachhaltig wirkt. 


Indem wir nah dieſen fluͤchtig hingeworfenen Bemerkungen unſeren 


Leſern num einen Umriß der Details der dießijaͤhrigen Ausſtellung zu geben 
verſuchen wollen, ‚erlauben wir uns nur noch vorläufig zu erinnern, daß wir 
‚nur die angedeutetem Fortfihritte ber Gewerbe im Allgemeinen zu beleuchten 
fireben werden; daß wir. aber. durchaus keine Kritik der Leiftungen der Ein: 
zelnen beabfihtigen, indem dieß lediglich Sache der Jury if. Daß. wir bie: 
bei nur: im allgemeinen Intereffe handeln, und weber unter Einfluß. fleben, 
noch einen folden uns anzumaßen träumen, erwähnen wir bloß um allen 
Reelamationen im Voraus zu: begegnen. 


1) Mathematifhe, vhnfifalifhe, mechaniſche, muſlkaliſche 
7 . und hirurgifhe Geräthe und Apparate, 


Wir beginnen (hier Ze 

A mit den aftronomifhen: und optifhen Infirumenten 
and Apparaten, wovon die Ausftellung theils in vollendetem Zuftande, 
theild der Vollendung nahe Einiges zeigte, : weldes dem. ausgezeichneten 
Rufe der bayerifhen Inftitute. neuen Ruhm zu ſchaffen geeignet: war. — 
Ein Ertl'ſches Univerfalinfirument aus dem Atelier feines berühmten Er: 
finders zog die Bewunderung der Kenner: auf ſich; wir Laien begnügen 
uns auf die Anerkennung aufmerkfam zu machen, die dieſes Inſtrument, 
fo viel wir wiffen, bereits unter den: Aſtronomen ‚fand, und welche unſerem 
hochverdienten Erti ſchon fo vielfad und. allwärts. wurde. Der Preis diefed 
Inſtrumentes war anf 1000fl. angefezt. — Bon der Fabrik der HH. Woͤrle, 
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Erich und Gebrüder v. Ruedorffer fahen wir mehrere Marine: und Zugs 
Fernroͤhre, welche allen Anforderungen der Kunft volltommen entfpraden. 
Die einfachen und dopvelten Theater:Perfpective diefer Fabrik fanden großen 
Beifall, obſchon leztere dem eigentlichen Kenner dem Prineipe nach nicht ges 
nügen Binnen. — Wie Riefen gegen die Glaͤſer diefer Inftrumente er: 
fdien ein achromatiſches Objectiv von 15° Brennweite und 10’ 5 Deffnung, 
welches der würtige Vorftand des v. UÜgfhneider’fhen optifhen Inſtitu— 
tes, Georg Merz, zugleich mit einer rohen Slintglas:Linfe von 125 und 
einer rohen Sromnglas:Linfe von 13° Durchmeſſer zur Ausftellung brachte. 
Nicht die Pleinfte Makel trübte diefes ſchoͤne Kunſtproduet, deffen Merth zu 
10,000 fl. angeſchlagen war, und welches beurfundete, daß unferes unfterb: 
liden Frauenhofers Manen- fortwährend in dem genannten Inſtitute 
walten. — Als hieher gehörig erwähnen wir noch eines ſchoͤnen Diopter: 
Lineales und einer gelungenen Bouffole, melde die polytechniſche Schule in. 
Nürnberg zur Vorlage einfendete; eines Spiegel: Repartitiondkreifes von 
Mechanikus Knocke in Münden und eined mefiingenen Winkelfpiegeld von 
Mebanitus Scharpf in Tuͤrkhelm. Hieher ziehen wir endlich auch noch 
die Brillengläfer, welde die Zwangsarbeitsanftalt in Fürth in einer ausge: 
dehnten Mufterkarte vorlegte, Fürth verfieht befanntlich einen großen Theil 
Europa's mit ordinären Brillen, wie fbon daraus erhellt, daß in 5 Jahren 
191 Sntr. 30 Pfd. Brillen: und Uhrgläfer aus Bayern ausgeführt wurden. 
Mathematiſche Inſtrumente. Die Zöglinge der polytech— 
nifhen Schule in Nürnberg zeichneten ſich hierin durch ein Nivelltrinftru: 
ment, einen Diflanzmeffer, eine Kippregel und einen Stangenzirfel: ſaͤmmt⸗ 
lih gelungene Arbeiten, aus. Grabmaier hatte eine Preisförmige Wafs 
ferwaage verfertigt, und der Zimmermann Aichberger von Münden be: 
urfundete fein Streben durch Ausftellung eines neuen hölzernen Zirkels, der 
jedob den neueren franzöfifhen nachzuſtehen ſcheint. — Reißzeuge hatten, 
drei Augfteller eingefandt, man vermißte darunter die ordinären Fabrifate, 
welche einen bedeutenden Handelszweig Nürnbergs bilden, wurde dafür aber 
um fo angenehmer durch die ausgezeichneten und billigen Erzeugniffe von 
J. G. Rupprecht In Nürnberg, der Brüder Haff in Füffen, und auch 
ded Hru. Knocke in Münden überrafht. — Außerdem bemerkten wir 
noch zwei Reductiongzirkel. 
©. Phyfitalifde Infirumente und Apparate Die Waa— 
gen, die wir unter diefer Rubrik zuerft aufführen, boten dieß Mal nichts 
ſo Ausgezeichneted, wie ‚bei der vorjährigen Ausſtellung. Wir bemerften 
eine Decimalwaage, eine Doppelwaage, eine Probirwaage, eine Ratione: 
waage, eine Waage mit Stativ, ein Modell unferer Mauthwaage und eine 
Mufbenbroefifbe Hebelwaage. Leztere drei waren ald Producte der Hand: 
werker⸗Feiertagsſchule in München ihrem Zweke und ihrer Ausführung nad 
hoͤchſt erfreuliche Gegenſtaͤnde. Unter den übrigen erwähnen wir bloß der 
Waagen des Mechanikus Knocke. — Zwei Reiffbarometer und zwei Ther: 
mometer von Nadlermeifter Rath if Münden ſchlenen uns ganz vortreff- 
lihe Inftrumente, welche diefem wakeren Manne Ehre madten; auch 
Grabmaier war im Laufe eines Jahres mertlih auf Vervolltommnung 
feiner Baro⸗- und Thermometer bedacht gemefen. Ein Alktoholometer von ' 
ihm fhien gut. — Ohne und bei einer Meinen Elektriſirmaſchine aufzuhal⸗ 
tem, > verweilen wir noch bei einem bei uns, man Pann fagen, fehr beliebt ge: 
wördenen Apparate; nämlich bei den Zuͤndmaſchinen. Unter den 8 Ans: 
Dlugler's poipt. Journ. 85. LVM. 9. 4. | 23 
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fiellern , die wir zählten, ſtehen Hr. Gerza beck von Mingen und, Sr. 
Boͤſchl von- Würzburg oben an. Die Zuͤndmaſchinen des erfleren, gegen: 
‘wärtig ‚mit Olaselektrigität thätig, wilrben den erfien Rang einnehmen, 
wenn ihr Preis fie allgemeiner, zugänglich machte. Hr. Boͤſchl hingegen, 
der den Platiuſchwamm beſonders gluͤklich darzuſtellen weiß, hat aug feinen 
Apparaten einen eben ſo nuͤzlichen, als zierlichen und billigen Handelsartikel 
zu ſchaffen gewußt, und erfreut ſich bereits eines bedeutenden Abſazes. — 


Erwaͤhnen muͤſſen wir noch des Hrn. Bachſchmid von Muͤnchen, der neben 


einer Platinzuͤndmaſchine ſchoͤne Muſter von ‚Holzbrähten zu Zůndhoͤlzchen 
— und bes Hrn. Spengler Meuſel ebendaher. 

D- Mechaniſche Vorrihtungen und Apparate, „ me 
nach mehr, aber im Ganzen weniger Erhebliches bot die heurige Ausfte 
in diefer Hinſicht; von unferen Meiftern in diefem Fade, trafen. wir. wenig 
oder nichts. Ein Modell eines unter dem Waſſer gehenden Rades, ein 
ſolches zu einem Fahrſtuhle und ein wirklicher. Fahrfeffel,. ein Modell zu eiuem 
vierraͤderigen mechaniſchen Wagen, einen. Apparat, zum Reinigen pon Ge: 


treidefamen, eine Kaffeemühle, eine Winde. mit. bpppelten Stangen, eime 


Buttermaſchine, und eine Mafchine zum Schreiben, an der dur ‚Treten 


und Greifen die nöthigen — der Typen, des Schwaͤrzapparate⸗ | 
und des Papieres hervorgebracht ‚werden, übergehen wir als der, Ver olle 


kommnung beduͤrftig, oder als hinlaͤnglich befannt., | Braucbarer, dürfte 
Star!’s Bohrmaſchine für Claviermacher, KRernaul’s Apparat für Knopf: 
macher, Kollingex’sd Seidenrad für Bottenmacher, und des erſteren Schneid⸗ 
maſchine fuͤr Makaroni ſeyn. Das Modell einer Feuerſprije, eine Hand⸗ 
und eine Krüfenforize ſchienen ung in dieſem vielfach bearbeiteten Fache der 
Mechanik nichts Neues zu bieten. Eine Se wal der'ſche Vriefiegelpreffe 
war gut. Ein von Mechanikus Koh gearbeltetes Modell ber. neuen Lieb: 
herrfhen cyloimbrifhen Druferpreffe war fehr gelungen ; und ein Gleiches 
. gilt von ber lithographifhen Preffe, welche der befannte annha, rt nah 
eigener Sonftruction gebaut hatte. Verſuche werden zeigen, ob dieſe folid 
und einfach gebaute Maſchine mit der Engelma n n'ſchen Preſſe coneurriren 
kann. — Die Handwerkerfeiertagsſchule zeichnete ſich durch ein Modell 
einer hydrauliſchen Preſſe aus, welches wefentlich zur allgemeineren Der 
breitung dieſes ‚müzlichen Apparales beigetragen haben duͤrfte. — Eine 
Maſchine zum Schnellſchneiden der Schrauben von Shöänberg;in Legau, 
eine Schneidkluppe von Amali in Donauwörth, ein. Bleizug und eine Be⸗ 
flagrahme von Schuße in Kaufbeuren verdienten Erwähnung. . Eine 
gußeiferne, tragbare Aufzugmaſchine von dem koͤnigl. Huͤttenwerke Boden: 
wöhr ſchien uns fehr zwekmaͤßig. — Die größere Anzahl auf die Flache: 
fpinnerei bezügliher Vorrichtungen bewies, den vermehrten Bedarf an ‚fol: 
hen. Don. 12 Ausftellern, welche Spinnräder eingefandt hatten, waren 
jedoch bie, meiften mehr auf größere Zierlichkeit, als auf mechaniſche Voll⸗ 
kommenheit und Wohlfeilheit dieſes nuͤzliden Apparates bedacht. Ruͤbm⸗ 
liche Ausnahme hievon machte jedoch Mechanikus Weißenbad von Groͤ⸗ 
nenbach, der ein verbeſſertes einſyuliges Tlahsfpinnrad aus Meſſing und 
ein gleichfalls verbeffertes aus Eichenholz verfertigt ‚hatte; ferner das Dop⸗ 
pelfpinnrad, von Andreas Maier in Münden, welches ih als fehr braud: 
bar ‚bewähren foll, und. endlich, dab. ‚Doppelfpinnrad. von J. 8. Seefer,in 

Zhurnau, ; Unter, 4 Garnhafpeln,, „die wir bemerkten, fiel uns jener des 
J. Faͤhnle in Groͤnenbach durch eing davan angebrachte Vorrichtung zum 
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wirnen, und jener des Joh. Ulmer,von Straubing, welcher mit einem 
pparafe jum Zadenzählen ausgeftattet iſt, vortheilhaft auf. — Die 
oferfhe vierfpufige Flachsſpinnmaſchine ſchien feit der vorjäßrigen Aus: 
ellung Feine Verbeſſerung erfahren zu haben. Ein Modell eines angeblich 
verbefferten Webeſtuhles des Schreiners Niedermater in Hohenwart 
jeigfe wenigfiend ein aufzumunternded Streben. — Die von Medanitus 
Koch bei Münden errichtete Dehlmühle, welche nad einem neuen Syſteme 
gebaut. feyn foll, ward ung bloß aus ihren Producten vortheilhaft bekannt. — 
Endlich erwähnen wir hier noch des Deflillirapparates des J. Koͤppel von 
der Au, welcher gut gearbeitet war,. und des vom Jahre 1832 her befannten 
Cholera-Sandbades des, Hrn. Dr, Fronmülfer in Fürth, — Wir Pönnen 
hier am Schluffe .diefer fummarifhen Aufzählung die Bemerkung nit un: 
terdrüßen, daß viele unferer mechaniſchen Zalente ihre Zeit und ihre An: 
firengungen mit Erfindungen von Dingen, vergeuden, die andermwärts ſchon 
Iual! beffer beftehen. Diefens großen Webelffande, dem ein Mangel an 
ſachdienlicher Lectuͤre und zum Theil auch ein Widerwillen gegen Bücher 
zum Grunde liegt, . dürfte fir die Zukunft wohl am beften durch größere 
Beräffihtigung, ded Mafhinenwefend in unferen techniſchen Zeichnungs— 
ſchulen geſteuert werden. | | 
„ Erzeugniffe der Uhrmaderfunft. Von den 13 Ausftellern 
in diefem Felde gehörten 8 dem Öberbonaufreife an, zum Beweiſe, daß da: 
ſelbſt das alte Talent noch fortglimmt, und unter günftigen Verhältniffen 
wieder, emporfommen koͤnnte. — ine aftronomifde Pendeluhr von U. 
Banradf in Friedberg fhien und eine preismürdige Arbeit, noch mehr 
aber die beiden Sciffshronometer von I, Biergans in Münden, zu 
denen, noch ein dritter von B. Mahler in Obergünzburg fan. — Medi. 
Mannbart bracte eine Thurmuhr, welche im Wefentlihen nach demfelben 
Princive gebaut war, wie, die vorjährigen, die zu fo weitläufigen Streitig— 
je Anlaß gaben; nur in einigen Vereinfadungen fheint Hr. Mann 
art jezt noch weiter gegangen zu ſeyn; ob mit Wortheil erlauben wir ung 
nicht zu entfheiden. — Die Stofuhren von 6 Ausftellern, welde theils 
mit Pendel, theild mit Spiralunrube gingen, und von denen einige nur 
alle 8, andere alle 14 Zage aufgezogen zu werden Draudten, ließen keine 
Prüfung von unferer Seite zu; im Arußeren waren fie größten Theils ge= 
fällige Stüfe. Eine Secundenuhr der Brüder Haff in Fuͤſſen fiel, uns 
ging auf, und eine Minutenuhr mit Doppelfteigrad als die Arbeit eines 
ehrlinges. — $r. Gerzabeck lieferte eine 8 Tage gehende Neifeuhr 
mit Meter, die mo möglich compendisfer feyn follte. — Als Fabrifat und 
Handelsartikel verdienen jedoch hier vor Allem Auszeihnung die Uhrbeftand- 
theife, welche ©. Leitherer in Bamberg mit einer Pregmafgine aus: 
ſchneidet, und die den Genfer, Parifer und anderen Fabrikuhrwerken, wo: 
von wir in 5 Jahren 113 Centner einführten, And aus denen der größte 
Theil unferer gewöhnlichen Uhren zufammengefezt wird, füglih an die Seite 
geftelle werden koͤnnen. 

F. Mufitinftrumente. Obwohl zahlreicher repräfentirt als im 
vergangenen Jahre, vermißten wir dennoch ungern die Fabrikate mehrerer 
unferer ausgezeihnerften Meifter. Unter 4 Slügeln, tie wir zählten, nahm 
einer bed Krn, A. Biber in Münden dub, dieg Mal wieder, den erften 

ang, ein, arte erntete aud ein aufrechter Fluͤgel ä la Giraffe des Hrn. 
iber von Nürnberg. — Fortepiano's, deren Zahl fih auf 7 belief, 


23 * 


332 Ueber bie im Oftober 1835 in Münden gehaltene Induftsieanäftellung. 
waren fehr gut von Hrn. A. Biber und Hrn. I. Mayerin Münden geliefert. 


Ein ſchoͤnes aufrehtes Fortepiano, Dctavine genannt, worauf Hr. J. Kiſ 


felfein in Nürnberg ein Patent befizt, hätte viele Liebhaber gefunden, 
wenn der auf 600 fl. angefezte Preis nicht etwas abgeſchrekt hätte, A. 
Stabler von Nefhbach zeichnete fi durch zwei Fortepiano’s aus, von denen 
das eine den Refonanzboden über den Saiten und einen aus Eifen gegoſſe— 
nen Rahmen hatte; während an dem anderen, gleichfalls mit einem guß— 
eifernen Rahmen verfehenen, die Hämmer von Dben auf die Saiten ſchlugen: 
beide Methoden wurden in Franfreih und England bereits mehrfach mit 
verfhiedenem Erfolge in Anwendung gebradt. — Ein Neolodicon von Carl 
Froſch aus Münden bewährte den Ruf diefes verdienten Drgelbauers, 
und der neuen Drgel der HH. Peter Hei und Jak. Will in Tölz, melde 
bei Pleinem Umfange fehr große Kraft und Modulirung der Töne befizt, 
gebührt um fo mehr alles Lob, ald deren Preis fehr mäßig ift, — Die bei: 
ben Mittenwalder-Firmen Bader und Comp. und Meuner und Horn: 
feiner, welde Sortimente ber Fabrifate ihrer Gegend einfandten, zeigten 
befonders in der Guitarren : Fabrikation merkliche Fortſchritte. Wenn bie 
Mittenwalder den ihnen von der Jury ertheilten Rath befolgen, und bie 


beften Muſter der Staliäner und Franzofen zum Grunde legen wollten, dürf: 


ten fie gewiß großen Auffbwung ihres gefunfenen Abfazes erwarten, — An 
Blasinfirumenten waren abermals zwei Flöten des Hrn. Theob. Böhm 
ganz ausgezeichnet; außer ihm bemerften wir noch 6 Ausſteller mit verfhie: 
denen Clarinetten, Zlöten, Slageolets, einem Fagot, und einer angeblich 
neuen Quartpofaune von U. Barth in Münden. Eine Klappen: und 
Mundharmonica von J. X. Ramenfee aus Eulmbad erregte einige Auf: 
merkſamkeit, wenigftend mehr als ein Paar Flöten aus Marmor und aus 
einer Thonart. Won unferen fehr guten Inftrumenten für Blechmuſik war 
fonft leider nichts fichtbar. 

G. Chirurgifbe Inftrumente. Wiewohl die Zahl der Aus 
fteller um die Hälfte geringer war, als im vorigen Jahre, fo ergab fich dieß 
Mal doch augenſcheinlicher als früher, daß unfere Chirurgen fi ihren Bes 
darf bald vollfommen im Inlande werben verfhaffen Pönnen, und daß der 
Abfaz nah Außen größerer Ausdehnung entgegenfehen darf. Wickert und 
Scheinlein zeichneten fih fehr vortheilhaft aus: erfterer durch ein wahr 
haft zur Operation einladendes Augen Etui und durch eine Auswahl der 
Inftrumente, die von der gewoͤhnlichen Sonde bis zu den neueften Blafen: 
fleingertrümmerungs : Apparaten in feiner Werkftätte flets von trefflider 
Qualität vorräthig find; lezterer durd eine Hayne'ſche Kettenfäge mit 
einem von Walther angegebenen Stative, durd eine Augen-Douche, und 
viele andere gelungene Inftrumente, Hammon aus Nürnberg lieferte 





— —— — — — — — 
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mehrere gute und billige Inſtrumente. Hr. Schnetter ſchien dieß Mal auf 


feinen fruͤheren Lorbeeren zu ruhen, denn das Wenige, was ihm feine angebs 
lihen Verfendungen nah dem Auslande bei uns auszuftellen geflatteten, 
fand den Inftirumenten der beiden erft genannten Kuͤnſtler nad. 


I. Metallarbeiten 


1) Eifenhättenwerts:Producte. Mit wahren Vergnügen 
melden‘wir dieß Mal von ben großen und zum Theil erfolgreichen Anftren: 
gungen, bie in neuerer Zeit namentlich von unferen koͤnigl. Huͤttenwerken 
gemacht wurden, um durch Vervollfommnung der Gewinnungsmerhoden und 
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bed Betriebes das zu erfegen, was und die Natur an Güte und Reihhaltig: 
Peit der rohen Erze verfagte. Unfere Berg: und Salinen : Adminiftration 
verdient um fo mehr den allgemeinen Dank der Nation für ihre Bemühungen, 
als bei dem Auffhwunge unferer Induftrie diefer Mangel immer druͤkender 
fühlbar und um fo hemmender in feinen Wirkungen geworden feyn wuͤrde. — 
Unter den Producten aus Gußelfen ſtand oben an ein Geblaͤscylinder von 
6 Schuh 3 Zell Höhe und 4 Schuh im Lihten, deffen Bohrung eben fo 
wenig zu wünfden übrig ließ, als die dazu gehörige Kolbenftange und Leit— 
fpindel. Diefes ſchoͤne Kunftfiüf des Hüttenamtes Bergen ift für die Maxi— 
milianghütte beſtimmt. Die Wafferleitungsröhren, Weberlagrinnen, Mas: 
fhinenräder, Dachplatten und dergl, von demfelben Hüttenwerfe zeugten 
gleihfalle. von innerer Güte und wahrem praftifhen Werthe, Von dem 
koͤnigl. Hüttenamte Bodenwöhr fahen wir einen Chriflus in Lebensgröße 
und einen heiligen Johannes aus Öußeifen, die wegen Reinheit des Guffes 
auf das Angenehmfte überrafhten, und an die berühmten Berliner Eifen: 
güffe erinnerten. Ein volirter Rundofen, ein bronzirtes Monument, und 
mehrere gußeiferne Kodgefbirre ebendaher; die abgedrehten Halb- und 
MWagenachfen von dem Pinigl. Hüttenamte Weierhamer; das Stab:, Draht: 
und Prügeleifen, verfhiedenes Puddlingeifen, die Bleche zum Dacdefen 
und anderen Zweken von dem koͤnigl. Hüttenamte Fichtelberg, und die Pflug: 
ſcharen, Pflugflreiher, Radſchuhſohlen ıc. von dem koͤnigl. Hüttenamte Sont: 
hofen lieferten weitere Bemeife des Gefagten. Den Pönigl. Hüttenwerfen 
zur Seite fianden die zahlreihen Werke des berühmten Hrn. v. Gienanth 
aus Zweibrücen, von denen eine Auswahl der trefflihften Sorten Schmieb: 
eifen und ganz ausgezeichnetes ausgewalzes Blech zur Ausftellung gefendet 
worden. Von 7 fonfligen Ausftellern fah man Zains, Stab:, Reif-, Ring:, 
Huf-, Bitter, Rund-, Schrauben: und Flacheiſen, einen Eremitage: und 
einen boppelten Kodofen. Hr. Hofmuſiker Theob. Böhm legte Proben 
von Schmiedeiſen vor, die er nach eigener Weiſe im Puddlingofen gereinigt 
und kalt geſchmiedet hatte. Dieſer Kuͤnſtler erhlelt in England, wo er 
nicht bloß als Muſiker, ſondern auch als Mechaniker gute Aufnahme fand, 
von der Society of arts die ſilberne Medaille. — Ein Proͤbchen Gußſtahl 
und ein Stuͤk damascirter Stahl aus Stahl und Nikel von Herrn 
Wolff in Schweinfurt war Alles, was bie Ausftellung in lezterer Hins 
fiht bot, 
2) Hammerz, Hufs, Waffen: und Zeugfhmiedarbeiten. 
Auf 30 war bier die Zahl der Ausfieller angewachſen; ihre Erzeugniffe lie— 
ferten im Allgemeinen Beweife des Fortſchreitens und einer größeren Rüf: 
fihtnahme auf Äußere Vollendung. Wenn wir unter. den audgeftellten Ges 
genftänden auch beinahe Feine fabrifmäßig erzeugten Handelsartikel bemerk: 
ten, fo war do offenbar, daß nunmehr der größere Theil der alltäglichen 
Aterbaugeräthe und Werkzeuge mit Vortheil im Inlande verfertigt werden 
kann; befonders wenn die Eifenerzeugung fortwährend auf einen höheren 
Standpuntt getrieben wird, Strohmeffer, Senfen, Bohrer, Beile und 
Pfannen waren am zahlreichſten eingeſendet worden; das am meiſten vers 
edelte Inſtrument war eine Strikerſchlagſcheere. 
3) Eifenz, Draptzicher: und Nagelſchmied— Arbeiten. 
Auch hier finden wir Hrn. v. Gienanth wieder als großartigen Fabrifans 
ten; denn feine Drähte und die mit Maſchinen aus benfelben erzeugten, 
maanigfachen Nägel und Stifte bilden einen ausgedehnten Handelsartikel, 


334 Ueber die im Ortober 4995 In Münden gefalteye Jnbufienuspelung 
ber felbft auf fremden Märkten Coneurrenz hält, Unter ben, 5 übrigen 
Musftellern erwähnen wir ruͤhmlich noch Reihenberger’s Witte zu 
Grötfhenreuth.. Se Wa EA 
4). Feilenhauerarbeiten. Man fah hierin von 6 Ausftellern 
ſchoͤne Sabrikate, ſo daß man wicht glauben ’follte, daß die Einfuhr als dem 
Auslande felbft an gröberer Waare no bedeutend iſt. — J. J. Med el 
von Augsburg zeichnete ib nicht nur durch feine Zeilen, fondern auch dürch 
feine Uhrfedern aus, mit denen er einen bedeutenden Handel treibt. Ihm 
junäbit ftand abermals Hr. 3. P. Lang ans Minden 
5) Schlofferarbeiten. Mannigfache complicirte Schlöffer, von 
If Ausftellern vorgelegt, beurfundeten mühevolle und genaue Arbeit und 
mancherlei mehr oder weniger gelungene Vorrichtungen zur Vermehrung 
der Sicherheit. Nicht weniger war man im Allgenieinen darauf bedacht 
die gcoßen (dweren Schlüſſel zu verbannen und Zierlihkeit mit Sicerheit 
zu verbinden, leider ging dieß jedoch nicht felten auf Koften der Wohlfeit 
heit, da die Preiſe vieler diefer Kunſtproducte ſehr höch geftellt waren. Zwei 
Shlfer mit Schlag- oder Glokenwerk; eines im Falle des Erbrechens eine 
Heine Piftole abfenernd verdienen als Kunftproducte Erwähnung. ' Mit 
Bedauern erfuhren wir, daß die fabrikmaͤßig, mit den Mann harten 
Duroſchneldmaſchinen erzeugten mannigfaden Schloßforten im Handel ihrer 
niebrigen Preife ungeadtet noch immer wenig gefuht find. 33. San 
jun., der fhdne Sortimente davon vorlegte, koͤnnte dieß vielleicht burd 
etwas yrößere Ruͤkſicht auf die Äußere Ausftattung erzielen. — Hofſchoſſer 
Baͤttgen hatte eine eiſerne Reiſebettlade ausgeſtellt, für die er unglaub— 
licher Meife 300 fl. verlangte, und die daher Peine häufigere Anwendung 
erwarfen darf, J A a SEN ee Re 
6) Büsfenmahernrbeiten waren von 12 Ausftellern in reid 
licher Menge und von wirklich ausgezeichneter äußerer Ausſtattung zu fehen. 
Diefe Ausftattung und die Wahl der Läufe bilder auch wirklich dag Haupt: 
faͤchliche Verdienſt, da bie Läufe felbft beinahe durchaus aus dem Auslande 
bezogen werden. Das Steinfeuer war ganz verbannt; dafür Beinerkten 
wir aber feine Nachbildung der neueſten franzöfifben, von der Kammer aus 
ladbaren Feuergewehre. Nehbihler von Münden,'der abermals ben 
erfien Rang behauptete, hatte eine Doppelflinte mit Sicherheitsſchlaß, von 
der Kammer her die Entzündung bewirkend, und nebft feinen vieleh, wirt: 
lich hoͤchſt auziehenden Flinten, Stuzen und Piſtolen auch ein 
fur von Schloßtheilen-vorgelegt. Mond, von Augsburg, und nah ihm 
G. Leute von Münden bewährten ihren Ruf. V. gaintein von Bam. 
berg fandte ein böpveltes Jagdgewehr nad neuer Erfindung , über deren 
Werth Verfuhe entfeiden a 66 
ea Schwertfeger- und Mefferfüömiebarbeiten. Stro⸗ 
belberger von Münden, vielſeitig bekannt und geſchazt/ Dh auch dieß 
Mal feine vier Concurrenten an Mannigfaltigteit Und Pr t der Sabrl; 
Rate, die eine wahre Zierde der Ausftellung bildeten, hinter ſid zutuͤk; nur 


Hr. A. Bohrmann von Minden eiferte ihm rühmlic nad. — Unfer: 


e (höre Garni: 


ar 
J 


Meſſerſchmiede, die zu IL an der Zahl erfoienen ‚it aa Vetgleld 
Schöneres, als im ‚vergangenen Jahre, und denno ivar Di 4 ewerbe 
ſchwach repraͤſentirt namentlich in Hinſicht Auf dedin wobon fort: 
während no& bebeutend eingeführt wird. Tifhmeffer t 


iſchn on gutet Und ge: 
fümatoober Yrbeit wären jahlseig, A au, Sebenktefen Fan han wie 
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Einfachem auch viel Bizarres. Die beiden Vesper von Muͤnchen und 
Ham mon von Nürnberg nahmen in jeder Hinſicht den erſten Plaz ein; 
neben ihnen erwaͤhnen wir Ph. C. Schroh von Speyer, K. Martin von 
Kempten und J. C Neuner von Baireuth. — An Scheeren und andere 
dergleichen Dinge hatte man wenig ober gat nicht gedacht. 
»s- 8) Mabdlerarbeiten. Zu wenig erblikten wir von diefen Fabri⸗ 
Paten, deren Ausfuhr aus Bayerm jährlich. mehr dann 4000 Gentner be: 
traͤgt, und’ im denen wir mit den Engländern und Niederländern vortheil⸗ 
haft concurriren. : Zwar bemerkten wir unter den 8 Ausftellern eine vols 
fländige Mufterfarte des Nadlervereins zu Schwaba (dem Hauptſtapelplaze 
der bayerifchen Nadeln), in’ der man alle Nablererzeugniffe: diefes gewerb- 
fleißigen Drtes finder; allein wir fürdten, daß der Zwang, den biefer 
Berein notorifh ausübt, nur dem Auslande Vorſchub leiſten dürfte, — 
Neben dem Vereine bot Lehner von Schwabach die reichſte Auswahl an 
fehr guten Näh= und Striknadeln aller Art, die er gewöhnlich unter feinem 
Namen , aber den deutſchen Publicum zu Liebe mit engliſchen Auffbriften 
in den Handel bringt. Es fehlt hier nur noch an der Feinheit der Syize 
und an der Politur. — Hr. Großman von Hof zeihuete fach durd feine 
Strumpfwirternabeln, bie, er bauptfählih für das benachbarte Sachſen lies 
fert, aus. — Haften und Schließen fahen wir nur von awei Auafelenm; 
Fiſchangeln und Ahlen aber beinahe gar Peine. 
“ 9) Zinngiegerarbeiten Vier Ausfteller verdienten kaum &ı 
wähnung, denn man: ſah neben einigen ſchweren Bierkannen nur plumpe 
Erucifire und eim Paar Leuchter daran. : a3, 
10) . Kupferfhmiedarbeiten. Unter brei Ausſtellern ‚liefexte 
Schaller von Münden ſchoͤne Kupferbleche und -Bleinlatten, die wahrz 
ſcheinlich nicht blog für die Ausftellung allein-erzeugtigemefen feyn werben, 
— 11) Meffing:,: Draht: und Gitterfiabrifare. Nur die 
HH. Bed und Comp. aus Augsburg; denen wir bereits im vorigen Jahre 
unfere Achtung dor ihrem trefflihen Fabrikaten bezeugten, hatten die Aug: 
ftellung abermals beſchikt, und zwar mit Erzeugniſſen, welche ihrem qus⸗ 
gebreiteten Rufe entſprachen. "Allgemein anerkannt iſt es mun, daß diefe 
Fabrik auf dem ganzen Continente die beften Meffingbrähte liefert, wa 
wehl auch im eigenen Vaterlande en Beruͤt ſichtigung verdient haͤtte. 9 
—⏑ ——— ‚IB *a 
68) Der vermehrte Begehr diefer —— die ſich —— Durch ihre Dehn⸗ 
barkeit, Reinheit und, ſchöne Farbe auszeichnen, veranlaßte jene Fabrikbeſizer 
zur Vergrößerung. der Werfe. Sie beflehen gegenwärtig in 6 Waljwerfen, ı Hams 
merwerf mit 2 Hämmern und I Drahtjug. Diefe, das Gießhaus, die Hafnerei — 
jur Verfertigung der erforderlichen Schmelztiegel — und ihre Zinkfabrik am Han 
mersbach Hei Garmiſch Hefchäftigen 140 Menſchen, worumnter die Hälfte Famitien: 
väter find. Es werden in dieſer Fabrik 1) an Meffing, Tombat und Goldimeis 
fing, gewalzt in Tafeln 10 bis 50 Zoll breit, dann 2) an dergleichen gehämmertem 
Bleche in Rolen von 8 bis 20 Zoll breit und 20 Schuh fang und 5) an Dräpten 
von diefem Metatte, ſowohl im der alferftärkften Form, rund, obal und etig ars bis 
zur Feinheit eines Haares, in’ Gefamimtbetrag 4000 Ehtr. jährfich vertertigt. 
'3u diefen Metalleompofitionen: bevienew fie fi des in ihrer Zinkfabrik gewon: 
menen-Binfs ‚und gegen 5000 Etr. aus dem Auslande bezogenen Kupierd, Bei 
der Ainffabrifation werden noch einige hundert Gentner Blei, defien Qualität 
dem Villacher Blei gleihfommt, gewonnen. Drei Viertheife des Abſazes gehen 
über die Gränze don Bayern, davon eine große Duantität des feinen Drahtes 
ſelbſt nach Frankreich, das’ His jezt Draht von diefer Feinheit noch nicht Tiefert, und 
ehe: —— ein‘ vn — na werden muß. 
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Unfere wateren Nürnberger ſchienen durch bie vorjährige Ausftellung nicht 
ermuthigt; denn nur Hr. H. M. Fuchs fundte abermals ein Sortiment 
feiner Drahtfaiten, die befanntläd in bedeutender Quantität verfandt wer: 
den, ein. — Der einzige Ausfteller war außerdem noch Wolff von Schwein: 
furt, deffen gewaljte und geſchabte Kunftjilberblede ſich vortheilhaft aut: 
zeihneten. — An Metallgeweben bot die Austellung mehr und Worzüg: 
licheres als im vergangenen Jahre, fo daß von bdiefer Seite der Vervoll⸗ 
Fommmung der Mebhls und Papierfabritation nicht das geringfte Hindernif 
mehr im Wege liegt. An der Spize flanden die Fabritate von U, Wirth 
aus Würzburg und J. Kaltenecker in Mäncen ; die Feinheit und Gleich— 
beit ihrer Gewebe (zu 9216 Loͤcher auf den Quadratzoll) erfreute eben fo 
fehr, als das Streben ihren Producten mannigfachere Anwendung zu geben 
angenehm auffiel, Die Masten, Laternen, Frucht- und Speiſedekel aus 
Stahl und Eifendraht führen wir als -DBeifpiele an. Die Dunft- und 
Griesböden des J. 3. Huber von Deggendorf dürfen wir nicht unerwaͤhnt 
laffen. Nürnberg hatte nichts gefendet. Ä 

12) Blecner- und Spenglerarbeiten. So fehr einige Fabris 
Pationszweige, die mir der Kürze wegen bier zufammenziehen, auch, be: 
mühe find, unferen Ruf im Auslande zu heben, fo viel bleibt in anderen 
noch zu thum übrig. Haͤtten wir lauter Denede von Goftenhof, der 
mit feinen herrlichen lafirten Blehwaaren den fbnupfenden, raucenden, 
fäylürfenden ‚ freibenden, und am Lichte fi ergözenden Menſchen eben 
fo innig erfreute, als er den Künftler angenehm überrafhte; würde at: 


dererſeits das Gemeinnüzige häufiger fo beachtet, wie von J. 3. Fuchs 


in Rebdorf, der ein vortrefflides Sortiment von Kocdgefhirren aus ver: 
zinntem Schwarzblech einfandte, fo bliebe uns wenig zu wünfden. — 
Uebrigens laͤßt ſich nicht läugnen, daß wir auch hier im Allgemeinen 
Fortſchritte machten, und daß namentlich Hr. Marold, vom vorigen 
Jahre her ſchon bekannt, feine Kunftfertigkett vielfeitig auf nuͤzliche Gegen: 
fände, die er zu. mäßigen Preifen. abgibt, auszubehnen bedacht war. 
Wir zählten im-Ganzen’ 18 Ausjteller, und bemerkten unter: ihren Er: 
zeigniffen hauptſaͤchlich Wagenlaternen, Lampen (im. denen jedoch unſere 
vorzüglichften Meiſter nichts lieferten), Leuchter, zahlreiche Kaffees und 
Theemafbinen, worunter einiges Gelungene, Punſchterrinen, Pulver: 
hörner, VBogelbauer, Nundehalsbänder aus Aureolit ꝛc. G. Meufel, 
N. Wendleder, WB. Huber, $. Flemmerer und 3%. Haßlauer, 
ſammtlich von Münden, müffen wir empfehlenswerch erwähnen. Won 
metallenen Schreibfedern, die doch auch bei und nicht unbedentenden Ab: 
ſaz haben, lieferte nur cin Ausſteller etwas, und dieß war weit zurüf, 

13) Geſchmeidmacher⸗, Sporer:, Gürtlers, Plattirer: 
und Gelbgießer-Arbeiten. Die Erzeugniffe der 21 unter dieſe 
Rubrik gehörigen Ausfteller beurkundeten mande tuͤchtige Arbeiter, denen 
bie und da nur ein reinerer Geſchmak in den Formen und eine größere 
Eleganz zu empfehlen gewefen wäre, wenn fie die Fabrikate der Franzoſen 
und Engländer, wovon jaͤhrlich gegen 100 Centner eingeführt werben, ent: 
behrlich machen wollen. Grucifire, Raucfäffer, Weihrauchſchiffchen, Näb: 
fifen, Sporen, Steigbügel, Bügeleifen, Kaffeemühlen, verſchiedene Arten 
von Leuchtern waren bie zahlreihften Gegenflände. Bon eigentlihen Zabris 
Paten (und ohne einen Fabrikbetrieb mit Maſchinen iſt In dem gangbarflen 
Artikeln mit dem Auslande kaum zu conenrriren) fielen ung die Yrillen: 
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geſtelle von J. M. Hopf in Nuͤrnberg und die gewalzten und gepreßten 
Verzierungen von G. Käufel in Muͤnchen und G. Benda in Baireuth 
auf. Erwaͤhnung machen wir auch der HH. A. Bilhuber von Augsburg, 
3. Haubl von Münden, und Zann von Paffau. — Die Bronze:Arbeis 
"ten von VBouarin und Sauter, beide von Münden, machten ſich aber: 
mals vortheilhaft bemerkbar. Fünf Robgüffe in Bronze von drei Roth⸗ 
gießerei:Schülern in Nürnberg gefertigt, bereibtigten zu großen Erwartun- 
gen. für- die Zukunft, — An Gold: und Silber: Plaque:Waaren, in wel: 
den die Franzofen und Engländer es fo weit gebracht haben, war bie Aud- 
ftellung arm. Ein Ausſteller hatte entforebendes Gold» und. Silber: Plaquer 
Blech gefendet, und aub ein Paar plattirte Kupferftäbe und daraus gezo⸗ 
gene Drabtforten von Lochner in Fuͤrih bemerkten wir. Die Plaque; 
Waaren von 3. W. Steurer in Nürnberg repräfentirten mit einigen Ar: 
titeln von ‚unferem Strobelberger dieß ausgedehnte Feld auf eine fehr 
vortheilhafte, aber mod zu fpärlide Weife. 


14) MetallfhlägerzUrbeiten. Zwei Münchner Goldſclaͤ⸗ 
ger, Lößl und Simmerlein, traten dieß Mal mit unferen meltbetanns 
ten Nürnbergern und Fürthern anf der Ansftellung in Soncurrenz: nament⸗ 
ich in geſchlagenem Golde und Silber, gefhblagenem Platin, geriebenem 
Golde und Silber. "Won den Nürnbergern ©. 8. Fuchs, B. ©. Gern 
groß und F. ©. Lauter bemerkten wir fabritmäßig erzeugt und im reichen 
Mufterfarten vorgelegt gewalzte, gezainte, gefblagene Metalle, Silber-, 
Mefjing: und Zinn:Folie, und geriebene Metallfarben aller Art. Lauter 
ſendete au Proben der Anwendung diefer Farben zur Aquarell-, Debl: 
und Lakmalerei, melde Anerfennung verdienen, obfhon fie den chineſiſchen 
Malereien diefer Ark noch weit nachfiehen. & | 


15) Gold- und Silbergeſpinnſt-, leonifhe, Knopfma— 
ber= und ErepinsArbeiten. Welche Wichtigkeit diefe Induſtriezweige, 
die wir hier ihrer Verwandtſchaft wegen zufammenfaffen, für uns haben, 
geht daraus hervor, daß nicht bloß der inländifhe Bedarf, der wegen ber 
Eigenheiten der Tracht eines großen Theiles unferer Bevoͤlkerung und des 
großen Lurus in dem Kirden fehr bedeutend iſt, felbft erzeugen; fondern 
daß, den Tabellen gemäß, welche dem vorjährigen Berichte der Jury beis 
gegeben find, an beiden erfieren Artikeln und gefhlagenem Gold.und Sil—⸗ 
bee in. 5 Jahren 1829 Gentner ausgeführt wurden, während bie fünf: 
‚ Jährige Ausfuhr der fogenannten leonifhen Fabrikate 4716 Centner betrug. 

Wir.bedauern daher, daß die Austellung, immernoch fein genügendes Bild 
diefer Habrifationen gab. — An aͤchten Gold= und Silbergefpinnften ge: 
börse die Palme abermals Hrn. v. Vogel und den HH. Troͤlt ſch und 
Hanfelmann, denen fib Hr. v. Gutermann and Augsburg ruͤhmlich 
beigefelle hatte. — In. den leonifben Fabrifaten nennen wir. Hru. v. Gi— 
lardi aus Wllersberg, die Brüder Auernhammer aus Treuctlingen und 
J. M. Karl aus Freiſtadt. — Unter den Knopfmachern -fandten nur 
Becker von Fürth und Kagenmeier von Weißenburg Mufter ihrer 
fabritmäßlg erzeugten Waaren; leider müffen wir aber hier mit Bedauern 
geficehen, daß von ordinärem Metalltndpfen. noch bedeutende Quantitäten 
bei und eingeführt werden. — Von fünf Erepins Arbeitern fahen wir ſchoͤne 
Quaften, Ciugulums, Levitengehänge, NRiegelhauben, Epauletten, Porte⸗ 
reed, Cordons, SchÄrpen, Borten ꝛc. Wir erwähnen bier gleich auch der 
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übrigen Pofamentirarbeiten, von denen ung die vorjährige et 
Bere Auswahl zeigte, Me Di a DEE 2 
46) Goͤld⸗, Silber: und Jumwelierarbeiten.: Zablreichere 
Yusflattung traf man in diefen Faͤchern, in denen wir 23 Ausflelter zählten, 
Die zahlreiihen Löffel und Schaufeln, Karten, Taſſen, Portale, Körbe, 


Pfeifenbeſchlaͤge, Leuchter, Brillen, Monſtranzen beurkundeten viele Fertige 


keit in gegoffenen, gehämmerteir, getriebenen, geſchnittenen und filigranartig 
ausgearbeiteten Gegenſtaͤnden, fo daß nur hie und da feinerer Geſchmat 
in den Formen zu wünfhen übrig blieb. Claus von Neuſtadt an d. H. 
nahm in jeder Hinſicht den erſten Rang ein, und beurkundete durch zwei 
Muſterkarten von gepreßten Ornamenten auch den größeren Umſchwung in 
feinem Gewerbe. C. Weishaupt von Muͤnchen war in feiner Art’ aus: 
gezeichnet. Als Fabrikat erwähnen wir noch der Muſterkatte von Golt 
und Silberketten des F. A. Troft in Allersberg. — Die Juweliere 
B. Merk und J. Keyhl von’ Münden feffelten viele Augen. 1 
III. Arbeiten in Thon und Glas. — 

1) Porzellan-Arbeiten. Die koͤnigl. Porzellanfabrik in Nym: 
vhenburg zierte auch dieß Mal beinahe einen ganzen. Saal auf das Herr: 
lichſte. Ein Service mit Gold- und Platin-Gravur, mehrere Vaſen, eine 
große Lichtfhirmplatte aus iithophanem Porzellan, mehrere ausgezeichnete 
Porzellanmalereien zogen befondere Aufmerkfamteit auf ſich; dagegen ver: 
mißte man dieß Mal die mehr grob- und gemeinnüzigen Erzeugniffe diefer 
ſchoͤnen Anfalt. Bon den 5- übrigen Ausftellern lieferte namentlic 
Hr. C. F. Loͤwe von Nürnberg Handelsartitel, befonders Zürkenbecer für 
die Lesante,. Bei dem Reichthume unferes Vaterlandes an rohem Mate: 
riale dürfte diefer Fabrifationgzweig, in welchem unfere Ausfuhr gegenmär: 
tig jährlich gegen 4000 Gentner beträgt, noch bedeutende Erhöhung zu: 
laſſen. — Eine neue Zierde der Ausſtellung waren hr diefem Jahre die 
Kunſtproduete von 5 Porzgellanmaͤlern, hinter" deren die Gemaͤlde von 
3. Bräutigam in Münden, ſo wie jene eitiiger Bamberger Kuͤnſtler be: 
fonders entzüßten. >» 000 ——— ——— 
— FM" Steingut: und Steinzeug-Arbelten. Obſchon unſere 
Ausfuhr an dieſen Artikeln, in denen mir fruͤher großen Theils dem Aut: 
lande tribütär waren, nunmehr’ jährlich beinahe auf 3600 Centner geſtie— 
gen, fo war doch bie dießjährige Ausftellung in dieſen Fächern beinahe ver: 
waif. Nur Hr. Dr. Müller von Aſchaffenburg ‘zeigte in feinem ein— 
gefenbeten Fayencewaaren neue Veredlung ſeiner Fabrikate. An Steinzeig, 
welches noch ſo ſehr der Vervollkommnung fähig ſeyn duͤrfte, lieferten von 
vier Ausſtellern &. Schrenker v. Dietfurt und Hr. v. Hößlin von Aug 
Burg das Beſte. Nicht vergeſſen duͤrfen wir hier auf eine angeblich Wiek: 
freie Glaſur aufmerkſam zu machen, womit J. Reitmayr vor Minden 
die gußeiſernen Kochgeſchirre innen auskleidet. Wenn die Angabe ridtig 
und die Glaſur auch haltbat iſt, ſo därfte dieß von höchſter Wichtigkeit werden. 
3Hafnerarbeiten. Die ſchoͤnen Patentkacheloͤfen von Mi. Dirr 
in Bamberg, der ein wahrer Dfenfabritant gewörden, ivaren nebſt einem 
der’ Goldglafur' wegen merkwuͤrdigen Ofen des Hr. Leibl in’ Münden 
das Ein ige, was in dieſem hoͤchſt mangelhaft repräfentieten Fache hervor: 
gehoben werben muß. Bei unſeren vielen großartigen Bauten If es wirt: 
Ich merkwuůrdig, wie weit wir in der Behandlung des Thones,/ dom ber Ziegel 

et ar ee 
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ſchlaͤgerei an bis jur feineren Hafnerarbeit, noch zurüß find, und wie wenig 
man ben teihlihen Vorrath an gutem Materiale gut, mannigfad und siet> 
U zu verwenden weiß. 

4) Shmelztiegel. Die Zabrifate zweier Ausfteller von Hafner: 
zell offenbarten neuerli, daß wir von ben Naceiferungen ber Böhmen 
nichts zu fürdten haben, wenn unfere von 12 auf 3 bherabgefuntenen Fabri: 
fen fortwährend auf Einführung zwekmaͤßiger Verbefferingeh in der Manl: 
vulation bedacht find. 

5) Arbeiten in hydrauliſchem Kalte. Leider koͤnnen wir 
hierin, der Bemuͤhungen des Hrn. Schmid in Muͤnchen ungeachtet, ſeit 
vergangenem Fahre keine Fortſchritte und keine weitere Ausbreitung melben. 
— Bei diefer Gelegenheit erwähnen wir der Dachplatten aus unferem be⸗ 
kannten Sohlenhofer Schiefer, die. zur Probe eingeſandt worden; vielleicht 
ließen ſich auf dieſe Weiſe die bei der Gewinnung der Kithographifgen Steine 
ſich ergebenden Abfälle vortheilhaft verwenden. 

6) Glasarbeiten. Die Stufe, die ung gleihfam von ber Natur 
in diefem Fade angewieſen zu feyn ſcheint, iſt noch immer fange nicht er= 
reiht, und nur fehr langſam fchreiten wir ihr entgegen, während unfer ͤſt⸗ 
liber Nachbar uns zu uͤberfluͤgeln droht. Moͤchte man doch bald auch in 
unferen Glasfabrifen an die Einführung der wefentlihften Erfindungen des 
Auslandes gehen, damit wir, die wir ganz Europa mit Glas verfehen koͤnn⸗ 
ten, nicht länger mehr die Schmach erdulben, daß unfere Glas: und Oalan: 
teriewaarenhandlungen jährlich beinahe 1000 Sentner feinerer Glaswaaren 
einführen. Sechs von unferen 45 Glashütten beſchikten die Ausftellung 
und zwar mit mehr oder minder reiähaltigen Sortimenten. Die Schmid: 
(ben Glaͤſer von Rabenftein, wo unfer herrliher Roſenquarz bricht, waren 
den reinften und sefgmatssfteh franzöfifgen und boͤhmiſchen Glaͤſern an 
die Seite au ftellen. v.Pofhinger 8 zahlreiche Fabrikate zeichneten ſich 
durch Billigkeit - der P reife aus. ' Unter v. Voithenbe r9’8 Erzeugniffen 
{dienen une Taffen aus Kupferglas, die jedoch nicht fehr anziehend aus— 
faben, bemerkenswerth. Die Uhrgläfer von Rebholz und Berger in 
PDirmafens Hatten namentlich in Hinfiht auf größere Flachheit gewonnen. 
Von Glasperlen, die früher einen bedeutenden Handelszweig bildeten, fo mie 
von Anderen Glasfabrifaten mit Ausnahme von Spiegelgläfern war wenig 
zu ſehen; denn die farbigen Gläfer, die unfere neuen Kirchen ſchmuͤken 
follet, und in denen man es wirklich auf die hoͤchſte Stufe gebracht, glaͤnzten 
nicht in der Induſtrie-, ſondern in der Kunftausflellung. Vier Glasſchnel— 
der und. Glasſchleifer lieferten ausgezeibnete und zum Theil gefhmatvolle 
Kunftitäfe, gegen die bloß ihr hoher Preis ſprach. Fünf Glaſermeiſter hät: 
ten Beſſeres liefern Finnen, mit Ausnahme eines Muͤnchner Glasbiegers, 
S waͤre ſehr der Mühe werth einige unferer jungen Glaskuͤnſtler zu Hrn, 
Danger na Paris in die Schule zu ſchiken, um die vielfahen Anwendun— 
gen, die diefer Mann dem Glaſe zu geben wußte, auf bayerifhen Boden zu 
—T8 — Wir haben hienach nur noch von den Spiegelglaͤſern zu 

foreben, wovon die beruͤhmte Abele'ſche Fabrik in Ludwigsthal geſchliffene 
und ungeſchliffene Prachtſtuͤke von 93 und 100 Zoll Höhe und von makel⸗ 
Iofer Neinheit einfandte. Leiftungen diefer Art, die den Anforderungen der 
Kunft und ‚des Handels fo fehr Genüge leiſten, dürften mehr Aneiferung 
verdienen, als im einer bronzenen Medaille füglih gelegen feyn kann. — 
‚Spiegelgläfer im Judenmang harten mur zwei Sabriten geliefert; und bes 
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legte Heine Spiegel, bie in Nürnberg und Fürth in fo großer Menge fabri: 
cirt werben, hatten nur drei Fabrifanten eingefandt. Welches Feld hierin 
unferen Olashütten noch offen fteht, und wie ſehr auf ausgedehntere Aus: 
beutung befjelben hinzuarbeiten ift, erhellt daraus, daß den amtlichen Xa- 
bellen gemäß innerhalb fünf Jahren 39,065 Eentner ungefliffene, unbelegte 
Spiegelgläfer eingeführt, und 47,020 Eentner belegte Spiegelgläfer 
ausgeführt wurben! / 


1V. Arbeiten in Holz, Bein, Horn, Haaren und Keder, 


A. Urbeiten in Holz, Bein und Horn 41) Wagner: 
und Bürtmerarbeiten. Die Wagenbauerarbeiten zu den Gattler- 
arbeiten verfhiebend, bleiben une hier nur ein Paar keineswegs neue Pfläge 
und ein Paar Fäffer zu erwähnen. Wollten fi unfere Sägemübhlen bie 
Verbefferungen und Schneibapparate der Engländer und Franzoſen aneignen, 
fo wäre wohl aud in diefen Gewerben mander Handelsartikel zu erzielen, 
ber einträgliber wäre, als die Ausfuhr von rohem Holze. Das fürfll, 
Wallerſtein'ſche Sägewerk in Hohenaltheim gab durd die ausgeftellten Shin 
deln eine Andeutung hievon. 

2) Tiſchler- und Möbelmaherarbeiten. Mit Vergnügen 
rühmen wir die großen Fortfritte, die unfere Schreiner und Möbelmader 
in Purzer Zeit gemacht haben. Die Solidität ihrer Arbeiten, der Glanz und 
die Dauer der Politur, und das Streben die inländifhen Holzarten fo zu 
veredeln,, boß die ausländifchen felbft dem Lurus mehr und mehr entbehrlid 
erfheinen, find ruͤhmlich hervorzuheben. Noch etwas reinerer Geſchmak, 
mehr Sinn für wahre Bequemlichkeit und Braucbbarkeit, und noch etwas 
niedrigere Preife find Alles, was zu wünfden übrig bleibt. — 39 Aus 
fieller hatten hauptſaͤchlich Tiſche, Commoden, Secretäre, Arbeitstiſche, Toi⸗ 
fetten, Notengeftelle, Lehnſeſſel, Schmukkaͤſtchen und dgl. m. verfertigt. 
Ein Billard von Heitger in der Au fhien ung bei feiner trefflihen Aus: 
fiattung für 600 fl. fehr billig. 

3) Drebslerarbeiten. Nur 28 Ausfteller zählten wir bier, 
und felbft von_diefen lieferte die Mehrzahl nur einzelne Schauftüfe. Die 
Patentpulverhörner, Hüfthörner, Pfeifenföpfe, Pfeifenroͤhre und Stöfe, 
die von Münchner Meiftern kamen; die mannigfaltigen Holzgalanteries 
waaren von 3. G. Mayer in Nünberg; bie fabritmäßig erzeugten Brillens 
gehäufe, Spielmarfen, Zahnſtocher ıc., die von einigen wenigen der zahlrei: 
chen Nürnberger und Fuͤrther Kunftdreher eingefandt worden, machten allein 
bievon eine Ausnahme, — Die Paternoftermader, die ihre eigentliche In: 
duftrieausftellung an den Wallfahrtsorten halten, hatten fi dieß Mal gänz: 
ih zurüfgezogen. — Dafür erwähnen wir hier no der Regenfhirmmader, 
die nur zu vier an der Zahl erfbienen; ihre Erzeugniffe waren im Ganzen 
lobenswerth. Ein Stok mit einem verborgenen Sonnenfhirme zog mande 
Augen auf fid. | 

4) Holzfbnizerarbeiten und Spielwaaren, Die Sänly 
werfe der Lang'ſchen Erben von Oberammergau waren auch heuer wieder 
das Vorzuͤglichſte; denn die übrigen von 10 Ausftellern gebradten ein: 
zelnen Gegenftände kamen, obwohl meiftene fehr fünftlich gearbeitet, unferer 
Anfiht nach weniger in Betracht. Erwähnen muͤſſen wir jedoch der vorzüg: 
lichen Büchfenfhäfterarbeiten des K. Hägler in Münden. Sehr zu wun— 
dern ift, daß die neuere Manie der Engländer ihre gothiſchen Aefdenzen 
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mit‘ Holzſchnizwerk zu verzieren, bei uns gar feine Speculation erregt zu 
haben ſcheint. Von Nürnberger und Berchtesgadener Schachteln und Spiel⸗ 
jeug, wovon unfere jährliche Ausfuhr gegenwärtig noch gegen 4000 Gentner 
beträgt, war leider beinahe gar nichts zu. fehen. 

5) Kammmacher- und Beinringlerarbeiten. Die Ein: 
fendungen aus dem Rezatkreiſe waren in mercantilifher Hinfidt hierin 
das Wichtigſte: Nürnberg, Erlangen und Weißenburg find in diefem 
Gabe siberall befannt. An alanteriewaaren aus gepreßtem und ver: ' 
fdieden bebandeltem Horne hätten wir mehr zu fehen gewünfcdt, in: 
dem von diefen Dingen immer nod bedeutende Quantitäten aus dem 
Auslande zu und fommen. Neben ben großen Kammfortimenten von 
Fleiſchmann, Bürfing, EChretien, Jourdan fielen und J. Lan g's 
reiche Muſterkarte von Knöpfen aus Ochſenklauen und Pferdehuf, ver: 
fbiedene Dofen, Pulverhörner, MWafferfäfe, und auch ein Sortiment ordis 
närer Beinringlerarbeit aus Paffau auf. 

6) Bleiffiftfabrifation. Beinahe verwaift war bierin bie 
Ausftellung, obwohl Bayerns Ausfuhr in diefem Fabrifate jährlich gegen 
1500 Gentner beträgt. Won den Nirnbergern erfhien nur Meinets— 
berger; Rehbach von Regensburg legte eine fehr reihhaltige Mufters 
fammlung vor, woraus ein Fortfhreiten in der Kunft bemerkbar war. 
7) Korbmaherarbeiten. Bon 8 Ausftellern famen vier auf 
die Au bei Münden, von wo aus die Hauptftadt ziemlich billig verfeben 
wird. Meben der Dauerhaftigkeit und Fefligkeit wäre im biefen Erzeug: 
niffen mehr auf Zierlihfeit und größere Manmigfaltigfeit zu fehen ge: 
wefen. Aus dem Landgerichte Lichtenfels, welches hauptſaͤchlich die aus 
unferen Zollregiftern erfichtliche jährlibe Mebrausfuhr von 900 Gentnern 
bedingt, famen abermals nur zwei Einfendungen. 

B. NArbeitenin Haaren. 1) Siebmader: und Bürften: 
binderarbeiten. Don erfteren bleibt ung nah dem, was bei den 
Metallgeweben gefagt worden, nichts zu erwähnen. Unter lezteren, lei: 
der nur dur drei Ausfteller repräfentirt, müffen bie Fabrifate von 
D. Prudner in Münden, die nun unter feinem Namen gehen, wäh: 
rend fie früher mit der Auffchrift „London“ verfehen werden mußten, 
rühmlichft hervorgehoben werden. — Von Haarpinfeln, die Bayern doch 
in alle Welt verfendet, war wieder fein Stüf zu fehen. 

2) Autmaderarbeiten. Nicht bloß der Zahl der Ausfteller 
nad, die fih auf 12 belief, fondern auch in ber Qualität der Fabri- 
fate unterſchled fih die heurige Ausftellung fehr vortheilhaft von ber vor» 
jährigen. Leichtigkeit, Glanz, Feinheit bei billigen Preifen und Eleganz 
waren offenbar geftiegen; hoͤchſtens ließ bie und da die Färbung noch 
etwas zu wuͤnſchen übrig, Mafferdichte Hite waren mehrere bemerkbar; 
ein lakirter Filzhut blieb aber noch weit hinter dem neueren franzöfifben 
Fabrikate diefer Art zurät. Die Verwendung von feinem Filze zu Klei⸗— 
dimgsftüfen, wie zu Meften und Handſchuhen, kann, wenn auch aus 
Peinem anderen Grunde, doch wegen ber hohen Preife, die zwei Aus— 
ſteller anfezten, dermalen feinen Eingang erwarten. Größere Gunft 
dürften mit der Zeit bie Damenfragen und Schliefer aus feinem Filze, 
in —— ſich beſonders J. Landgraf aus Bamberg auszeichnete, er— 
werben. 

3) Kuͤrſchner-und Friſeurarbeiten. Don erſteren ſah man 
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einiges Schöne; ein Ausfteller in lezteren duͤrfte mit Vortheil einige Zeit 
in Paris zubringen, —— — | Er u 

C. Arbeiten in Leder. 1) Wagenbauer:, Sattler: und 
Riemerarbeiten. Unter diefe Rubrik bringen wir am zwelmäßigfien die 
Fabrikate dreier Wagenbauer, unter denen Fabritant Lanfensberger 
bucch feine. Erfindungen ſowohl, als, dur fein bedeutendes Etabliffement 
und bie baraus hervorgehenden. Producte ruͤhmlich bekannt iſt. Ein 
Staatswagen für Se. Fönigl. Hoheit dem Kronprinzen, eine vierfizige 
Kalefhe für Se. Hoheit den Herzog Mar, und zwei Reiſekaleſchen, lez— 
tere von Hofſattler Hainzinger, bewiefen, daß wir hier zur Emau: 
eipation von dem Auslande beinahe. reif find, und es in Kürze vollends 
feyn werden, wenn man fortfähre fib die Erfindungen anderer, in fo fern 
fie. ſich bewähren, anzueignen, und auf Veredlung des Geſchmaks eben fü 
bedacht bleibt, wie auf Güte der Arbeit. — Die ausgeſtellten Sättel 
fheinen ung, bei geringerer Anzahl den vorjährigen nachzuſtehen. — An 
. Riemerarbeiten ſah man neben den ſchoͤnen Pferdegefhirren, bie ber 
Kronprinz bei Zimmermann in Münden fertigen ließ, einiges Gute, 
aber auch Mehreres, was gegen Brauchbarkeit und Geſchmak zu ver 
ſtoßen ſchien. Ein Kummet, durd eine Schraubenvorrihtung enger und 
weiter zu machen, fhien uns nicht ſehr praftifhd. Die Reitpeitſchen lie: 
fen größere Eleganz wuͤnſchen. Im Ganzen bemerkten wir 42 Ausfieller. 

2) Shuhmaberarbeiten, Auf 27 war dieß Mal die Zahl 
der Ausfteller, unter denen 17 von Münden, angewachſen. Bei ben we: 
ſentlichen Fortſchritten, die man an ihren Zabrifaten in Hinſicht auf Wahl 
des. Lederg, Güte der Arbeit, Eleganz, und Benuzung vom Kautfhut, 
Schweinsblaſen, Kork sc. zur Erzeugung einer gegen Näffe ſchuͤzenden Fuß— 
bekleidung bemerkte, blieb nur etwas zu rügen übrig, und dieß war ber 
übermäßig ‚hohe Preis, zu welchem beinahe alle diefe Fabrikate angefejt 
waren, ‚Won jenen Fabrifaten,, die hienach unfere 300 Sentner betragende 
jährige Ausfuhr an Schuhmagerarbeiten bilden Pönnen, fahen wir nichts. 
Die, meiften Ueberſchuhe und die an denfelben angebrachten Vorrichtungen 
erfhienen ung nicht praßtifh genug. Eine Verbefferung, durch bie das 
Gehen. auf der Nach verhätet werden foll, fiel uns auf. — 

3) Sällerzund Taſchnerarbeiten. Die Jagdtaſchen, Kappen, 
Reithofen, Reifekoffer 2., unter denen mande gute Arbeit bemerkbar war, 
übergehend, bleiben wir nur bei den Handſchuhfabrikanten fliehen, deren mir 
unter 415 Ausftellern, 6 zählten. Erlangen, welches diefen Fabrikation zweig 
den früher eingewanderten Franzoſen verdankt, lieferte eine Waare, die bie 
franzöfifhe volltommen entbehrlih zu machen (dien; namentlich erwähnen 
wir Gilly und Efbenbader, fo wie auch Streng von Nürnberg. 
Es iſt wirklich hoͤchſt ſonderbar, daß wir Lamm⸗ und Ziegenleder nach Fran: 
veih ausführen, und daß beffen ungeachtet und bei einem Schuzzolle von 
42 fl.. per Centner jährlich gegen 20 Gentner Handſchuhe aus Franfreid 
zu und zurüffommen! — ‚Hier bei dieſer Gelegenheit führen, wir aud bie 
von. Fegel und Gebhard in Nürnberg eingefandten, bisher, bei und ned 
fremden Warren aus Kautfchuk an. Bei der fo mannigfaden und. hödhfl 
nüzlihen Verwendung, die der ER in neuerer Zeit in England fand, 
verdient die Verpflanzung diefer Fabrifation auf vaterländifhen WBoben, gr% 
Ben Dank. Unter, den 34 ausgefiellten Gegenftäuden fielen die ‚gut 9“ 
arbeiteten Luftfiffen vortheilhaft auf; von dem übrigen Tiefen einige nur 
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den Wunſch übrig, ‚ihnen ‚ihnen Gerub und ihre Klebrigkeit benommen zu 
fehen,, was. ‚wohl im Reiche der Möglichfeit gelegen ift., .. a 
4) Etuis, Bucbbinder- und, Papparbeiten. In erfieren 
waren unfere Nürnberger mit Ausnahme des. fhon im vorigen Jahre hervors 
gehobenen Ch. Baumbac leider ausgeblieben.  Diefer- zeigte. hingegen 
noch größeren Reichthum an Fabrikaten, bie fi von den Damen:Etuis mit 
ſilbernen Infirumenten angefangen bis zu ben Säbel= und Patrontaſchen 
der Kinder herab, als ein ſehr billiger und currenter Handelsartikel beurkun⸗ 
beten. — Die. Buchbinderkunſt, durch 14 Ausſteller reypraͤſentirt, glaͤnzte 
mit koſtbaren Einbaͤnden von Meßbuͤchern, Albums, Gebetbuͤchern, Porter 
feuilles ꝛc. eben ſo ſehr, als in einfachen, aber ſoliden, gefaͤlligen und doch 
billigen. Einbaͤnden. — ‚Die Arbeiten von Papiermaché, die 5 Ausſteller 
vorlegten, betrafen hauptſaͤchlich Dofen, in denen wir neben Denede's bes 
reits erwähnten Fabrikaten eine Mufterfarge von 75 Dofenforten von Adt 
und Comp, zu Ensheim erwähnen müffen. Von Herzen Gluͤk müffen 
wir Han, v. Kurz zu dem Gebeihen der unter ihm ſtehenden techniſchen 
Anftalt für Prüppelhafte junge Leute wuͤnſchen; benn die aus diefem Inſti⸗ 
tute gelieferten 144 Stüfe Cartonage:Arbeiten lieferten einen erfreulichen 
Beweis von der fhönen Richtung, die daffelbe, genommen, und von ben 
Erwartungen, zu; denen. es ‚berechtigt. Wenn fib, Hr. v. Kurz mit 
Hrn, Romagnefi in. Paris in. Hinfiht auf die. Fabrikate aus der foges 
nannten Pappfteinmaffe in Benehmen fezen würde,.fo könnte er ſich durch 


* 


Einführung, dieſes für uns noch neuen Fabrikationszweiges vielleicht wei⸗ 


tere große, Verdienfle erwerben, 21 

Anhangsweiſe erwähnen wir hler noch ber Leiſtungen einiger unferer 
Buchdruker, aus denen zwar, feine neuen Erfindungen, aber, ein fehr 
ruͤhmliches Eingehen in, die Fortſchritte des Auslandes ‚zu, erfehen waren, 
Dr. Rolf von, Münden legte mehrere von feiner Druferei ausgegangene 
Prachtwerke vor, und unſer thaͤtiger Wirth zeigte, daß er den beliebten 
Congroͤve:Druk auf eine vollkommnere Weiſe nach Augsburg verpflanzte, 
als, man, ihn felbft. in unferer an Ornamenten reihen Hauptſtadt findet, 


Lithograph Rechen macher von Nördlingen lieferte mit: Farben gedrukte 


Vaterunſer; Lithograph Pol.in Paffau, machte fih durch Dupfbogen für 
Damaftweber verdient, und Kupferdrufer Treuſch von. Augsburg fandte 
Landſchaften in einer angeblich von ihm erfundenen Tufchmanier, 


V. Spinnerei, Weberei und andere Geflechte. 
1) Slabss: und Hanfgefpinnfie., Es ift allgemein anerfannt, daß 
die Leinenfabrifation mit der Wohlfahrt unferes. Vaterlandes, und ganz befens 


ders mit jener einiger Provinzen im innigften Berbande flieht; die Adminiſtra⸗ 
tion fowohl, als die Adminiftrirten find überzeugt, daß biefem Induſtriezweige 


bei ung der größte Umfhwung gegeben werden fann und nıuß; und von Nies 


mand wird bezweifelt, daß, wenn auch die Heel: und Flachsſpinnmaſchine 

auf einen weit höheren Grad von Vollkommenheit gebracht werden, als der jfl 

auf dem fie fih gegenwärtig befinden, die Flachsſpinnerei theils ihrer Eigen: 
thuͤmlichkeiten, theild ‚und, vorzüglich, aber. der Lebensverhaͤltniſſe unferes 
weiblichen Landvolkes wegen bei uns. noch lange Zeit mit.größtem Vortheile 
mit. der Hand. betrieben werden wird. Wir möhten, dem Vielen, ‚was ‚in 
geuerer Zeit gefagtz geſchrieben, und am ‚einigen Drten au gethan wurde, 
um bier der guten Sache Vorſchub zu leiſten, noch Mandes beifügen ; müffen 
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und aber bei bem kleinen ung geflatteten Raume auf Andeutung zweier 
Jrrthuͤmer beihränfen, die fib unferer Anfiht nach in ein amtlihes Docu⸗ 
ment eingefbliben haben. Es heißt nämlich dafelbfi, daß weniger der 
Flachsbauer, Spinner und Weber, als vielmehr der Paufmännifbe Unter: 
nehmungsgeiſt aufgewert werben follte, Wir wiffen fehr gut, daß ed an 
fegterem fehlt, und haben dieß unferen geldmäfelnden Sapitaliften ſchon im 
umferem vörzährigen Berichte zum größten Vorwürfe gemadt; allein an- 
bererfeitd wiſſen wir, nit, wie mit Vortheil Handel getrieben werden 
foll, bevor nod das zum Handel nöthige Product vorhanden if. Wer num 
unfere Flachscultur beobachtet, den daraus refultirenden Rohſtoff unterfucht, 
und die gewoͤhnliche Behandlung deffelben beim Nöften, Brechen, Hecheln 
verfolgt hat, dem wird gewiß nicht entgangen ſeyn, welde Belehrung und 
YAufmunterung allerdings noch dem Flachsbauer dringend Noth thut; und 
daß dem wirklich fo ift, davon hätte ſich auch der theoretifirende Staatd: 
öfonom durch einen Blik auf die Zollregifler überzeugen fönnen. Denn 
aus diefen geht hervor, daß Bayernd Mehreinfuhr an ungefponnenem 
Flachs und Hanf in fünf Jahren nicht weniger ald 35,741 Centner betrug! 
Welcher Aufmunterung und Belehrung nähbft dem Flachsbauer aud der 
Weber noch bedarf, wäre eben fo leicht nadzumeifen, wenn ed auch nicht die 
Ausftellung felbft beurkundet hätte; und wie fehr ebendieß auch auf bas 
Bleiben und Wppretiren Anwendung findet, ergibt fi daraus, daß bie 
Ausfuhr von ungebleihten Leinwanden jener von gebleichten nur wenig nad: 
fteht, und daß wir, während unfere Mehrausfuhran ungebleichten 
Garnen in fünf Iahren 8649 Centner betrug, in derfelben Zeit eine Mehr: 
einfuhr von 4010 Enten, an gebleihtem Garne hatten, und dieß abgefe: 
ben von den 1304 Gentnern Zwirnes, die wir ebenfalls in diefen 5 Jahren 
mehr einführten! — Der zweite Irrthum liegt, wie uns ſcheint, in dem 
Seufzen nach Leinwandniederlagen, die durch Magiftraturen, beaufſichtigt 
und geleitet werden follten, und in dem Einführen einer amtlihen Beſchau 
und amtlicher Certificate. Eine folhe Maßregel müßte nah unferem Gut: 
duͤnken nur hoͤchſt nactheilig wirken ; denn die Indaftrieunternehmungen, 
in welche fi die Staatsverwaltung mengte, find mit ruͤhmlicher Ausnahme 
einiger weniger fo verrufen; der Mangel an techniſchen Sapacitäten in uns 
feren Kleinen und großen Magiftraturen ift im Allgemeinen fo befannt, und 
der amtlichen Plakereien gibt e8 ohmedieß ſchon fo viele, daß es unſeres natio: 
nalen Widerwillens gegen fogenannte Beaufjihtigung vollends gar nicht be= 
darf, um ein derlei Verfahren hoͤchſt unpopulär und fidrend in feinen Wir: 
Pungen zu maden. Unferer Anſicht nach foll fi die amtliche Schau niet 
über die Znduftrieausftellung hinaus erſtreken, fo wie ſich ein Eingreifen 
der Verwaltung in die induftrielle Negfamkeit ihrer Untertanen, abgefehen 
von den in Hinfibt auf Erleihterung des Geldverfehrs und Herftellung der 
gänftigften Communicationsmittel zu ergreifenden Maßregeln hauptſaͤchlich 
nur durch Vervellkommnung und Ausbreitung des Unterrichts, durd Ent: 
fernung aller Hemmniſſe und Feffeln der Induſtrie und des Handels, und 


durch würdige Anerfennung und paffende Aneiferung der Leiftungen der Ein: 


zelnen, nie aber dur eine ins Detail gehende und nothwendig drüfende 
Bevormundfchaftung offenbaren fol. — Die im Worbeigehen bemerkt, 
ehren wir zurüf zu den Flachs⸗ und Hanfgefpinnften, die auf unferer Aus: 
ftellung von 21 Ausftellern vorgelegt worden, Wir beobachteten durchaus 
nur Handgefpinnfte, welche beinahe ſaͤmmtlich von weiblichen Wefen ans Kalk: 
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muͤnz im Regenkreife, und aus dem Unterbonaufreife' eingefandt worden. 
Die meiften derfelben verdienten wegen ber Gleichmäßigkeit des Fadens und 
der Gleichheit der Drehung, und mehrere wegen großer Feinheit alles Lob, 
welches ihnen auch allgemein gezollt wurde: namentlich ben Proben aus bem 
Landgerichte Rofenheim, die zum Theil mit dem. Döppelfpinnrade gefponnen 
waren. | SE 

2) Baumwollfpinnerei.. Die Zeit ift zu kurz gewefen, ald daß 
wir hierin wefentlihe Fortſchritte hätten machen können. Es war dieß um 
fo weniger möglih, als die im vorjährigen. Berichte angedeuteten Schuz⸗ 
und Aufmunterungsmaßregeln bisher noch nicht in Wirkfamkeit getreten. 
Ohne dieſe wäre auch wirklich die Errichtung großartiger,. mit: den neueften 
Maſchinen arbeitender Spirinmühlen in unferem Waterlande zu gewagt, als 
daß man fie felbft bei großem Capitalüberfluffe, und bei: größerem Specula: 
tionggeifte, als ihn unfere Eapitaliften befizen, fäglih erwarten dürfte, Wir 
zählten daher feider nur zwei Ausfteller, Hellmuth von Münden und die 
v. Hirfch'ſche Spinnerei zu Schenfenau, die in gröberen Nummern reelle 
Fabritate lieferten. .. 

3) Wollenfpinmerei. Da man bei ung zur Lande die rohen Pros 
bucte des Landmannes nur zu den landwirthſchaftlichen Oftoberfeften einzu: 
fenden gewohnt ift, fo darf es nicht Wunder nehmen, daß ungeachtet bes 
notorifhen, aber fehr allmähliden Fortſchreitens der Veredlung unferer 
Schafe nur ein Ausfteller rohe Schafwolle vorlegte. Dagegen überrafchte 
es fehr unangenehm auch von Wollengefpinnften beinahe: nichts zu erblifen 
wicht ‚einmal in den Arrasgarnen, im denen wir doch allein einigen Activ⸗ 
handel treiben. _ Der. Mangel an Mafcbinenfpinnereien ift noch immer 
hoͤchſt druͤkend fühlbar, . und meben dem viel zu niedrigen Stande unferer 
Schafzucht eines der größten Hinderniffe gegen das Emporfonimen der Tuch⸗ 
fabrikation. Bayern bedarf dem amtlichen Berichte der Jury gemaͤß jaͤhr⸗ 
lich der. Wolle von 4'/, Millionen Schafen, und haͤlt deren nur 1%, Mill., 
obwohl es an den trefflicften Schafweiden fo reich ift, daß würtembergifde 
Heerbenbefizer ihre Schafe nah Bayern auf die Weide fhifen! Won unferem 
um fo Vieles zu geringen Erzeugniffe an roher Wolle führen wir aber über: 
dieß noch Jährlich gegen 83000 Gentner auß, um dafür jährlich wieder 1200 
Entr, Tücher und gegen. 3000 Entr. anderer Wollenwaaren,- die im Aus⸗ 
lande zum; Theil aus vaterländifher Wolle fabricirt worden, einzuführen ! 
Dieß mag genügen, um zu zeigen, wie. viel uns auch hier noch in landwirth⸗ 
ſchaftlicher und induftrieller Beziehung zu thun übrig iſt. a 

4) Seidenfvinnerei, Seidengefpinnfte aus fremder Seide bot 
die Ausftellung nicht; dagegen zeigten die inländifchen filirten Seidenproben, 
und noch mehr die. bei dem heurigen landwirthſchaftlichen Dftoberfefte vors 
gelegten ſchoͤnen Rohſeiden eine fortwährende gebeihlihe Zunahme der Sei⸗ 
denzucht. Es erſcheint uns bieß um ſo wichtiger, als wir zu der Anficht 
binneigen, daß bie Seibenzeugfabrifation bei und nur in dem Maafe Bes 
fland gewinnen wird „ ald wir den Rohſtoff felbft produciren. Zwekdienlich 
dürfte:es ſeyn, das Beifpiel der Ameridaner zu befolgen, die damit began⸗ 
nen, fih aus ihrer. inlaͤndiſchen Seide. zuerft den Bedarf an Nähfeide zu fa- 
brieiren, und die wenigſtens in dieſer Hinficht: dem Auslande bald micht 
mehr zinsbar ſeyn werden. Daß auch wir dieß vollfommen koͤnnten, zeigte 
bie von Ph. Oeſterreicher gezwirnte inlaͤndiſche Naͤhſeide. Die Seiden 
von dem Vereine in Regensburg, welche auf unſerer Ausſtellung zu ſehen 
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waren, unterſchieden ſich günftig won jenen Rauch's in Baireuth, die dei: 
der in der Faͤrberei um ihr fonft ſchoͤnes Anſehen gebracht ‚wurden. 


5). Seilertia, Gar nichts war hierin ausgeſtellt werden, als eine 


Waſchleine aus Neffelgarın und zwei Drechſelſaiten ohne Knoten. 

6) Lizen⸗ und Wamdweberei, In diefem wichtigen. Induſtrie⸗ 
zweige, der auf dem Lande leicht in Nebenftunden betrieben werden koͤnnte, 
wie dieß z. Du in manchen Gegenden Oeſterreichs der Fall ift, beſchikten nur 
8 Weber die: Yusfiellung Wir bemerften hauptſaͤchlich Koper⸗, Lohrz, 
Zwilch⸗, Herrenhuter⸗Baͤnder, halbwollene und ganzwollene Bänder; reine 


Muſterkarte der bugiten, (duparzfeidenen, fraͤnkiſchen Bänder; deineme, baum: 


wollene, feibene Lizen, Schnüre und Reftel; cin baummollenes Leitſeil ohne 
Nath und. einen Getreideſak ohne Nath. Will ha l m von Kempten und 
Emmert von Markttſteft waren auch dieß Mal die Ausgezeichnetſten. Ber 
ſanders empfehlenswerth ſchienen uns bie aus roher Seide erzeugten. Hoſen⸗ 
traͤger bed Ph. O eſterreicher in Wertingen, die eines großen Beifalls 
gewiß ſeyn duͤrften, wenn der Erzeuger in Hinſicht auf Schnallen: sc. mehr 
Eleganz in fein Fabrikat bringt. — 

— Mikeimenmeberei. ' Das Bild, welches die heurige Ausſtellung 
in dieſem Zweige bot, ließ einen augenehmeren Eindruk zuruͤb, und berech 
tigte zu einem erfreulichenen Blike in die Zukunft, als dieß im vergangenen 
Jahre der Fall war. Nice ‚blog wie Zahl der ausgeſtellten Fabrikate war 
namentlich an Leinwanden bedeutend groͤßer, ſondern man bemerkte auch bei 


manchen Ausfiellern einen ausgedehnteren und. mehr fabrikmaͤßigen Betrieb 


und im Ganzen eine wirkliche Veredlung des Fabrikates, weßhalb denn auch 
der Beifall des beſchauenden Publicums fo groß. war, daß der groͤßte Theil 
der ausgeſtellten Gegenſtaͤnde angekauft murde. Eine volltommenere Bleiche, 
ein: entſorechender Appret war das einzige, was zu wuͤnſchen uͤbrig blieb, 


um auch den Anforderungen des Auslandes, mo die Waare ohne :Appret 


nicht ſo beliebt iſt, wie bei uns, Genuͤge zu leiſten. Wir hoffen, daß der 
Vergleich, den mancher Weber auf dießjaͤhriger Ausſtellung machen kbonnte, 
in ihm die Ueberzeugung hervorgerufen haben wird, daß es dieſer aͤußeren 
Ausſtattung allevdirigs- bedarf, um ſeine in der That reelle Waare auch⸗gzu 
einem allwaͤrts eurrenten Handelsartikel zu machen. Wir wuͤnſchen daher 
dem Unterdongaukreiſe eine ſolche Bleich⸗ und Appreturanſtalt, wie fie der 
Dberdonaußreis in jener des verdienten Hen. Martini beſizt; und wir 
warnen bei dieſer Gelegenheit vor der Schnellbleiche der Beinen mit Chlor, 
die man den dortigen Webern in einer kleinen Broſchuͤre fo ſehr empfahl, — 
Die bei der Ausfiellung bemerkbaren Gegenfiände waren gebleichte nad un: 
gebleichte Leinwande von ‚allen Sorten, Saktuͤcher, Handtuͤcher, Tiſchzeuge, 
Damafte, Möbelzeuge, Kaffeetüher, Gradl, mannigfache und: ſchoͤne Lei: 
nendrills, Corſetzeuge, Segeltuch, Zwilch ze. Beſonders erwähnen müffen 
wir ein Stüf ungebleichte Leinwand aus Maſchinengarn, von J. G. Kolb 
aus Baireuth eingefandti,: welches außgezöichnet genannt werden konnte 
Abgefehen von einzelnen wartrefffichen Leinwandftüfen „ die verſchiedene Wer 
ber. zur Vorlage gebracht , führen: wir. hier als an der Spize ftehend an, die 
Sabrifate von 3. ©. Krauß in Bairenth ES: Moͤbauſer in Mün: 
chen (der feit einent Jahre außerordentliche, wahrſcheinlich durch Anſchaffuug 
eines Kunſtwebeſtuhles bedingte Fortſchritte machte), und Schhter und 
Thurmwalder in’ Hafmerzell; fernerijene von M. Ries in Gern, der 
beiden Wimmer von Greifeneck und des C. Huber vom Roſenheim 
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Die von Siller vorgelegten 162 mannigfachen Lelnengeuge zeugten von 
den ſchnellen Fortſchtitten die vor Unterdonautteis in lezten Jahren im: Dieb 
ſem Fabrltations zweige machte; man erkannte in Ihnen ſogleich das ſegen⸗ 
reiche Walten ſeines mit der Induſtrie ſo vertrauten Praͤſidenten, unſeres 
gefeierten Am vRudhart Dieß Faetum genuͤgt ans Hier; ob Hrn⸗ 
Siber die Verdienſte des Fabrikanten oder jene des Verlegers gebuͤhren, 
woruͤber dad: Publirum fo ſehr in Streit: gerieth, wird die Jury entſcheiden; 
nur ein Paar Worte muͤſſen wir jedoch noch beifuͤgen Aber das an einem mie 
deren Orte ſo geprieſene Inſtitut der ſogenannten Verleger, die, ohne daß 
Riſieo des Fabrikanten zu tragen, "den Gewinn des en 00 
Theile und jenen des Kaufmannes ganz am ſich ziehen. Ohne die Verbieinfte) 
die dieſe Männer ſich in einem Bande erwerben koͤnnen, wo es derzeit noch 
an Unternehnnungegeiſt fehlt," und wo die groge Mehrzahl der Arbeiter: auf 
dem Lande ſelbſt ein Beſigthum Hat, und das Zuſammenſperren in Fabriken 
haßt, auch nur im Geringſten ſchmaͤlern zu wollen, geben wir doch auch zu 
bedenken welche Bedruͤter und Ausſauger ſolche Verleger werben , went. 
fie, ſey es aus Mangel an GSpeculanten,odet wegen gefeſſelter Coneutrenz 
eitte Art von Monoͤbol an ſich Felgen: Wie wenig wahrer Vortheil für das 
Land und wie wenig Hebung der Induſtrie beheiner⸗ foldien Richtung dieſes 
Inſtitutes aus demſelben erwachſen kann, davone lieferte una z. B. unſer 
Berchteogaden einen Bewelass Ned. ir 
3) Baumwollweberei.“ Schiermits es hier bei unſerem bes 
ſchrankten· Rqunie die Leiſtungen der 73 bießjaͤhtigen Ausſtoller zu umfuſ⸗ 
fen; auch nur einen allgemeinen Umriß des Ganges:dieſes aubgedehnten 
und hoͤchſt wichtigen’ Fabrikalſonszweiges in unſerem Vaterlande gu heben 
und zu heigen, auf welche Weiſe man beinuͤht Mi die Mooo Ein rohe 
Baumm ougarn, die nachſt 8000 Erler gezwirnten ind" gefaͤrbten· Garnbe 
jyͤhr lich bei uns eingefuͤhrt werben, ya veredelt, und wie man ſtrebt unſere 
Mehrein fuhr an Baumwollwaaren, dire immer ndch jährlich gegen Z00Eutt 
Beträgt, herunter zu draten. Die Erfolge dieſes Strebens farfen ieh,» ohne 
unſerem Patriotismus auch nur im Geringſten Zwoang anguthum, nicht Air 
ders, als bedeutend and Beruhlgung fin die Zukunft einflößend darſtellen 
Denn wenn unſere Weber wegen Mandel an Kunſtwebeſtuüͤhlen wu durch⸗ 
aus noch micht ihr’ Stande” ſind, unſere Kattundrukereten mitehinrtichenden 
and bei gehoͤriger Qualitat dennoch billigen Callſeb's zu verſehen; wenn 
auch unſere Hamans, Cambries, Shirtings, Perkale, Batiſte, Muſſeline, 
Jaeonnets ad Mole) der geit weoer den englifchen, noch den ſchweizeriſchen, 
noch den ſaͤchſiſchen Fabtikaten dieſer Art ganz gleichkommen; ſo hat ſich 
dach in vielen anderen Gegenſtanden ein Aufſchwung, Degree 
im inneren Werthe ſowohl, als im Aßprete beurkundet, die uns in ihne 
fon weit weniger vom Auslande abhängig macht, und bei der wir fogan 
in einigen Stoffen auf auswaͤttigen Märkten mir Vorkheil auftreten köne 
nen. Namentlich muͤſſen wir hervorheben, daß fie "in unſerem Obetman⸗ 
kreiſe eine Induſtrie ausgeblibel hat, die ſich beinnhen ebe nbdrtig an die be⸗ 
nachbarte ſaͤchſiſche und boͤhmiſche anſchlie rei allgemeinen 
Ver ſtndigung fen’ ed bemerkt, in einem anderen Berichte analog "eier darin 
vorkommenden erjgebirgtigien Induſtrie vlelleicht kuͤnſtig mit dem Nas 
men —— ebirgigen belegt finden Bilrfte, - pe Goneentrirung gewif: 
ft: atloiſen Weint uns aus —— ner Fr" deren aſche 
unh rege ‘Ehren: BE Znſtig; undewir ine nur, daß ſich 
24 * 
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auch in unferem Dberbonaufreife, der zunaͤchſt dem Obermainkreife am mei: 
ften in Baummollmaaren arbeitet, eine ſolche heranbilden möge. Die aut: 
gezeichnetften und currenteften Artikel, ‚die wir auf der Ausfiellung be: 
merkten, beftanden außer dem bereits oben genannten glatten ‚weißen Zeus 
gen in ſchoͤnen Baummwolldamaften, Tiſchzeugen, Bettzeugen, Barchenten, 
Gradls, Piques, in guten - und geſchmakvollen Ginghams, in- ebenfolchen 
Bagdalinen, :Brillantinen, Damafiennen, Bagdads, Valencias, in man: 
nigfachen Kaffee: und Theetuͤchern, in anziebenden Moͤbel⸗, Parapluies, 
Weften:, Mantels und Hofenzeugen, worunter die neueflen Muſter von 
Drills, Laftings, Cords ac., in Schuͤrzen nah fähfifher Art, und beſonders 
in Hals⸗ und Kopftüchern, die einen fehr bedeutenden Abſaz haben: und in 
Hof, Muͤnchberg, Selbig und Naila, in-erftaunliher Menge erzeugt wer: 
den ;- endlich auch im Straminen, die nichts zu wuͤnſchen uͤhrig ließen. Als 
die vorzuͤglichſten Ausfteller glauben wir, ohne übrigens irgend einem derſel⸗ 
ben-nahe treten zu wollen, nennen zu dürfen: 3, U. Kolb. und, J. ©. 
Krauß, beide von, Baireuth; Wächter und Lienhardt, Gebrüder 
Gebhardt und Gebhardt und Sohn, fimmtlib von Hof; Fraaß 
und Comp. von Dberredwig; P. Erhard, F. ©. Nöbauer und ber 
MWeberverein in Münden ;- ferner - in zweiter Linie: A. Higher: im, Augs 
burg, Borgers Sohn von Naila, J. A. Herold in Gefrees, Tre 
del's Sohn in Kulmbach, Ruckdeſchel und Schneider, beide von 
Muͤnchberg; J. E. Schaller und Schlott's Soͤhne, beide in Selbitz; 
endlich auch noch J. A. Langhans in Nürnberg, C. Hagen in Hof, 
J. Geisl in Paſſau, U: Sandolz? in Niederſonthofen. 
—9Wollenweberei. Obwohl wir hier eine geringere Anzahl von 
Ausftellern, als im vergangenen Jahre, nämlich ihrer nur 55, zählten, ſo 
koͤnnen doch die- Reſultate der Ausfkellung in Hinficht auf den wictigfien 
Theil dieſer Fabrikation, naͤmlich in Hinſicht auf die. Tuchfabrikation, ım 
Ganzen als weſentlich guͤnſtiger betrachtet werden. Bon 32 Ausſtellern ſah 
man eine bedeutende Auswahl mittelfeiner und ganz ordinaͤrer Waare, welde 
ſich groͤßten Theils bei billigen Preiſen als ein: reelles, an Wolle reiches 
Fabrikat bewaͤhrte. Die Schur hätte, hie und da etwas kuͤrzer ſeyn duͤrfen, 
und der Appret, ber allerdings an mehreren. Stuͤken ſehr volllommen war, 
ließ im Allgemeinen, eine hoͤhere Stufe .zu. Diefes Appretes: ſich zu .beflei: 
fen, ift heut zu Tage dringend nothwendig; 4) weil das Ausland: nur da 
durch einer an und für. fih.menig-gehaltuollen und daher auch fehr billigen 
Waare ein aͤußeres Anfehen gibt, welches ſie im Handel weit beliebter madt, 
als dieß bei einer dem Weſen nach beſſeren, aber im Apprete unvollkomme⸗ 
neren Waare der Fall iſt; und 2) weil man gegenwärtig bei dem großen 
Wechſel der Mode weniger auf eine dauerhafte, als auf eine ins Auge fal⸗ 
lende Kleidung ſieht. Der engliſche Dampfappret ſchien ung noch nicht ein: 
gefuͤhrt. Die Farbe der ausgeſtellten Tuͤcher zeigte ſich im Ganzen beſſer. 
als im vergangenen Jahre. Von ganz feinen Tuͤchern, die wenig Abfaz 
finden, war nur ſehr wenig zu bemerken. Neben den berühmten. Lo ben—⸗ 
bofer'fhen Fabrikaten zeichneten ſich jene von Lang und Henigſt In 
Zweibruͤcken, jene der v. Utzſchne ider'ſchen Fabrik und jene von Roͤden⸗ 
fchuß in Muͤnchen aus; im zweiter Linie erwähnen wir C. Wagner. und 
Marc und Georg von. St. Lambrecht; M. Zimmerman von Web. 
Benburg, die beiden Kor b und Saspari von Biſchofsheim, Zenetti 
'n Dillingen, I. €. Henne berg Im Würzburg, Die Taͤcher des koͤnigl. 
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Strafarbeitshaufes in Münden waren in ordimärer Sorte ganz ausgezeich⸗ 
net und von befonderer Güte; die Fabrikate der Actienmannfactur in Mem⸗ 
mingen, bie in reicher Auswahl vorlagen, zeigten ſich gleihfalls vorzüglich, 
— Eine Probe blauen Caſimirs war in diefem Fade Alles, was die Aus 
ftellung bot. — Die Bibers, Gaftorinen und Moultond von 5 Fabrifane 
ten, und namentlich von der Memminger Actienmanufactur in Memmingen 
entſprachen in Hinſicht auf innere Guͤte; ihre Preife waren jedoch zu hoc, 
als daß fie hoffen dürften neben den wohlfeilen Tuͤhern einen einiger Mas 
Ben bedeutenden Abfaz zu erringen. — An Flanellen, die fpärlicher als 
im vergangenen Jahre aus dem Rezattreife eingefandt wurden, bemerkten 
wir die Erzeugniſſe von 10 Ausſtellern, unter denen wir jene des G. F. 
Beyſchlag von Nördlingen uud jene der Gluͤck's von Waſſertruͤdingen 
hervorheben. Neben den mit Recht ftarf gefuhten Wollendefen unferes 
Strafarbeirshaufes waren bloß die Fabrifate der beiten Braun von 
Nördlingen zu finden. Die Nördlinger Teppiche waren bis auf die Fabrifate 
% 3. Gofhenhofers und J. C. Wunſch's ganz ausgeblieben; bages 
gen müffen wir abermals berichten, daß 3. Scherupp in Minden neue 
Fortſchritte in der Fabrikation von Fuß: und Wagenteppichen beurfundere, 
fo daß ihm bei einer größeren Erweiterung feines Unternehmens nur eine 
ſchnelle Aneignung der neueren franzöfifden Mufter zu wuͤnſchen bleibt, — 
Bon den übrigen Wollenmwaaren, die nicht bereits unter den Baummollen: 
Fabrikaten begriffen, haben wir leider nur wenig zu berihten, indem nur 
ein einziger Ausfteller Merinos, einer Camelotte, einer Beuteltub und 
einer Weftenzeuge eingefender harte. Ruͤhmlich erwähnen müffen wir hier 
aber noch der Mantelzeuge des P. Erhard in Münden und bes J. 
G. Kolb in Baireuth, die als fehr gelungene Lelftungen zu betrachten 
waren. Erhard erfreut ſich daher fbon bedeutender Gunft,; und hätte 
gewiß einen mod raſcher fleigenden Abfaz zu erwarten, wenn er auf bie 
Wahl der Farben und der Mufier noch größere Sorgfalt verwenden möchte. 
Ebendieß gilt von feinen Shawls, welde preiswürdig genannt werden 
konnten, uud neben benen fib nod ein Shawl von J. ©. Fiſcher in 
Baireuth, und mehrere Shawls von dem emfigen M. Vogel in Muͤn— 
hen auszeichneten. Lezterer follte jedoch, wenn er ja feine Rechnung bei 
diefer Fabrifation finder, feinen fleißig gearbeiteten Fabrifaten etwas weni⸗ 
ger Seide zufezen, und nur nach Vorlagen von reinem Geſchmake und 
guter Farbenfdattirung arbeiten. Uebrigens zweifeln wir fehr, daß wir in 
Babrifaten von dem Preife der Vogel'ſchen bei dem gegenwärtigen Zus 
ftande unferer Spinnerei die Concurrenz der Franzofen und bed Orientes 
aushalten können. 

10) Seidenweberei. Die zur Ausftellung gebraten Erzeug: 
niffe waren Bemelfe, baß diefe Fabrikation binnen Jahr und Tag flationdr 
geblieben. Wurz in Münden erzeugt fortwährend auf Beftellung gute 
ſchwere Seidenzeuge, und verfucht fih auch im leichteren, die jedoch wegen 
des unvollfommenen Appretes den franzoͤſiſchen nicht an die Seite geſiellt 
werben Binnen. Pellour und Brentano In Lehbaufen fabriciren im— 
mer noch eine Waare, bie den gegenwärtigen Bebürfniffen eines Theiles 
unferes Landvolkes und unferer Kirchen entfpricht, und 3. Langhans in 
Nürnberg erhält fih gleichfalls in Thaͤtigkeit. Nur durch Förderung der 
Seidenraupenzucht ift, wie es ſcheint, bei uns ein fabritmäßiger Betrieb dies 
ſes Induſtriezweiges zu erzielen. 
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11) Strumpfwirkerarbeiten. en zur Ausſtellung geſen⸗ 
beten verfhiedenen. Strämpfen, Mügen, Jaben, Unterhofen,. Unterräfen x. 
wäre. hoͤchſtens ein Stillſtand dieſes Gewerbes bemerkbax ‚gemefen. "Sit 
licher Weiſe erſieht man jedoch aus den Zollregiftern ein. ſchwaches Ueber: 
gericht der Ausfuhr über die Einfuhr. Immerhin genug Lob verdient es 
daher, wenn wir dem Sähfifhen Fleiße, der ſelbſt (dom, den Engländer auf 
manchem Markte verdrängte, noch nicht unterlegen find; — Ein für unfer 
Vaterland neues Fabrikat bogen einige griechiſche Muͤzen des J. C. Wolf 
in Kewpten bar, deren. Erzeugung bei uuferen. Verbindungen mit Grieden: 
land allerdings von Wichtigkeit werden könnte, . Die Walke und die Farbe 
ließen noch Vervollkommnung zu. ap —— 

N 12) Spizenfabrikate. . Wir bewunderten die muͤhevollen Arbeis 
ten von 6 Spizenklöpplerinnen aus dem. Landgerihte Höchfräbt. Die Aus: 
bauer diefer unermüdlichen Leute in dem Ringen mit den Maſchinen if 
wirklich merfwärdig, und um fo auffallender, als unfere Mehreinfuhr an 
Spizen, Blonden und dergl, nah einem fünfjährigen Durchſchnitte in jedem 
Jahre au 32 Bentner beträgt! Kar R 

15) Strohfle hterarbeiten- waren nur in ben tüctigen und 
verbefferten Fabrifaten von Berger und Comp, in Pirmafend. und von 
Sranzisca Kieferin Oberlangenftadt zu fehen. Unſer Lindenberg hatte 
ih abermals ausgefhloffen, obwohl wir es großen Theil ihm zu, verdanken 
haben, daß wir in ben lezten 5 Jahren, gegen . 1000 Cutr. Strobflehter 
arbeiten mehr aus: ald einführten. 

14) Mobdewaaren, Gtikereien auf Stramin bifdeten bie große 
Mehrzahl ver 24 bieher gehörigen Nummern, die wir bemerkten ; einige 
berfelben waren fowohl in Hinfiht auf Zeichnung, als Schattirung fo gelun: 
gen, daß fie einen fehr angenehmen Eindruk machten. Die fünftlihen Blu: 
men mehrerer Ausftellerinnen kamen den franzöfifhen nicht gleich; dagegen 
zeißneten fih unter mehreren Blumen: und Fräcteflüten aus Wachs ſeht 
vortheilhaft jene des Anton Sieber von Augsburg aus. . 


VI. Erzengniffe der chemiſchen Künfte. 


1) Chemifhe Waarenfabrifen. Bei ber etwas fliefmütter 
lihen Behandlung diefer, Fabrikate in Hinfiht auf. den ihnen — 
Raum iſt es und unmoͤglich in die. Details der von 16 Ausſtellern gelieferten 

Probucte einzugehen; daher nur eine Purze. Andeutung. — Schkeidgold 

und geförntes Scheidfilber mit Kupfer und Eifenvitriol hatte das koͤnigl. 

Hauptmänzamt geliefert; dad Hüttenwert Bodenmais zeichnete fi durch 

Glauberſalz, Maun, Kupfer: und Eifenvitriol aus. Fickentſcher be 

ſchraͤnkte ib, dieß Mal auf Proben von trofenem und aufgeloͤſtem Fu 6: 

{ben Wafferglafe, denen jedoch Bein Preis beigefezt war,. fo. daß fich leiber 

nicht abnehmen ließ, was Fickentſcher zur Verbreitung. der techniſchen 

Anwendbarkeit biefer Erfindung unferes gefeierten Hofraths Fuchs beige 

tragen, Prüdmer von Hof lieferte Kleefäure, Effigfäure, kohlenſaures 

Natron , Aeznatron, Zinnfalz, welde.er. ſaͤmmtlich ale chemiſch rein be: 

zeihnete. Gleichen Anſpruch machten die chemiſchen Produete von Straub 

im Augsburg, Adam. von, Kembofen hatte eine. ſchoͤne Kryftallifation von 

blaufaurem Kali eingefendet. . An Zarbwaaren waren befonders. ausgezeich⸗ 

net, die herzlichen Lafe von M. Huber in Haidhauſen; das, feurige Pariſer⸗ 

und Berlinerblau, fo wie die Late der Brüder Miller, von —2* 
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die Farbmuſter der berühmten Fabrik des Wi Sattler in Schweinfürt, 
mebemdenen wir nach die Farbwaaren von Ga bemma tin und Comp und F. W. 
28 olff ebendaher anführen; die Bleiweiße vom Weimar in Münden, 
und die ruͤhmlich bekannten verſchiedenen Schwärfen von Auffihläger in 
Münden ee : FR 

2) Buferfiederei.. Die Zuferraffinerie‘ hat: ‚bei ‚und its lezter 
Zeit Fortſchritte gemacht, wie man fi dieſelben kaum . erwarten: haben 
därftes Die von Sattler. und Comp in Schweinfart und von J. G. 
Kispert in Reuti eingefendeten Mufterbrode lieferten den. Beweis hie- 
für; fo wie andererfeits befannt..ifi, daß dieſe ‚beiden Fabriken bereits 
einen großen Theil unferer Kaufleute und Kraͤmer mit ihrem Bebatfe 
verfehen. Dagegen koͤnnen wir leider von dem Aufblühen der. unſeren 
Landesverhältniffen fo amgemeffenen Ruͤnkelruͤben⸗-Zukerfabrikation Peiite 
Meldung machen. Nur Sattler ſandte Proben von Ruͤbenzuker; 
v, Utzz ſchneid er's Fabrifate vermißten wir, obſchon diefer für Bayerns 
Wohl unermüplide Mann fib durch .die.Unempfänglichkeit des Bayeriı 
für Neuerungen, wären fie. auch noch fo nuͤzlich nicht abſchreken läßt. 
Waͤhrend mam anderwärts über die mächtigen: Fortſchritte diefer Fabri⸗ 
kation flaunt; während der bisherige Zukerfabrikant in den Colonien dar⸗ 
über mit größten: Beforgniß erfüllt wird, Alt die große Maffe, unferer Deko: 
‚nomen die Sache noch für eim leeres Projeet! Ein: trauriges Bild der: wie: 
deren Stufe, auf der unfere Landwirthſchaft ſteh = 3.0: 

3) Stärfemaberek. Kein Stäubchen zeigte die Ausſtellung von 
einem Fabrikate, wovon wir jaͤhrlich gegen 3000: CEntr. ausfuͤhren. Nur 
ein Muſter von Staͤrkmehl aus Roßfaftanten .kagvors - ; 

4) Leimſiederei. Drei dem: Äußeren Ausſehen nadı gute Fabrik: 
Pate waren auch bier leider der ganze Vorrath, obſchon wir nicht unbedeu⸗ 
tende Quantitäten Leim ausführen und. eine noch weit größere Menge: da: 
von erzeugen koͤnnten. u eh W 

5) Seifen- und Kerzenfabritatiom Außer zwei Paketen 
Seife und zwei Wachskerzen war bier nichts aufzufinden. Wenn ſchon bei 
dent erbaͤrmlichen Zuftande unſerer Seifenfiederei in 5 Jahren an Seifen: 
fiederwaaren eine Mehrausfuhr von 10,000 Entr;. Statt finden konnte, fo 
mag man abnehmen, was geleiftet werden Pönnte, wenn in diefem Gewerbe 
nur auch ‚einige chemiſche Kenntniffe allgemeiner verbreitet wären. 

6). Papierfabritation: Hier endlich geſtaltet fi das Bild uns 
ſerer Induſtrie nieder günftiger, Denn ungeachtet von Bayerns Papier: 
fabritanten bisher nur eim einziger mit den neueren Maſchinen arbeitet, 
fo, ſcheint doch beren Berrieb auferordentlih an Umſchwung gewonnen zu 
haben; indem in den legten Jahren unfere Mehrausfuhr an ungefärbtem Wa: 
pier auf 12,000 Entr. flieg, während fie noch im Jahre 1828/29 auf 1500 Entr. 
beſchraͤnkt war. Bon dem Leiftungen der einzelnen der 26-Ausfteller koͤnnen 
wir leider, obſchon mehrere derfelben dem Kataloge gemäß große Sorti: 
mente boten, nichts melden; die Art der Ausfiellung war hier fo unglüf: 
lich gewählt, daß man beinahe nur die Ränder: ver Papiere zu Geſicht be: 
kam. Nur die fehönen Fabrikate von Loͤdel und, Merkel in Mürnberg 
tormten: wir befeben, und dieſe waren ſaͤmmtlich in feinen Papieren als 
audgezeichnet: zu: betrachten.“ An Fabrifaten ans Lumpenſurrogaten fanden 
wir; obgleich auch bei uns ſchon der Mangel an Lumpen fühlbar zu werden 
anfängt; nur ein Papier aus dem Blaſenſtrauche. Bei der ungeheueren 
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Menge Schilf, womit mande Gegenden unferes Baterlandes uͤberdekt find, 
dürfte ſich doc vielleicht einer. unſerer Fabritanten in der Erzeugung von 
chineſiſchem Papiere, deſſen unfere Lithographen in bedeutender Menge be: 
duͤrfen, verſuchen. — An Pappendetel und Preßfpänen waren gute und 
ſchoͤne Fabrifate zu finden, befonders jene von 3. Roͤt her in Hardenburg: 
— PDergamentpapier, deffen die Etuimacher in Menge bedürfen, hatte M. 
Lauchheimer von. Schopflob eingefendet. Die fogenannten Lafpapiere 
‚von. Auernheimerin Regensburg famen uns nicht zu Gefiht; dagegen 
weibeten.wir uns an dem Anblife der Buntpapiere, die zugänglicer waren, 


und deren. wir jährlich gegen 1800 Sutr. ausführen. W. Deffauer von 


Aſchaffenburg hatte ſich leider ausgefihloffen ; feine Stelle nahmen die HH. 
Maffei und Erich von Münden ein, die wirklich Umäbertreffliches lei: 
fleten, und in ihrer Fabrik alle mit ihrem Induftriezweige in Zufammen: 
hang ftehenden Gewerbe vereinen. Die Papiere von F. Lodter im Auges: 
burg waren gutes billiges Fabrikat; . die großen Mufterfarten orbimärer 


bunter Papiere, befonders Kattunpapiere von Ch. Schleich in Shwabad 


und Zertochelly in Fürth, lieferten. einen Beweis für die Ausdehnung 


bes Abſazes diefes Fabrikate. Endlich Finnen die gepreßten und bunten 


Papiere. von Schoͤnecker und Comp. in Würzburg, die zum Theil in 


dem dortigen Strafarbeitähaufe fabricirt werden, und deren Anblik in einer 
reihen Mufterkarte wahrlich entzüfte, nicht genug hervorgehoben werden, — 
An Spieltarten lagen bloß die Erzeugniffe eines einzigen Fabritanten in | 


Nürnberg vor, und bdiefe liegen Mandes zu wünfden, namentlih in ber 
Zeichnung und im Colorite. 


7) Bleiberei. Vier Bleichinhaber aus dent Oberdonaukreiſe haben 


dieß Mal gebleihte Waaren zur Ausftellung geliefert, nämlih: die HL. 
v. Froͤlich und Comp. in Augsburg: gebleihte Baummollengewebe , Er. 
Knäule von Untergüngburg gebleihte Leinwande, Clemens Martini 
in Haunftetten bei Augsburg gebleihte Baumwollens und Leinengemebr, 
wie Schirting, Mabapollami u. f. w., und Schöppler und Hartmann in 
Augsburg gebleihte Baummollengerebe ald Cambrie moire, Jaconnet, Dr: 

‚gantin, Schirtinge, Mabapolani, von beiden leztern Ausftellern als Kauf: 
mannsgut ſehr vortrefflih ausgerüftet. 





8) Faͤrberei. Oegenflände der eigentlihen Färberei lieferten ſechs 


Ausſteller, namlih Ant. Baader in Friedberg verſchieden gefärbte feiben: 
Battunene Saktücer, Friedmann Gradmann in Augsburg gefärbte Seide 
in 25 verfhiedenfarbigen Nuͤancen, welche den Meifter der Färbetunft beur: 
‚Runden, Baſil Humer in Legau gefärbte und gedrufte Baumwollen- und 
Reinenwaare, deßgleihen 3. Ev. Frenholzer in Straubing, mehrere 
Proben gefärbtes Baumwollengarn in verfbiedenen Farbennüancen und 
Ad. Völker in Alzenau Proben gefärbter Wolle und gebruttes Baum: 
wollenzeug. Einen erfolgreihen Auffhwung der Faͤrberei haben wir erft 
durch rege Theilnahme diefer zahlreihen Gewerbstlaffe, von deren Kunft 
ber Abfaz der Gefpinnfie und Gewebe großen Theils abhängig ift, an unferen 
Gewerböfhulen zu erwarten. | 

9) Drufereien. In diefem wichtigen vaterlaͤndiſchen Induſtrie— 
zweige traten dieß Mal nur die drei Augsburger Fabritbefizer auf, nämlich die 
HH Dingler und Comp, ‚Chr. v. Froͤlich und: Comp. und Schoͤpp⸗ 
ler und Hartmann. Wir -vermeifen über dieſen Induftriegweig auf un: 
ſeren vorjaͤhrigen Bericht, dem wir bloß zufegen, daß das Streben mad 


Weber die im Oftober 1835 in München gehaltene Induſtrieausſtellung. 353 


moͤglichſt größerer Vollkommenheit unverkennbar durch die in beitäufig 
200. Stüten ausgeftellten Druffabtifate beurkundet wurde. 

10) Tapetenfabritfatiom. Ein mit den Tapeten bes Hrn. W. 
Sattler in Schweinfurt trefflich ausgeſchmuͤkter Saal lieferte einen neuen 
Beweis der fortgefezten erfolgreichen Bemuͤbungen dieſes bieiſeni thaͤtigen 
Mannes. 

11) Wachstuchfabrikation. Im dieſem Fache bewährten Die 
Fabrikate des Bal, Weber von Haunftetten bei Augsburg neuerdings ihren 
ausgebreiteten Ruf: neben ihnen bemerkten wir jene des I. 2. Hoͤpfel in 
Bamberg und des Hr. Ad. Seltenhorn in Münden. Unter lejteren 
fielen uns befonders die Abdrüfe von Steinflihen auf weißem Wahrtude, 
Plane und Landkarten vorftellend, vortheilaft auf; überhaupt wuß die 
Mannigfaltigkeit, die Seltenhorn der Anwendung feines Fabritates 
zu geben trachtet, ruͤhmlich anerkannt werben. 

12) Gerberei. Die Einſendungen von 23 Ausſtellern zeigten keine 

weſentlichen Fortſchritte in dieſer fuͤr uns ſo hoͤchſt wichtigen Fabrikation, 
der es leider noch an einer hinreichenden Menge wohlfeilen, im Lande ſelbſt 
gewonnenen Gerbeſtoffes fehlt. Bei einer Mehrausfuhr an Roth- und 
MWeißgerberlever, welche fih in 5 Jahren auf 31,000 Entr. belief; und bei 
einer -Mehreinfuhr an rohen Haͤuten, die fib in 5 Fahren auf beiläufig 
14,000 Entr, berechnete, führten wir felbft dennoch in derfelben Zeit gegen 
32,800 Entr. rober Häute aus. Es ift die um fo mehr zu berüffichtigen, 
als die Ausfuhr roher Häute in größerem Verbältniffe im Steigen ift, als 
die Ausfuhr an Leder. Wie fehr e8 demnach im Intereſſe der Staatever: 
waltung iſt, durch ihre Forfibeamten auf die Herftellung ausgedehnterer 
Schäl-Eihenwaldungen hinarbeiten zu laſſen, und wie guͤnſtig ein durch verbeſ⸗ 
ferte Landwirthſchaft herbeigefuͤhrter größerer Viehbeſtand auch auf bie Ger: 
berei zuruͤkwirken würde, erhellt von felbfl. — Won den Leiftungen ber 
Einzelnen können wir hier leider gar feine Rechenſchaft geben, da die auds 
geftellten Leder zu chaotiſch durch einander lagen, und ung aud über den bei 
deren Fabrikation befolgten Proceß Beine Nachweiſungen befannt wurden. 
Wir bemerken daher nur, daß wir Sohlhäute beinahe ganz vermißten, und 
daß mir über die Anwendung von Eichenrindenfurrogaten nur fo viel erfuh⸗ 
ren, daß ein Paar Kalbfelle mit Tannenzapfen und mit Preißelbeerfraut 
gegerbt worden. — An Saffian zeichnete fih auch heuer wieder Hr. Denin: 
ger von Würzburg aus; fo wie ſich die lafirten Kalbfelle unferes Priegel 
von Augsburg abermals des größten Beifalles erfreuten. An Pergamenten 
hatte nur Köftler jun. in Münden einige gute Haͤute auggeftellt. An 
Darmfaiten endlich war nichts Erhebliches bemerkbar, 

13) Pech- und GSiegellakfabrifation. Ein Stuͤt Golonho: 
nium reprÄfentirte das ganze Pechlergewerbe, welches bei ung noch außer: 
ordentlich weit zuruͤk iſt. Menige dürften wiſſen, daß Bayern in 5 Jahren 
61,716 Entr. rohes und geläutertes Pech einführte! — Die Siegellate 
von Elife Jung in Münden maren billig und f&ienen gut, obwohl den 
franzoͤſiſchen und engliſchen nachſtehend. Auch Geiſt von Nürnberg hatte 
Siegellak gefendet. | | | | 

414) Parfümeriewaaren. Auf das Unangenehmfte überrafchte 
am biefen der beinahe gänzlihe Mangel an Zierlicfeit-und Eleganz, auf 
welche es doch gerade hier fo fehr anfommt. Der innere Gehalt ſchien den 

Mangel in Aeußeren überbieß nicht zu erſezen; denn Truͤbheit, bite, min: 
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nigfad ‚gefärbte Badenfäze waren in mehreren Flaͤſchchen eher Ekel erregenb, 
als zum Gebraude.anreizends Zahl der Ausſtellerß. 
VIVI. Erzeugniffe der dblonomifhen Künfte. 

pi 1) Mehlige Producte. - Die Vorwürfe, die wir unſeren Lands: 
leuten, und namentlich jenen in Iſarkreiſe über-die wirklich erſtaunliche Ver: 
nachlaͤſſigung der Müllerei machten, müffen wir in diefem Jahre aus neu 
gefhöpfter Webergeugung wiederholen. ‚Wir fehen nun gegenwärtig bei dem 
enger gezogenen Zunftzwange aud wirklich fein anderes Mittel zur: Hebung 
biefed Gewerbes, auf welhem ein großer Theil: der-tünftigen Wohlfahrt un- 
feres Daterlandes beruht, ‚als, die Ausfhreibung nahmhafter Preife für 
Einführung der neueren Verbefferungen an den Mühlens- Das Devarte: 
ment bes Oberrheines hierin au demſelben Webel leidend wie wir, hat biefes 
Mittel neuerlid mit Vortheil in Aumendung gebracht. Zur Unterſtuͤzung 
unferer Vorwürfe erwähnen wir nur. noch, daß Bayern in 5 Jahren 
32,645 Entr. Mehl einführte; und. daß unfere Mehlausfuhr unferes 
Getreidereichthumes ungeachtet in..berfelben Zeit, nur 439,223. Ente,, be 
teug. — Unfere Ausftellung bot nur zwei Mehl», ein Gries- und einige 
Rollgerftenmufter, huͤbſche Proben von Kartoffelfage von Vogeno in 
Neuſtadt, mehrere Schachteln Oblaten, und etwas Ulmerbrod. Von Zuker⸗ 
bäfers, Lebkuͤchner⸗ und Chocolademaker-Erzeugniffen fahen wir gar-niote, 

2) Tabak. Die großen bayerifhen Tabakkoryphaͤen hatten ſich ſaͤmmtlich 
von der Augftellung entfernt gehalten. Anftatt daher von den Fabrikaten der 
in diefem Jahre bemerkbaren 4 Ausfteller zu ſprechen, wollen wir unferen 
Lefern lieber fagen, daß Bayerns Einfuhr an rohem und. verarbeiteten 
Zabafe aller Art vom. Jahr 1828/29 bie zum; Jahre 1832/33: 218,392 
Gutr. betrug, während die Ausfuhr ih zu 136,908 Sutr,, bexechriete, 

3) Oehle. Reps-, Leinz, Mohn: und Buͤcheloͤhl, in rohem und 
raffinirtem. Zuftande ward nur von 3 Ausftellern in verfhloffenen Flaſchen 
eingefendet. Große; Aufmunterung bedarf, ber Landwirth ‚mach im Ban 
son. Dehlfamen; namentlich gilt dieß von dem Repsbaue, der in mamden 
Gegenden nur wegen der Zehentftreitigfeiten, zu. denen er- Anlaß gab, nicht 
in Aufnahme kommen kaun. | Er 





Wir glauben hiemit unferen Lefern- den. Beweis geliefext- zu haben, 
für das was wir in der Einleitung. über das wachſende Intereſſe, welches 
unfere Gewerbetreibenden im Allgemeinen an der Induftrienusftellung ge 
nommen, umd. über die Fortfchritte, die fie bei, diefer Gelegenheit zwigten, 
gefagt hatten. Die Zahl der Ausſteller, welche ſich dem Kataloge mit fel 
nen beiden Nadträgen gemäß auf 937 belief, ergab im Vergleiche mit dem 
vorigen Jahre, nach Abzug. der Vorlage der Schulen, die damals mitgezählt 
waren, ein Mebr von 224. ‚Auf den Sfarfreis famen 246, auf den Ober⸗ 
bonaus 190,. den Unterbonaus 83, ben Rezat⸗ 163, den Negen» 60, dei 
Dbermain: 148, ben Untermain: 63 und. den Rheintreis 14. Auf die 
Anordnung der zur Ausftellung. gebraten Gegenflände war von ‚Seite der 
Jury fo viele Mühe und Sorgfalt verwendet, worden, und das Ganze ge 
währte deßhalb einen fo angenehmen und überrafhenden Eintruf, daß aud 


wir mit Vergnügen in die allgemeine Stimme. des Dankes für deven ter 


flungen und. Aufopferungen einflimmen.. Die. einzelnen Ruͤgen, zw deuen 
wir in unferem Berichte Anlaß fanden ;, das Unangenehme, welches darau⸗ 
exwucht, daß hie und da das Zwekmaͤßige dem Zierlichen- untengepnbnet, UM 


Ueber die im Oktober 1835 in Mauͤnchen gehaltene Induſtrieausſtellung. 355 


manches zur Decoration verwendete Fabrikat der eigentlichen Deissunns 
entzogen ward; die (heinbare Zurüffezung mander. in induſtrieller Hinficht 
nicht unwichtiger, für das Auge .aber weniger anziehender Gegenflände, bie 
Taͤuſchung, die man wicht, felten erfuhr, weun man, die oft (wen leſerlichen 
Nummern, der ausgeſtellten Gegenflänbe mit dem Kataloge verglich; die 
Unmoͤglichkeit einer näheren Unterſuchung, weil nicht immer Jemand. vor⸗ 
bauden war;. ber. fie hätte gefiatten ober allenfall ſige Aufſchluͤſſe geben koͤn⸗ 
nen; der unangenehme Eindruk, ben die große Anzahl der für noͤthig ers 
achteten Gensdarmen machte; die etwas barfhen Zurufe diefer Leute, wenn 
man auch nur eine Muſterkarte durchblättern wollte; Alles dieß verſchwand 
vor. dem, großen Verbdienfte der Jury, an das man. bei jedem Blike in die 
eben. fo geſchmakvoll, als feſtlich gefhmüften Säle erinnert wurde. Die 
gemachten Erfahrungen werden überdieß in Zukunft nob manchen Mängeln 
auf das Sicherſte fieuern: ‚befonders wenn man, fih entſchließt ſich über 
dieß oder jenes vorher mit denen zu benehmen, die am meiften dabei bethei- 
ligt find. Möge die Jury nun noch dur baldige Erflattung ihres Berich— 
tes und Verkündung ihres Urtheiles, wie im vergangenen Jahre, fo auch 
in biefeu, ihren Verdienften die Krone auffegen! Auf dieſes Urtheil ver— 
weifen wir jene, die fi in unſerem Berichte für übergangen ober wicht ges 
hoͤrig erwähnt halten. dürften, da wir unfererfeits nur eine Darftellung 
des Umriſſes, ben die verſchiedenen Induſtriezweige bei der Ausſtellung ers 
kennen ließen, beabfihtigen konnten, 

Für unfere Pflibt halten wir es hier am Schluffe auch noch einer aus 
beren Ausftellung zu erwähnen, die. zugleich mit der Induſtrieausſtellung, 
aber in einem gefonderten Locale Statt fand. Diefe umfaßte nämlich die 
auf allerhöchfte Verordnung von 2 peiptehnifhen Schulen, 25 landwirth: 
ſchaftlichen und Gewerbsfhulen, 7 Schullehrerfeminarien und 300 Wolfe: 
ſchulen eingefendeten Probezeichnungen, und lieferte einen ſchoͤnen Beweis, 
daß die meiften jener hochwichtigen kechniſchen Inflitute, deren Begründung 
Bayern hauptfählid dem MWalten feines durchlauchtigen Miniſters des 
Inneren verdankt, wirklih und Präftig ind Leben getreten find; und daß 
unferen Volksſchulen mit Erfolg neben dem philologifhen und moraliſchen 
Wirkungskreiſe auch noch eine tief eingreifende praftifhe Bafid gegeben wore> 
ben iſt. Die ausgeftellten Zeichnungen überzeugten, daß diefe neue Bahn 
son einem. großen Theile der zu unterrichtenden Jugend auf eine Weiſe eins 
gefhlagen worden ift, von ber wir nicht nur eine allmählide Heranbildung 
tuͤchtiger, ihrer felbft bemußter, und dem Lünftigen inbuftriellen Umſchwunge 
mehr gewachfener Gewerbsleute, fondern auch eime Verminderung des gros 
Ben Haufens mittelmäßiger Studenten und Pünftiger am Marke des Staas - 
ted faugender Schreiber zu erwarten haben. Die Zahl der Concurrenten 
belief fih, wenn wir nit irren, fämmtlibe Schulen zufammengenommen, 
auf 6385, wovon auf den Dberdonaußreis allein 1909 famen. Ueberhaupt 
bemerkte man an den Einfendungen diefes Kreifes, daß fein früherer durch: 
lauchtiger Präfident hier ſchon vorbereitet hatte, was er foäter fo wohlthätig 
über den ganzen Staat verbreitete. Auf 8016 vorgelegte Proben von Linear⸗ 
zeichnungen famen 6605 Ornamentenzeichnungen und 7738: freie Hand: 
zeichnungen. Die 2eiftungen der polytechniſchen Schulen entſprachen der 
hohen Stufe, auf ber diefe ftehen follen; jene der Handwerksfeiertagsfehulen 
waren. befonders in München ausgezeichnet zu nennen; und ebendieß gilt 
im Ganzen von ben Kreislandwirthſchafts⸗ und Gewerbsſchulen. Au den 
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aus den Schullehrerfeminatien hervorgegangenen Zeichnungen hätten wir 
eine mehr praftifhe Tendenz gewuͤnſcht, damit in Zukunft aub in den Volke: 
ſchulen die Linearzeichnung und bie aus biefer vorzüglih erwachſende allge: 
meinere Verbreitung technifher Intelligenz noch mehr emporfonnme, als dieß 
bisher, wo ed gar oft am entforehenden Lehrern fehlte, möglih war. “Die 
im Schooße der allerhöchſten Verwaltung bei Gelegenheit diefer Ausftellung 
mit den einberufenen Borftänden genflogenen Berathungen laffen übrigens 
‚ eine: baldige Vefeitigung der noch bemerkbaren und bei jedem erften: Be: 
ginnen unvermeidliden Mängel hoffen. 

Wenn daher die Induftrienusftellung einerfeits unverkennbar ein feit 
Jahr und Tag nicht unmerkliches Emporblühen der vaterländifhen Gewerbs— 
thätigPeit in den meiften ihrer Zweige bewies, fo offenbarte die ald deren 
Complement zu betrachtende Audftellung der Producte des der Jugend ein: 
gepflanzten praßtifhen und fünftlerifhen Sinnes andererfeits ein noch weit 
genügenderes und für den Baterlandefreund innig erfreulices Bild unferer 
tnduftriellen Zukunft. Welch ſchöneren Lohn konnte der durchlauchtige 
Fürft an der Spize der Verwaltung für die raftlofe Sorge, die er der flei: 
genden Ausbildung unferer Bevdlferung und der Förderung der materiellen 
Intereſſen widmet, ernten? Welche fhönere Feier konnte unferem erhabenen 
Monarchen gerade in diefem Jahre bereitet werden, ald das Feſt der neuen 
Vermählung feiner Nation mit der Kunft und der Induſtrie? Und dieſes 
Feſt felbfi, war es nicht abermals die Frucht des fhöpferifhen und erhalten: 
den Geiftes unferes Ludwig und feiner umverfiegbaren Liebe für fein treues 
Volt? Heil und Dank unferem Könige! n | 


LII. | 
Miszellem 


Preisaufgaben der Societe industrielle in Mülhaufen, worüber in 
der General-:Sizung im Monate Mai 1836 und im Mai 1338 ent: 
ſchieden wird. — 
Chemiſche Kuͤnſte. 

Von den in fruͤheren Jahren ausgeſchriebenen Preiſen ſind folgende auf das 
Jahr 1836 verſchoben. Die Abhandlungen, Zeichnungen, Belege, Muſter ꝛc. 
muͤſſen vor dem 15. Maͤrz an den Präfidenten der Geſellſchaft portofrei eingeſen— 
bet werben, 

4) Goldene Medaille im Werthe von 500 Franken für ein fchnelles und 
leiht ammendbares Verfahren, womit man den Werth zweier Krappforten gegen 
einander beftimmen kann. ! 

2) Bronzene Medaille für cine Abhandlung über die Selbftentzündung der 
Baumwolle, . 

3) Bronzene Medaille für die befte Abhandlung über das WBleichen ber 
Baunmollzeuge. 

4) Brongene Medaille für die befte Abhandlung über die Fabrikation des 
Adrianopelroth. j ” 

5) Brongene Medaille für das Bleichen mit Kalk ohne Anwendung eines 
anderen Alkali. | 

6) Brongene Medaille für eine Abhandiung, in welcher durch genaue Ber: 
fuche gezeigt wird, welche Rolle bei dem Blaufärben der Baummolle mit Indigo 
die außer dem blauen Pigmente in lezterem enthaltenen - Subftanzen (wie z. B. 
der von Berzelius entdefte braune und rothe Stoff) fpielen; und ob biefe 
Subftanzen dabei nüzlich oder ſchaͤdlich find, oder auch ob die eine oder die an- 

re J 9* zur Erzeugung einer dauerhaften und lebhaften Farbe untumgäng: 
nöthig ift, 
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7) Silberne Medaille für die Entdefung eines geeigneten Mittels, wodurch 
die zum Dehien der Baumwollgeuge nöthige Zeit abgekürzt, und diefe Operation 
ößonomifcher gemacht werden Eann. 

8) Brongene Medaille für Entdekung und Einführung eines nüzlichen Ver: 
fahrens in der Kattundruferei: , 

9). Silberne Medaille-für Entdekung einer „blauen Farbe, weldye ber Ein: 
wirfung der Buft, des Ghlord, der Säuren und der Seife beffer wibderficht, als 
das Indigküpenblau, und welches wenigſtens eben jo lebhaft ift, als dieſes. 

410) Bronzene Medaille für Entdekung einer. gelben Farbe, die der Einwir⸗ 
kung der Luft, der Säuren und der Alkalien beffer widerfteht, als das 'mit Wan, 
Quereitronrinde und chromfaurem Blei gefärbte Selb, und weldes viefem an 
Lebpaftigkeit gleichkommt. 

44) Bronzene-Medaille für. eine genaue Analyſe dee ſchwarzen und weißen 
Gallaͤpfel, des Bablah, des ſicilianiſchen und des franzoͤſiſchen Sumachs. 

12) Bronzene Medaille fuͤr Beſchreibung der vorzuͤglichſten, bisher gebräudh- 
lichen Methoden die Zeuge zu walten. 

43) Bronzene Medaille für eine —— chemiſche Analyſe des Fa⸗ 
britkohls (huile tournante) in feine näheren Beftandtheile, - 

44) Bronzene Medaille für ein fehnelles und einfaches Verfahren dem Grab 
der Reinheit trofen oder mit Waffer abgeriebener Subftangen zu meſſen und in 
Zaͤhlen anzugeben. 

15) Bronzene Medaille fuͤr ein Verfahren ein Indigblau, das ſogenannte 
Fayenceblau, bloß durch zwei Eintauchungen hervorzubringen. 

16) Silberne Medaille fuͤr denjenigen, der eine genaue, ſchnelle und ein⸗ 
fache Methode angibt, wonach ſich der Werth zweier Eochenillen vergleichsweiſe 
in Zahlen beſtimmen laͤßt. 

47) Bronzene Medaille für eine ähnliche, auf. bas ‚Sernambut- und- Gamı= . 
peſcheholz anwendbare Probirmethobe. 

38) Brongene Medaille für ein Bleichverfahren, wobei bie Stoffe nicht der 
Luft ausgefegt zu werben brauchen, und weldes folgende Bedingungen erfüllt: 
4) man muß fiher feyn, vermittelft dieſes Verfahrens zu jeder Johreszeit ein 
volllommenes Drukweiß zu erhalten, ſelbſt auf Zeugen, bie Kettigkeiten enthalten, 
welche in den Laugen volllommen unauflöslich geworben find; 2) die nach diefem 
Derfahren gebleihten Baumwollzeuge müflen nach dem Krappen eben fo weiß 
aus dem Keffel kommen, wie die an der Luft gebleichten, 

19) Bronzene Medaille für eine Behandiungsweife des Krapps, ber. Quer: 
citronrinde und des Bau; oder für einen Zuſaz zu den Flotten biefer Sarbftoffe, 
in Folge deſſen die Gtüfe weißer aus dieſem Bade kämen. 

20) VBronzene Medaille für eine Metalliegirung, die ſich zu Rakeln für 
Walzendrukmaſchinen eignet, und welche nicht nur die Glafticität und Härte des 
Stahles befizt, fondern auch bon jenen -Druffarben, in denen viel Kupfer und 
Eifen enthalten ift, nicht angegriffen wird, 

21) Silberne Medaille fuͤr einen Appret für gedrukte Baumwollenzeuge, 
welcher nicht, wie der bisher angewendete Staͤrkmehl-Appret das Unangenehme 
hat, daß er in feuchtem Zuſtande ſchimmelt, wodurch gewiſſe gefärbte Boden 
flefig werden; und welcher überbieß einen: höheren Grad von ‚Elafticität befizt, 
fo daß die Waare beim Verkaufe nicht fo leicht; die Feſtigkeit verliert, - Diefer 
Appret dürfte nicht viel theurer zu ſtehen kommen... al& der Staͤrkmehl⸗Appret. 
(Ueber diefe 21 Preisaufgaben vergleihe man Polyt. Journal Bd. LI. ©. 512, 
und die dafelbft gegebenen weiteren Hinweiſungen.) 


Außerordentlihe Preife. 


22) 3wei auf Subſcription gegründete Preife« Erſter Preis zu 24,200 Fran⸗ 
ken für Ausſindigmachung eines Mittels, wodurch man bei bloß einmaligem Faͤr—⸗ 
ben allen Farbſtoff des Krappes oder wenigſtens um. ein Drittheil mehr, als 
man bisher bei den gewöhnlichen Faͤrbemethoden daraus erhielt, auf grbeigtem 
Baummollzeuge befeftigen kann. 

weiter Preis von 19,900 Franken für Auffindung eines Srapptafelzothe, r 
welchem kein anderer Farbſtoff als Ktapp kommt; welches biefelbe Intenfität, 
kebhaftigkeit und Haltbarkeit * wie dae ſchoͤnſte mit Krapp gefärbte Roth oder 
Roſentoth eben ſo gut |. Beltenmaſchine, wie mit dem Model oedrueit 
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werben Tann, und zwar auf weiße Baumwollzeuge, die Keine Vorbereitung erhiel- 
ten; auch darf nach beim Druken keine andere Operation nöthig ſeyn, als dat 
Auswafchen in Waffer oder das Dämpfen. 

Mechaniſche Künfte, | 

Bon den in früheren Yahren ausgeſchriebenen reifen werden folgende nad 
zum Goncurfe zugelaffen. 4 | — 

1) Silberne Medaille Für die beſte Abhandlung über das Spinnen brr 
Baumwolle von No.80 bis No. I80 metriſch und für bie Operation bes Spinnen 
überhaupt: | — 

2) Goldene Medaille im Werthe von 1000 Franken, gegruͤndet von Dim, 
3. 3. Bourcart, für die Erfindung einer Maſchine zum Deffnen und Zapfen 
aller. Arten von Baummolle, ohne dab diefelbe dabei Schaden keidet, durch welch 
Mafchine ſowohl das Schlagen und Zupfen mit der Dand, als auch der feat: 
nannte Klopfzupfer mit Vortheil exfegt werden kann. | 

3) Silberne Medaille für Verfertigung und Abfay netter Baummollgent. 

4) Silberne Medaille für eine Abhandlung, worin gezeigt wird, bei ml: 
chem WBerhältnifie zwifchen der Höhe und dem Dürchmeffer eines Schotnfkin 
nicht 'nur der. befte Zug Gtätt- findet, fondern auch am meiften an Brennmaterial 
und an Bautoften erfpart wird, 

5) Goldene Medaille für eine Abhandlung, worin nad pofittven Erfah: 
gen und Beobachtungen der oͤkonomiſche Nuzen bei den rauchverzehrenden un 
jenen Apparaten, die mit Gpeifungsvortichtungen fire Steinkohlen verfehen find, 
dargethan wird. ' J 

6) Silberne Medaille fuͤr die Anwendung des Schnurkraftmeſſers (dyna- 
mometre funiculaire), und für die Beſtimmung der Kraft, welche erfordetlich 
ift, um ſowoehl alle Mafchinerien in einer Baumtvollfpinnerei, als jede einzeim 
der Mafchinen für ſich allein in Bewegung zu fegen. - SE 

7) Goldene Medaille im Werthe von 500 Kranken (von den HH: Kordlin, 
Favre und Waldner gegründet) Für die Etſindung einer Maſchine zum Meffet 
und Aufammenlegen der Kattune und anderer ähnlicher Zeuge. es 

8) Goldene ‚Medaille für eine volfftändige Abhandlung ber die Thehtie und 
Anwendung dev Ventilatoren - - — | — 

9) Silberne Medaille für. die Erfindung eines Inſtrumentes zut gehaum 
Bemeſſung der Geſchwindi der Luft! Ä 

30) Goldene "Medaille im: Merrhe von 300 Franken für die Welchteitun 
eines wohlfeileren und fehleunigeren Verfahrens, als die bisher befannten, jum 
Härten eiferner Gegenſtaͤnde von "allen Dimenfionen; daſſelbe muß fowoht für 
einen einzelnen Theil des Stuͤkes/ als für das ganze Stuͤk anwendbar fern. 

41) Goldene Medaille im Merthe' von 600 Franken für denjenigen, welcht 
im Departement des Dberrheind die Kabrikätion hohler Fupferner Walzen für den 
Kattundruf einführt, und die beften Methoden fie zu giehen mittheilt. Die Bol 
zen dürfen weder Blaſen, noch Riſſe haben, und müffen fich zum Hoͤmmern um 
Ziehen eignen; fo wie uͤberhaupt alle zum Graviren erforderlidyen Eigenfhaftt 
beſizen. — ee 
9 Goldene Medaille im 'MWerthe von 500 Franken, von Ricon &älum 
berger gegruͤndet, für bie. beſte Abhandlung über die Reinigung der derfdit 
denen zum kai Mafchinen dienenden Fette. - 

Nenuue - Meorihen 

13) Silberne Medaille für eine Verbeſſerung in dem Baue der Baumrel 
Karben, wodurch das fogenannte Abhaaren (debourrage), weldyes für den gab 
fanten eben fo Läflig, als für die Geſundheit des Arbeiters nachtheilig if, befei 
tige oder andertveitig erſezt Yitd. Dr" 

“> 4a) "Sitberne Medaille fir eine Mafchitte zum Schlichten, die mit Yaum 
woe, weile auf den Spülen gefärbt worden, geſpeiſt wird, und welche de 
Garn, nachdem es geſchlichtet worden, neuerdings wieder auf Spulen dringt. 

Aupesocdentliäher Preis, — im Maͤrz 1838 zugrfannt 
u —* — w d. 
45 dis don .29,000 Franken, durch Subfeription gegründet, uͤr den © 
€ eines Refervoirs für Triebkraft, wodurch fich ein Theil der gaͤnzlich WI 
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loren geheuden Kraft bes, Waſſers — Dampfes, ober irgend eaurhaderen 
Triebkraft aufſpeichern laͤßt. 


F RR und sie WERL 
Bon den fruͤher ausgefchtiöhenen Preifen find folgende noch offen gitafen. u 
1) Bronzene Medaille vie, eine neue Anwendang der Naturproducte dee 
Departemeht. 
2) Brongene Medaille für eine geognoſtiſche und nineralooiſche Beſchrel 
bung eines Theites des Departements. 
5) Beonzene Medaille für Entdekung neuet nuzbarer Minen im Departement, 
4) Silberne Medaille oder deren Werth‘ (30 Franken) für denjenigen, der 
bis zum December 1856 über 500 Stüte Maulbeerbäume im Departement ges 
pflanzt hat. 
# Vier bronzene Medaillen für Diejenigen; weiche am meiften Maulbeer⸗ 
bäume über die Zahl 300 hinaus gepflan — 
0Silberne Medaille oder deren Werth fir denjenigen, der die größte über 
50 Pfd. beträgende Quantität Cotons erzogen hat. 
IE — Vier bronzene Mebaflien für diejenigen, bie bie ‚größte Menge Gocons 


erzogen haben: a 
—36 bronzene Medailien für diejenigen, weile durch ihren Einfluß und 
ihr Balyie L-insihrer Gemeinde wine neue und wohlfeile Methode Vieh zu füttern, 
wodurch ein faͤhlbat werdenden Mangel an Viehfutter begegnet würde, einfuͤhren. 
9Silberne Medaille für die befte, in populaͤrem Style und deutſcher 
Sprache gefchriebene Abhandlung, in der die Nachtheile der Antehen, bie die and: 
wirthe im Elſaß zu machen pflegen, gef&ildert werden, 

40) Goldene Medaille von 300’ Franken, von Hrn. Titot gegründet, Für 
jenen Müller, welcher im Laufe des Jahres 4855 und bis zum März 1836 juerſ 
* wefentiiche Verbeſſerung an ſeiner Muͤhle einfuͤhrte. 

41)BGoldene Medaille von 600 Franken für jenen Muͤller, der eine Muͤhle 
von wenigſten 8 vier Gaͤngen herſtellt, welche durch ein einziges horizontales Trieb⸗ 
—* und * einziges ———— in Bewegung’ geſezt werden; und wobei jeder 

nit in einer Stunde 100 Pfd. Weizen mahlt, und dabei eine Feie gibt, bie 
He nachgemahlen zu werden braucht. 


4 4 


4 


17 Me NEM. Preife: je 8 
— 12). Medaille zur Xufmuhterung zum Bohten —— Deaanen 
Die Medai e wird arub, ano Landeigenthümer zuerkannt, der einen fpringenden 
artefifdjen Brunnen gru und der der —28 DT der durchgrabenen Erd⸗ 
ſchichten vorleg9t. ' 
“+ 43) Bröngene Meraitle für anteıt ‚Wopenigen, fey ed zum Brunnengraben 
oder zum Auffinden von Minen; die Bohrungen muͤſſen wenigſtens bis auf 25 Meter 
gehen‘, tere der Veſenſqhaft müſfen Muoſtet der dutchgrabenen Erdſchichten vor⸗ 
geiegt 
14) Silberne: Medaille für denen Landwirth, der ſich zuerſt des Ruttſchen 
Bienenſtokes bedient, und der genaue Angaben der hiebei erzielten Reſultate und 
der Beobachtungen macht, die er uͤber das Verhalten und die Lebensweiſe der Bienen 
in dieſem Stoke im Vergleiche mit jener in den gewoͤhnlichen Bienenſtoͤken anſtellte. 
46) „Silberne Medaille für den beſten, in deutſcher oder franzöfifiier Sprade 
gefchziebenen Landwirthfchaftlichen Kalender, | 5 Re" 
Verſchiedene Preiſe, für welche der Sorkuts noch offen ſteht. 
Bronzene Mebaille für eine wichtige Verbeſſerung, welche in was immet 
für einem. mel ge der Induſtrie oder kandwirthſchaft im. Departement, des Ober⸗ 
thein eingefuͤſhtt wurde. 
8 Bronzene Medaille für Einfuͤhrung irgend eines neuen Indufteicgiveigeg 
in bas Departement. 
3) Bronzene Medaille für die befte Abhandlung über die Induftriegweige, 
welche fih im Departement verheſſern oder neu begründen ließen, 
(Sämmtlihe Programme enthalten michts Neues, fa daß wir in diefer Hins 
fit auf das Polytechnifche Zournal Bd. LIIL. S. 312 huruͤkweiſen müffen.) 
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Ueber das Telephonium oder den Mufil» Telegraphen des 
Hrn. Sudre ee | 


findet man im Mechanics! Magazine No. 621 eine hiftorifche Notiz, aus. der 
wir Folgendes entnehmen. Im Januar 41828 legte W. Sudre der Akademie 
in Paris den Plan zu einer allgemein verftändliden Sprache, die- gr die muji 
kaliſche Sprache nennen wollte, und die bloß auf verfchiedbener Gombination der fieben 
Noten Re, Mi, Ba, Sol, La, Si, Do berupte, vor, Eine Sommiffion, zu wel: 
cher die HH. de Prony, Arago und Fourier gehörten, berichtete „. daß «# 
dem Erfinder wirklich gelungen ſey, eine Mufitfprache zu gründen, und daß ſich 
mit ihre und mit Hülfe von Mufitinftrumenten - eine telegraphiiche Sommunicatien 
berftellen ließe, weldye vor jeder anderen den Vorzug verdiente, indem fie ſowohl 
bei hellem Zage, als bei Nebel und Nacht gleiche Dienfte leiftet. Der damalige 
Kriegsminifter wies den Erfinder vor eine Militärcommiffion, und diefe berichtete, 
daS die Muſikſprache ihrer Anfiht nach fehr gut zu. einer. Gorrefpondenzführung 
zwifdien verschiedenen Armeecorps benuzt werden Eonnte,; Eine Marinecommiflion 
war einftimmig der Anficht, daß die neue Sommunicationsmethobe auf den Echifien 
alfoateidy) neben den bisher gebräudjli eingeführt, werden follte,;..indem zu 
Zoulon durch Verſuche ermittelt worden, "daß man in zwei Minuten- brei-Drdon: 
nanzen auf eine Entfernung, von 9000 Fuß mittheilen koͤnne. Endlich kam bie 
Erfindung por .eine aus den fünf Akademien des Inftituts in Pawi 
gefezte Commiffion, die fih im Wefentlichen dahin Außerte, 
Eudre erfundene Mufitfprache Mittel zur Mittheilung aller — 
gibtz daß dieſe Mittheilung, ſowohl durd; Toͤne als Schriftzuͤge, auf kurze oder 
weite Entfernungen, offen ober.geheim geſchehen könne; und daß dieſes Syſtem 
mit der Zeit keinen ſolchen Veränderungen unterliegen, fann, wie bie Sprachen, 
die man fpricht, - fondern baf es unwanbelbar iſt. Der Zelegraph kann, wie bie 
Gommiffion bemerkte, bloß in gewiffen Stationen, auf Anhoͤhen, und wenn alles 
dazu Erforderliche vorher angeorbnet und probirt worben, benuzt werden, und 
zwar überdieß. nur am Zage und bei Earer Witterung, Das Zelephonium bin: 
gegen läßt ſich überall anwenden, ‚bei Tag ſowohl, als bei. Nacht: ja, bei Nadıt, 
wo größere Ruhe herrſcht, noch leichter, .ald am Tage. . Die Allgemeinheit feiner 
Anwendung wird um fo fchägenswerther, wenn man bedenkt, daß das dazu bien- 
liche Inſtrument ſehr leicht tragbar iſt; daß es unter jenen Umftänden, unter 
denen es die größten Dienfte leiſtet, immer bei der Hand ift; und Ih jene In: 
bividuen, die ſich deſſen zu anderen Zweken bebienen, „ed ſehr leicht— 
phonium anwenden lernen, — ‚Das Juſtrument, auf welches hier £ 
men, wird, ift bie Trompete, welche man bis auf eine Entfernung voibr 
vernehmen kann; übrigens kann man fi) audy anderer Inſtrumente bedienen, 
WB. Sudre begab ſich in neuerer Zeit ‚nach Pondon, und hofft ‚dort bei dem 
Yublitum mehr Anerkennung zu finden, als ihm in frinem Baterlande bie Be: 
zichte aller diefer gelehrten Gefellichaften verſchaffen Eonnten. Wir erinnern Hier 
am Schluſſe nur noch des Logophor's ber HH. Jobard und Stiel dorff, wo 
von wir im Polyt, Journal Bd. L. ©. 394 Nachricht gaben. 


f 
















Neues Verfahren die Benzoefäure zu reinigen. 
— HGr. Righini loͤſt die Benzokſaͤure in ihrem vier- bis fünffächen Gewidt 
Schwefelſaͤure, die mit 6 Theilen Waſſer verduͤnnt worden iſt, auf, ſezt etwas 
thieriſche Kohle zu und kocht dag Gemiſch; er fittrirt dann und erhaͤlt beim Er⸗ 
"alten Kryftalle von reiner Säure, während das Harz und das Dehl, womit fie 
verunfeinigt war, in der Mutterlauge zurüfbleiben. Um lange und vollkommen 
weiße Nadeln zu erhalten, Löft er die gereinigte Säure in Alkohol auf, und er 
hizt die Auflöfung in einem Kolben im Gandbade fo, daß ſich mur der Alkohol 
derflüdhtigt. (Journal de Pharmaeie, Junius 1835, ©. 299, 
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u ee SPOT Rs erw n 
Sechszehnter Jahrgang, dreiundzwanzigſtes Heft. 
1: “of aan a 5 nun u, F 
Berbefferte ——— des’ Damipfes An Dampf: und an: 
deren Mafchinen, worduf fih Willtam Alfred Noble, 
Ingenieur von Groß: Street, Bermondfey, ‚in der Graf— 
fchaft Surrey, am 4. Dec, 1854 ein Patent extheilen ließ, 


Aus dem Repertory of Patent Inventions. Auguſt 1835, ©. 65. 
Mit Abbildungen ahf Tab. V. 








Meine verbefferte, Dampfmaſchine su BEER in einem 
Cylinder, fo daß die Mafchine alfo zwei Mal ſo wiel Kolbenhube 
machen kann, als fie machen würde, wenn fie nur einen Kolben 
hätte; und daß folglich ohne Vermehrung der Mäder eine zwei Mal 
größere Gefhwindigkeit oder Kraft erzielt werden Tann. ,, 


Die in Fig, 22 gegebene Abbildung zeigt einen ſenkrechten Durch: 
ſchnitt der :Enlinder ‚eines: Mafchinenpaares für ein Dampfbost von 
30 Pferdefräften. a iſt der Cylinder; .b;b find. die Kolben; c iſt 
die hohle Kolbenftange, an deren Ende fi ch eine Stopfbüchfe befins 
det, und durch welche die. Kolbenftange an.den ımteren’ Kolben ‚gehen 
kann. e iſt eine Eintrirtödffuung für ‚den Dampf, welcher. auf die 
obere Flaͤche des oberen Kolbens wirkt, gift eine. Eintrittsdſſnung 
für den auf die untere Fläche des unteren Kolbens wirkenden Dampf; 
bei g endlich. tritt jener Dampf im die- Mitte des. Eylinders, welcher. 
auf beide Kolben. zugleich wirkt, h. ift- der Behälter, in; welchem ſich 
die Luftpumpe und der. Verdichter befinden. -i,1.1,ä:find.:die am dem 
Winfelyebel k- führenden Verbindungs ſtangen, wodurch die Kraft 
beiver Mafchinen vereinigt wird. Dieſer Winfelhebel, welcher in der 
Abbildung durch Punkte augedenter iſt, läuft. unter der Bafid der 
Eylinder und, Verdichter. 1,1 find. die Verbindungsftangen, welche 
von dem Winkelhebel der Mafchine an jenen der. Ruderräder laufen, 

In Fig: 23 ſieht mian die oben befchriebenen Eintritts dffnungen, 
welche auf die gewoͤhnliche Weiſe gebffnet und verſchloſſen werden; 
von einer anderen Seite des Cylinders her, Wenn ber Dampf bei 
e und £ eintritt, fo ‚mierden die beiden Kolben 'b/b gegen einander 
getrieben; während dann diefer Dampf auf die geiwbhnliche Weife; 
welche "hier Feiner. weiteren Beſchrelbung bedarfi,- in deiv: Werdichter 
gelangt, tritt der Dampflbeii g zwiſchen dien böiden Kolben, fo daß 
der eine nach Dben” und Der andere nach Minen getrieben : wird. 
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362 | Woohhaufes geue Art von S —— N : 
Durch dieſe fortgeſezte Bewegung werben dann mitteilt der Verbin, 


dungäftängen iJi,ä die, Maſchinen und die. Mubeträper in Beivegüng 


geſezt. | 

Sch bemerke fchließlih nur noch, daß ich mich nicht auf die 
Anwendung zweier Kolben allein befehränfe, indem deren Zahl noch) 
mehr vergrößert werden kann; zwei fcheinen jeboch. für, die meiſten 


File geüigend, Daffelbe Princip, d. h. die Anwendung von zwei 


drukdampfmaſchinen anwenden. 


— — — — — — — — — — — — — —— —— —— —— —— — —— — —— 
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odet mehteren Kolben in einem Cylinder laͤßt ſich auch auf die Hoch⸗ 


LIV. 
Ueber eine neue Art von. Schlenen für Eiſenbahnen. Won 
Hrn. P. Woodhoufe in Kilburn. 
, Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 623. 
A abbidunhen at SE. v. 
Da es bereitd Ber Gegenſtand fo maunnigfacher Forſchungen ges 
weſen tfb,. zu ermitteln, welche Schienen ſowohl in Hinſicht auf Sicher: 


heit, als in Hinficht auf Wohlfeilheit und Danerhaftigfeit die beften 


find, ſo Hoffe ich, daß man auch meinen ‚Borfchlag mit Nachficht 
anhören wird » 1. F 

Ich empfahl ſchon vor mehreren Monaten die Anwendung ekiger 
Schienen, and glaube dieſelben nunmehr auf eiden hoͤheren Grad Hot 
Bolllommenheit gebracht zu haben. Dit Zidek der von mit vorge⸗ 
ſchlagenen efigin Geftalt det Schienen iſt, dem Maſchinenrade, wies 
ed einen der Schiene entſprechenden Reff Haben mußte, mehr Aid 
haltspunfte "an der Schiene - zu geben, damit jener unregelmäßigen 
Bewegung und jener nachtheiligen Einwitkung anf die Maſchine vor: 
gebengt werde/ wWelche entſteht, weun das Rad auf der Schiene glei⸗ 
ser, wie dieß z. Bere Erbffnung der Eifenbahn von Selbh dei 
Fall war Die obere? Fläche der Schiene, welche einen Zoll Breit 
hat, iſt für. die uͤbrigen Raͤber beſtimmt, und dadurch wird die Rei— 
bung. überall, wo ſie zum Nachtheile gereichen wuͤrde, vermieden. 
Die Form meiner Schiene iſt ferner ſo berechnet, daß dieſelbe umge⸗ 
kehrt werden kann, ſobald die obere Fläche zu ſehr abgenuͤzt iſt. 
Das Lager ſoll meiner Anſicht nach nicht fixirt werden; wohl aber 
ſoll man den; mittleren Theil, welther nach Unten hervorragt/ im den 
Steinblok einlaſſen, und, je nachdem wan es fir gut findet, mit 
Cement  einfitteni oder. nichts: Die Schiene ſoll ferner nicht am allen 
Lagern, ſondern bloß an: dem mittleren befeſtigt werden: ein Vor⸗ 
ſchlag, den ich bereits mit einer anderen Art vom. Schienen und Ras 


J 
wo 





— 





| | 
Woodhoufeisidiene.det von Schienen’ fuͤr Eiſenbahnen. 368 
gern, ‚die ich den Directoren der London: Birmingham-Eifenbahn eins 
fandte, machte. Die beften Dittietfionen für meine Schiene wären 
reiner e nach 2 Fat Tiefe, 2% Zoll gidote Wreide, 1 Zoll 
fd die Sberſtaͤche; die Winkel mß len je nach dem erforderlichen 
Grabe von — 2 15 ib WBe betragen, waͤhrend ſich ihr — 
per Date auf SO Pf; belaufen wuͤrdhe 

Man hat gegen dad Umfehren der Schienen nach Abnuzung der 


einen Seite eingewendet, daß deren Stärke dabei Schaden leiden 
müffe; allein mir fcheint, daß die Schiene beinahe ihre volle Stärfe 


beibehalten haben muͤſſe, fo lange ihr innerer Bau nicht auf ſo blei⸗ 
bende Weiſe beeinträchtigt worden, daß fie nach a Biezuing 


nicht wieder in Ihre frühere Horizontale Form zuruͤkzukehren im 


Stande ift. 


Mad die witertage fühe die Edi betrifft, fo habe ich der 
erwaͤhnten Geſellſchaft dem Vorſchlag gemacht, die Schiene nicht 
ledigtich auf dem Lager ruhen zu laſſen, ſondern daB Lager fo zu 
ebnen, daß did. Schiene auch äuf der Oberfläche des. Steinblokes aufs 
lege: Die Schiene wuͤrde hiedurch nicht nur am Fefigleit gewinnen, 
fönderm der Steinblok wuͤrde auch. einem ſtaͤtigen ſeükrechten Druke 
ausgeſezt, und dadärdy weit weniger Züfaͤllen unterworfen werden, 
als gewdhulich Der Fall iſt. Endlich habe ich auch noch vorgeſchla⸗ 
gen, daß der Steinblok oder der Querbalken mit ‚der Längenrichtüng 
der Bahn oder. der Schiene unter einem Winkel geſtellt werden ſollte, 
wodurch eine groͤßere Steinoberflaͤche in jene Richtungen, die es am 
meiſten erfordern, naͤmlich sach der Laͤnge der Seite gebracht werden 
de Bei dieſer Einrichtuug wuͤrde ein 16zdlligert Steinblok eine 
one von 2 Faß und datuͤber dem Druke darbieten. 


| S6- 20 zeigt einet Durchfchnitt ‚meiner Schiene, fo wie. fie in 
dem ager rubt; fie wird, wenn der untere Theil des Lagers in den 
Steinblof eingelaffen iſt, gleichfalls auf dem Steine aufruhen. Die 
zwei Heinen Ausſchnitte dienen zur Befeftigung der Mitte einer jeden 
Schiene an ihrem Lager. — Sig. 21 ift eine Anſicht der Schiene 
don Öben, . woraus die Stellung des Sieinblokes erhellt. 
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36.. Deakin's neues age 
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LV. 


eben eine. ſchnelle und wohlfeile Methode die — 
auf, Eiſenbahnen ohne Anwendung von Locomotivmaſchi⸗ 
nen oder. Eiſenbahnen hin und ber zu ſchaffen. Bon 
Hrn. Th. Deafin, an den Eifenwerken in Blaenaron. 
Aus dem, Mechanics’ Magazine, No. 622, ©. 280. 
mau einer Abbildung auf Tab, V. I 





So viel bereils fuͤr und wider das Princip der undulitenden 
Eifenbahn gefagt worden ift, fo gelangte man biöher doch noch Im: 
mer nicht zu ſolchen praktifchen Refultaten, die ein volltommen fie: 
red Urtheil darüber zugelaffen hätten. Spfchon ferner die Actien⸗ 
inhaber der Liverpool-Mancheſter-Eiſenbahn wegen des ungeheueren 
Verkehres, der zwiſchen dieſen beiden Orten Statt findet, bedeutenden 
Gewinn ziehen, fo ſteht es: doch noch ſehr in Zweifel, ob ſich viele 
der anderen Eifenbahnen rentiren werben, da die Koften der Dampf: 
wagen überall, wo bebeutende fchiefe Flächen zu überfteigen find, fo 
groß, und :die Koften ded Baued der Elfenbahnen wegen bes vielen 
Grabend von Tunnels und Aufführens von Dämmen: ſo enorm find. 
Dieß veranlaßt mich zur Vorlage eines neuen Planes. zu unduliren⸗ 
den Eifenbahnen, .wobei:die Dampfivagen, .feltene Fälle auögenommen, 
vollkommen entbehrlich: würden, indem. die: Wagenzüge in Folge ihrer 
eigenen Schwerlrafte von. einer m zur anderen gefchaffe werden 
würden. 
Mein Plan erhellt vr gig. 19. 5 E find. ftationäte Dampf: 
mafchinen und 0,0, O, O ſchiefe Flächen; auf denen diefe ftationd: 
ren Mafchinen die-Wagenziige auf gleiches Niveau bringen. Mel: 
chen Weg die Wagen beim Hinfahren und Zuräffehren nehmen würs 
den, ift durch Pfeile angedeutet. Tiefe Ausgrabungen und Tunnels 
würden bei diefer Methode, da ſich in vielen Gegenden Meilen weit 
der gehdrige Fall von Natur Aus ergibt, großen Theils unmdthig 
werden; und wenn ja hie und da durchaus Tunnele erforderlich waͤ⸗ 
ren, fo koͤnnte man ihnen einen folchen Fall geben, daß die Wagen 
in Folge ihrer Schwerkraft hindurchrollten, und daß folglich das 
Durchfahren folder Tunneld nicht fo unangenehm würde, wie es 
bei der Anwendung von Dampfwagen wegen des Rauches wirklich 
widerlich ift, 


CHilds — — — von Waſſer ıc. :365 
Berbefferungen an ‚Den Mafhinerien. zum Heben von Waſ⸗ 
fer und anderem Fluͤſſigkeiten, worauf ſich Georg Child, 
Bentleman von Brixton in der Grafſchaft — 
25. Auguſt 1854 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus beni-Repertory: of Patent Inventions. Auguſt 1835, S. 7  : 
j * Dr u auf ZXab,:V.: yo. 





‚Meine‘ Erfindung — anf der — gewiſſer — 
Baͤnder oder anderer endloſer Fabrikate, womit, wenn ſie mit Wal⸗ 
zen oder: Trommeln verbunden, und dadurch mit. bedeutender Ge⸗ 
ſchwindigkeit in Bewegung geſezt werden, Waſſer und 'andere Fluͤſſig⸗ 
keiten ſehr leicht von einer Stelle auf eine andere gehoben werden 
— 

Fig. 6. gibt ie Sritenanih einer nach — Erfindung ges 
Bass Mafchinerie. ; 

Fig.‘ 7. hingegen zeigt diefelbe vom Ende a und im‘ einem Ge⸗ 

baͤude oder :Schuppen untergebracht. | 

a ıift die Haupt» oder Treibwelle, an welcher eine: Kurbel: — 
bracht iſt, die mit der Hand, oder wenn man will, eben fo gut auch 
durch "irgend eine: Triebkraft in Bewegung gefezt- werben kann. Au 
diefer Welle a ift das Zahnrad b befeftigt, welches in das an der 
Welle d befindliche Gerrieb c eingreift. Diefelbe Welle d trägt aber 
auch nod das Zahnrad e, welches in das an der Welle g aufges 
zogene Gerrieb f eingreift; und am bdiefer Welle g ift zugleich die 
KTrommel:b angebracht, von der an die Heinere, an: der Welle:k auf: 
gezogene Trommel j das .endlofe Laufband i laͤuft. An der Melle 
k ift ferner auch noch die größere Trommel 1 angebracht, von ber 
dad endlofe Band m ausldäufr, um die an der Welle o befindliche 
Rolle n umzutreiben. Die Stellung aller diefer Wellen und ihrer 
Zapfenlager ift aus der Zeichnung, die gewiß jedem Mechaniker vers 
ftändlich. iſt, erſichtlich. An der Belle o find die beiden Trommeln 
‚oder Rollen. p angebracht, welche die endlofen Bänder q, womit bas 
Waſſer gehoben wird, in Bewegung fezen. r ift ein Brunnen oder 
irgend ein Gefäß oder Behälter, im welchem fich die emporzuhebende 
Flüffigkeit befinder, und in welchen unter der Flüffigkeie die beiden 
Trommeln oder Rollen s, über welche die endlofen Bänder q,q ges 
fpannt find, angebracht worden. Wenn daher die endlofen Bänder 
g,q durch die Umdrehungen der Trommeln p rafch in Bewegung ges 
fegt werden, fo wird die Fluͤſſigkeit dadurch bis t emporgehoben wers 
ben, und bafelbft, indem fie die endlofen Bänder verläßt, in den 


BR. 
Behälter v fallen, aus welchem fie dann mittelft der Röhre w an 
einen beliebigen Ort geleitet werden fann. Wie man ſieht, m 
die endlofen Bänder in dem Behaͤlter v durch die Möhren =, die 
deßhalb angebracht find, damit. das u side mehe aus * Be⸗ 
haͤlter v zuruͤkkehren kaun. 

Wenn die Welle a durch die an ihr befindliche Rubel — Be⸗ 


wegung geſezt wird, fo werben vermittelſt der verſchiedenen Raͤder⸗ 


werke die Trommeln p und folglich‘ auch die endloſen Bänder q mit 
einer bedeutenden Gefchwindigkeit umgetrieben werden; und die Folge 
Hieoon wird: feyn, daß das Waller: mit ‚großer Geſchwindigkeit em; 
porgefchafft wird, Ich bediene mich ſchmaler Tuchſtreifen als fol: 
cher eudloſer Bänder, bemerte aber, daß obſchon ich Tuch fuͤr das 


befte Material hiezu halte, ich mich doch. nicht auf dieſes allein be⸗ 


fchränte. Eben ſo wenig binde id) mich ganz genau an die. hier be: 
fehriebene Zufammenfezung des Raͤderwerkes; indem man . offenbar 
noch wenfchiebene. andere Vorkehrungen. treffen Tann, um "dem Trom⸗ 
meln p eine bedeutende Gefchwindigkeit mitzurheilen. Ich uehme da⸗ 
ber auch nicht: Die einzelnen Theile der hier beſchriebenen Vorrichtung 
ald meine Erfindung in Aufpruch; fondern bloß die Verbindung der 
Trommeln p und .s und der endlofen Bänder q. mit ‚einem ſolchen 
Raͤderwerke oder einer ſolchen Mafchinerie, die ihnen Die: ‚gehbrige 
Geſchwindigkeit gibs; und Die Anwendung bdiefer Vorrichtung zun 
— von Waſſer oder anderen — 


LVH, Ä — 
be = neues hydrauliſches Geblaͤſe. Bon: Hun. Alfted 
— T. J. Martin in Helſton in Cornwallis. 
bem Mechanies' Magazine, No. 622. ©. 274. 

' Mit Abbildungen auf Kab. V. 





Ich habe in lezter Zeit ein — Geblaͤſe ausfindig ge⸗ 
macht, welches nach einem kuͤrzlich verfertigten Modelle ‚meinen Bes 
rechnungen pollfonmen entfpricht, und fi im Großen: wahrſcheinlich 
eben fo bewähren dürfte. Die beigefügten Zeichnungen, zu beren 
‚Befihreibung ich fogleich übergehen will, werden meinen Qlpparat au: 
ſchaulich machen. 





In Big. 15 iſt A ein hohler Eylinder, deſſen Ränge ‚dem dop⸗ 
‚pelten Durchmeſſer gleichkommt, und welcher mirzelft eines auf die 


Molle B wirkenden Laufbandes oder durch irgend eine andere miche⸗ 
niſche Kraft in den beiden Pfoſten Q umgetrieben wird. O iſt eine 
bewegliche Schnauze oder Möhre, welche an: der Seite des anal 
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—— ober) Kufens D befeſtigt if: Dieferı Behälter iſt beinahe 
mit Waffer gefüllt, indem das Waſſer über den. Mittelpunkt des 
Cylinders A und des Heinen, in ihm beſindlichen und fpdrer zu be⸗ 
ſchreibenden Eylinders reicht... Janerhalb dem Eylinder Aiſt um 
einen Cylinder, deffen Durchmeffer nur den fünften Xheil des Durchs 
meſſers des aͤußeren Eylinderd mißt, eine Spirale gewunden. Der 
innere: Cylinder braucht nicht: in demfelben Maaßſtabe vergrößert zu 
werden, 'in welchem man: dem äußeren Cylinder einen groͤßeren Um⸗ 
fang gibt. Die Spirale, : welche aus dem leichtefien Materigle be: 
ftehen "Tann, wird an beide) Cylinder vn — er biefe ggg 
luftdicht gemadht. 

Sin Sig. 26 ſieht man, daß das Waſſer pn untere Hälfte des 
Cylinders und des Behälters erfüllt, während der. obere Theil immer 
mir Luft erfuͤllt iſt. Wenn: nun dad: Rad eine. Umdrehung miacht, 
ſo gelangt das in E befindliche Waſſer nach F, während jenes, wel⸗ 
ches früher in F enthalten warı; bei Geentweicht, an ‚nachdem es 
außer dem Eylinder um deſſen Seite und Boden : gefloffen, bei :H 
wieder in den Cylinder einzutreten. Die in Lenthaltene Luft, welche 
fortwährend durch den atmoſphaͤriſchen Druk von 16 Pfund per 
Quadratzoll geliefert wird, gelangt in weniger dann einer Umdrehung 
nach K, und jene Luft, die ſich fräher. in Kbefand, wird bei der 
Möhre C auögetrieben, Es entſteht auf dieſe MWeife ein ununserbie: 
ener Wind⸗ ober Luftſtrom, welcher an einen beliebigen Ort, wo 
man deſſen beparf, geleitet werben Fayn. Da der-Druk des Waſſers 
nach allen Seiten glei ift, und da das Waſſer durch die ſchiefe 
Flaͤche der Schraube in Bewegung geſezt wird, ſo iſt nur eine ge⸗ 
ringe Kraft erforderlich, um das Rad in Gang zu erhalten. Damit 
zwiſchen der Röhre und dem Eylinder keine Luft entweichen kann, 
iſt an der Rdhre ein ſchmaler Lederſtreifen befeſtigt, welcher bei P 
über den Cylinder geſchlagen iſt, wie Fig. 15 zeigt, und der durch 
Heine Gewichte, welche an beiden Seiten, nach Big. 18, angehaͤngt 
find, niedergehalten wird. Vermoͤge dieſer Einricytung kann Feine 
Luft, die ein Mal bei dem Ende H durch die Spirale unter das 
Waſſer gebracht worden iſt, an einem anderen Punkte entweichen, 
als bei der Schnauze oder Röhre C. 

Fig. 17 zeigt beide Enden der Roͤhre im Querdurchſchaitte und 
Umriſſe, vom der unteren Seite gefehen. 

Man kann dem Rade jede eben erforderliche Größe geben. Um 
bie Quantitaͤt der Yufc oder der Winde, Die bei jeder Umdrehung 
geliefert wird, zu beflimmen, muß man zuerft den Rauminhale des 
Eplinders, deſſen Durchmefler ih zu 14 Fuß annehmen will, ermits 
teln. Man findet den Slächenraum der Baſis, indem man das 
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Quadrat des Durchmeſſers min 0,7854 und. das Ganze dann mit 
der Laͤnge, die ich zu 280 Fuß annehmen vill „ multiplicirt; Man 
erhält hienach 14 X: 14 ==:496 X:0,7854 = 154, beinahe, X. 28 = 4312 
als den Juhalt des Eylinders. Da jedoch zwei Umdrehungen nöthig 
find, um den Cylinder zw-entleeren, ſo werden bei jeder "Umdrehung 
2156. Fuß Luft und Waſſer ausgetrieben werden; dieß getheilt durch 
2 gibt 1078 Fuß Luft, und zieht man hievon 73 Fuß: für. den ins: 
neren CEylinder ze. ab, fo gibt dieß fir. jede Umdrehung. 1000: Ku 
bitfuß Luft. Wenn die Zrieblrafe oder die Gefchwindigkeir nicht 
leicht regulirt werden kann, fo- läßt: ſich an der Gi der. Röhre Ü 
ein Schiebventil anbringen. 

‚Man hat: mir: eirigeiworfen, daß der Druf de euft fuͤr den 
—— 2,.3 und ſelbſt 4 Pfd. per Quadratzoll betragen 
muͤſſe, welcher dem Druke einer Waſſerſaͤule von beilaͤufig 7 Fuß 
Hoͤhe gleichkommen wuͤrde. Ich ſehe zwar nicht ein, auf: welche 
MWeifes dieſer Druk nach obigem Plane. erzielt werden könute; allein 
deſſen umgeachrer duͤrfte fich mein Apparar in foldhen Fällen, wo 
‚eine ıgroße' Menge: Luft von unbedentendem Drufe: geliefert werden 
fol ‚sale Deabeilunft — 69)... 

— — 
re zer SLYDE : 
Verbefferungen an den ‚ Magen und Wagenrädern, worauf 
fi Sofeph_ Gibbs, Ingenieur von Kenningtom in der 
Grafſchaft Sürrey, am 4. November 1831 ein Patent 
ertheilen Tief. a 
"Aus dem ‚Repertory of Patent-Inventions,. Auguſt 1855, e. 75. 
„an — auſ Tab. V.“ 





ı DI’ 





"Meine Verbefferungen an’ den Waägenrädern beziehen ſich auf 
"eine eigenthümfiche Einrichtung der‘ Speichen und Naben der Raͤder, 
wodurch der Bau der Raͤder, wie ſogleich gezeigt werden ſoll, be: 
deutend erleichtert wird. | 

"Fig. 8 zeigt ein meiner Erfindung gemäß gebautes Rad. Fig. 9 
gibt einen Durchſchnitt deffelben von der ſchmalen Seite her. Fig. 10 
ift ein Durchfchnite der Nabe, welde aus Metall befteht, und melde 
zugleich auch die Buͤchſe für die Nabe bilder. Fig. 11 zeigt einen 
Theil des Rades im Durchfchnitre, um die Anorduung der Speichen 


69) Unfere Leſer werden bei Durchlefung biefes Auffazes finden, daß Hm. 
Martin’s Apparat dem Principe nach durchaus nicht new iſt, und daß dieſes 
Princip an der Gagniarbelle des Hrn. Cagniard-Latour, von der wir im 
Polytechn. Ionrnal Bd. LV. ©. 212 eine’ Befchreibung gaben, bereits auf ine 

sit vorgüglichere Weiſe in Anwendung gebracht worden, A. d. R. 


+ 
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dadurch! deutlichen zu machen. An ſaͤmmtlichenn Figuren bezie hen ſich 
gleiche Buchſtaben auf · gleiche: Gegailändes .1 m iu dem ac, 
4:0, ar find die Felgen ‚in melcdhe zur «Aufnahmen denn&peichen- 
enden Zapfenlbcher geſchnitten find, wie man aus Fig. 9 deutlich ſieht. 
bebaſind die. Speichen ; ſie iſtehen, wie die Keichnung zeigt, unternei⸗ 
nem Winkel gegen einander; rund. sje. gweii-vom: dem: entgegengeſezten 
Seiten der Nabe ausgehende Speichen ſcheinen, wenn man das Rad 
vom · Mande her betrachtet, ein gleichſchenkeliges Dreiek, deſſen Baſis 
die Nabe vorſtellt, zu bilden, Man erſieht aus der Zeichnung, daß 
die Speichen in :gleichen Entfernungen :von einander: in: die Felgen 
eingelaffen,; und an. den ‚beiden ‚Enden der Nabe abmechfelnd geſtellt 
find ; «auch: find. bin Enban:; den pen ehr ausgehoͤhlt, damit 
fie an die Achſenbuͤchſe, die die Nabe bildet, paſſen. oiſt eine: an 
dem ; Aüßeren Ende der. Achfenbächfe d “angebrachte. Platte. Die 
Speichen konnen am jenem Ende, welches an. die Buͤchſe dnkommt, 
ſo geformt feyn , daß fie. einander verkeilen, swie man aus Fign 11 
erſieht; oder es fönnen sin die aͤuhere Oberflaͤche der Nabe :oder 
Buͤch ſe zu deren Aufnahme Laͤugenſpalten gegoſſen oder geſchuitten 
ſeyn. &,e find. Schraubenbolzen, womit die“ einzelnen Theile des 
Rades zuſammengehalten werden, und welche, “wie: ſpuͤter gezeigt 
werden ſoll, auch die Achſe in der Buͤchſe erhalten. :Kift ein gegen die 
Plattec hin liegender Waͤſcher. Man wird aus der Zeichnung erſuhen, 
daß die Speichen h/ welche nach Außen aus den Felgen hervorragen, ſich 
gegen: die. Platie ‘c ſtemmen, waͤhrend die uach Innen hervorragen⸗ 
den Speichen ib‘ durch die Platte g- in ihrer Stellung: erhalten wer⸗ 
den. Dieſe leztere Platte wird ſelbſt durch die Schraubenbolzen re;e, 
und mittelſt der: Schraubenmuttern han Ort und Stelle nerh alten. 
An der Achſe i befinder ſich ein Halsring jz.und die Achſe ſelbſt wird 
mirtelft der Platte: k, der Schraubenmuttern | ‚uiid der Sthrauben⸗ 
bolzen: e,e-in ihrer Buͤchſe ‚gehatlremn wie man fich durch Einſicht der 
einzelnen, in den — Siguren — — Ütgszängth 
kaun. bs; Di te, 
Nachdem Fr font die — Theile Des nach‘ meiner Er⸗ 
findung gebauten Rades beſchrieben, habe ich nunmehr naͤher ;zwizeis 
gen, worin die Neuheit, auf welche ſich mein ‚Patent ſtaͤzt, eigent⸗ 
lich beſteht. Wie oben gefagt: worden iſt, bilden je zwei auf einan⸗ 
der folgende Speichen b,b’ die zwei Seiten eines gleichſchen keligen 
Dreiekes, deſſen Baſis die Achſenbuͤchſe over Nabe d ausmacht; 
wenn daher die Platte g der Platte c angenaͤhert wird, fo werden 
fi die-Speihen b’ den Speichen b nähern; d. h. fie werden fire: 
ben eine mehr fenkrechte Stelluug zu befommen „ wodurch. der Um⸗ 
-fang der Felgen auögedehnt wird und das ganze Rad mehr Feſtig⸗ 
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keit bekomt.eWenndaherudie Speichen loſe werbein, ſo laſſen ſie 
ſich durch Anziehen der Schraube gſogleich wieder befeſtigen. Auch 
iſt zu bemerken, daß din meiner Angabe gemäß gebaufes «Mad in 
weit kuͤrzerer Zeit und mit weit geringeren Roſten ausgebeſſert wer: 
den kann, als ein gewoͤhnliches Mad; denn : man braucht bloß die 
Platte g ſo weit abzunehmen, daß man⸗ die fehlerhaft gewordene 
Speiche herausnehmen und eine andere dafuͤr einſezen Tann nado 
Dann das Rado durch — ver —. e re 
en wird. Zr ge F a ya: 
4 Big 12 zeigt weine andere —— — 
und Felgen MHier werden naͤmlich die Speichen, die man bei 
da. vom’ der Seite und nur rzum CTheil ſieht „Yon; den Platten 'e,c 
und den ‚Bolzen: und Schraubenmuttern .d, d. an Dre und Stelle er; 
Hälten.. Wenn num die Speichen ſo eingerichter find y> daß» ſie an 
ihrem inneren Ende b;b einen: kleineren Hegel: bilden, als nie das 
Meußeie der Büchfe oder" Mabe e,e bilder, ſo erhellt offenbar) daß 
man durch Anziehen. der: Schraubenmutrern sam den Bolzen d;d;, dm 
Kegel e, e durch Ddie won wen. Speichen gebildete begelſoͤrmige Deff: 
nung, und dadurch das Ganze nach Außen gegen die Felgen treiben 
wird‘ Dad Ganze ſieht dann, wenn es AEG — 
fo aus,/wie man es in Fig 12 bei. A fliehen)" u bs omain 
Meine Berbefferungen on den Wagen. {ib — man düd 
Big. 13 md 14, wo die zur Erläuterung derſelben noͤthigen Theile 
abgebildet ſind. a iſt die Achſe des Wagens, und b,b eine Buͤchſe 
oder eine Trommel, deren: eines Ende in Fig. 13 als abgenommen 
darg eſtellt iſt, damit man'deren Imneres um ſo deutlicher daraus et: 
jehen tonne:: Dieſe Buůchſe enthaͤlt eine Spitalfeder 'c, c, welche mit 
Dem einen Eude an der Achſe a, und mir ‘dem’ anderen atı der 
Buͤch ſe b, bbefeſtigt/ und daher ſowohl in ihrer Wirkung, als in 
ihrem Baue der Hauptfeder einer Uhr nicht unaͤhnlich iſt. Um den 
Umfang der Trommel oder Bücyfe.b,b:-ift‘ der lederne Riemen d,d,d 
gewurnden, welcher bei dem Punkte e an der Trommel, bei g bin 
‚gegen: an der Tragſtange F,£rbefeftige iſt; dieſe Tegrererfelbft ift bei 
h;h an die Deichfeln: oder san irgend einen geeigneten Theil des Da: 
gend geboßt, Wenn daher bei Diefer Einrichtung‘ das Gewicht des 
Wagens vermehrt wird, fo. iſt offenbart, daß dieſes Gewicht ein Br 
ſtreben haben wird, den Körper oder Kaſten des Wagens herabzu⸗ 
druͤken, indem der Riemen d,d herumgezogen wird, fo. daß fidy die 
Rrommel oder die-Bürhfe-b,b am die Uchſe a dreht, wodurch die 
Spiralfeder ©,c zum Theil aufgewünden wird." Ich bediene mid 
bei der Anwendung diefer Erfindung ziveler ſolcher Buͤchſen und Fe: 
mn, wie man fie in Gig. 14 ſieht Die Bewegung des Wagens wird 
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biebei beinahe mit jener eines Wagens mit gewoͤhnlichen Febdern 
correſpondiren. Da jedoch bei dieſer Einrichtung irgend ein Appa⸗ 
rat erforderlich iſt, der. die Achſe verhindert emporzuſteigen und in 
eier ungeeigneien Richtung herabzufallen, ſo ſieht man in Fig. 18 
und 14 eine Vorrichtung dieſer Art angebracht. Zwei flache Stahl: 
ſtaͤbe 3,1 find mic einem. ihrer Enden bei j, j an die vorſpriugenden 
Ränder der Achſe gebolzt,. während fie mir ihrem aunderen Endbe 
durch Bolzen: an wie: Kudchelgelenfe k,k gebolzt find.” Der Wagen 
befchreibt demnach ‚wenn er fih um feine Federn ſchwingt, bei die⸗ 
fer Einrichtung eine Curve, welche durch die Linie I,A angedeutet iſt. 
und welche ein Segment: eines Kreiſes iſt/ an dem die Stäbe i;i 
die Madien, die. Knoͤchel k,k hingegen den Mittelpunkt bilden. = 
u des Wagens iſt alfo beinahe. ſeukrecht und: (fo: aß 

aan ‚allen praktiſchen Zwelen erforderlich ift. | pr 
Meine Erfindung: am-dem; Wagenraͤdern bezieht ſich —— 
nicht auf wie verſchiedenen bekannten Theile derſelben, ſondern ledig⸗ 
lich auf. eine ſolche Anordnung der Speichen, daß ſie die Felgen aus⸗ 
dehnen koͤnnen, wodurch ſowohl die Verfertigung als: Ausbeſſerung 
der Mäder bedeutend. erleichtert wird. Als meine Erfindung an den 
Wagen ſelbſt erkläre ich die Anwendung: einer Spiralfeder und einer 
Trommel oder Büchfe anftatt der gewöhnlichen Federn, und die Ant 
der Berbindung der Achſe mit dem Körper oder Kaften des Wagens, 





LIX. 


Verbeſſerungen in der Fabrikation von geblumtem Tull 
oder ſogenannten Bohbinnetfpizen, . worauf, ſich Samuel 
Draper, Zullfabriant von Basſord in ber Grafſchaft 
Nottingham, am.25. September 1a ein Prien! a⸗ 
theilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts: Julius 1856, ©. ar 
— Abttudungen auf Tab. V. 





* J 1., 14 

— patent aufaßt wi neue — welche 
zur Verbeſſerung der Maſchinen, womit man geblumten Tull (hgu- 
red bobbinnet) oder fogenannte Bobbinnerfpizen (Gobbinnet . lace) 
verfertigt, dienen. An ven gewöhnlichen Mafchinen, womit man 
diefe Stoffe zu erzeugen pflegt, find bekanntlich dreierlei Arten: von 
Fäden erforderlich, nämlich; die Kertenfäden , welche der Länge nach 
bon eiriem Ende des Tulls zum anderen daufen, und welche auf-ben 
fogenannten Kettenbaum gewunden find; die Spulenfaͤden, welche 
auf einzelne Spulen gewunden find, und mittelſt der Wagen, indie 
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dieſe Spulen eingefezt werden, in Thätigkeit geſezt werden; und drit: 
tens endlich die Leitungs». oder Fuͤhrfaͤden, welche gewoͤhnlich aus 
„einzelnen, durch die Fuͤhrer gehenden Fäden beſtehen, und im den 
‚meiften Fällen: von eigenen Spulen, die ſich an entſprechenden Xhei- 
len der Mafchine an Achſen drehen, herlaufen. Dieſer Leitungsfäden 
bedarf. man, wenn man geblumten Tull oder: Streifen. in glartem 
Bobbinuer. fabrieiren wilk, wie dieß jeder Sachverftändige weiß. Die 
‚eine: der Verbeſſerungen des: Patenttraͤgers bezwekt nun den Ketten: 
baum uud, folglich auch die: gewoͤhnlichen Kettenfaͤden und Deren: fei: 
tungsftangen ‚entbehrlich :zu machen, indem man diefelben durch) eine 
neue Wagenreihe und» Spulen erſezt, deren ‚Faden die ‚Stelle “ber 
gewöhnlichen Kettenfaͤden vertreten. "Die zweite Erfindung: beſteht 
im; det; Anwendung gewiffer Hebeltreiber (levem; drivers), von denen 
auf jeden Zwifchenraum zwifchen den Bolzen, .worim-die Wägen; lau: 
fen, reiner fommt; fo daß jeder Treiber von dem anderen avollkommen 
anadhängig iſt, und daß jeder Wagen. fuͤr ſich allein und ungabhaͤn— 
gig: ven den anderen in Bewegung geſezt werben kann. Man. Bann 
im: Folge diefer "Vorrichtung nicht nur. beſſeren geblumten Tull erzeu⸗ 
gen, ſondern die Deſſeins laſſen ſich auch: weis. ‚leichter als bisher 
abändern, fo wie die Muſter auch in’ einem und demſelben Stuͤle in 
gewiffen Zeiträumen mit weit größerer Leichtigkeit abgeaͤndert werden 
Lonmen, als dieß an den bis jezt gebräugplichen Maſchinen der Fall 
‚war. — Die dritte Erfindung endlich beſteht darin, daß die oberen 
und unteren MWagenreihen mit Führern oder MVerlängerungen, die 
ſpaͤter beſchrieben werden follen, verfehen werden, um die Fäden der 
Spule: von einander getrennt zu erhalten, und dadurch nicht nur 
das Aufuchmen zu- erleichtern, fondern auch das ſogenaunte Ver: 
knaͤueln (cotting) der. Fäden zu verhindern: -- Auf welche Weife alles 
dieß bewerkſtelligt wird, iſt aus-den auf Taf. V.- befindlichen Zeich— 
nungen erfichtlich. 

Fig: 1 zeigt einen Theil eines Fronteauftiſſes einer. nach den 
Erfindungen des Patentträgers gebauten Machine. Fig. 2 iſt ein 
Querdurchfchnirt, woraus für jeden mit diefer Art von Maſchinen 
vertrauten Mechanifer - die gegenfeitige Stellung der verſchiedenen 
Theile erhellen wird, Au beiden Figuren, fo wie auch am den übri; 
gen einzeln abgebildeten. Theilen derfelben, beziehen fich gleiche: Buch: 
-ftaben auch auf-gleiche-Gegenftände. a,a find die vorderen und b,C 
‚die hinteren Freisfdrmigen Bolzen, welche. legtere, wie man fieht, in 
(zwei Theile gerheilt find. Der. Theil b.ift an der hinteren Bolzen: 
fange, der Theil c hingegen an der Stange d befeſtigt. Die 
Stange d mit dem daran ; —— Bolzentheile c; kann ſich * 
unabhaͤngig von den Bolzentheilen d, und die hintere Bolzenſtange 
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mit ihren: — b nnabhängig: won dem Theilen c' fchauleln; 
während die vordere Bolzenſtauge und. deren Bolzen a zu jeder: Zeit 
ſtationaͤr oder unbeweglich find. - e, e find die oberen kreisrunden 
Kaͤmme und: deren Stangen, welihe- Rarionde. find. £ if: die Tret⸗ 
ſchaͤmelwelle, welche durch die ‚gewöhnlichen: Trerfchämel in Thätige 
keit gefezt wird, wie Fig. 2 deutlich zeigt; an ihr find an jedem: 
Ende der Mafchine die: Armerg. attgebracht , und. an -diefen: Armen 
find. mittelſt Schrauben die Werbindungeftaugen h befeftigt, zu des 
ren Stellung oder Regulirung Fenfter oder ‚Spalten ausgefchnitren 
find. Mir. diefen Stangen hſind die Stangen i verbunden ,' die 
den Rahmen j, welcher fich an den Zapfen k ſchwingt, in Bewer 
gung ſezen. Dieſer Schwungrahmen j bringt auf die. weiter unten 
zu befchreibende Art und Weiſe die. vordere und die hintere Fang: 
fange in Thaͤtigkeit. Die Stangen i find; wie Sig. 2 zeigt, durch 
Zapfen oder Achfen m mit den Stangen h und: dem —— j 
verbunden. 

Von dieſen are j befiadet fi an — Ende vor 
Mafchine einer, auch find in dieſelben Zapfenldcher n gefchnitten, 
damit die Welle o, an der fi) die Fangftangen bewegen „mach Um⸗ 
Händen geftellt werden Fan. Von den beiden Fangftangen»befinder 
fi) die eine am der Fronte und die andere am Ruͤken der oberen 
Wagenreihe, die fich im den Kaͤmmen e bewegt. Auf-diefe Meife 
laͤßt ſich durch Bewegung der Trerfchämel bewirken, daß fich. die 
Schwungrahinen j an beiden Enden der -Mafchine an den Wellen: k 
ſchwingen, und daß folglich die vordere und die — Fangſtange 
die obere Wagenreihe in Bewegung ſezen. 

Die Fangftangen 1,1 find an den Armen q, q, die ſich an bei⸗ 
den Enden der Maſchine an den Wellen 0,0 drehen, aufgezogen; 
umd da diefe Achien o, an den Schwungrahmen j auf eine. vers 
ſchieden ftelbare Weife befeftige find, fo bewegen fie fich mit diefen 
Rahmen bin und her. Die Arme q.g der Fangftangen würden dies 
felbe Bewegung theilen, wenn nicht die Aufhaͤlter oder Träger r,r, 
die an der vorderen und hinteren oberen Kammftange - angebracht 
find, vorhanden wären. Diefe Aufhälter oder Träger r,r dienen 
dazu die Fangftangen aus den Wagen auszußeben, und ein zu fchnels 
les Herabfallen der Faugſtangen auf die Wagen zu verhuͤten, mwäh- 
rend fie ein allmähliches Herabſinken diefer Stangen in den entfpres 
chenden Zeiträumen geftatten. Am Rüben. der Arme q find Aufhaͤl 
ter angebracht, die in: der Zeichnung nicht erfichtlich find, und wo⸗ 
durch ein zu weites — der Fangſtangen nach Raͤkwaͤrts ver⸗ 
hindert wird. 

Zu Fig. 2 . die Hinteren tangſtangen die Wagen in den 


’ 
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hisiteren oberen Kaͤmmen e zuruͤk. Dusch bas Miedertreten des liu⸗ 
ben Tretſchaͤmels wird ſich der Schwungrahmen j von Hinten näch 
Dorne ſchwingen, und dadurch wird, indem der Rahmen: die hintere 
Faugſtange mit ſich nimint, die dbere Wagenreihe in die Faͤden det 
unteren Wagenreihe getrieben werden. Bei der fortgeſczten Bewe⸗ 
gung des Rahmens j lommt die hintere Faugſtauge anf die Aufhaͤl⸗ 
ter mju: ruhen, wodurch deren Blatt aus der Wagen zuruͤkgetrieben 
wird; Gleichzeitig wird aber der vorderen Fangſtauge von ihren 
Aufhaͤltern oder Ttaͤgern r geſtattet in die: Wagen herabzuſinken und 
dieſelben in die Horberem Kämme vorwaͤrts zu jiehen. Das Nieder 
ſenlen des rechten Tretſchaͤmels wird: eine gleiche Witkung auf die 
vordere Fangſtauge ausuͤben? d. he die vordere Fangſtange wird bie 
Wagen sim die Fäden: treiben,: und daun aus den Wagen ausgehoben 
werden, waͤhrend Die hintere Fangftange herabfaͤllt, urid die Wagen 
wieder: in. die. hinteren Kämme zieht: . Die Arme:s,s, die ſich au 
beiden Enden der Mafchine an den Wellen t fchwingen, dienen dazu 
die. Zreibftange u in Bewegung zu fegen. Die Zreibflange u treibt 
den Wagen aus dem unteren Bolzen b und auch aus dert Bolzen C; 


ſie ſtehn mic den Atmen 3,5, bloß durch die Zapfen- v im Verbindung, 


und beivege fich auf diefe Weile mit den Armen = > 

Damit vie. Wagen fowohl während des Schüttelns der Bolzen: 
ſtange b, als der Bolzenſtange c im gehdriger Stellung erhalten wer: 
den, Laufen von einem Ende der Bolzen zum anderen zwei Gears 
gem W x; welche der Pateiitträger mit dem Namen. Theilungöftangen 
(dividing ‚bars) belegt, und welche, indem fie zwiſchen die Enden 
der Bolzen a,b und c gelangen, die Wagen, die fich im eimem- Dies 
fee Bolzen. ‚befinden, vom jenen, die ftch ih dem einen Der atfderen 
Bolzen: Befinden, trennem, Diefe beiden Stangen w .umd.x drehen 
fich: am. den Achien:yjz, und werben dur die Schwingungen der 
Armens in Bewegung geſeztz und zwar mittelſt fogendimter Fiuger 
oder gebogeüer Arme, die am dem Armen s befeftige find, umd im: 


dem fie unter diefen Stängen w und x durchgehen, diefelben in Folge 


der. Bewegung der. Armens abmechjelnd emporheben; fo daß .fie in 
gehdrigen Zeiträumen aus dem Wege fallen. 
Die große Zrommiel oder der EHlinder, der die Hebeltreiber B 


in Bewegung fezt, iſt mit Streifen ans Meffing oder-einem anderen 


geeigneten Metalle aus geſtattet. Diefe Streifen, welche der Patent: 
stäger Sänger (eatehes) nenat, treiben, wenn fie mit dem Enden der. 
HebektreiberB im Berührung kommen, die Wagen aus dem Bolzen a in 
die Bolzen b und e... Um dieſe Hebeltreibet zu befteien, ſobald fie 
ihre Bewegung mitgerheilt und ihre Wagen in Thätigkeit ‚gebracht 
vaben, wird: die Biehftange (dfawing«bar) D, welche mis ihnen in 








UnT x... „ober. ſogenannten Bhbbimmietfbigens ı 375 


Berbindungnfiht und durch die fich. ſchwingenden Arme’: bendegt 
wird; auf ähnliche Weiſe wie die Treibſtange w. in Bewegung geſezt 
mit dem Anterſchiede jedoch, daß. ſich die Stange D anf: zwei fchid« 
fen Slächen, von denen an jedem ‘Ende: der Maſchine eine angebracht 
iſt, auf und nieder bewegt. Die Ziehftange D. ergreift die Wagen, 
und hilft zum Zreiben derfelben: mit; di. dx ſo viele Hebeltreiber B 
von den am dem Eylinder befindlichen Faͤngern A und G..bewegk 
wurden, xhen fo: viele :weiden auch von dei. Ziehftange De vorwaͤrts 
geführt ‚werden ; waͤhrend die Wagen jener:Debeltreiber, : auf, die; Diefe 
Sänger A und G. nicht einmwirlten, in den Bolzen a zuruͤkbleiben 
Denilidie Zehſtange feige nicht eher ſo weit untet den Bolzen ;a 
empor, daß. fie mit einem der Wagen in Beräßtung kommt, als bis 
die Wagen vorher dinen Theil ihres Laufes in Folge: der; Wirkung 
der. Hebeltteiber B jufikgelegt haben. Abgeſehen von den. Faͤngern E 
befinden fi) an dem Cylinder auch roch die: Faͤnger A, deten Stel⸗ 
lung, wie ſpaͤter gezeigt werden wird, von dem IR abhängt; 
welches in dem Spizefineje erzeugt werden: ſoll. J 

Die Hebeltreibet B find it Fig. 3 einzeln fir ſich abgebilnen 
und hieraus: wird auch deren Bau: und Geftalt. deutlich erhelfem;: fie 
bewegen -fich ‚art einen Drahte oder. an einer Achſe, :welche von den 
aus Blei.gegofienen ‚und an der Stange Fa befeſtigten Platten E ‚ges 
tagen wird; Won :diefen Hebeltreiberm ı befindet ſich in jedem der 
Zwiſchenraͤume zwifchen: den Bolzen a je einer, ſo daß ein jeder ders 
ſelben ‚nnabhängig von allen übrigen im Thaͤtigkelt gefezt werden 
fand: Der Pärelitträger bemerkt bier, daß er, um die: Zeichuung 
nicht iweriborren Zu machen, niehrere der: bekannten Theile an derſel⸗ 
ben weggelaſſen habe / indem jeder fachverftändige Mechaniker dieſel⸗ 
ben: am gehörigen Orte anzubringen wiſſen wird, wenn: fie ihm auch 
nur dem Namen nach angedeutet werben. So werden die Federn 
umd die Muͤkſchneller (casters back). für: die Spizenſtangen ‚garz 
auf. die gewöhnliche Weile angebracht: mir dent einzigen Unterſchiede, 
daß fich die Spizenſtangen hiet an diefer. Maſchine beim Aufnehmen 
um nicht mehr dann einen halben Zoll zu bewegen Haben Eben fo find 
die Aufpälter für die Bolzenftangen b und .c, womit die Ausdehnung 
der Längenbewegung regulirt wird, weggelaflen. Diefe. Bewegung 
beträgb, . werm. die Meafchine auf die weiten unten zu befchreiiende 
Weiſe betrieben wird, einen Gang (gait), dah. die Entfernung. von 
einem Spatium zum anderen am den Bolzen b und c; Die Bors 
richtungen: zum Umdrehen des. Werkbaumes zum Behufe der Aufe 
nahme der vollendeten Arbeit, fo wie auch die Spizen, womit bit 
Arbeit: ausgeſpannt erhalten wird, find ‚wie gewoͤhnlich angebracht. 
Weggelaſſen hat der Patenttraͤger endlich auch noch die Finger und 
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Hebel,; welche durch ihre ientfprechenden Räder die Bolzenftangen; die 
Spizenftangen und die Stifäflangen -in Bewegung; ſezenz die Bor 
richtungen zum Umtreiben des Enlinders, und nd —— is be: 
— Treiber und ‚Klauen‘ (clawkers). 

Einzeln und von Mr. 1. bis zu Nr. Pr) "fieht u. ‚die:Ride 
—— welche zum Betriebe: einzelner Theile der Maſchine die⸗ 
Han; und am-demt rechten Ende der Maſchine an einer ſenkrech⸗ 


ten Melle‘ aufgezogen find ‚wie Figs 1zeigt. Das Rad Nr.-t 


iſt ein Sperrrad,; welches von den. gewöhnlichen : Xreibern .und 
Sperrkegeln umgetrieben und jedes Mal; ſo oft einer der Tretſchaͤ⸗ 
mel herabgedruͤkt wird, um einen Zahn bewegt wird. Mr. iſt ein 
Rad; welches zum Umtreiben des. Eylinders dient ;. es hat 6 ‚Zähne 
oder. Ausſchnitte, die mit einem Hebel in Beruͤhrung fommen, an 
welchem. ein Treiber ‚angebracht äft, ‚der den Cylinder beim Herab: 
fenten eines jeden Tretſchaͤmels um - einen Zahn feines Sperrrades 
bewegt. Das an der Welle. des: Eylinders befindliche .Eyperrrad hat 
180 Zähne. Nr. 3 ift eim Rad, womis die Bolzenftange e geſchuͤt⸗ 
tele wird. Nr. 4 iſt das Rad, welches zum Schuͤtteln der shinteren 
Bolzenftarige b dient. Dad Rad Nr. 5 diene zum Bewegen ber 
Treibftange u nach Junen; es fezt einen Hebel in ‚Bewegung,‘ wel: 


cher bon der äußeren Seite des Rades getroffen, einen halben Gang . 


(jack) macht. Nr. 6 ift eim Rad, welches die Treibſtange durd 
ähnliche Vorrichtungen, ‚wie fie zulezt befchrieben worden, aus den 


hinteren Bolzen b treibt, nur wird die Stange von ber inneren Seite 
bes Rades getroffen. : Es ift. ein Zahn oder ein Ausfchnier vorhan⸗ 
den, welcher: aus⸗ oder eintreibt, fo ofe die Faͤnger A und. C auf bie 
Sebeltreiber wirken. ‚Nr. 7 iſt ein Rad, welches die untere Spizeus 
ftange (point-or stump-bar) austreibe, ſo oft ein Kreuz oder eine 
Einlage begonnen wurde, damit die Kremzungen von Starten: gehen 
fönnen, - Das Rad Nr. 8 ſchuͤttelt oder ſchwingt die untere Spizen: 


ftange. bei’ jeder Maſche zwei Mal um einen Gahg einfacher Bin: | 


dung (single tier) hin und. her; d. h. es ſchwingt diefelbe In der 
erften Hälfte ver Mafche nach Links und wieder zuruͤk, und in der 


> zweiten. Hälfte nach Rechts und. wieder zuräf. Nr. 9 und 10 find 


die Mäder, welche ‚zum Austreiben der vorderen und hinteren Epis 
zenftangen dienen. ‘Die Räder an dem’ entgegengefezten Ende der 


Mafchine find, wie jeder Mechaniker weiß,. von gleicher Beſchaffen-⸗ 


beit; nur ift das zur Bewegung des Eylinders beflimmte Rad hier 


weggelaſſen. Es verſteht ſich von felbft, daß diefe Räder die be: 


treffenden Theile der Mafchine mic fogenannten Hebeln und: Fingern, 
welche gehdrig verbunden und mit. Stells hand Regulirſchrauben ver⸗ 
"hen. find, in Bewegung ſezen. 


: oder fogenannten Bobbinnetſpizen 4977 


Die im Vorhergehenden beſchriebene Maſchine arbeitet nun dem 
Patentträger. gemaͤß auf folgende Weiſe. Der Erfinder beſchreibt 
hier zuerſt die: verſchiedenen Verbeſſerungen, welche bei der Erzeu: 
gung des glatten Theiles oder des Grundes des Spizennezed Statt 
finden; denn -wenn man diefe gehdrig aufgefaßt hat, wird man 
leichter begreifen, ‘auf welche Weiſe diefes oder ‚jenes, im Bereiche 
der Mafchinenthätigkeit gelegene -Mufter erzeugt werden kann. Es 
ift bier bei diefer Beſchreibung angenommen, die verfchiedenen Theile 
befinden ſich in-der aus Fig. 2 erfichtlichen Stellung; d. 5. der. 
rechte Tretſchaͤmel fey herabgedrüft, die eine Hälfte der unteren Wa⸗ 
genreibe befinde fich in den Zwifchenräumen - der Bolzen a, und die 
andere in den Ziwifchenräumen der hinteren Bolzen e; während 
fämmtlihe Wagen der oberen Wagenreihe in den Zwifchenrdumen 
der hinteren Kämme e enthalten find. Wenn nun: der linfe Tret⸗ 
ſchaͤmel niedergedrüft wird, fo treibt die hintere Fanaftange die obere 
Wagenreihe in die Fäden der unteren Wagen, wie man fie in Fig. 4 
fieht. Der Cylinder wird um einen Zahn feines Sperrraded umges 
trieben, und bringt dadurch fämmtliche Hebeltreiber B in Thätigkeir, 
wodurd die untere MWagenreihe in die hinteren Bolzen b und c ges 
trieben wird. Die hintere Bolzenftange und die Bolzenftange c wers 
den hierauf durch ihre Räder um einen Gang gegen die rechte Hand 
des Arbeiters gefchwungen; und die Wagen werden aus den hinteren 
Bolzen b,c in die Bolzen c und a getrieben: d. h. jene Wagen, 
die ſich in den Bolzen b befanden, gelangen in die Bolzen c, und 
jene , die früher in den Bolzen c waren, werden in die Bolzen a 
getrieben. Um diefe Zeit zieht dann die vordere Fangftange die obere 
MWagenbindung in die vorderen oberen Kaͤmme e, wie man fie in 
Fig. 5 deutlich erfieht. Die hintere Bolzenftange und die Bolzen: 
ftange c werden dann von den betreffenden Rädern um einen Zahn 
nach Links geſchwungen, fo daß die Wagen, die fich anfänglich in 
den Bolzen a befanden, nunmehr um einen Gang (gait) nad) Rechts 
gefommen find.‘ Hierauf wird der rechte Trerfchämel niedergedrüft, 
‚und dadurch die obere Wagenbindung von der vorderen Fangftange 
in die Fäden getrieben. Der Cylinder wird mun gleichfalls wieder 
um einen Zahn umgerrieben; allein er fezt nunmehr feine Hebeltreis 
ber in Bewegung, indem diefen num Feine ver Fänger A begegnen, 
Fährt man fort mit dem rechten Fuß noch weiter zu drüfen, fo zieht 
die hintere Fangftange die obere Wagenbindung in die hinteren Kämme, 
während die mittlere Bolzenftange ce um einen Gang nach Rechtö, 
und wieder zuruͤk nach Links geſchwungen wird. 

Wenn hierauf wieder der linke Tretſchaͤmel herabgedruͤkt wird, 
ſo treibt die hintere Fangſtange die obere Wagenbindung in die Faͤ⸗ 
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den. Der Cylinder wird. wieder um. einen: Zahn umgedreht, ohne 
daß jedoch die Hebeltrelber im Thaͤtigkeit kommen, da..ihmen Fein 
Fänger A begegnet. Die Bolzenſtange eo ſchwingt ſich wie früher 
bin und ber, Bei weiterem Miederbrälen des linken. Tretſchaͤmels 
zieht die vordere Fangſtange die obere Wagenreihe in Die‘ vorderen 
Kaͤmme; während fich die hintere Bolzenftange um einen Gang ge: 
gen die rechte- Hand des Arbeiterd fchwingt. Damit. ift. die erſte 
Hälfte der Mafche vollendet, und nunmehr wird wieder mit ‚dem 
rechten Fuß -niedergetreten. Zu Folge bievon treibt ‚die. vordere Fang 
ftange- die obere Wagenreihe in die Faͤden; der Cylinder wird um 
einen Zahn umgerrieben, und treibt die untere Wagenreihe mittelſt 
des Hebeltreibers in die hinteren Bolzen b und c; die hintere Bol: 
zenftange b ſchwingt ſich um einen Gang nach Links; die Treib⸗ 
fange in den. hinteren Bolzen b treibt. die untere MWagenreihe in die 
Bolzen c,a, und folglidy gelangen die Wagen, die ſich am Anfange 
diefer ‚Bewegung. in den Bolzen c befanden, um einen Gang nad 
Links; die hintere Fangftange bringt endlich die obere Wagenreihe in 
die hinteren Kaaͤme. Wird hierauf wieder der linke Tretſchaͤmel 
ı niedergedrüft, fo treibt die hintere. Fangftange die. obere Wagenreibe 
in die Fäden; der Eylinder bewegt ſich um einen Zahn, ohne jedoch 
auf die untere Wagenreihe zu wirken, und die vordere Fangflange 
zieht die obere Wageubindung in die Fäden. Der Cylinder bewegt 
ſich hierauf wieder. um. einen Zahn, ohne jedocy auf die untere Ba: 
genreihe zu wirken; die hintere Fangflange treibt die.obere Wagen: 
seihe in die hinteren Kämme, und die Bolzenftange c ſchwingt ſich 
um einen Gang und wieder zuruͤkl, womit die Mafche vollendet if 
i Der Patentträger bemerkt, daß er zur Vermeidung von Ber: 
wirrungen bei diefer Befchreibung abfichrlicy die Bewegungen, welde 
die oberen, vorderen und hinteren Spizenftangen zum Behufe dei 
fogenannten Aufuehmensd machen, umgangen habe; daß übrigens die 
ſes Aufnehmen nach Vollendung einer jeden halben Mafche durch die 
Spizenftangen bewerkftellige wird, Die hinteren Spizen nehmen 
die halben Mafchen auf, wenn fich die obere Wageureihe im ben 
vorderen Kaͤmmen befindet; die vorderen Spizen hingegen nehmen 
auf, wenn fich die Wagen in den hinteren Kaͤmmen befinden. 
Diefe Bewegungen: nun erzeugen, wenn fie auf folde Weile 
fortgefegt werden, mur.glattes Spizennez ‚oder. fogenannten Bobbin⸗ 
net; wie die Mafchine hingegen arbeitet, wenn geblumtes Spizenne; 
oder Bobbinnet verfertige werden foll, wird aus folgender Beſchrei⸗ 
bung erhellen. 
Bekanntlich werben an jenen Arten von Spizen, welche man 
Klbppelfpizen (pillow laee) zu nennen pflegt, ſehr mannigfallige 


noher ſogenannten Babbinnetſoijen. : 879 


Mufter durch die Anordnung der Augen (eyelet holes) und Finings 
hervorgehracht; d. bs die Augen entſtehen, weun zwei oder mehrere 
Maſchen dadurch in ein groͤßeres Loch zuſammengezogen werden, daß 
man die diagonalen Fäden, die dieſes Loch in zwei oder mehrere 
Maſchen theilen ſollten, nicht kreuzt; die fogenannten Finings hin⸗ 
gegen entſtehen, wenn die Diagonalfaͤden einander kreuzen, und durch 
die ſenktechten ‚Fäden wie ein Gewebe zufammengehalten. werden, 
Man hat zwar ſchon früher. in den: Bobbinuermafchinen etwas Aehn⸗ 
Jiches ‚erzeugt ;- alleim: mit ber neuen verbeflerten Maſchine laͤßt ſich 
dieſes Fabrikat nicht nur. befier ‚erzielen, ‚fondern, man kann die Zahl 
der Muſter auch vermehren, indem: man. die- Augen. und- die, Finiugs 
einzeln auf verſchiedene Weiſe anbriugt, oder auch beide, mannigfach 
mit einander verbindet, Obſchon es nun nicht möglich und nicht 
noͤthig iſt, in eine vollklommene Beſchreibung eines jeden mit ber 
Maſchine erzeugharen Muſters einzugehen, fo duͤrfte es doch beſſer 
ſeyn dem Arbeiter eine Anpeutung der Urt. und, Weiſe, auf welche 
die Mafchine hier arbeitet, zu. geben. ‚Der Patentträger waͤhlte hiezu 
ein einfaches Mufter, welches ununterbrochen von dem seinen. Ende 
des Spizenftüfes zum anderen läuft, und welches genügen wird, um 
zu-zeigen, wie jedes andere Mufter auf eine ähnlicdye Methode erzielt 
werden kann, wenn man gewiſſe Theile " abäudert, wie es dieſen 
Muſtern entſpricht. 

Geſezt nun. es ſollen — Fleten nn Sinings — ber 
ſtimmten : und regelmäßigen Zwiichenräumen. angebraght werden: fo 
zwar, daß ſich dieſe Fleken der Quere der. Maſchine nach hei. jeder 
Oten, 10tem und Alten Mafche, der Laͤnge des Spizenzeuges nach hinges 
gen bei jeder 10ten, 11ten und 12ten Maſche wiederholen, ſo werden 
dieſe Finings nach jeder Richtung ein: Vierek von drei Maſchen bil— 
den, Der Cylinder iſt, wie oben gezeigt wurde, zum Behufe der 
Erzeugung von: glattem Spizenneze von einem ‚Ende zum anderem 
mit den metallenen Erhabenheiten ‚oder Faͤngern C.befezt;. um aber 
die Mafchine zur Verfertigung des augedeutesen Muſters einzurichz 
ten, muͤſſen an dem Cylinder andere metallene, oder. aus einem an⸗ 
deren Materiale verfertigte Borfprünge ober Sänger A, die genau 
der Breite dreier. Hebelsreiber entfpuechen; befeftige werben; und zwar 
genau an jemer: Stelle, wo die Wagen .bei der oben beichriebenen Erz 
zeugung von glattem Spizenneze fehlen, und mo man diefe Hänger 
in Fig. 1 und 2 bei A,A abgebilder. fieht; d. h. ‚fo: baß, ſie gegen 
den. Iten, 40ten und Alten Hebeltweiber quer. Durch die Mafchine zu 
fiehen Fommen. Wenn nun die Mafchine in der Stellung, in der. 
fie in Fig. 2 abgebildet ift, zu arbeiten ‚beginnt, und ‚wenn bie erfie 
— vollbracht iſt, fo wird, wenn ſich bei jedem Oten, 40ten 
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und 11ten Hebeltreiber ein Faͤnger A’ befinder, die zweite Bewegung 
an allen diefen Stellen die Finings erzeugen; bei der dritten Bewe- 
gung werden die Hebeltreiber mit den mächften Sängern A in Be- 


rührung fommen; bei der vierten Bewegung werden fie an diefelben 


Fänger gelangen, welche das glatte Nez erzeugen, die jedoch hier 
fortfahren an den gewinfchten Stellen die Finings hervorzubringen ; 


bei der fünften Bewegung kommt der nächfte Fänger, und bei der 


fechöten der nächftfolgende in Tätigkeit, womit die Mafche vollendet ift. 

Da der Eplinder fir die: beiden nächften Mafchen mit ähnlichen 
Fängern A verfehen ift, ſo findet bei diefen eine gleiche Wirfung 
Statt; hierauf wird aber durch Hinmweglaffung der Sänger A glattes 


Spizennez erzeugt, bis die mächfte 10te Mafchenreihe erzeugt werden 


fol, wo dann der Eylinder neuerdings wieder für drei Mafchen mit 
Sängern A verfehen ift. | 

Das Mufter hängt, wie man hienach —— wird, von der 
Zahl der Hebeltreiber, auf welche die Faͤnger A wirken, und von 
der Stellung dieſer lezteren an dem Cylinder ab. Uebrigens brau⸗ 
chen die Muſter, wie ſich verſteht, weder der Laͤnge noch der Quere 
nach in geraden Linien zu laufen; ſondern man kann ſie in jeder 
Richtung, z. B. in Curven oder Vandyks anbringen. Geſezt 3. B., 
daß die erſte Maſchenreihe, in welcher ſich die Fining befindet, bei 


jeder ten, 10ten und 11ten Maſche nach der Quere des Stüfes be 
ginnt; daß dann bei der Werfertigung der zweiten Mafchenreihe die 


Fänger A fo geftellt find, -daß-fie den 11ten, 12ten und 13ten He 


Beltreiber ‘nach der Quere- des Stuͤkes bewegen; und daß endlich bei 
der dritten Mafchenreihe auf den 12ten, 13ren und 14ten Hebel: 
treiber gewirkt wird, ſo wird man Finingsfleken erhalten, welche 
ſchraͤg durch die Spizenbreire laufen. 

Wenn folche Faͤden, welche: die "englifchen - Spizenfabrifanten 
. Gympfäden (gymp-threads) zu nennen pflegen, in verfchiedenen Rich: 
tungen, 3. ®. rund um die eben befchriebenen diagonalen Finings⸗ 


fleten eingezogen werden follen, fo muͤſſen gewöhnliche Führer, weldde 


dieſe Fäden führen, an einer Leitungsftange (guide-bar) in die Ma: 


ſchine gebradjt werden, wobei ſich von felbft verfteht, daß diefe Stange 


‚bie erforderlichen Stoͤßer haben muß. In diefem Falle num muͤſſen 


bei der erftien Mafchenreihe dem Hebeltreibern 9, 10 md 11, bi 
der zweiten Mafchenreihe den Hebeltreibern 8, 9, 10, 11 und 12, 


und bei der dritten Mafchenreihe den Hebeltreibern 8, 9, 10, 11, 


12 und 13 gegenüber Feine Fänger A,C-angebracht werden, damit 


bei der Verfertigung diefer drei Mafchenreihen leere Räume bleiben, 
in welche dann die Gympfäden von der 13ten bis zur Iren Mafche 
"ingezogen werden, womit der Muſterflek vollendet fl, Die andere 
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Wagenreihe, welche die drei Mafchenreihen vollendet hat, muß dann 
ſtill ſtehen, bis das: Werk, daffelbe mag aus Ne, aus Finingd oder 
ans beiden zugleich beftehen, dadurch vollendet worden, daß die Faͤn⸗ 
ger A,C.in drei Maſchenreihen auf jene Hebeltreiber wirkten, welche 
bei der Erzeugung der drei Mafchenreihen des anderen Theiles des 
Spizennezed umgangen worden. Da, fich die Gympftange hiebei je⸗ 
des Mal um eine :Mafche bewegt, damit die Gympfaͤden von ber 
Iren ‚zur 13ten Mafche zuräfgeführt: werden, fo entfteht hiedurch das 
fogenannte Zuruͤllaufen der Gympfaͤden (turning back the gymp 
threads). Es ift jedoch zu bemerken, daß bei diefer Art fo viele 
der unteren Spizen zu bewegen, eine der Spizenftangen beweglich 
feyn.amuß, damit fie aus dem Wege der Fäden jener Fleken, welche 
leer gelafien werden follen, entfernt. werden: fann. Der Patentträger 
bemerft biebei, daß auf diefe Weife die. Mufter verfchieden abgeän: 
dert werben fönnen, gleichwie man aus Noten verfchiedene Mufite 
ſtuͤke zufammenfezen kann. | 

Menn num aber nach der Breite des Spizennezes bei jeder 
zehnten Mafche Augen (eyelet-holes) angebracht werden follen, fo 
dürfen bei jeder zehnten Mafche jedem der SHebeltreiber gegemüber 
feine Faͤnger A,C an dem Cylinder befindlich feyn. Da nämlich 
hiebei diefe Hebeltreiber umgangen werden, indem der Cylinder nicht 
auf dieſe Hebel, fondern auf die gegenüberliegenden Hebel wirkt, fo 
werden die zehnten Treiber während der drei erften Bewegungen in 
den vorderen Bolzen a bleiben, und dadurdy Augen zum Worfcheine 
kommnen. Im UWebrigen arbeiter die Mafchine auf diefelbe Weife 
wie bei der DVerfertigung von glattem Spizenneze; und eben fo wird 
jeder Spizenfabritant einfehen, daß wenn in jedem zweiten Sänger C 
ein: offener Raum gelaſſen wird, und wenn fich rings um den gan« 
zen Cylinder herum gewiſſen Hebeltreibern gegeniiber Feine Faͤnger A 
befinden, fo daß nur jeder zehute oder andere beftimmte Treiber bei 
der Umdrehung des Cylinders getroffen wird, folder Maßen die 
Breite des Spizenzeinges an diefen Stellen in Streifen abgetheilt 
wird? 7 | FE 

Diefer Befchreibung gemäß wird jeder Sachverftändige im Stande 
ſeyn die verfchiedenen Theile fo anzuordnen, wie es ndthig iſt, wenn 
man: fich der verbefferten Mafchine bedienen will. °) Er kann auf 
diefe-Weife beſſeren und fchbneren geblumten Bobbinnet erzeugen, als 


70) Wir wünfchen fehr, daß dieß wirklich der Fall feyn möge; uns wenig⸗ 
ſtens Scheint, Vieles in diefer Patentbefchreibung fo verworren, daß felbft unfere 
gewandteften ſaͤchſiſchen Spizenfabritanten Mühe haben dürften, es zu entziffern, 
Die Schuld Liegt übrigens nicht an uns, denn wir haben uns fo viel als moͤglich 
an das englifche Driginal gehalten, A. d. R. 


\ 
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bisher, und die Mufter ſehr leicht wechſeln, indem jeder Hebeltreiber 
irgend einen Theil des Proceſſes zu verrichten im Stande iſt. So 
kann ze B. irgend eine beſtimmte Anzahl von Hebeltreibern in dem 
einen Augenblike die glatten Theile des Spizennezes verfertigen 
waͤhrend andere dad Muſter erzeugen; und im: anderen Theilen des 
Spizennezes koͤnnen dieſelben Hebeltreiber, bie: fruͤher die glatten 
Stellen hervorbrachten, nunmehr die Figuren über Muſter erzeugen. 
Dergleichen Abänderungen: können -in jeder Maſchenreihe hervorge: 
. bracht werben, indem .fich jeder der Hebeltreiberuniv in- feinem eige⸗ 
ner Raume oder Bolzen: — und von — Nachbar wi 
Arien, unabhängig ift. _ ... 

Der Patenttraͤger bemerkt am Sa deiser Gatenteckkrung; 
daß er zwar wille, daß: man ſchon früher die Zahl der Kaͤmme oder 
Bolzen an den zur Spizenfabrifation dienenden Mafchinen verehrte, 
allein dieß geſchah zu anderem Behufe, indem an-diefen Mafchinen 
der Kettenbaum, die gewöhnlichen Kettenfäden und deren Fuͤhrer bei- 
behalten waren, was bei. der, neuen Mafchine nicht der Fall.ift. Er 


bemerkt weiler, daß es ibm wohl. bekannt ſey, daß man ſich an ei⸗ 


nigen Maſchinen, wie z. B. an den Stoͤßermaſchinen, einzelner oder 
getrennter. Stoͤßer (pusher), die jedoch. anders gebaut find, als feine 


Hebeltreiber, bediente; daß dieſe einzelnen Stößer auch nicht wie | 


früper an einer gewöhnlichen. Stößerflange, ‚fpndern gewiffen. Wagen 
‚gegenüber angebracht wurden, fo daß fie auf ihre Wagen „wirken 
konnten, fobald.man Spizenftreifen oder Augen. in dem Neze erzeu 
‚gen wollte; : allein in dieſen Fällen wurden die Wagen durch Vewe⸗ 
‚gung der Stößerflangen, welche fämmtliche Stoͤßer führten, in Thaͤ— 


tigkeit geſezt. Er bemerkt ferner, daß er ſehr wohl wiſſe, daß man 
ſich an fruͤheren Maſchinen zu verſchiedenen Zweken ſolcher Cylinder | 


und Treibraͤder bediente, die,mit den bier. befchriebenen einige Ach: 
lichkeit haben; fo bediente man, fich ihrer. z. B. um einzelne Stößer jenen 
Stellen. gegenüber, an. denen Augen angebracht werden follen, in Bes 


wegung zu fezen. . Allein der Cylinder des Patentträgers wirlt nicht 


auf die Hebeltreiber jener Wagen, denen gegenüber die Augen erzeugt 
werden follen; überhaupt ‚nimmt der Patentträger wicht die Anwen 
dung eines Gylinderd an der Bobbinnetmaſchine, auf welche, Weile 
fie auch gefchehen mag, noch irgend weinen der beſchriebenen Theile 
einzeln für fih, noch irgendeine andere Verbindung, derſelben, als 
die hier befchriebene, als feine Erfindung in — — ſeine 
Erfindungen erklaͤrt der Patenttraͤger ſchließlich: 
1) die Beſeitigung des Kettenbaumes umd folglich die * 
ichen Kettenfaͤden und ihrer Faͤhrer, und die Erſezung derſelben durch 
ne Wagenreihe und deren Spulen, fo daß mit Allen Spulenfäden 
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gearbeitet wird/ gleichwie dieß au den Spizen serdicht, die dem 
Polſter gelöppelt werben. 

2) die: Mebeltreiber B, von denen fich in ſebeu Iwiſchenraume 
der Bolzen a einer befindet, und von denen jeder von feinem Nach⸗ 
bar vollkommen : unabhängig iſt, ſo daß in Folge diefer Einrichtung 
in einem und demſelben Stüfe -geblumten Bobbinnets die Art det 
Leiſtung eines jeden Wagend beftändig abgeändert'werden Fann. 

3) die Anwendung von Wagen mit Führern oder Verlängeruns 
gen, um dadurch das Aufnehmen zu erleichtern und das Verknaͤueln 
der Faͤden, Br bei ver en von —— oe 
zu verhuͤten. 


Li 1 ı+fis 













LX. je 
ſchreibung eines neuen, Phyſionotype genanuten Appara⸗ 
> tes, womit man in jedem Augenblike eine: vollkommen 
genaue Copie von lebenden, Subjesten fowohl, als: von 
‚Büften nehmen Fann, und worauf fi) Richard. Rettfort, 
„Gentleman in Taviſtock Hotel, Covent⸗ Garden, Grafs 
ſchaft Middleſex, in Folge einer von einem Fremden er⸗ 
haltenen Mittheiluns am 18. December: 185% ein Vetent 
| theilen ließ 74). Ba 
Aus dem London Journal’ of Arts. — 1335 S. 288. 
— Mu Abbildungen auf Tab V. — 
— — — N | 
43 Die gegenwaͤrtigem Patente zum Grunde lie gende Erfindung be⸗ 
zubt auf dem Baue und auf der Anwendung eines Apparates, wo⸗ 
wit mau zu jeder Zeit ſchnell einen ‚genauen Abdruk lebender Weſen 
te auch lebloſer Gegenſtaͤnde nehmen dann, umſich eine dem Ori⸗ 
ale volllommen ähnliche Maske, oder eine Buͤſte, oder ein Modell 
ber ein Basrelief zu verfchaffen.. Der ganze Apparat befindet ſich 
einem Gehäufe, welches die Form einer hohleni.cylindrifchen Trom⸗ 
oder irgend eine andere Geftalt haben kann, und welched mit 
i Scheidemäuden aus Metall verfehen iſt. Diefe beiden Metall: 
* welche parallel mit einander ſtehen muͤſſen, find mit eiter 




















n Menge kleiner Löcher, die fo dicht ald möglich an einander 
gen, und genau mit einander correfpondiren, a. Sn alle 


74) Wir haben zwar fon im Polytechniſchen Sournale Band LVI. ©, 47 
h ausfuͤhrliche Nachricht über den Phyſionotype, der bie Erfindung des 
Sauvage ift, gegeben; allein, da die Befchreibung, welche das Jour- 
tonnaissances usuelles von dem Mechanismus diefes Sufteumentes 
nit ganz correct ift, fo fehen wie uns veranlaßt hier auch noch bie eng, 
tenterklaͤrung fammt beigefügten Kupfer mitzutheilen. A. d. R. 


A 
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dieſe Löcher werben. feine gerade. Metalldraͤhte, die wie Nadeln aus⸗ 
ſehen, ſaͤmmtlich von gleicher Laͤnge und laͤnger als die Trommel 
find, fo eingeſezt, daß deren Enden ‚genau zufammenfallen, und an 
dem äußeren Ende: gleichfam wie eine Bürfte aus ſehen. Die Nadeln 
muͤſſen fich frei in dem Löchern der ‚beiden parallelen, Metallplatten 
ſchieben, und werden durch eine bewegliche flache Platte, die ſich an 
dem hinteren heile: der Trommel. befindet, in gleide Stellung ge⸗ 
bracht. 
Will man: fi & deB, Inſtrumentes ‚bedienen, fü wird das Gehäufe 
an Schnüren fo aufgehängt, daß, bie, Drähte oder Nadeln horizontal 
gerichter find, und die flache bewegliche Platte hinter ben hinteren 
Enden der Drahte entfernt, fo daß nun jeder leichte Druf, wie 3.8. 
der Druf mit dem Gefichte gegen die vorderen Drabtenden, bins 
reicht, um die Drähte fo zuräfzudrängen, daß ein den Umriffen des 
Geſichtes oder ſonſtigen — REN Eindent zum 
en foninitz + 

- Um die Drähte in der Steiling, in welche fie durch diefe Opes 


ration gerathen find, qu erhalten, wird Talg, Wache oder irgend 


eine andere deilei Subſtanz in geſchmolzenem Zuſtande in den zwi⸗ 
ſchen den beiden durchlocherten Platten befindlichen -Raum -gegoffen, 
fo: daß ſowohl diefer, -ald die Zwifchenräume zwifchen den Nadeln 
dadurch ausgefüllt werden. Der Talg oder das Wachs werden, 
wenn fie erfalter ſind, ſaͤmmtliche Draͤhte feſt in’ der Stellung, in 
welche fie gerierhen, erhälten; und der auf diefe Weife in der vorde: 
ren Fläche erzeugte Eindruf wird als Model dienen, aus welchem 
man die Maske, Bürtes oder dad Nelief des Gegenftandes‘, womit 
“man ed zu thun hatte, mit Gyps oder irgend einer anderen plaſti⸗ 
fchen Subitanz gießen kann, Um die: Drähre wieder beweglich zu 
machen, braucht man nur heißes Waſſer in dad Außere, die Trom⸗ 
mel umgebende Gehäufe:.zu’ gießen; denn dadurch wird der Talg 
ober das Wachs fo erweicht werden, daß ſich die Drähte wieder 

vollkommen frei hin: und ber bewegen koͤnnen. 
. Zu größerer Deutlichkeit, ift der Apparat auf Taf. V. in meb: 


— 


reren Figuren abgebildet. Fig. 29 gibt eine perſpectiviſche Anſicht 


des Inſtrumentes in vollkommenem Zuſtande horizontal an einer 


Schnur aufgehängt mit vorne herausragenden Drähten, im welder 
Stellung man den Abdruk nehmen kann. Fig. 30 ift ein geometri- 


ſcher Fronteaufriß deſſelben; Fig. 31 zeigt es von der Seite und 


Fig. 32 gibt einen fenfrecht genommenen Querdurchſchnitt. a, a ift 
das Gehäufe oder die Trommel mit den metallenen Scheidewänden 
b-und c, die, wie oben erwähnt worden, in der Trommel befeftigt 
und mit einer großen Anzahl Peiner Löcher verſehen find, Durch 





u # ” 
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alle diefe Löcher gehen gerade Drähte ıd; d, die ſaͤmmtlich vom gleicher 
Länge find, und welche. über beide; Platten hinausragen; die durch 
die vordere Platte e hinausragenden Enden find zur-Aufnahme der 
Eindruͤke ‚des abzubildenden Objectes beſtimmt. Das innere der 
Trommel wird: durch die kurze Nöhre-oder durch den Dahn-e. mit 
Zalg, Wachs oder einem. anderen derlei Materiale ‚ausgefüllt. Das 
äußere Gehäufe f, f wird bei :g- durch einen trichterförmigen Hahn 
mit-- heißem oder kaltem: Waſſer, Mu ‚bei. h wieder . —— 
werden kann, verſehen. 

Um die Enden der Draͤhte, bie: dh die; platte e TREE 
zum Behufe des Abdrikkens- leichter in eine vollkommen ebene Fläche 
bringen: zu koͤnnen, reicht. die Trommel a noch etwas uͤber die Platte 
oder Scheidewand b hinaus, und. in dieſem Theile derſelben iſt eine 
bewegliche Freisrunde Platte i angebracht, die genau in das Innere 
der Trommel paßt, und an deren Rüfen ein Stiel oder Griff ange: 
bracht ift, welcher durch ein in der hinteren Platte befindliches Loch 
hinausragt. Will man die Drahtenden durch die. Platte lc vorwaͤrts 
fchieben, ſo wird der Stiel oder Griff K'nach.Einwärts’gedräfr, und 
die Platte i dadurch gegen die Platte b: gedrüft; die Folge hievon 
ift, daß die Drähte ſaͤmmtlich mir einem Mal durch die Platten 
vorgejchoben werden, und zwar fo weit, daß fie eine hinreichende 
Strefe über. die Platte c hinausragen. Wenn. dann die Platte i 
wieder im ihre frühere Stellung zurüfgezogen — de io * das 
Inſttument zum Gebrauche fertig. 

Wenn nun der in der Trommel befindliche Talg anf: die ' bes 
fchriebene Weife- mit heißem Waſſer flüffig: gemacht worden iſt, fo wirb 
der Abdruk oder dad Facjimile genommen, inden man die hervor 
sagenden. Enden der Metalldtaͤhte ftärig nud ſorgfaͤltig mit der Ober: _ 
fläche des abzudrüfenden Objectes. in Berührung bringt, und mit, dies 
fer fo Lange enrgegendrilt bis jämmtliche Drähte an die Oeeiſuchi 
gelaugt ſind. | 

Den Eindruß;, welcher: — das Zuriiffchieben der. Drähte bei 
der Anwendung des Inſtrumentes auf einen. menſchlichen Kopf et: 
ſteht, erſieht man aus: Fig. 12; auf ‚gleiche. Weiſe Fan übrigens, 
wie ſich ‚von felbft verfteht, auch von — anderen —————— ein 
Abdruk genommen werden. 

Wenn der Abdruk gemacht iſt, fo win das ——— fachte | 
von dem Driginale entfernt, und das warme: Waller aus demfelben 
abgelafjen; man läßt es dann ruhig ſtehen, bis den Talg oder das 
Wachs erhärtet ift, was auch durch Eingießen von Falten Waffer 
in das Äußere Gehäufe befchleunigt werden. kann. Nach dieſem Ers 
bärten kann das Inſtrument mit Sicherheit umgekehrt werden, ſo 
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daß die Drahtenden mit den Abdruke nach Oben gerichtet ſind/ Aus 
diefenn Abdruke kann man mit Gyps oder irgend einer anderen Sub⸗ 
ftanz "eine Maske oder ein volllommenes Facſimile gießen, welches 
entweder gleich ſelbſt als Buͤſte oder Basrelief dienen kann, oder von 
welchem ſich ein Model nehmen laͤßt, womit man dann eine beliebige 
Anzahl von Buͤſten ıc, verfertigen kann. Will man eine vollſtaͤndige 
Buͤſte oder Figur erhalten, ſo verſteht ſich von ſelbſt, daß das In—⸗ 
ſtrument im verſchiedenen Stellungen an das Object gebracht werden 
muß, um alle Theile vollklommen abgedruͤkt zu erhalten. Die Haare 
und. alle Übrigew Theile; vie: das Inſtrument nicht copirt, müffen 
auf.. die gewöhnliche‘ Weiſe hinterher Yon dem Künftler angebracht 
werben; igleithrvie dieß anch bei jener Methode der Fall iſt, nach 

welcher die Bildhauer die: Büften von Lebenden zu nehmen pflegen. 


. 
— 





—— > — 
Beſchreibung des von Herrn Jeck erfundenen Ocrean oder 
Apparates zum Uns und Ausziehen der Stiefel: 
Aus dem Mechanics’ Magazirie, No. 620, 

Mir — auf Tab V. 
Gr — 

Mir theilen Hier die Befipreibung und im. gig. 24 and) bie Abe 
bildung eined von Ara. Jeck erfundenen und patentirten Apparates 
zum Ans und Ausziehen der Stiefel mit, indem derfelbe feines fon: 
berbaren' Namens ungeachtet ! bereits in mehrere Kaufläden feinen 
Meg:gefunden hat, und: auch wirklich — nicht gang werthloſe Er⸗ 
findung zu ſeyn fcheint u, 55 0 ni 

A, a find zwei. ander Platte: B PER Pfoſten und C,C 
Griffe; welche ſich am. dem oberen Ende der mit den Scheiden F 
befeftigten Stangen. D befinden. -E ift- ein an dem Pfoſten A bes 
feftigtes Inſtrument, weldes zum Ausziehen der Stiefel dient. 6 
find Hafen, an welde: i een zn — bevor 
man die Stiefel anzieht. 

Der Patenttraͤger — Anweiſung zur — ſeines 
Npparatee, Bill man. die Stiefel anziehen, fo richter man, nach⸗ 
dem die Stiefel in dem Apparate firirt wurden „ und nachdem man 
die Hände au die GSriffe "gebracht, : die: Zehen in dem; Schafte des 
Stiefels nach Abwätts;,.. und zieht den Stiefel an, — man das 
Gewicht des Koͤrpers gegen dieſes Bein’ neigt. 

Sind die Stiefel ſehr eng, ſo braucht man nur N den Hin: 
den an den beiden Griffen zu ziehen, während man mit dem anderen 
Buße auf die Bodenplatte des Apparates tritt, um biefen zu firiten. 
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Die Stiefel muſſen ſo eingehängt werden, wie &8- die Grbhe ee 
jehigen, ber fie "angiehen will, erfordert;' jedenfalls duͤrfen fie abet 
nicht auf dem Boden des Geftelles aufſtehen. Will man die Stiefel 
aus ziehen, fo Fan dieß ſehr leicht geſchehen, indem man die Haͤnde 
auf die beſchriebene Weiſe an den Apparat legt und den Fuß, nach⸗ 
dem man ihn in die an der Seite de pperates ren Borrigi 
tung gebtacht⸗ — 15 
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Werbefferungen on den **— zum Mablen von n Meigen 
und anderen Körnern, worauf fih Miles Berry, Eivik 
ingenieur von Chanſery⸗Lane imider Pfarre: St. Andrem, 
Grafſchaft Middleſex, in Folge einer von einem Fremden 
erhaltenen Mittheilung, am — 064, — Polen 
ertheiien ließ⸗ 
was * London Journal of Arto. Julius 1855 ; J ei re 
24:0 * nee Sat Tab. v. 193 — 
Das. Moehlen des Getreides oder der fonfpege —— 
Kdrner geſchieht an ver Mafchihe, die den Gegenſtand gegenwaͤrtigen 
Patentes : Bilder‘; zwiſchen dem Umfange eines Mahlcylinders, der 
den Läufer: vertritt und an einer horizontalen Achſe aufgezogen iſt, 
und der’ Oberflaͤche eines Bodenſteines, welcher cylindriſch ausget 
hoͤhlt/ den vierten Theil eines Kreisbogens bildet, und mit dem Laͤu⸗ 
fer Beinahe in Beruͤhrung ſteht. Die Verbeſſerungen und Etfindum— 
gen bezlehen ſich jedoch hauptſaͤchlich auf die Regulirung der Stel 
lung des Laͤufers in Hinſicht auf den Bodenſtein, um auf dieſe 
Weiſe das Mahlen ſo leiten zu koͤnnen, wie eb Ber Grad der Fein⸗ 
heit des zu erzielenden Mebles erfordert. Weſentlich gehoͤrt dazu 
auch eine ſolche Befeſtigung des Bodenſteines, daß derſelbe waͤhrend 
der Dauer des Mahlproceſſes unbeweglich feſt erhalten wird, und 
dennoch zum Behufe der Zurichtuug und Relnigung leicht entfernt 
werden kann. -Die beigefügten‘ — werden — anſchaulich 
“nd deutlich machen. | 
Big: 25 ’gibe den Seitenaifüt ‚einer te, woran dad Außere 
Gehaͤuſe Ehrfernt iſt, damit das Junere um fo deutlicher daraus er⸗ 
helle. Fig. 26 zeige den Kufer und den Bodenſtein ohne Geſtell, 
ſo wie auch die Art und Weiſe, auf welche der Bodenſtein mittelſt 
Treifendek Ercenttica ober Muſcheltaͤder geſtellt werden kann. Der 
Watentträger gibt dieſer Methode“ den Bodenſtein zu ſtellen vor den 
Übrigen weiter unten zu beſchreibenden den Vorzug. A iſt der cy⸗ 
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linderformige Läufer und B der. ansgehöhlte Bodenſtein. Erſterer iſt 
ander Welle a aufgezogen, die ſich in dem oberen Theile des Ge⸗ 
ftelles b,b ‚in Zapfenlagern dreht, und durch irgend eine geeignete 
Vorrichtung in Bewegung geſezt wird; wie z. B. durch ein Lauf⸗ 
band, welches von einer Dampfmaſchine, einem Waſſerrade oder 
irgend, einer anderen Trieblraft her aun einen Rigger läuft, der au 
einer eigenen zwifchen je zwei ſolchen Mühlen . befindlichen Welle an 
gebracht if. Die Freifende Bewegung läßt fich von hier aus durch 
Klauenbüchfen, die fi) an dem Ende der Wellen befinden, auf ge: 
wöhnliche Weife an den Läufer fortpflanzen, damit auf diefe Art 
alle auf die —. bee Bde Ve m. rg Gewalt 
—. wird, .... 

Der Bodenftein, iſt in ein — Gehauſo —* eingeſchloſſen, 
— wird an dem unteren Theile von ben ſtellbaren Excentricis d,d, 
welche an der in Zapfenlagern des Geſtelles ruhenden Welle e,e 


aufgezogen find, und an dem oberen Theile von den: Excentricis f,f | 


getragen; leztere befinden fich an der, Welle g, die fih in Zapfens 


‚ lagern dreht, welche fih an den aus dem Ende des Geftelles her⸗ 


vorragenden Armen befinden. - Die--Ercentrica felbft bewegen ſich 
zwifchen. dem ‚hinteren. Theile «des Gehäufes und dem Geftelle h. 
Das- 'metallene Gehaͤuſe des: Bodenfteines ragt: über,einen Theil der 
Seite des Käufers hinaus, und zwiſchen beiden -faun-eine duͤnne Lie⸗ 
derung angebracht werden, wodurch, dad Entweichen des Mehles, bes 
nor es an feine eigentliche Austrittsſtelle gelangt,- verhindert wird... 

Man wird hemerken, daß jener: Theil des metallenen Gehaͤuſes, 
der⸗ bei i, einen Ausſchnitt har, welcher ein Kreisſegment bilder, 
ben Umfang des -Excentricum d umfaßt, wodurch die Berfchiebung 
des Bodenfteines fo. verhindert wird, daß er unbeweglich in feiner 
Stellung bleibt, welhe Stellung man. aud) deu Excentricis geben 
mag. : Man wird "ferner aber auch erſehen, daß je nachdem man 
Die. Excentrica .d oder f berumbdreht, ‚die, innere Oberflaͤche des Bor 
denfteined der Oberfläche des Läufers näher gebracht oder davon ent 
fernt wird; ſo daß ſich deren Entfernung auf das Genauefte je nad) 
Der Qualität und- Feinheit des zu erzielenden Mehles reguliren läßt. 

An dem einen Ende einer jeden der Wellen e und g find die 
verzähnten Kreiöfegmente k,k angebracht, deren Zähne in die ends 
Iofen. Schrauben: 1,1, — an den Enden der Stangen m,m auge⸗ 
bracht find, eingreifen. Wenn zu dieſe Stangen mittelit eines 
Schluͤſſels oder mittelſt einer Kurbel in ihren in. den Geitenzheilen 
des Geſtelles befindlichen Zapfenlagern umgedreht werden, ſo wirken 
die endloſen Schrauben auf die verzahnten Kreisſegmente, wodurch 
ſowohl die Wellen, als die Excentrica umgetricben werden. Win dem 
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Seiten der Kreiſsſegmente befinden ſich Heine Graduirungen, welche 
den an dem Gheftelle angebrachten Zeiger n,n entfprechen. Auf 
diefe Weiſe laffen ſich die Steine in ‘eine beliebige Entfernung von 
einander bririgen, wenn das mit Bedienung der Mühle beauftragte 
Individuum mit den verfchledenen Mehlforten entfprechenden _ 
tionen, auf welche die Zeiger deuten, vertraut iſt. 

Um die Mühle. gehdrig mit Getreide oder mit-den -fonftigem zu 
mahleriden Koͤrnern zu fpelfen, kann man dem Auffchiätter an dem 
Trichter durch die aus Fig. 25erfichrliche Vorrichtung eine vibrirende 
Bewegung geben. 0 ift ein Klopfs oder Mufchelrad, welches an 
dem. einen Ende: der Welle des Käufers angebracht iſt, und welches 
auf einen Hebel p wirft, der ſich um einen Zapfen ald um feinen 
Stäzpunft dreht, während er-an dem einen Ende durch ein Gelenf 
mit einem- aud der fenfrechten Welle q hervorragenden Arme in Vers 
bindung ſteht. Aus diefer Melle ragt uͤbrigens auch noch ein andes 
rer Arm hervor, deffen Ende mit einer horizontalen, an dem Aufs 
fhütter angebrachten Stange in Verbindung fteht. r iſt eine Feder, 
welche mit der horizontalen Starige verbunden ift, und dazu dient, 
den Auffchiitter wieder in feine frühere Stellung zuräßzuführen, nach⸗ 
dem er durch die Klopfer und Hebel auf die eine Seite bewegt wors 
den iſt. : Der Aufſchuͤtter ift, wie gewdhulich, an Bm, Ketten 
oder Strifen aufgehängt. - 

Zum Behufe- der Regulirung der- Speiſung der Mitte und um 
dad: Getreide, wenn ed noͤthig ſeyn follte, vor feinem Eintritte zwis 
fhen die Steine zu zerquetfchen, iſt am Grunde des zur Speifung 
dieneriden Trichters ein Paar Meiner Walzen, an deren Wellen ſich 
verzahnte Getriebe befinden, angebracht. Diefe Getriebe greifen in 
einander ein, und werden durch ein Band, welches von einer Kleinen, 
an dem Ende der Welle des Länfers befindlichen Trommel an eine 
Rolle läuft, die an dem Eude der einen der Walzenwellen aufgezogeii 
it, in Bewegung gefezt. Wenn der VBödenftein zum Behufe des. 
Zuhauens oder Reinigend herausgenommen werden fol, fo muß man 
die oberen Ercentrica f,f mit dem gezähnten Kreisſegmente entfer⸗ 
nen, indem man die Welle g aus ihren Zapfenlagern nimmt, wor⸗ 
auf man: dann die unteren Exrcentrica d,d fo umdreht, daß fich der 
Bodenſtein von: dem Läufer entfernt, und daß die Heinen Rollen s,s 
auf die Bahnen oder Schienen t,t- zu ruhen kommen. Der Bodens 
fein kann auf ſolche Weiſe entfernt, und nachdem er frifch zugerich⸗ 
tet und BR worden m — an DM und Stelle gebracht 
werden, 

Fig. 27 iſt ein — Durchſchaitt, —— der Laͤnge nach 
durch die beiden Steine einer nach dem eben beſchriebenen Principe 
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gebauten Mühle genommen iſt. Die Stellung deö Bodenfleines wird 
jedoch hier nicht durch die. Exceutrieca, ſondern mittelſt Schrauben 
segulirt. A iſt der Läufer, B der. Bodenftein, der bier an dem ums 
teren Theile von der Stellſchraube d getragen wird, welche fich in 
einer in dem. Querhalken e angebrachten Mutserfchraube dreht. Das 
eine Ende diefer Schraube ‚dreht ſich in: einer Scheide, welche fich 
an dem unserem ‘Theile des Gehaͤuſes des Bodenfteines befindet; wäh: 
send dad andere Ende mis einem vierefigen Kopfe verfehen iſt, wor 
mit- man den Stein mir Hilfe eines Schlüffeld emporheben oder 
berablafien Tann. Der. obere Theil des Bodenſteines wird von der 
Schraube f, die fih in :einer in dem Querballen g befindlichen 
Mutterfchraube dreht, getragen und regulirt. Drebt man namlich 
die Schraube d um, fo wird die Oberfläche des Läuferd der Ober: 
fläche des Bodenfteines. genähert nder auch davon entfernt. 
Will man den, Bodenftein entfernen, fo. muß: der. Querbalfen g 
von dem :Geftelle abgenommen, und die Schraube d.fo weit herab⸗ 
geſenkt werden,. bid bie Rollen s;s auf die Schienen. t, t zu ruben 


kommen, und, dad: Ende der-Schranbe aus. der ‚Scheide des Gehäu 


ſes tritt. Iſt dieß der Fall, fo kann dann der Bodenſtein ie hie 
derniß auf. den‘ Schienen %,t fortgeröllt werden, . =; 
Fig. 28. iſt ein anderen, ähnlicher Durchſchnitt, aus — er⸗ 


fichelich ift, wie fich der Bodenftein mit Keifen anftatt mit den. bes 


fihriebeuen Schrauben oder Excentricis ftellen laͤßt. Der Bodenftein 
wird hier. nämlich. an dem ‚unteren Theil von den, Keilen d, d getzas 
gen, die ſich in einem Gehaͤuſe oder Kaften e- befinden, welches. an 
einem Nuerbalken des Geftelles angebracht iſt. Diefe Keile werben 
mittelft der. Stellichrauben u, u, die fich in Mutterfchrauben, welche 
fich. in den. Seitenwänden des Kaſtens e befinden, bewegen, in Ihr 
tigkeit geſezt. Der obere Theil des Steined wird auf ähnliche Weife 
mittelft Keilen $,f und Stellſchrauben u,u, die fi in einem an 
dem anderen Querhalken des Geftelled angebrachten: Gehaͤuſe bewes 
gen, geftellt und regulirt. Soll hier bei diefer Einrichtung ber ‚Bo: 
deuftein entfernt werden, fo. muß der Querbalken mie dem Kaften,g 
abgenommen werden; auch muß man die Keile d, d gegen die Enhen 
des Kaftens e zuräffchieben, fo daß der Bodenſtein fo weit herab⸗ 
finft, daß die Rollen s,s auf die Schienen t,t, auf beuen der Stein 
forfgerolle wird, zu ruhen. kommen. 

Der Parentträger erklärt. am Schluffe, daß ſich ſeine Muͤhle 
nicht bloß zum Mahlen von Getreide, ſondern auch zum Zerquetſchen 
von Oehlſamen, zum Entſchaͤlen von Hafer oder Reiß ic. eignet, wenn 
die 25523 mit ſolchen Zaͤhnen .. - * * m diefen 
verſchledenen Zwelen entſprechen. % 





\ 
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LXIT. 


——9 einiger Brennmaterialien;, von p. Berthier, 
Aus den Annales, de Chimie et de Physigue. Julius 1835, ©. 225. 





De die-Brennmaterialien täglich feltener und theurer werden, 
feitbena die Induſtrie ſo viel davon: verbraucht, fo iſt es wichtig ihre 
Zufammenfezung und ihre Eigenfihaften genau zu kenuen, um fie 
mis möglichfter Oekonomie anwenden und beurtheilen zu konnen, ob 
man wirklich fo viel Wärme damit ‚gewinnt, als fie hervorzubringen 
vermögen. Ich werde, in dieſer Abhandlung die Reſultate meiner Ang⸗ 
lyſen mehrerer. Steinfohlen, Braunfohlen, Zorfe, Holzarten und 
Holzkohlen, deren nähere Beſtandtheile noch nicht ausgemittelt wur⸗ 
den, mittheilen und zugleich die — der meiſten Mai Brenn 
materialien beftimmen. - 

In meinem Vraité des essais ” PM ich mein. Berfahren bei 
Beftimmung des Heizungsvermdgend. der ‚Brennmaterialien . ausführr 
lich befchrieben ’’). Es beruht anf einer Hypotheſe, für welche. alle 
Thatfachen fpredhen, daß. nämlich die aus verfhiedenen 
DBrennmaterlalien entwilelten Wärmemengen unter fich 
genau in demfelben Verhältniffe wie die Sauerftoff: 
mengen ſtehen, welche die Brennmaterialiem beim Ber 
brennen abforbiren und befchränfe ſich alſo darauf, biefe Sauer: 
foffmengen durch die Quantitaͤten von .Blei..zu beflimmen, welche 
die verfchiedenen Brennmaterialien beim Verbrennen mit Bleiglaͤtte 
liefern. Der Verſuch wird. folgender Maßen angeftellt : 

Man- zertheilt zuerft "das Brennmaterial ſo fein’ als möglich ; 
Holzkohlen, Steinfohlen oder Kohks werden nämlich zu einem unfühle 
‚baren Pulver zerrieben, das Holz’ aber wird mittelſt einer außer: 
ordenrlich dünnen Säge in fehr zarte Späne zercheilt oder auch mit 
einer feinen Feile gerafpeltz; dann wird 1-Gramm des Brennmaterials 
mit einer etwas größeren Menge reiner Bleiglaͤtte, als es reduciren 
ann, alfo mir wenigſtens 20 und hoͤchſtens 40 Gramm derfelben 
gemengt. Die Natur und aͤußere VBefchaffenheit des Dreanmaterials 
liefert hiezu ſchon ein Anhalten. 

Das Gemenge wird ſorgfaͤltig in einen irdenen Tiegel gebracht 
und mit 20 bis 30 Gramm — bedekt. Der Ziegel darf 
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nur hoͤchſtens halb gefuͤllt ſeyn. Man ſezt ihn auf einen Kaͤſe in 
einen kleinen ſchon mit gluͤhenden Kohlen gefüllten Ofen, bedekt ihn 


mit einem Dekel und erhizt ihn allmaͤhlich. Die Maſſe wird nun 


weich, kocht und blaͤht fich zuweilen auf. Iſt ſie völlig geſchmolzen, 
fo bedeft man den Ziegel mit Kohle und gibt etwa 10 Minuten 
ein kraͤftiges Feuer, damit ſich das Blei zu einer Maffe vereinigt. 
Hierauf: wird der Tiegel aus dem Feuer genommen, nach dem Er: 
Falten zerbrochen und der Bleikdnig gewogen. Er hängt gewöhnlich 
weder an dem Tiegel hoch an der Schlafe an, und Idft, fich mit 
einem Hammerfchlage leicht ab; iſt er ſchwarzblau, blätterig und 
wenig gefchmeibig, fo iſt er gewöhnlich mit etwas Bleiglätte ge 
mengt, wodurch fein Gewicht vermehrt- wird. Diefes find Zeichen, 
daß der Verfuch zu raſch Angeftelle worden if. Wenn fchon diefer 
Feine Irrthum in manchen Fällen vernachläffigt werden kann, fo iſt 
ed doch befjer ihn dadurdy zu vermeiden, daß man den Ziegel wach 
der Schmelzung noch einige Zeit im Feuer laͤßt, jedoch, auch nicht zu 
lange, weil"er fonft durchbohrt werden fhnnte. Die Glätte greift 
dann die ;Kiefelerde -der Tiegelmaffe an und bildet damit ein feftes, 
glasartiges Silicat, weldyes ſich micht wie ‚die reine Bleiglätte in 
das metallifche Blei einfaugen kann, 

Start. die gefchmolzene Mafle in. dem Ziegel erfalten zu laffen, 
fann fie auch ſchnell in einen eifernen Inguß audgegoffen werden. 
Iſt der Ziegel gut, fo ‚Tann er zu 2 bis 3. Operationen angewendet 
werden, doch ift ed beffer zu jedem Merfuche einen neuen zu nehmen. 
Die Verſuche muͤſſen 2 bis.3 Mal. wiederholt werden und die Re- 
fultate dürfen nicht über 1 bis 2 Derigr. von einander abweichen. _ 
Da die Glaͤtte im Handel gembhnlich von. einem geringen Men: 
niggehalt roͤthlich gefärbte ift, fo ift es zu empfehlen, fie ſchnell ent: 
weder ohne Zuſaz oder mit 1 bis 2taufendtel ihres Gewichts Koh⸗ 
Ienpulver in einem Ziegel einzufchmelzen, bebeft erfalten zu laflen, 
hierauf zu floßen und zu ſieben. Doch iſt dieß nicht ndtbig, wenn 
man eine gute, gelbe Glätte erhalten Fann.. Statt der Glätte kann 
auch fein gepulvertes Mafjicol zu den Verfuchen genommen werden, 

Der Kohlenfioff wurde mir reiner Bleiglärte das 34fte feines 
Gewichts metallifches Blei bilden und Waſſerſtofſgas das 103,7fte. 
Mittelſt diefer gegebenen Werthe kann nun für jedes Brennmaterial 
in Bezug, auf feinen Wärmeeffect dad Aequivalent an Kohle oder 
Waflerftoff gefunden werden. Enthält dafjelbe flüächtige Subftanzen, 
fo erfähre man deren Menge durch die unmittelbare Analyfe; wenn 
man nun noch die Menge merallifhen Bleies ermittelt, welche es 
mit der Glätte erzeugt, fo iſt e& leicht das Nequivalent der flüchtigen 
Subſtanzen an Kohle zu berechnen und folglich zu erfahren, melden 
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Waͤrmewerth die bei der Verkohlung des Brennmaterials entweichens 
den flüchtigen Subftanzen repräfentiren. Wir wollen 3. B. anneh⸗ 
men, irgend ein Brennmaterial liefere bei der Deftillation C Kohle 
nad Abzug des Aſchengehalts, V flüchtige Subftanzen und P Blei 
aus der DBleiglätte. Die Duantität Kohle würde 34 X .C Blei, die 
der flächtigen Subftanzgen V nur P —'34 x C erzeugen. Leztere 
P—34x6 
34 

ehr einfache Weife erhaltenen Schäzungen find nicht ohne Intereſſe 
und fehr geeignet, den relativen Werth verfchiedener Brennmaterias 
lien und die befte Anwendung eines jeden Fennen zu lernen. 

Man hat allgemein, um das Heizvermdgen der Brennmaterias 
lien auszudsäfen, eine Eihheit angenommen, welche man Wärme: 
einheit nannte und die die MWärmemenge repräfentirt, welche er= 
forderlich ift, um ein dem des Körpers gleiches Gewicht Waſſer um 
1 Centeſimalgrad zu erwaͤrmen. Kennt man nun die Menge Blei, 
welche ein Brennmaterial aus Bleiglaͤtte reducirt, ſo laͤßt ſich daraus 
feine Heizkraft in Waͤrmeeinheiten berechnen, weil dad Gewicht Waſ⸗ 
fer, welches reine Holzkohle um 1Grad erwärmen kann, durch directe 
Verfuche beſtimmt worden if. Diefes Gewicht beträgt nad) Des: 
preß das 7815fache desjenigen“ reiner Kohle; oder, da diefe mit 
Bleiglätte dad 34fache ihres Gewichts Blei erzeugt, fo ift jeder 
durch ein Brennmaterial reducirte Theil Blei 230 Waͤrmeeinheiten 


gleich: 


werden daher Kohle äquivalent feyn. Diefe auf eine 


{ Stein E06. en | 
Seit einiger Zeit wendet man In den Hohdfen rohe unverfohlte 
Steinfoplen an, entweder für fi) allein, oder in verſchiedenen Merz 
hältniffen mir Kohls vermengt; dadurch erfpart man fehr an den 
Koften des Brenumateriald. Man hatte zwar fchon früher ver: 
muther, daß die wenig bituminöfen Steinfohlen, 3. B. die Varietaͤ⸗ 
tem welche man im Dept. du Nord, in der Umgegend von Lüttich, 
Rolduc ꝛc. mic dem Namen Anthracit bezeichnet, wohl auf biefe 
Art angewandt werden koͤnnten und mehrmals gerathen einen Wer: 
ſuch damit anzuftellen; die Erfahrung hat jedocy fpäter bewiefen, 
daß diefe Varietäten, obgleich fie allen anderen zu diefem Gebraud) 
vorzuziehen find, doch nicht die einzigen find, welche man in den 
Hohdfen brennen kann, "ohne fie vorher zu verfohlen, und daß eine 
große Anzahl von Steinfohlen, obgleich fehr bituminds, doch mit 
eben. fo gutem Erfolg angewandt werden kann. Die einzigen wer 
fentlihen Bedingungen fcheinen zu feyn, daß die Steinkohlen beim 
Schmelzen nicht zu fläffig werden, ſich nicht zu fehr —— und 
Dingler’3 yolyt. Journ. Bd. LVIII. 9.5 N; 
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ein beträchtliches Heizvermoͤgen befizen. Ich theile hier die Zufam- 
menfezung von ſechs Varietäten englifcher Steinkohlen mit, die man 
mit großem Bortheil bei den Hohdfen inch ohne fie vorher zu 
verlohlen. 


| Derbnfhire, 
Dowlais. Sn si Tipton. 
(1) a3 harte. | weiche, 
_6) |_ 
Sal 0 0.“ 0,795 0,675 | 0,605 | 0,550 0,570 0,515 


Aſche... 0. +] 0,050 | 0,025 | 0,0495 | 0,030 | 0,030 | 0,030 
Flüchtige Subftangen . | 0,175 | 0,300 | 0,350 | 0,320 | 0,400 | 0,455 


1,000 | 1,000 | 1,000 | 4,000 | 1,000 | 1,000. 


(1) Steinfohle von Domlais (Wallis). Die Hohöfen, 
worin fie angewandt wird, werden mit Falter Rufe gefpeift. Sie ift 
ſchoͤn und glänzend ſchwarz, blaͤtterig in einer Richtung, von unebe: 
nem oder mufchligem Bruch in den anderen Richtungen, fprdde. 

Ihr Pulver iſt rein ſchwarz. Sie iſt wenig klebrig und blaͤht ſich 
beim Verkohlen faſt gar nicht auf; beim Verbrennen hinterlaͤßt ſie 
0,03 vollfommen weiße thonartige Afche und enthält baher nur fehr 
wenig Schwefelkies. 

Mit Bleiglaͤtte liefert fie 31,8 Blei. Die 0,795 Kohle, weldye 
fie enthält, würden 27,0 liefern; die 0,175 flüchtiger Subſtanzen 
geben alfo 4,5 Blei und entfprechen folglich 0,14 Kohle. Im Gan— 





zen muß diefe Steinfohle eben fo viel Wärme geben, wie 0,935 | 
reine Kohle. Es ift dieß eine der beften,. die man Fennt. Sie bat | 


Aehnlichkeit mit den Anthraciten von Fresnes, Rolduc ?c. 

(2) Steinfople vonder Tyne. Sie ift ſchoͤn und gläns 
zend ſchwarz, klebrig und blaͤht ſich beim Verkohlen auf. 

(3) Steinfohle von der Clyde ESchottland). Sie iſt 
ſchwarz ⸗Achie ferig, ſproͤde, klebrig und blaͤht ſich beim Gluͤhen auf; 
fie enthält beinahe 2 Proc. Schwefelkies, was der Güte des Eiſens 
ſehr fchaden muß. Die flüchtigen Subſtanzen, welche fie bei der 
Deftillarion gibt, beftehen aus 0,045 Waſſer, 0,166 dhliger und 0,139 
gasfdrmiger Subftanzen, 


— 


(4) Steinkohle von Tipton (in Staffordſhire). Sie iſt 


Hebrig, blaͤht ſich aber ſehr wenig auf. 

6G) Steinkohlen aus Derbyſhire. Man wendet fie im 
Hohofen zu Butterley am, der mit heißer Luft geſpeiſt wird. 

(6) Harte Steinkohle (cherrycoal). Sie ift graulichſchwarz, 
blätterig, ans dünnen, theild ‚glänzenden, theild matten Schichten be- 
fiehend, ſproͤde. Ihr Pulver ift matt, Beim Gluͤhen blähen ſich 
die Stuͤle ein wenig auf, runden ſich an den. Rändern zu, ohne ‚zu 
ſchmelzen und ſchweißen ſich nur ſchwach auf einander, Gie hinter 
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läßt eine vollkommen weiße Aſche, was beweiſt, daß fie Feine Schwes 
feltiefe enthält. Mit Bleiglätte liefert fie 27,2 Blei. Die 0,57 
Kohle, welche fie enthält, würden 19,3 Blei geben; die 0,40 flüche 
tiger Subftangen redueiren alfo 7,9 Metall und entfprechen folglich 
0,233 Kohle. 

(6) Weihe Steinkohle (soaf coal). Sie unterfcheidet ſich 
von der vorhergehenden nur dadurch, daß die glaͤnzenden Theile uͤber 
die matten vorwalten. Mit Bleiglaͤtte gibt fie 26,3 Blei und ent⸗ 
fpricht folglih 0,755 reiner Kohle. 

Fünf Steinfohlen von verſchiedertn Orten gaben mir bei der 
Analyſe — Reſultate: 


—X 
siogzuler DMayenne. Shaun 
(1) : 


(5) Bigan, | Elasgow, 
(4) (5) 
— —— | — 


Bo . ®* . - . ” 0,783 0,685 0,766 0,410 0,510 











a a 0,037 0,090 0,024 0,050 0,040 
—* Stoffe . . 0,180 0,2253 0,210 0,540 0,450 
1,000 4,000 1,000 :! 4,0003 4,000 ° 


(1) Steinfohle von Efchweiller, bei Airslas Chapelle, 
Sie ift blätterig, ſchoͤn ſchwarz und fehr glänzend. ° Sie brennt mit 
einer ſehr langen Flamme, indem fie ſich ſtark aufbläht. Mit Bleis 
glätte gibt fie 31 Blei und entfpricht daher 0,90 reiner Kohle. Die 
flüchtigen Subftanzen, welche fie beim Gluͤhen entbindet, beftehen aus 
0,08 Gas und \ 0,10 Waſſer und Bitumen; fie entfpredjen 0,13 reis 
ner Kohle. Die Afche ift lbonaruig und enthält eine geringe Menge 
ſchwefelfauren Kaik. 

(2) Steinfople von Saint-Pierre— la Cour (Dept. de 
la Mayenne). Sie ift fehr glänzend und rein ſchwarz; der Bruch 
it faſt in allen Richtungen uneben und bloß ſtellenweiſe blätterig; 
fie ift fo fpröde, daß fie mit den Fingern zu einem fornigen Pulver ' 
jerbriüft werden kann. Ihr feinftes Pulver ift dunkel chocoladebraun. 
Beim geringften Erwärmen erweicht fie, gibt etwas Waſſer aus, 
ſchmilzt dann vollftändig und liefert, indem fie fich außerordentlich 
aufbläht, gelbliche Oehle. Sie brennt mir Flamme und Rauch und 
verbreiteg dabei einen rein bitumindfen Geruch. Mit Vleiglätte lies 
fert fie 27 Blei und entſpricht folglich 0,79 reiner Kohle. Die 
flüchtigen Subftanzen befiehen aus O, 11 Gasarten, 0,01 Waſſer und 
0,105 dhliger Subflanzen; fie entfprechen 0,105 reiner Kohle. Mei⸗ 
ſtens iſt die Iſe weiß; bisweilen iſt fie aber auch ‚von Eifenoxyd, 
welches durch die Schwefeligfe hineinkommt, roth gefärbt. 

(3) Steinkohle von Obernkirchen bei Büdeburg am 
Harzgebirg, Diefe Steinkohle ift fchhn und glänzend ſchwarz, blaͤt⸗ 

27 * 
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terig, fpröde und zerbricht in rhomboidale Stuͤke; ihr Pulver ift ſchwarz, 


etwas in Braun ziehend, ihr fpecififches Gewicht 1,276 bis 1,299. 


Bein Glühen ſchmilzt fie ſchnell zu einer teigigen Maffe und hinter: 
läßt einen compacten oder etwas porbfen Kohle. In Berührung 
mit der Luft erhizt, entzinder fie fich fchnell, indem fie fich erweicht 


und zufammenbaft; fie brennt mit einer gelben, nicht hohen Flamme 
und Rauch und verbreitet dabei den reinen Geruch des Bltumens. 
Mit Bleiglätte liefert fie 30,9 Blei und entfpricht folglich) 0,91 rei: 


ner Kohle; die 0,21 flüchtiger Subftanzen entfprechen 0,144 Kohle. 
Die Afche ift blaß bräunlichgelb und befteht aus Thon, mit etwas 
Kalk gemengt. Man bereitet aus diefer Steinfohle Kohls, welche 
man mit großem Vortheil in allen Hütten des Harzed anwendet. 


(4) Sannelfohle von Bigan (Rancafhire). Sie ift come 
pact, auf dem Bruch mufchlig und glänzend in allen Richtungen; 
ihre ſchwarze Farbe ift nicht fehr dunkel und fticht etwas in Braun. 
Ihr Pulver ift fchwarz und flicht auch ein wenig in Braun. Syn 


einer Glasroͤhre erhizt, verfniftert fie ſchwach, gibt zuerft reines Waf- 


fer aus und dann immer difere Oehle. Beim Glühen in verfchloffe: 


nen Gefäßen Hinterläßt fie einen ſtark metallglänzenden Kohke; die 


verfchiedenen Stüfe erweichen ſich, ohne fid) aufzublähen und Feben 
alle zufammen, aber die Maffe fchmilzt nicht vollftändig und bläht 


fi) Feineswegs auf. Sie entzünder. ſich fehr leicht, ein wenig ver: 


Inifternd und brennt mit einer langen Flamme, viel Rauch verbreis 
tend: die Stüle brennen lange fort, nachdem .man- fie aus dem 
Feuerraum genommen hat und hinterlaffen eine blaß ziegelroth ge: 
färbte Aſche. Mit Vleiglätte erhizt, gibt diefe Steinfohle nur 23,5 
Blei und entfpricht folglich nur 0,69 reiner Kohle... Die 0,54 fluͤch⸗ 
tiger Subftanzen, welche fie beim Deftilliren ausgibt, entfprecdhen das 
- her nur 0,28 Kohle, muͤſſen folglich viel Sauerftoff enthalten. 


(5) Cannelkohle aus der Umgegend von Glasgow | 


(Schottland). Sie fieht gerade fo aus, wie die von Vigan; beim 
Gluͤhen liefert fie einen grauen metallglänzenden Kohle, der innen 


graulihfhmwarz iſt. Die Stüfe verfniftern ohne fidy zu fpalten und 


ändern dabei weder ihre Geftalt noch ihr Volumen; die fidy unmit⸗ 
telbar berührenden fchweißen ſich aber auf einander ohne zu erweichen. 
Mit DBleiglätte gibt fie 24,9 Blei, woraus folgt, daß fie 0,733 reis 
ner Kohle entfpricht und daß die flüchtigen Subftanzen nur 0,223 
Kohle repräfentiren. Die Cannelfohle ift eine fehr gute Steinkohle; 
kochendes Aezkali greift ſie ganz und gar nicht an. 
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Braauntohlem 


Es ift jest außer Zweifel, daß die Brennmaterialien, welche 
einen Theil der Erdfrufte bilden und in Sebirgsgefteinen eingefchloffen 
vorfommen,, das Product der mehr oder weniger ftarfen Einwirkung 
unbefannter Urſachen auf verfchtedene Pflanzens und Baumarten find, 
Die Urfachen,; welche durch ihre chemifhe Wirkung fo große Maffen 
von Vegetabilien in Steinkohlen aller Art umwandelten, wirften an: 
fangs fehr energifch, dann immer fchwächer und feheinen gegemwärtig 
ganz verfchwunden zu ſeyn. Die mineralifchen Brennmaterialien, 
welche in dem UWebergangsgebirge und in dem fecundären Sand: und 
Kalkfteingebirge vorfommen, nenne man eigentlih Steinkohlen 
(Schwarzfohlen), die der tertiären Formationen hingegen Braun: 
kohlen; leztere unterfcheiden fich zuweilen in nichtd von dem Torfe 
und find mit kaum zerfezten Pflanzenäberreften angefült. Aus fols 
gender Tabelle erfieht man die ——— mehrerer Braun⸗ 
kohlen. 

















— 
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Kohle „2. | 0,365 | 0,418 | 0,560 | 0,450 | 0,410 | 0,240 
de . 2 2 2] 0065 | 0,152 | 0,110 | 0,1410 | 0,120 | 0,067 
Fluͤchtige Stoffe |, 0,570 | 0.430 | 0,550 | 0,440 | 0,470 | 0,693 
| 1,000 | 4,000 I 4,000 | 4,000 | 4,000 I 41,000 











(1) Braunfople von Dal: Pineau (Sarthe), zwifchen 
Alencon und Mamerd. Sie kommt im unteren Rogenſtein vor, ift 
compact, auf dem Bruch eben und glänzend, ſchwarz, hie und da 
bräunlich: man erkennt daran die Tertur des Holzes. Sie brennt 
mit Flamme, ohne ſich zu erweichen und ihre Form zu verändern, 
Bei der Deftillarion gibt fie 0,18 faures Wafler, viel gelbes, fehr 
flüchtiges Dehl, nur eine fehr geringe Menge braunen Theer, und 
0,156 gasfdrmige Subftanzen, Bei der Verbrennung hinterläßt fie 
eine faft weiße Afche, welche bloß aus Thon befteht. Mit Bleiglätte 
gibe fie 19,25 Blei und entfpricht folglich 0,57 reiner Kohle, daher 
die flüchtigen Eubftanzen nur 0,205 Kohle repräfentiren; leztere ents 
halten auch wirklich viel Wafler. 

Es gibt, wie wir unten fehen werden, Braunfohlen, die fich 
großen Theils in Ammoniak oder Aezkali auflöfen; aber die Brauns 
Tohle von Vals Pineau ‚wird durch diefe Alkalien nicht merklich ans 
gegriffen. | 

(2) Braunfohle yon Gardanne bei Air (Bouches-du. 
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Rhöne). Sie ift ſchieferig oder blaͤtterig, glänzend ſchwarz, auf dem 
Bruch muſchlig oder eben, ſehr hart und enthält außer Thon unge: 
fähr 0,044 Schwefelfies: auch hinterläße fie eine fehr rothe Aſche, 
worin man etwas GSchwefelfäure findet. "Beim Glühen ändert fie 
ihre Form nicht und gibt ſaures Waffer, ein gelbliches Dehl, das 
an der Luft dunkler wird und eine große Menge diken Theers aus. 
Mit Bleiglätte liefert fie 22 Blei; entſpricht folglicy 0,645 reiner 
Kohle und ihre flüchtigen Subftanzen 0,227. Ammoniak greift fie 
nicht an, aber duch Kali verliert fie ungefähr 0,01 au Gewicht, 
indem fich die Flüffigkeit braun färbt. 

(8) Braunfohle von Fuveau, bei Martigues (Bouches-du- 
Rhöne). Sie ift compact, etwas geftreift, ſchwarz, in Grau flechend, 
fehr glänzend, auf dem Bruch faft glatt. hr Pulver it ſchwarz, 
etwas bräunlich. Beim Glühen fpalter fie ſich ohne zu fchmelzen oder 
ihre Geftalt zu verändern und binterläßt einen ſchwarzen glänzenden 
Kohke, der aber nicht merallifch ausfieht. Die flüchtigen Subftanzen 
beftehen aus 0,17 Gasarten, wenigftens 0,13 faurem Waſſer und 
Oehl, und aus Bitumen. Ihre Aſche iſt vollkommen weiß und be— 
ſteht zum fuͤnften Theil aus Kalk. Mit Bleiglaͤtte liefert ſie 21 
Blei und entfpricht alſo 0,68 reiner Kohle, woraus folgt, daß die 
0,53 fluͤchtiger Subftangen nur 0,27 Kohle repräfentiren. Ammoniak 
greift die Braunkohle von Fuveau nicht an; kochendes Aezkali aber 
Iöft davon ungefähr den fünften Theil auf und wird dadurch fehr 
dunkelbraun. 

(4) Braunkohle von Saint: Martin:de:Baud (Kanton 
Wadt.) Sie ift compact, ſchmuzig ſchwarz, Auf dem Bruch faft 
eben, fehr ſproͤde. Beim Glühen ändert fie weder ihre Form noch 
ihr Ausfehen und entbinder 0,29 fläffiger Subftanzen, die eine größe 
Menge fehr diken Theerd enthalten, und 0,15 gasfdrmiger Subftan: 
zen. Sie verbrennt mit einer larigen Flamme und vielem Rauch, 
ohne einen unangenehmen Geruch zu verbreiten. Ihre Afche enthält: 

0,39 Thon, 

0,45 Eifenoryd, 

0,28 _0,28 fchwefelfauren Kalt, 

1,00 

Der ſchwefelſaure Kalt ift ganz ald folder in der Braunkohle 
enthalten, worin aud Fein Schwefelfies vorfommt. Durch Ammo— | 
niaf wird fie nicht im mindeften angegriffen. Mit Bleiglaͤtte gibt 
fie 22,6 Blei, daher fie 0,665 reiner Kohle entfpricht und die 0,44 
flüchtiger Subftanjen 0,215 Kohle repräfentiren. 

(5) Braunföhle von Koep-Fuarch, bei Horgen, an den 
Ufern des Züricherfeed. Gie iſt ee raulichſchwarz, aber glaͤn⸗ 
“end, in parallelen Zonen oefreft, wong ei Äintie ſchwatzer als Andere 
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find und hat eine Merige weißer Fleken von belgemengtem Fohlerifau: 
rem Half, Auf dem Bruche ift fie eben oder muſchlig. Beim Gluͤ⸗ 
hen gibt fie einen glänzenden, aber nicht metallifc) ausſehenden Kohle, 
der genau die Form der Stuͤke beibehält. - Sie verbrennt mit Flamme 
und vielem Rauche, einen bitumindfen Geruch verbreitend, und hin: 
terlaͤßt eine blaß braͤunlichgelbe Afche, welche mit Saͤuren eine Gal: 
ferte bildet, nämlich in Folge der Einwirkung des in ihr enthaltenen 
Kalks auf den Thon. 

Entzieht man biefer Braunfohle den Beidiinengten fohlenfauren 


Kalt durch Salzſaͤure, fo gibt fie an Ammoniak nichts ab, Aezkali 


aber loͤſt ein Fünftel davon auf uhd der Rüfftand, gut ansgefüßt, 


fieht dann gerade wie die unveränderte Braunfohle aus. Ihr Pul⸗ 


ver iſt ſchwarz, und wenn man fie mit Bleiglätte verbrennt, fo fin 
det man, daß fie 0,60 reiner Kohle entſpricht. i 

6) Braunkohle von Elbogen, in Böhmen. Matt wendet 
fie zum Brennen des Porcellans in der Fabrik der HH. Haidin— 
ger an. Sie ift compact, auf dem Bruche niufchlig und glänzend, 
ſchwarz, ihr Pulver aber hellbraun. Beim Glühen verfniftert fie 
ſchwach, Waſſer ausgebend, dann verflächtigen fid) Ochle, die einen 
bitumindfen, nicht unangenehmen Geruch verbreiten, und es bleibt 
ein nicht zufammengebafener Kohke zuräf, deffen Stüfe an den Räns 
dern jedoch etwas zugerunder find; die Gasarten betragen 0,14 bis 
0,15. Sie brennt mit vielem Rauch und einer langen Flamme, 
und ber hinterbleibende Kohle aͤſchert ſich dann mie Holzkohle ein. 
Die Afche iſt blaß ziegelfarbig und beftehbt aus Thon, nebft etwas 
Eifenorpd und Kalf. 

Diefe Braunkohle gibt mit Bleiglärte 18,2 Blei, entfpricht alfo 
0,54 reiner Kohle, und, der flüchtige Theil 0,30. Hinſichtlich des 
Heljungsvermdgend ift fie dem Holz "und felbft den beften Torfen 
weit vorzuziehen. Digerirt man fie mit Ammoniak, fo verliert fie 
0,10 an Gericht, und behandelt man fie dann mir Kali, fo reducirt 
fie fi) auf 0,78; der NRüfftand gibt mic Bleiglätte eben fo ‚viel 
Blei wie die unverfehrte Braunkohle, 


- 


An drei verfchiedenen Orten in Griechenland, nämlich: 4) in 


Elis, au den Ufern des Alpheus; 2) zu Trippilis, im Mefjenien; 
3) zu Kumi, in Eubda erploitirt man Braunkohlen, deren Eigen: 
ſchaften merfwärdig find; fie kommen in einer Formation vor, welche 
man fär tertiär wid für gleichzeitig mit dem Parifer Süßwafferfalt 
Halt. Ich habe die Mufter, welche der Generalconful v. Eichthal 
davon nach Frankreich brachte, chemifch unterfücht. Sie find blättes 
tig, auf dem Bruch uneben, im Kleinen mufchlig, rein ſchwarz, matt 
oder wenig. glänzend, Es gibt darunter Stüfe, welche ganz die 


—— 
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Structur des Holzes beibehielten. Ihr Pulver iſt dunkelbraun, faſt 
ſchwarz. In einer Glasroͤhre erhizt, geben ſie viel reines Waſſer aus 
und dann ein weißes oder honiggelbes, wenig riechendes und ſehr 
fluͤchtiges Oehl. Man erhält durchaus Feine diken Dehle, und der 
Ruͤkſtand ſieht gerade fo aus, wie die natuͤrliche Braunkohle. Beim 
Gluͤhen fpalten fi die Stüfe, aber ohne zu bredyen oder zu erwei— 
en, und es bleibt ein fchwarzgrauer Kohle zuräf, der feinen Me: 
tallglanz hat. _ 

Diefe Braunfohlen entzünden fih fehr leicht und breunem mit 
Flamme, faft ohne Rauch, einen ſchwachen bitumindfen Geruch ver: 
breitend; der Ruͤkſtand verzehrt fi dann laugfam, ohne daß man 
im Geringften fchweflihde Säure riecht. Die zurüfbleibende Aſche 
beſteht hauptſaͤchlich aus Thon und Kalk; bisweilen enıhale fie aud) 
eine Spur Schwefelcalcium. 

Kali und Ammoniak entziehen ihnen organijche, dem Humus 
(Ulmin) analoge Säuren, welche in den Kohlen, wenigftens größten 
Theils, mit Kalk verbunden find, was man bis jezt noch nicht beob: 
achtet hat. Diefe drei Braunfohlen gaben bei der Analyſe folgende 











Refultate: 
WEESZIIIMIIH TUT Tr °F a ee y- 
Alpheus. Triphilis. Kumi. 
| (1) (2) (3) 
RO ne u ey 0,275 0,310 0,540 
Be 4 2 1,160 0,180 0,125 
Fluͤchtige Stoffe». . 2». | 0,565 0,510 0,535 
| 1200 | 100 | 4.000 


(1) Braunkohle von den Ufern des Alpheus. Sie gilt 
mit Bleiglätte 16,3 Blei, und eutipricht folglich 0,475 reiner Koble 
während die 0,565 flüchtiger Eubftanzen nur 0,20 Kohle repräfenti: 
ren. Erhizt man fie langjam, fo gehen zuerft 0,20 Waſſer über, 
welches beinahe rein ift, aber dad Lakmuspapier ſchwach roͤthet 
hierauf folgen weiße dike Daͤmpfe, die ſich in der Vorlage zu einem 
Flebrigen, beinahe feften honiggelben Firniß verdichten; und dann 
kommt bis zum Ende, jedoch in geringer Menge, ein rothes, fehr 
flüchtiges Oehl. Diefe Dehle verändern fich fehnell an der Luft und 
werben immer dunkler roth; fie verbreiten einen unangenehmen bat 
zigen Geruch. In Alkohol und Aezkalli Idfen fie fich faft ganz auf, 
in Ammoniak aber zum Theil; fättige man die allalifchen Fluͤſſigkei⸗ 
ten mit einer Säure, fo fondern fich diefe Subfanzey in heniggelben 
weichen Klumpen daraus ab. 

Aczkali greift. die Braunkohle vom Alpheus art an und löfk.baben 
über drei Diertel auf. Die Fluͤſſigkeit ift fehr dunkelbraun, Aezanmımoniak 


— 
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greift fie garnicht an, aber fohlenfaures Ammoniak ldft fiewie Aezkali gros 
Ben Theils auf. Kocht man fie mit fehr verduͤnnter Salzfäure,. fo Idft fich 
nicht die geringfte Spur brennbarer Subftanz auf, hingegen aller Kalt 
ohne das geringfte Aufbraufen, was beweift, daß. diefe Erde mit einer 
organifchen Säure verbunden ift. Die falzfaure Aufldfung enthält 
0,028 Eifenoryd und Alaunerde, ‚welche vom Thon herruͤhren, und 
0,06 Kalk. Digerirt man die mit Salzfäure behandelte Braunkohle 
mit Aezammoniak, fo Idfen fi) daraus wenigftend 0,20 der organis 
ſchen Subftanz auf, welche vorher 'mit dem Kalf verbunden war und 
diefe ertheilt der Fluͤſſigkeit eine fehr dunkle braune Farbe. Der 
unaufloͤsliche Theil iſt ſchwarz und enthält eine Menge faferiger Theile, 
fo daß er wie Filz audfiehr: er ift noch zum Theil in Kali aufldes 
ih. Der Ruͤkſtand gibt nach gänzlichem Austrofnen mit Bleiglätre 
fein 20fahes Gewicht Blei; die 0,71, welche nach der Behandlung 
mit Salzfäure und Ammoniak zurifbleiben, würden alfo nur 14,2 
Blei geben, und da die umnverfehrte Braunkohle, 16 Metall liefert, fo 
folgt, daß die 0,20 organischer Subftanzgen, welche das Ammoniak 
auflöfte, nur 1,8 Blei geben und daher nur 0,053 reiner Kohle oder 
0,265 ihres Gewichts entfprechen. Sie find alfo fehr fauerftoffreich: 
man Kann jedoch aus diefem Verſuche hinſichtlich ihrer Zufammens 
fezung nichts Beftimmtes folgern, weil fie in der Braunkohle wahrs 
ſcheinlich mit einer gewiffen Menge Wafler verbunden find. 

Wenn man die Braunkohle vom Alpheus nad der Behandlung 
mit Salzfäure und Ammoniaf gut austroknet, fo liefert fie bei der 
Deftillarion nur fehr wenig Waſſer und honiggelbes Oehl, hingegen 
viel von dem rorhen flüchtigen Oehle. Der Ruͤkſtand wiegt 0,60; 
durch Ausglühen im Platintiegel reducirt er ſich aber auf 0,54, die 
bei der Verbrennung 0,09 thonige Afche DURSHANEN: fo daß die 
Anaiyſe ergibt: 


Kohle u. 0 0 Hr ho ae 0,445 





ME a ee 0,095 
Fluͤchtige Subftangen « « + + 0,460 
1,000 


Wir haben oben gefchen, daß dieſes Brennmaterial mit Blei: 
glätte 20 Blei Liefert; es entfpricht folglich 0,59 reiner Kohle und 
die 0,460 flüchtiger Subftanzen, welche ed beim Glähen ausgibt, res 
präfentiren alfo 0,155 Kohle. 

Die ammoniakaliſche Aufldfung der organiichen Säure aus der 
Braunfohle vom Alpheus verliert beim Abdampfen fchnell, ohne 
fi) zu. trüben, ihre Äberfchäffiges Alkali; dampft man fie weit ein, fo 
geficht fie zu einer’ ſyrupartigen Maffe, die nicht filtrire werden kann. 
Ganz zur Trokniß abgedampft, Liefert fie eine :braune, fprbde Sub⸗ 


J 


402 Berthiers Unterſuchung einiger Brennmaterlallen. 


ſtanz, welche in Waſſer und ſogar in Ammoniak beinahe unguflds⸗ 
lich iſt. Die ammoniakaliſche Aufloͤſung, welcher durch Kochen ihr 
überfchüffiges Alkali entzogen wurde, wird durch Baryt-⸗, Kall⸗, 
Birtererdes, Aldunerbes, Eiſen⸗, Zink-, Kobalt, Küpferfälge sc. 
volltommen entfärbt. Die: Bafis des Salzes bilder init der organi: 
fhen Säure ein neues Salz, welches in Waller vollklommen unguf— 
loͤslich iſt, weil ſich die Fläffigkeie ganz entfaͤrbt. Dieſe berfchiede 
nen Salze fiid flofig und fehr dunkelbraun. re Fönnte 
man fie auf Zeugen befeftigen. 

Die organifhe Säure wird aus ihrer Verbindung mit dem Am⸗ 
moniak ‚durch alle ſtarke Saͤuren, z. B. durch verduͤnnte Schwefel: 
ſaͤure ausgetrieben. Sie ſezt ſich nach und nach in rothbraunen 
leichten Floken ab, welche ſich auf dem Boden des Gefaͤßes zu ei— 
ner klebrigen Subſtanz vereinigen, die man leicht abfiltriren und voll: 
kommen auswafchen kann. Diefelbe hat die Eonfiftenz eines Exrtrac: 
tes; beim Austrofnen ſchwindet fie fehr zuſanimen und Liefert ſchon 
ſchwarze compacte Stuͤke, von mufchligem und glänzenden Bruch. 
Ihr Pulver ift fchwarz. etwas braͤunlich. Bei der. Deftillation än: 
dert fie weder ihre Form noch ihr Ausſehen und entbinder bloß dh: 
lige Subftangen. Mit Bleiglätte liefert fie nur 15,4 Blei, daher 
fie bloß 0,453 reiner Kohle entfpridht. Sie ift alfo fehr ſauerſtoff— 
reih. Sie hat die größte Aehnlichfeit mit dem Ulmin; aber nur 
durch Beftimmung ihrer entfernteren Beftandrheile Fann man erfah: 
ren, ob diefe beiden Säuren identifch find, Ä 

Gießt man coucentrirte Schwefelfäure auf die Braunkohle vom 
Alpheus, fezt dann eine geringe Menge Waffer zu und läßt das 
Ganze in der Kälte ſtehen, fo finder bald eine Reaction Statt, ohne 
daß ſich fchwefliche Säure oder irgend ein Gas entbindet und bie 
Fluͤſſigkeit wird ſehr dunkelbraun. Deſſen ungeachtet lbſt ſich nicht 
alle Braunkohle auf und der aufgeldfte Theil iſt offenbar die orga— 
nifche Säure. Beim Verduͤnnen mit Waffer fchlägt fich die aufge: 
löfte Säure fogleich ganz in braunen Floken nieder und die Fluͤſſig— 
feit wird vollfommen farblos. Da diefe Flofen aber leichter ald der 
Ruͤkſtand von unangegriffener Braunkohle find, fo kann man beide 
leicht durch ‚Schlämmen von einander trennen. Man findet. dir, 
daß fich der unauflösliche Theil nach dem Austroknen auf 0,50 re 
dueirt. Auf diefe Art laͤßt fich die organiſche Säure ſehr Teiche hut 
ziehen, bleibt dann in Ammoniak auflöslih und nd ſich auch in ger 
singer Menge in Alkohol auf. 

(2) Braunkohle von Triphilis. Sie if * vorhergehen⸗ 
den ganz aͤhnlich. Mit Bleiglaͤtte gibt fie 16,38 Blei entſpticht Ale 
0,484 reiner Kohle und die fluͤchtige Subſtanz nur 047. * 
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Sie enthält bloß 0,028 Kalk, welcher darin ganz mit einer or: 
ganifchen Säure verbimden ift, die fich aber erft dann in Ammoniak 
aufldft, wenn fie von diefer Erde durch Salzfäure getrennt wurde, 
Bon 100 Gr, der Brauntohle blieben nad) der Behandlung mit 
Salzfäure und dem Austrofnen nur 84,5 Gr., daher auch Waller 
frei werden mußte, während fich der Kalk mit etwas Alaunerde und 
Eiſenoxyd auflöfte. Als man den Ruͤkſtand dann mit Ammoniak 
behandelte und gut ausfüßte, reducirte er fi) auf 64 Gr.: es haben 
ſich folglich 19,15 Gr. organiſche Säure aufgeldft. Die fo behan⸗ 
delte und gut ausgetroknete Braunkohle gab bei der Analyſe: 


Kl! 6 ara ee 570 





Aſche % * * + . 0,160 
Fluͤchtige Stoffe. - = = 2 20,470 
1,000 


(3) Braunkohle von Kumi. Sie ift den vorhergehenden 
ähnlich und befi izt diefelben Eigenfchaften; aber fie enthält nur eine 
geringe Menge organifher Säure, welde darin mit ungefähr 0,015 
Kalk verbunden if. Mit Bleiglärte liefert fie 15,8 Blei, daher fie 
0,466 reiner Kohle entfpricht, und die 0,535 flüchtiger Subftanzen, 
welche fie beim Glühen ausgibt, deren 0,126 repräfentiren. 

Unter den Holzüberreften in den meiften Braunfohlenlagern fin: 
det man Zweige und fogar ganze Bäume, welche nicht nur die Ötrucz 
tur, fondern auch die Biegfamfelt, Farbe und alle phyſiſchen Eigens 
[haften des gewöhnlichen Holzes beibehalten haben. Das Lager bei 
Usnach ift mit folchen Weberreften angefüllt; fie kommen darin in 
Stüfen von jeder Größe vor, welche auf allen Seiten mit der Braun: 
kohle ſelbſt überzogen find; man kann aber leztere leicht davon tren— 
nen und fich fo reines foffiles Holz verfchaffen. Diefes Holz ift 
ſehr faferig, biegfam, hart, dunfelnußbraun, Fann bearbeitet werden 
und eine ſchoͤne Politur annehmen. Es gibt bei der Analyſe: 


Kohle . » 0,196 
Afche ee Ba ZZ BE e * + + 0,014 
Blüchtige Stoffe - 2 2 2. 0,790 

1,000 


Mit Seigiane liefert es wenigſtens 14.6 Blei, die 0,43 reiner 
Kohle entſprechen, wovon 0,234 auf die fluͤchtigen Subſtanzen kom⸗ 
men. Dieſe Reſultate beweiſen, daß das foſſile Holz von Usnach 
in der Erde eine gewiſſe Veränderung erlitt, denn gewoͤhnliches Holz 
gibt beim ſchnellen Verkohlen bei weitem nicht fo viel ‚Kohle und 
befizt. m un fo - ur 
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Torfe. | 
Der Torf ift das Product der freiwilligen Zerfegung von Weges 
tabilien, wenn diefe in fumpfigen und naffen Pläzen zufammenges 
bäuft find. - Man triffe ihn überall an, wo flagnirende Gewaͤſſer ſich 
befinden, vorzüglich aber an den Ufern. von Zlüffen, deren Lauf fehr 


langfam ift. Oft bilder er ſehr mächtige Schichten. Seitdem das. 


Holz feltener geworden ift, har man dieſes Brennmaterial zu mans 
nigfaltigen Zwelen und immer: mit großem Vortheil anzuwenden ges 
lernt. Es befteht hauptfächlich aus dem Weberreften von Vegetabi— 
lien aller Art, die theild unverfehrt, theild durch die lange Einwir⸗ 
Fung der Luft und der Feuchtigkeit mehr oder weniger verändert find. 
Wenn die Degerabilien durch langen Aufenthalt in fumpfigen Orten 
bis zu dem Punkte fich verändert haben, daß fie ihre Organiſation 
. verloren und nur eine erdige Maffe bilden, fo haben fie fich größren 
Theils in eine eigenthimliche Subftanz umgeändert, welche Ulmin, 
Moderftoff oder Humusfäure genannt wird. Das Ulmin enthält 
mehr Kohlenftoff und weniger Sauerftoff ald das Holz, fo daß es, 
wenu man ed rein in der Natur anträfe, beim Brennen viel mehr 
Hize geben würde, als lezteres; auch geben die Zorfe, obgleich das 
Ulmin darin mit unveränderten VBegetabilien und Sand gemengt ift, 
nur felten bei gleihem Gewichte nicht mehr Hize als gewöhnlidyes 
Holz. Der Sand, welcher den Zorfen beigemengt ift, kommt darin 
in fehr. verfchiedenen WVerhältniffen vor und ift immer von. derfelben 
Beichaffenheit, wie das ihn umgebende Geftein, daher er bloß aus 
Weberreften veffelben beſteht. Man hat oft gefagt, daß der Torf 
Schwefelkles enthält; dieß ift aber noch nicht erwiefen. Es gibt 
zwar Torfe, welche eine fchwefelhaltige Afche hinterlaffen und bei 
der Deftillation etwas Schmwefelmafferftoffgas entbinden; bei genauer 
Unterfuchung finder man jedoch , daß die Afche Schwefelcalcium und 
nicht Schwefeleifen enthält, fo daß höchft wahrfcheinlich der Echwe: 
fel nur ald fchwefelfaurer Kalk im Torfe vorfommt. Die einzige 
Mineralfubftanz, welche fih täglich in den Torfen zu bilden fcheint, 
ift das blaue phosphorfaure Eifen; man trifft es darin in pulverigen 
"Haufen, bemerkt es aber doch nur fehr felten. 

Das in den Torfen enthaltene Ulmin loͤſt ſich immer in Aez⸗ 
Eali und Eohlenfaurem Ammoniak auf; Aezammoniak hingegen Iöft 
es bald auf, bald nicht. Es loͤſt es auf, wenn der Torf durchaus 
feinen Kalk enthält; im entgegengefezten Falle Ibft es daffelbe ent: 
weder nur zum Theil oder gar nicht auf; digerirt man jedoch den 
Torf vorher mit Salzfäure, wodurch ihm aller Kalt entzogen wird, 
fo wird das Ulmin in Ammoniak ganz aufldslih. Der Torf vers 
haͤlt fich alfo im jeder Hinſicht gegen die Alkalien eben fo, wie die 
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griechischen Braunkohlen und die organifche Säure iſt darin wie in 
dieſen Braunkohlen mit Kalk zu ‚einem Salz verbunden, auf welches 
Ammoniak nicht wirft, das: aber Aezkali und Tohlenfanres Ammoniak 
zerfegen fbnnen. Die Umänderung der holzigen Subftanz in Ulmin 
wird jedoch nicht durch den Kalk: veranlaße, denn es gibt Torfe, 
welche beinahe reines Ulmin find und Feinen Kalk enthalten; wohl 
aber bildet das Ulmin ulmfauren Kalf, indem es die Köhlenfäure 
aus dem Fohlenfauren Kalk audtreibr, wenn die dem Torfe beige: 
niengten erdigen Subftanzen Falfhaltig find. Waltet der Tohlenfaure 
Kalk in diefen erbigen Subftanzen vor, fo Ibft fich gar Fein Ulmin 
im Ammoniaf auf. Das Ulmin der Torfe ift in concentrirter Schwe⸗ 
felfäure aufldslich und wird durch Waſſer aus diefer Aufldfung wie 
die organifhe Säure der griechifchen Braunfohlen ganz niederges 
Schlagen, fo daß man es auf diefe Art fehr leicht daraus in reinem 
Zuftande darftellen kann. Sch theile hier ald Beifpiele die Analnfe 
dreier Torfe mit: 





ee ee pr nn PoWr rare, er 2 pe 2 
| Ichour. Grouy, er 








(1) (2) (3) 
Kobe » v0 0 00. 0,275 0,215 0,244 
1 ————— 0,049 0,188 0,050 
Fluͤchtige Stoffe. . +» » 0,676 0,597 0,706 
| | 100. | 100 | 4,000 


(1) Der Torf von Ichoux (Dept. des Landes) ift Frauts 
artig, braun, compact, aber fehr leicht, denn wenn er an der Luft 
ausgerrofnet ft, wiegt der Ster (29 Kubiffuß) davon nur 176 Kie 
logr. Mit DBleiglätte liefert er 15,3 Blei und entfpricht folglich 
0,450 reiner Kohle. Die flüchtigen Subſtanzen, weldye er bei der 
Deftillation ausgibt, beftehen aus 0,18 faurem Waſſer, 0,256 Oeh⸗ 
len. und Theer und 0,24 gasfdrmiger Stoffe. Die Afche enthaͤlt 
hoͤchſtens ein, Zehntel ihres Gewichts Kalt, Digerirt man diefen 
Torf mic Ammoniak, fo Idft fich wenigftens die Hälfte feines Ges 
wichts Ulmin auf; Aezkali entzieht ihm dann 0,08 bis 0,10. und 
es hinterbleibt eine Frautartige Subftanz, die nur 0,35 wiegt. - 


(00) 3u Erouy bei Meaur (Dept. de Seine-et-Marne) gräbt 
man eine Menge Torfarten. Derjenige, wovon die Analyfe mitge: 
theilt wurde, iſt der compacteſte; wenn er an der Luft ausgetroknet 
iſt, wiegt der Ster davon 450 bis 500 Kilogr. Er iſt ſehr dun⸗ 
kelbraun. Ammoniak entzieht ihm wenigſtens 0,14 Ulmin; behan⸗ 
delt man den Ruͤkſtand dann mit Salzſaͤure, fo loͤſt dieſe 0,023 Kalk 
ohne Aufbraufen auf, worauf Ammoniaf noch 0,45 Ulmin außziehr. 
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Der unaufgeldfte Theil Ifk fehr braun und wird durch Aezlali noch 
ſtark angegriffen. - 

(3) Der Torf von Koͤnigsbrunn im Würtemberg liegt auf 
Juralalk; er jſt dunfelbraun und enthält beinahe Feine unverſehrten 
organifchen Stoffe; er iſt compact, aber fehr leicht, weil er wenig 
erdige Subſtanzen enthält; er ſchwimmt auf dem Waſſer, fo lange 
er nicht damit getraͤnkt iſt. Mit Bleiglaͤtte gibt er 14,3 Blei und 
entfpricht alſo Q,43 reiner Kohle. Die Aſche enthält wenigftens die 
Hälfte ihres Gewichts Kalt und entwikelt mit den. Säuren Feinen 
ſchweflichen Geruch, ein Beweis, daß ber Torf feinen ſchwefelſauren 
Kalk enthaͤlt. Diefer Torf wird von Aezammonigf kaum und von 
foplenfaurem Ammoniak nur ſchwer angegriffen; er ldſt ſich aber 
ardſten Theils in Aezkali auf; nachdem man ihn mit Salzſaͤure bes 
handelt har, entzieht ihm Ammoniak eine beträchtliche Menge Ulmin, 
obgleich weniger, als das Aezkali aufnehmen kann. 

Wenn der Torf nicht zu fehr mit Erde gemengt ift, fo ift er 
im Allgemeinen binfi chtlich der Heizkraft ein vortrefflides Brenns 
material, welches mit den beſten Holzarten den Vergleich aushält. 
Er hat aber den Fehler zu leicht zu feyn und kann daher wegen des 
großen Raumes, den er in den Feuerſtellen einnimmt, nicht Leicht 
eine hohe Temperatur hervorbringen; unglüflicher Meife iſt der 
reinfte, alfo beſte, in der Regel auch der leichtefte. Man hat die: 
fem Uebelftande dadurd zu begegnen verfucht, daß man die geforms 
ten und zum Theil an der Luft fchon ausgerrofneren Brode mittelft 
einer hydrauliſchen Prefie ſtark zufammendrüfte; aber dieſes Verfah—⸗ 
ren iſt fehr Eoftfpielig, und überdieß wird der Zwei dadurch „micht 
vollftändig erreicht, weil wegen der großen Elafticität bed Torfes 
der mittlere Theil der Brode fih nur fehr wenig zufammenzieht. umd 
noch viel Wafler zuräfpält. In Königsbrunn, wo man Berfuche 
diefer Art anftellte, hat man überbieß gefunden, daß das durch Die 
Eompreffion auögetriebene Waſſer eine beträchtliche Menge brennba: 
rer Subftanz mit fich reißt, die es braun färbt und alfo rein ver 
loren geht; - deßwegen gab man diefe Merhove auf: und erfezte fie 
durch eine andere, welche dem beften Erfolg hatte und jezt täglich 
angewandt wird. Diefes Berfabren befteht darin, die 
Brode kuͤnſtlich auszutroknen, indem man fie in eine 
Art Ziegelofen wirft, den man auf einer Temperatur 
erhält, die etwas höher als der Siedepunkt des Waſſers 
iſt und den mar mit einen Torfabfällen von der gps 
ringften Qua ität, welche faft Feinen Werth haben, heist. 
Die Brode werden bei diefem Yustrofnen fo feft und hart, daß 
an fie nur ſchwer zerbrechen Fann, und 19pinden zugleich beinahe 
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um bie Hälfte ihres Raumes zuſammen. Dieſen durch. kuͤnſtlicheß 
Anstrofnen zufammengezogenen Torf wender man in Kbnigebrun 
mit großem Vortheile zum Heizen der Flammdfen au, worin man 
das Roheiſen zum zweiten Mal fchmilzt, fo wie zu verfchiedenen ans 
deren metallurgiichen Operatlonen. 


Holzarten und Holzkohlen. 


Ich habe in meinem Praité des essais par Ja voie seche ”) 
die Zufammenfezung einer großen Anzahl verfchiedener Holzarten und 
dad Heizungsvermoͤgen einer. jeden angegeben. Mau finder, daß 
von den gewöhnlichen Holzarten diejenigen, welche nicht harzig find, 
alle fo ziemlich gleiche Zufammenfezung haben und. bei ber Verkoh⸗ 
lung im Großen nad) einer und derſelben Methode eine gleiche Menge 
Kohle liefern. Außerdem habe ich gefunden, daß alle Kohlen, welche 
man im Großen auf anderem Wege als durch die Deftillation er 
hält, genau diejelbe Menge feuerbeftändiger und unzerfezt gebliebener 
fluͤchtiger Subftanzen enthalten. Sch will hier ald Beiſpiel die Ana: 
Infe des Rorbbuchenholzes von Niederbrunn und. der Kohle, welche 
man daraus für die Eiſenhuůtten des Hru. Dietrich darſtellt, mits 
theilen. Ich habe Holzftüfe vom Körper der großen Bäume und 
von den Zweigen der nämlihen Bäume befonders unterfucht, wobei 
ih ganz gleiche Refultate erhielt, nämlich: 


Hpgroftopifches Waller , +. 0,1375 
Fluͤchtige Subſtanzen a — — — — 0,7274 
"ne. 04358 
Aſche a er 0,0020 


4,0000 

Das bugrofiopifche Waffer wurde EN indem man das Hol 
jo lange einer Temperatur von ungefähr 80° T. (64°R.) audfezte, bis 
ed nicht mehr an Gewicht verlor. Diefed Holz gab mit. Bleiglätte 
13 Blei, daher ed 0,384 reiner Kohle entfpricht und 0,25 Kohle 
udthig wären, um eben fo viel Wärme zu erzeugen , alö die 0,7274 
fluͤchtiger Subftanzen hervorbringen, die fich bei der Verkohlung im 
Kleinen  entbinden, nämlich wenn man dad Holz ſchnell einer ſehr 
ſtarken Hize ausfezt.. 

Kocht man feine Späne bes. Holzes von Niederbrunn fo lange 
mit Waſſer, bis fich die Fluͤſſigleit wicht mehr faͤrbt, und troknet 
dann den Ruͤkſtand ſorgfaͤltig aus, fo finder mau, daß es 0,22 
an Gewicht verliert; und da ed hiebei 0,1373 hygroſtopiſches Waſ⸗ 
fer abgeben mußte ; fo bleibt 0,0827 fir das Gewicht der verbrenn⸗ 
lien Subftanzen, welche ſich aufgeldft boden. Die ſe msarenider 


. 74) Man fehe bie Anmerk. ©, 591, —— * d. Re 
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nen und dann ausgetrokneten Spaͤne geben mit Bleiglaͤtte 13,7 Blei, da: 
ber die 0,0827 aufldslicher Subſtanzen wenig Sauerftoff enthalten und 
beiläufig 0,07 reiner Kohle entfprechen. Diefes Refultat, welches auch 
durch eine große Anzahl anderer Verfuche beftätigt wird, zeigt wie viel 
bas Holz beim Flößen an verbrennbaren Subftanzen verlieren kann. 

Don der im Großen aus dem Niederbrunner Buchenholz bereis 
teten Kohle wurden Stuͤke, fobald fie aus den Meilern gezogen was 
ven, noch ganz heiß in luftdicht verfchließbare Flafchen gebracht, um 
fpäter unterfucht zu werden; fie lieferten: 


Kohle. . oo 00... 998 
BI 5 ee 0,014 
Fluͤchtige Stoffe « » ». . 2 + 0,072 


Nah der Quantität Blei, welche diefe Kohle mit Bfleiglätte 
‚ gibt, ſcheinen die 0,072 flächtiger Subſtanzen nahe 0,050 Kohlen: 
ftoff zu entfprechen. 

Die Holzkohle, fo wie fie im Handel vorkommt und gewöhnlich 
in den Gewerben angewandt wird, verliert in der Weißgluͤhhize 0,14 
bis 0,15 an Gewicht, weil fie außer den flüchtigen brennbaren Sub: 
ftanzen noch hygroſkopiſches Waffer enthält, welches fie an der Luft 
ſchnell anzieht und dad in der Regel 0,07 bis 0,08 beträgt. 

Die flüchtigen Subftanzen, welche fich bei der Verkohlung des 
Holzes entwileln, enthalten immer weniger Sauerſtoff. Es wäre 
fehr intereffant, die Fortfchritte der Zerfezung zu verfolgen. Diefes 
ift aber im Kleinen fchwierig und im Großen hat man ed noch nicht 
verfucht. Gluͤcklicher Weife haben wir aber einige Daten, die ald An: 
haltspunkte dienen; fie find: 1) das an der Luft ausgetrofnete Holz; 
2) das- in einem KXrofenzimmer audgetrofnete; 3) das zur Pulver: 
fabrifation braun verfohlee Holz; 4) das zu demfelben Zwei ſchwarz 
verfohlte; 5) das zur Gewinnung von Effigfänre ꝛc. deftillirte Holz; 
6) das im Meilern nach der gewöhnlichen Methode verfohlte, und 
7) endlicdy, die der Meißglühhize ausgefezte Kohle. Ich habe fchon 
gefagt, daß die gewöhnlichen Holzarten, das Eichen-, MWelßbuchen;, 
Faulbaumholz ꝛc., wenn fie bloß an der Luft ausgetrofnet find, und 
fo wie man fie zur Verfohlung anwendet, 0,38 Kohlenftoff entfpre: 
chen. : Diefelben Holzarten verlieren in einer Xrofenftube, deren Tem: 
peratur auf nngefähr 80°. E. erhalten wird, 0,13 bis 0,14 an Ge: 
wicht, "und da ſich nur reines Wafler daraus entwißelt, fo entfprechen 
fie, auf diefe Art ausgetrofnet, 0,47 bis 0,43 Koöhlenftoff. 

In den Föniglichen Pulverfabriten bereitet man zur Vermengung 
mit Salpeter und Schwefel zwei Arten von Holzkohle; nämlich rothe 
und‘ fchwarze. Man verwendet dazu die abgefchälten Zweige des 
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Faulbaums. Dieſes Holz hat dieſelbe Heizkraft wie die Rothbuche, 
unterſcheldet ſich aber von allen anderen Holzarten durch feinen ge: 
ringen Afchegehalt; es liefert deren nur 0,0025. 

Um die 'rothe ‘Kohle zu bereiten, deſtillirt man das Faulbaum- 
holz in Cylindern, welche 50 Kilogramm davon faſſen und 1,3 Me: 
ter lang, 0,05 M. dik find und 0,67 M. im Durchmeſſer haben. 
Das hintere Ende des Cylinders verfchließt man mit einem 0,22 
Meter dien, aus Afche und Kohlenlöfche angefertigten Defel, durch 
welchen vier Röhren von 0,12 M. Durchmeffer gehen. Drei diefer 
Röhren find gewöhnlich verflopft und dienen die Fortfchritte der Vers 
Tohlung zu beobadhten, wenn man diefes will; die vierte fteft bis 
auf 0,70 M. in dem großen Eylinder, und leiter die Gasarten und 
Dämpfe in den Schornftein. Es werden immer zwel Eylinder durch 
eine einzige zwiſchen ihnen angebrachte Feuerſtelle erhizt. Man leert 
die Eylinder um 5 Uhr Morgens, befchike fie fogleih und unterhaͤlt 
dann bis 6 oder 7- Uhr Abends ein gleiches und mäßiged Feuer dar- 
unter; fobald die ſich entwifelnden Dämpfe gelblich werden, unter: 
bricht man die Operation. Hr. Chatelus, welder eine Operation 
mit der größten Sorgfalt verfolgte und alle Producte wog und maaß, 
fand, daß das Holz bei diefem Verfahren "fein Volumen um ein 
Viertel vermindert und 36 bis 40 Proc. Kohle liefert. Um 100 Ril, 
Kohle zu erhalten, welche auf ungefähr 50 Franfen zu ftehen kommen, 
verbraucht man 250 bis 277 Kit. Faulbaumholz in den Cylindern 
und 370 Kil. gemöhnlihes Holz im Ofen. Die Kohle ift roth und 
chocolatefarbig; erhizt man fie in einer Glasröhre, ehe fie der Luft 
auögefezt war, fo entbinder fie dife dhlige Subftanzen. Sie verbrentit 
mit “einer langen Flamme und ein wenig Rauch. Kocht man fie im 
Zuftande eines unfühlbaren Pulvers mit eitier Auflöfung von Aezkali, 
ſo wird ſie ſchwarz und gibt eine geringe Menge einer dem Ulmin 
analogen Subſtanz ab, welche die Fluͤſſi gkeit braunroth färbt, Bei 
der Analyſe dieſer rothen Kohle — man: | 


She! oo... » 0,600 
Uber — .. 20,007 
Brügge Stoffe. eo lie da. 308. 

4,000 


Bir Bleiglatte gibt fie 26 Blei, entſpricht alſo 0,735 reiner 
Kohle, während: die 0,393 fluͤchtiger Stoffe, deren bloß .0,135 oder 
Beiläufig den dritten Theil ihres Gewichts repräfentiren. Aus dies 
fen Daten geht hervor, daß die 0,640-flüchtiger Stoffe, welche ſich 
bei der Verkohlung im Großen entbinden, 0,115 reiner Kohle (18 Pro: 
cent ihres Gewichts) entfprechen, und daß etwas weniger ald der 
dritte Theil der im Holze enthaltenen brennbaren Subftanzen dabei 
verloren geht. 

Dingler'd polyt, Journ, ®d, LVIII. 9. 5. 28 
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Y Grand ® N, Director. d rif 
— —A— zur Haͤl * Mu —* in y ai 
verfohlen. Er erhielt dadurch eine ſo entzi 64 rothe Ko ke 


daß man ſich derfelben als Schwamm ‚bedienen Fonute. 

Die ſchwarze Kohle bereitet man in den Yulverfabrifen auf die 
Art, daß man Zaulbaumhoiz in gußeiſernen Keſſeln von 0,65 Meter 
Halhmeſſer und 0,02 Meter Dike langfam brennt. Man verbraucht | 
bei jeder Operation 250 Kil. Holz, und erhält 0,23 feines Gewiche 
oder 57% Kil. Kohle; von biefer Kohle fommen 100 Kl. auf 53 
Sranfen 30 Gent. zu ftehen, man kann hieraus jedoch kein eg 
Folgerung ziehen, weil immer eine gewiſſe Menge Holz in * 
verbrennt, was die Afche beweiſt, womit die Kohle ——— 
welche man durch das Schwingen davon trennen muß. Wen | 
Holz verbrennen wuͤrde, muͤßte man ungefaͤht 30 Procent ne er⸗ 
halten. Diefe Kohle ift weich und leicht, ihr Pulver aber 6 
| den (dwar;. Sie brennt mit einer kurzen und ſehr hellen Slamme 
ohne Spur von Rauch. Ehe ſie ne der fult auggeſezt war, MN 
fie bei der Analpie; | 


zur a ee 0,741 
we I a TE re Fri 0, 009 
Stüßhioe Cut -. 0.,..i4 we 0,250 
4,000 


Mit Bleiglätte liefert fie 28,8 Blei, daher fie, 0,846 Koblenfiof ent: 
ſpricht und die fluͤchtigen Subſtanzen 0, 107, alſo 1000 Gewichte; 
theile diefer lezteren 0,428 Koplenftoff. 

‚ An mehreren Orten, wie zu Choify bei ‚Para, hertiet man 
Kohle durch Deftilfation, indem man kleine Zweige in großen eifernen 
Gylindern erhizt. Man erhält auf diefe Art eine Kohle, von Feiner 
fehr guten Qualicät, denn fie ift viel leichter < ald die aus den. Meir 
lern; deſſ en ungeachtet läßt fie fih an gewiſſen Orten und beſonders 
in großen Städten für den Kuͤchengebrauch, wozu fi e lich ſehr gut 
eignet, leicht abfegen, da man bei diefem Verfahren. überdieß eine 
fehr bedeutende Menge Effi igfäure ale Nebenproduct erhält, fo ſcheint 
es vortheilhaft zu ſeyn. Leider machen die Fabrilanten aus der Quan- 
tität ded Produetes, welches fie erhalten, ein.Geheimniß; ich nahm 
zu Choiſy eine Probe von diefer Kohle in dem Augenblicke, wo fie 
aus dem Ofen kam, welche dann fogleich in eine luftdicht verfchließ: 
bare Slafche ‚gebracht: wurde. Diefe Köhle gibt ein ſchwarzes Pul⸗ 
ver; fie verbrennt einige Zeit mit: einer fehr langen EWR ohne 
Rauch. Bei der Analnfe Lieferer fie: 
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Sie enthält viel Afche, weil fie bloß aus Fleinen Zweigen bereitet 
wird. Da fie mit Beigihre 29, Blei gibt, fo entſpricht fie 0,86 
Koplenfipff und die 0,17 fluͤchtiger Stoffe 0,0945 1000 Gewichts: 
theile dieſer lezteren alfo 0,553 Kohlenſtoff . | 
Ich habe oben geſagt, daß. die ine Großen durch Brennen in 
Meilern bereitete. Kohle 07 bis 0,08 fluͤchtige brennbare Stoffe 
enthält, welche 0,045 bid 0,650 Kohleuftoft entfprechen, und daß 
die Kohle felbit 0,96 —8 repräfentitt, Die Menge des Pros 
ducts, welche man mac) dieſer Methode erhält; wechfelt nach ber 
Operatignsweiſe und der Trofenheit des angewaudten Holzes: nach 
Allem Hi ſchließen, ift fie um ſo groͤßer, je laugſamer die Operation 
geleitet Awitd, daher man auch ih der Kegel in großen Meilern eine 
groͤßere — erhaͤlt, Ar in Heinen; zufällige Umſtaͤnde und haupts 


u 


fächlich die Geſchiklichteit und Maghfamkeit des Arheiters, haben aber 
auch eirten großen Einfluß, auf die Ausbeute, Man kann annehmen, 
daß man im Dürchfchnitf 25 Procent dem. Gewichte: nach erhält. 
Bei diefpr ———— entſpricht alfo- der Werluſt an brenn⸗ 
baren Subſtanzen 0,14 Köhlenſtoff,s etwas mehr als dem dritten Theil 
der im Holz enthaltenen. ' Da bei der ſchnellen Verkohlung, wie man 
ſie im Kleinen in den Labpratorien ausführt, das Holz nur 13 Pro: 
cent Kohle liefert, fo beträgt der Verluft an brennbaren Subſtanzen 
hiebei nahe zwei Drittel. 3 Wenn hingegen die Verkohlung im Gros 
Ben aufl Stätten. von betraͤchtlichem Volumen vorgenonunen und lange 
fam und mit Aufmerkfamfgit, geleitet wird, fo kann man 27 Procent 
Kohle And felbft noch mehr" eihalten. = So liefert z. B. das Holz 
auf den Merken der HH. Dietrich, wo die Meiler 50 bis 100 
Kubikmeter haben, und 1b bi6 20 Tage brennen, big. 29 Procent 
Kohle; iet wird alſe der Verluſt an brenubaren Subſtanzen auf ein 
Viertel redijcitt. ' 

HU Juncher hatte auf mein Verlangen die Gefälligkeit, auf 
den Hüften a in Plaiſen, dig er Dirkgert; Verſuche uͤber die Vers 
kohlung verſchiedener Holzärten Anzuftellen, wobel Alles mit größter 
Sorgfalt Aämefjen und-gewogen wurde. Alles zu den Verfuchen an⸗ 
gewandfe Holz war 32 Bahre alt. Die Meiler hatten ſaͤmmtlich 
daſſelbe Völumen, - und sten 5 Klafter. Die Kohlen wurden fos 
gleich nach dem Ziehen ud. ehe fie noch Mafferdämpfe aus der Luft 
aufnehmen konnten, gemefjen und gewogen. Bei der Schäzung der 
in Bezug auf dad Holz erhaltenen Kohlenmenge wurden die Brände 
abgezogen. Leider verhinderte ein unvorhergefehener Umftand auch 
die Menge des, in den- verfchiedenen Holzarten enthaltenen Maffers 
zu beftümmen, wie man $6 beabfichtigte. = Die fünf erften Verfuche 
wurden im Auguſt 1832, und die fünf legten im Januar 1833 bei 
ſehr unguͤnſtiget ——— angeſtellt. | 

23 * 
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Ungabe ber Holzarten 


Grünes Rothbuchenholz, im Mai 4832 gefällt j 
Abgeſchaͤltes grünes Eichenholz, im Mai 1832 gefällt . 


[2 


Trokenes Rothbuchen» und Eichenholg, zweijährig, nicht abgefchätt 


Trokenes zweijähriges Eichenholz, abgefchält i n 
Grünes Gichenholz mit feiner Rinde, im Mai 4832 gefällt 
Übgefchältes grünes Eichenholz, im Mai 4832 gefällt . 
Grünes nicht abgefchältes Eichenholz, im Mai 1832 gefällt 


Gleiche Theile Rothbuchen- und Eichenholz, nicht abgefchält, im Januar 


41831 gefällt uub im Auguft 1831 in Haufen gelegt . 
Grünes Rothbuchenholz mit der Rinde, fegleich verkohlt . 
Grünes Eichenholz mit der Rinde, ſogleich verkohlt . 


® 


= 


* 


"rr 
# 


“ 


Gewicht 


ber 


Holzarten. 





Kil. 

7830 
7620 
5654 
6886 
5706 
6540 
5012 


5019 
10549 
8762 





Erhaltene Producte. 





a ⸗ꝰ — 
Kohle. 

Day —— 

—— 
kohlen. 

m 
Kil, Kil. 
32 15536 46 
33'/2 1749 25 
30 1356 17 
56 1763 24 
28 1276 18 
37%, 1382 17 
27%/, 930 69 
24 4171 24 
26 1354 50 


21 


1175 





Kohle 
auf 10,000 
Gewichts⸗ 


0,1973 
0,2305 
0,2405 
0,2568 
0,2243 
0,2119 
0,1878 


0,2348 
0,1287 
0,1346 


- 
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methoden die aͤlteſte und gebraͤuchlichſte, naͤmlich die Virkohlung in 


größere Menge flächtiger Subftanzeh ald die gewöhnlich 


Aus dlefen Thatfachen geht ich daß unter allen Verfohlunge: 


Meilern, auch die beſte iſt: fie iſt jugleich die einfachftt und wohl 
feilſte, Hat aber den Nachtheil, daß, fie. von Seite des Mbeiters eine 


anhaltende Aufmerkſamkeit und tiefe Kenntuiß feiner Kubft erfordert, 


Man follte dieſes Verfahren fo zn berbeffein füchen, daß es leichter 
ausführbar und verläßlicher wird. : Sehr häufig erhält man dabei 
in Folge der fchlechten- Befchaffenheit-des Bodens und der Sorglofig: 
feit der Arbeiter nur 21 Procent Kohle; dann entfpredyen die ver: 


flüchtigten oder verbranuten Subftänzen 18 Procent Kohlenſtoff, fo 


daß alfo nähe die Hälfte der brennbaren Subſtanzen vektoren ging. 


Man Erfieht aus obiger. Tabelle, wie wenig vortheilhaft bie De 
ftillationsmierhode iſt; denn obgleih man nach dem Verfahren der 
Yulverfabrifen 86° Protent Kohle: erhält, ſo entfpricht - diefelbe doc) 
nur 26 Procent Kohlenftoff,, währe: 
welche noch: nicht die höchfte Ausbehte bei der Verkohlund des Holzes 
in Meilern find;, denfelben a kon hervorbringen. Außerdem | 


28 Procent gemdhrllicher Kohle, 


— 


hat die Meilerkohle auch noch den Vortheil, eine höhere Temperatur 
hervorzubringen; als die" in ſrapparaten gewonndhe; weil fie 
vermöge ihrer Natur und größeren Dichtigkeit bei glelchem Volumen 
ein viel größeres Heizungsvermdgen: befizt. | 
Obgleich man die Ausbeute bel der Verfohlung in Meilern ald 
beträchtlich und fehr vortheilpaft betrachten muß, wenn man 29 Pro: 
cent Kohle erhält, fo kann man doch fragen, ob diefe das Marimum 
ift, und ob es nicht möglich wäre, ‚fie noch zu vergrößeln, und alfo 
den Verluſt an brennbaren Subftahzen zu vermindern. Ich glaube 
nicht, daß man hoffen darf aus dem Holz über 29 Proceit Kohle, 
fo wie mat fie im Handel gegenwärtig verlangt, zu gewinnen; wenn 
man aber, ohne ai der Verkohlungsmerhode etwas zu Ändern, dad 
Brennen eher einftellen würde, ald man es gegenwärtig ‚thüt, fo er: 
hielte man offenbar mehr Kohle; allerdings enthielte de Kohle eine 
| | ‚ fie wuͤrde 
aber deſſen ungeachtet mehr Hize entbinden. Gefezt mar nähme das 
Ziehen in dem Augenblicke vor, wo die Kohle ziemlich von derjelben 
Befchaffenheit wäre, wie die ſchwarze Kohle von Angduldme, alfo 
enthielte: - u A 


1 078 
sr AÜhe. “ieh 0,0121 
* Blüdtige Stoffe 2 -. 0». = 0240 | 


>,» “ 23 = &» 4,000 % — 
fo wide man mindeſtens 36 Prdcent Kohle —* welche 31 
Procent Koblenftoff entſpraͤche, fo daß ſich alfo in dieſem Falle Dei 
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Verluſt An Fächtigen‘ Bf auf 7 Prokeht reduciren töihtbe, nam⸗ 
lich auf ein Fuͤnftel des Ganzen. Mern es gelaͤnge, eine detjenigen 
der Pulverfaͤbtiken aͤhnliche Kohle zu erhitlten, fo wuͤrde man da— 
on 45 Vröcene geivihneh, iveldhe 34 Procent Kohlenſtoff entſpraͤchen, 
und der Verluſt an ber Subſtanz waͤre auf ungefähr ein 
Achtel reducirt. Da aber zum Verdampfen des MWaffers und aller 
Subftatizen, bie aus dem Holz außgetrieben werden muͤſſen, wenn 
auch Feine Hohe Temperatur, doch eine ziemlich ſtarke Erhizuug nörbig 
ift, woͤbel eine gewiſſe Menge brennbarer Subftanzen berzehrt werden 
maß, ſo begreift man wohl, daß die Erzielung eines fo vortheifhäf: 
ten Reſultats wenig ahrſcheinlich iſt, und daß es ſchon viel waͤre, 
wenn man 33 Proc. ſchwarze Kohle, die 24 Proc. fluͤchtiger Stoffe 
enthaͤlt, gewinnen wuͤrde. Ich glaube übtigeng,. daß eine’ ſolche Kohle 
ſich für die meiften nieräffütgifchen Operätiotten; fo wie für alle die⸗ 
jenigen, wobei bie Erzeugung von Flamnie nicht nachtheilig iſt, ſeht 


gut eignen wurde. — 
Inh" 
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Lxiv. 


Shemifche 2 Unterfuchung falſhe Doppellouisd ors, die aus Dies 
tin, mit Gold. plattixt, beftanden ; von J. ©. Laffaigne. 
Aus dem Journal de Chimie medicale, 1835, No. 5. ©, 245. 
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Sch erhielt diefe falfchen Doppellouisd’ors von einem Mechöler 
im Palais Royal, welcher ihren Goldgehalt genau zu erfahren wuͤnſchte. 
Sie waren mit ber Jahrkszahl 1788 derfeheit, und beſtanden aus 
einem Platinblech, welchts auf Beiden Selten mit Gold plattirt und 
wahrſcheinlich mach dem Plattiren deßräge, burbt. Vel SR. hatten 
fie ein ſpecifiſches Gewicht — 20,135. 

Sie waren etwas ſchwerer als die gewoͤhnlichen Doppellouisd'or, 
denn, waͤhrend das Gewicht der lezteren meiſtens 15,25 Gramm ift, 
wog einer der falfhen 15,45. 

Eintr biefer falfchen Doppellonisd‘ dr, in vier Sräke jerbröchen, 
Vibe Bei gelinder Waͤrme mit einem Shi ifch von drei Theilen Salz⸗ 
rät und eikem Theil En »Antlite behandelt, weiches man borher 
mit dem vierten Theile feines Gebichts Waſſer verduͤnnt hatte; nach 
Verlauf von beilaͤufig zehn Minuten hatte ſich alles an der Ober: 
fläche der Platinftäle befindliche Gold aufgeldft; die Fluͤſſigkeit, welche 
eine ſchoͤne vrangegelbe Farbe befaß, wurde nun abgegoffen und bie 
platinpäre tmit"deftiittem Waſſer abgewaſchen; leztere waren ſchdn 
ſilbetweiß, und zeigte: noch bas erhabene Gepraͤge der Muͤnzen. 

Die Auftdſung wuthe Arie Waſſer vetbonat, "ui kinei Welpen 
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flofigen. Niederſchlag zu ſammeln, der ſich beim Erlalien darin ges 
bildet hatte. Derfelbe wurde. als Ehlorſi Iber erkannt, welches ſich 
mit etwas kohlenſaurem Natron leicht . vor dem Loͤthrohr reduciren 
ließ. Das von der Schlafe getrennte Silberkügelchen wog 0,201 Gr. 
Die vom Chlorfilber ‚getrennte Fluͤſſigkeit wurde nach und nad) 
mit gepulvertem ſchwefelſaurem Eiſenoxydul verſezt, bis ſie ſich nicht 
mehr truͤbte; es entſtand ein gruͤnlichbrauner Niederſchlag von fehr 
fein zertheiltem Golde, welches durch Decantiren gefammelt, umd zus 
erſt mit Waſſer, welches etwas Salzfäure enthielt, daun mit reinem 
beißen Waller auögefüße wurde. Diefer Niederfchlag nahm nad 
dem Trofnen und Roshahlhen die Farbe des matten Goldes an; er 
wog 4,05 Gr. 

Unm die geriuge Menge Platin, welche ſich — mit dem 
Gold.im Königswaffer..aufgeldft batte, abzufcheiden, dampfte man 
die ‚Slöffigkeit, woraus das Gold niedergefchlagen worden war, weis 
ter ein, und verfezte fie dann mit einer gefärtigten Auflöfung von 
Salmiak. Der Niederfhlag wurde abfiltrirt und mit Waſſer, das 
mit MWeingeift verfezt war, ausgefüßt. Er lieferte durch Glühen 
0,56 metallifches Platin, welches man den in ———— unaufs 
gelöft gebliebenen Platinſtuͤken beilegte, 


Dieſe falſchen Ooppellouisd or beſtanden alſo aus: 


7 u — 4,05 

GSilber 4 0,20 

Platin q 60— — 11,20 2 
15,45 


Die geringe Menge, Silber, welche diefe falfchen Münzen ent: 
alten, kann von dem Golde, welches dabei angewandt wurde, her⸗ 
rühren; wabrfcheinlicher. iſt es ‚aber, daB das Silber dazu diente, dad 
Bold auf das Platin zu loͤthen. 


— — — — 





LXV. 
Einiges über Laͤuterung des Runfekribenfafte und über ein 
Verfahren, nad welchem derfelbe immer in den zum 
Verſieden geeignetften Zuftand gebracht werden. Fann., 
Bon Hrn, Pelletan, Profeffor der Phyſik. 
Aus dem Journal des connaissances usuclles. Junius 4855, ©. 271. 
Ich hatte in den zwei Jahren, feit denen ich mich mit dem bei: 
fchiedenen auf die Runkelruͤbenzuker-Fabrikation anwendbaren Apps: 
raten befchäftige, Gelegenheit_die aufgeflärteften Fabrikanten Fennen 
W lernen, eine große. Anzahl der beften Fabriklen zu beſuchen, und 


+ 
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namentlich mit Sorgfalt jene Fabrikationsmethode zu ftudirem, ‚welche 
in der ſchoͤnen Niederlaſſung in Boiftrancourt von dem. eben ſo thaͤ⸗ 
tigen, als gründlich unterrichteten ‚Hrn. J. Cafteleyn befolgt wird, 
Ich babe bei diefem praktifchen Studium die Ueberzeugung gewons 
nen, daß die Hauptfchwierigkeiten bei der Laͤuterung und beim Ver⸗ 
fieden ded Syrupes Stau finden. 

Die Läuterung geſchieht befanntlidy durch Zuſaz von gelbſchtem 
Kalke, den. man dem Safte kurz vor dem Siedepunkte beimengt, 
worauf man dann nod fo lange: zu heizen fortfaͤhrt, bis fich das 
erfte Auffieden beurkunpet. Es entfteht dadurd) ein mehr oder; mins 
der bifer Schaum, der auf- die Dberfläche emporſteigt, während fich 
auf dem Boden ein Miederfchlag abſezt, ſo daß die Fluͤſſigkeit mehr 
oder. minder Mar. und gefärbt zuruͤbbleibt. Man hält die Läuterung 
im Allgemeinen für gelungen: 1) wenn der Schaum confiftene iſt; 
2) wenn fid) der Bodenfaz raſch und mir Hinterlaffung einer Haren 
Fluͤſſigkeit bilder; und 3) ‚wenn. diefe Fläffigkeit nur wenig :gefärbt iſt. 

Unglüflicher Weiſe iſt die Doſis des anzumendenden Kalkes je 
nach der Jahreszeit, je nach der Beſchaffenheit des Bodens, auf 
welchem die Ruͤben gewachſen, je nach der befolgten Aufbewahrungs⸗ 
methode der Ruͤben, und endlich je nachdem leztere eine lange Zeit 
über aufbewahrt geweſen, ſehr verſchieden. Die Quantität des Kal: 
kes wechfelt nach ‚diefen Umſtaͤnden felbft-von Y% "bis zu 3 Pfd. per 
Hektoliter Saft. Wenn ver: Fabrifane die Läuterungen täglich und 
felbft ſtuͤndlich mic aller Aufmerkſamkeit verfolge, ſo laffen fich. die 
Schwierigkeiten, die ich fogleich andeuten werbe, zwar fehr vermin⸗ 
dern; allein alle diefe Sorgfalt: genügt: dennoch ſehr oft nicht, weil 
‚ die geläuterte. Fluͤſſigkeit ſehr Bar ſeyn kann, obſchon die Doſis des 
Kalkes viel zu gering war, amd weil eine gute, aber ‚mit einer: zu 
großen Menge Kalk erzielte Läuterung bei der weiteren’ — 
die groͤßten Schwierigkeiten bereitet. 

Wenn der Kalk nicht in hinreichender Menge angerwenbet wor⸗ 
den iſt, ſo faͤrben ſich die anfangs ſehr ſchwach gefaͤrbten Fluͤſſigkeiten 
während des Eindikens ſehr ſchnell, und der Syrup wird klebrig und 
ſchwer einzudiken; wurde. hingegen Kalk: in Ueberſchuß zugeſezt, fo 
werden die Syrupe zwar nur ſchwach gefaͤrbt und hellgelb ſeyn; 
allein ſie werden ſich, wenn fie ſich dem Concentrationspunkte an- 
nähern, beinahe unmoͤglich verſieden laſſen: man wird fie verbrennen, 
wenn man fie mit freiem. Feuer verfiedet, und man ‘wird ſie ſehr in 
ihrer Zufammenfezung — wenn das Verſieden mittelſt — 
geſchieht. 

Die Urſachen dieſer "peiven Unannehmlichkeiten wurden in Ieptes 
sen Jahren von mehreren Babrifanten und Chemilern angebeuter um 
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mterſucht. Man zeigte daß in dem Runkelrũben ſafte eine ſchleimige 
am der Luft ſehr Teiche veraͤnderliche Subftänz erhalten if, welche 
fich mit dem Kalke zu berbinden vermag, und in dieſer Berbinduirg 
niederfänt: Bleibt nach vollbtachter Laͤuterung noch eine beſtimmte 
Menge dieſer ſchleimigen Suͤbſtanz in dem Ruͤbenſafte zufiß, ſo ent⸗ 
ſteht der erſte der beiden oben erwaͤhnten Nachtheile: d.h. die Shrüpe 
färben“ fich und werden klebrig. Anderterſeits wurde aber nachge⸗ 
wiefei; daß der in Ueberſchuß angewendete Kalk ſich mit dem Zuker 
verbitiver, und. mit ihm einen währen zuferfdüren Kalk bilder, welcher 
fehr leicht aufldstih und unkryſtalliſirbar ift, und indem er das Waf: 
fer‘ mit größter Haͤrtnaͤligkeit zumifgätt, die Concentfätiön verhindert. 

‚Die Fabrikanten befaßen bis jezt nur sein einzige Mittel diefen 
beiven: Mißverhältniffen: zu ſteuern, und "diefes befteht in der Anwen: 
dung der ıthierifchen Kohle; Dieſe hoͤchſt ſchaͤzenswerthe Subftan bei 
ſizt uch in der That nicht bloß die Eigenſchaft die Syhipe zu eut⸗ 
furben, fondern ſie verſchlingt auch beit. ſchleimigen Beftahötheil und 
den in Ueberſchuß zugeſezten Kalk, welcheifie beide an ſich Hält: die 
Fabrikanten ſagen daher auch, daß die Kohle die Sprüpe nicht nur 
entfaͤrbt, ſondern auch; entfettet. Hienach ethellt, DAR man ſtreng 
genommen den Ruͤbenſaft und die Syrupe nur durch eine hinlaͤngliche 
Menge thieriſcher Kohle zu filtriteh Braucht, um guter Reſultate und 
eines guten Ganges bei der Fabrikativn gewiß zu ſeyn. Dagegen 
lommt aber zu erwaͤgen; daß die thleriſche Kohle theuer iſt; daß ihr 
Preis ſogar noch taͤglich ſteigt; und daß Die erfordetlichen Quantitaͤ⸗ 
ten · außerordentlich groß: werden kdnnen. So ſah ich zB. zleiche 
Gewichtstheile Kohle anwenden, und dennoch war dieſe Quautltät 
noch nicht genuͤgendz es erwuchs hienach in elnem Jahre fir 
500,000 Pfd. fabricirten Ruͤbenzukers eine Ausgabe von 60,000 Fr, 
und, dieſe Quantität Hätte vielleicht ſogat noch verdoppelt werden 
nalen, um ſtets fchöne Zuker zu erzielen. u 

. Unter ſo bewandten Umftänden war man nätirlich"frlhzeltig 
—— bedacht, den überſchuͤſſigen Kalk, den der gelaͤuterte Saft 
allenfalls enthalten Ebnntez durch: eitt "anderes Mittel Zu entferneii 
zu ſuchen. Man ermittelte auch ‚wirklich, daß -fich der mit dem Härte 
in Verbindung getretene Zukerftoff wieder durch eine Säure abſchei⸗ 
ben laͤßt, und. dann wieder in feinem natuͤrlichen Zuſtande erſcheint 
Mehrere Fabrikanten wendeten demnach zur Faͤllung des üͤberſchuͤffi⸗ 
gen. Kalles Alaunauflbſung oder mit Waſſer verduͤnnte Schwefel⸗ 
ſaͤute an, und ſezten die eine oder die andere dleſer beiden Fluͤſſig⸗ 
keiten dem im Eindampfen oder Verſieden begriffenen Syrupe ji 
fohald derſelbe durch Aufhoͤten des Sitdens Zeichen von Überſchuͤſſi⸗ 
gem «Kalte beurlundete; Mein quih dieſes Verfahren Harte feine 
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Nachtheile d denn bie Zuker/ bei deren Etzeugung daſſelbe befolgt‘ wor⸗ 
Der, waren toth, und durch einen Geruch nach Gerſtenzuker oder 
Caramel leicht zu erklennen: auch eigneten ſie 1 — zur are 
riöh von Caniblazüfer. 

Einige gewandte Chemiter ſchlugen in da vor der Arodenin 
in Lille vorgetragenen Abhandlung vor, den überſchuͤſſigen Kalk mit 
KRöhletifäure zu faͤllen, obſchon fie die Schwierigkeiten; die dieſes ſehr 
rationelle Werfähten bei der Ausfuͤhrung darbieten inuͤßte, nicht ver⸗ 
hehlten. Ich ſelbſt dachte gleichfalls an die Anwendung dieſes Mit⸗ 
tels, und traf auch wirklich an nieinen Apparuten zum Verſieden ini 
luftleeren Raume die hiezu erforderlichen Einrichtungen; allein bei 
genauerer Prufung fand ich, daß dieſe Methode nicht nur laͤſtig, 
ſondern auch unnuͤz iſt. Ich fand, daß der Runkelruͤbenzuker, uni 
gehoͤrig zu ſieden ohne ſich roth zu faͤrben, einen Ueberſchuß an Als 
kali euthalten muͤſſe; daß, wenn dieſer Ueberſchuß nicht groß genuß 
Aft, bie Zuker roth werden; und daß, wenn die Alkalien in zu gro⸗ 
Bett Ueberſchuſſe vorhanden find‘; die Syrupe ſich fett ſieden und 
Helbe; feinkdrnige Zuker geben. Ich fand dieſe Reſultate durch mehr⸗ 
fache Verſuche bewaͤhrt, und eine Erſcheinung, welche meinen Bars 
ſuchen fremd war, kam denſelben noch zu Hilfe: 

Der mit heißer Luft arbeitende Apparat: des: hr Chebelie 
Btame etzeugt naͤmlich zufaͤllig dfter eine vollklommene Saͤttigung 
des in dem gelaͤuterten Safte enthaltenen Alkali, indem die Kohlen⸗ 
ſaͤure, welche in den großen Quantitaͤten Luft, die dieſer Apparat 
durch den Saft treibt, enthalten iſt, hinreicht, um allen Kalk zu faͤllen. 
Aus dieſem Grunde erhaͤlt man; wie man ſich im vorigen Jahre 
uͤberzeugen Fonnte, bei Anwendung dieſer Vorrichtung auch Häufig 
rothe, nach Caramel tiechende Zuker. Der Nachtheil hiebei beſteht 
nicht nur darin, daß die Zuker dieſer Art einen geringeren Werth 
haben, ſondern die von ihnen herruͤhrenden Syrupe ſind auch mager, 
und ſehr ſchwer zu behandeln, ſo daß die erſten Probucte zwar reich 
und grobkoͤrnig, die nachfolgenden aber ſehr ſchlecht werden. 

Es ſchien mir demnach, daß die Gegenwart einer beſtimmten 
Quantitaͤt Alkali im Syrupe den Zuker bor jener Art von Werände: 
rung, in Folge deren er ſich dem Gerſtenzuker oder Caramel annaͤhert, 
bewahrt: Eine andere nicht zu umgehende Bemerkung ift Aber auch 
noch), daß Zufer, die fich wegen Mangel an Alkali in der Hize roth 
farbten, in der Folge mir rhieriſcher Kohle mie fehr ſchwet und 
manchmal gat nicht mehr entfaͤtben laſſen. 

Nachdem ſolcher Maßen hergeſtellt war, daß die mankeitubeu— 
ſyrüpe, wenn das Verſteden gut von Statten gehen und gute Reſul⸗ 
sale * Tony» eſnen BEIN fen Gran von Allalitat beſtgen 
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muͤſſen, war nur mehr ein Verfahren auszumitteln, welches bei ge⸗ 
böriger Genauigkeit fo einfach wäre, daß es von allen Fabrikanten 
befolgt werden. fünnte, und nach welchen man die Syrupe fortwaͤh⸗ 
retrd in diefem günftigen Zuftande zu erhalten im Stände wäre. Ein 
folıhes Berfahren nun. erlaube ich mir anzugeben. 

- Man verfchafft ſich 1) einen Alkalimeter, welcher zu diefem 
Zueke eingerichtet  ift, umd der aus einer in 100 Theile getheilten 
Mbhre befteht; 2) eine alkalimetrifche Fluͤſſigkeit, die man ſich bes 
reitet, indem man einen Gewichtötheil Bäuflicher concentrirter Schwe⸗ 
fefäure mit 100. Theilen reinen Waſſers verbännt; 3) ein menfurirs 
teis Gefäß, womit man die Dofis ded Syrupes nehmen kann; 4) ein 
größeres Gefäß, worin man Berfuche anftellt; 5): blaues. Reagen⸗ 
tiimpapier, welches durch ‚eine Säure fehr ſchwach gerdther worden. 

Wenn nun biefe Gegeuftände: vorbereitet, wartet man, bis bie 
Eindikung einer Läuterung fo weit gediehen ift, daß der Saft an 
- der, Syrupwaage 10° andeutet; worauf man dad menfurirte Gefäß 
bis. zur Marke füllt, und diefe Quantität Syrup in dad zum Ber 
fuche. dienende Gefäß gießt. Wenn. man dann ambererfeitd bie 
Röhre bis auf O mit alfalimerrifcher Fluͤſſigkeit gefüllt, fo fezt man 
dem Syrupe nah und nach und unter beftändigem-Umrübhren mit 
einem Glasftabe Säure zu, wobei man von Zeit zu Zeit ‚verfucht, 
ob die blaue Farbe des gerdtheten Lakmußpapieres noch hergeftellt 
wird. Im Yugenblife, wo dieß nicht mehr der Fall iſt, fege man 
weiter Leine Säure mehr. zu; fondern man betrachtet nunmehr den 
Albalimerer und notirt fih den Grad oder: Die Quantität der verbrauch 
ten Säure. Nach dieſem Berfuche beobachter man bann das Ber: 
halten des Syrupes beim Berfieden, wobei man finden wird, baß 


ſich der Syrup im Aieruninn gut verfiedet, wenn er am Allals 


meter 50° andeutete. 

Jeder Fabrikant foll abtigens um zu ermitteln, bei welchem al: 
alimetrifchen Grade ſich feine Syrupe am beften verhalten „; mehrere 
Verfuche anftellen: was um fo leichter. moͤglich ift, als dieſe Ber 
ſuche, wenn fie auch in der Befchreibung: etwas langwierig und: Fleins 
lich lauten, in der Praxis doch fo ſchnell gemacht find, daß ein Ver⸗ 
ſuch nicht mehr dann 5 Minuten Zeit erfordert, und daß felbft ein 
junger Arbeiter in wenigen Tagen volllommen damit umzugehen 
lernt. i 
Wenn der Fabrikant nun jenen: alfalimetrifchen. Grad, bei wel: 
chem fich feine Syrupe gut verfieden, -ermittelt, ſo bereitet er ſich 

in fleinernen Krügen eine verduͤnnte Schwefelfäure, indem ‚er auf 
u. Liter Eäuflicher Schwefelfäure: 20 Liter Waſſer zufezt. Dann 
ſchreitet er zur Laͤuterung, zu der ev fo viel Kalk nimmt, als möthig 


— 
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iſt, und bei-der er ſelbſt noch einen Teichteir Ueberſchuß an- Kalt. am 


wenden Fat. Beim Eindiken, und wenn der Sytup an'der Ghrtips 
waage 10° andeutet, fcpreitet er dann zu dem angegebenen Verſuche. 
Zeigt der Syrup hiebei einen höheren Grad am Alkalimeter, als er 
ihnm früher zum Behufe eines guten Merfiedend gefunden ,:fo ſezt et 
beim Eindiken Literwelſe von der verduͤnnten Schwefelſaͤnre zu, und 
zwar ſo lange bis der Syrup auf den gehdtigen att aumetniichen Orab 
zuruͤkgefuͤhrt worden iſt. 

Der Fabrikant weiß demnach hienach, daß wenn er beider 
Läuterung diefe oder jene Quantität Kalt zugeſezt, er fpäter eine ent⸗ 
fprechende Anzahl von Litern an Säure - beifügen! muß; ja <er wird 
nach einigen MWerfuchen mwiffen, welche Quantitaͤt Säure ein beſtimm⸗ 
tes Gewicht Kalk faͤttigt, und dabei finden, baß ein Liter verdunuter 
Säure beilaͤufig einem Viertelpfunde Kalk entſpricht; ſo daß er, wenn 
er allenfalls gezwungen iſt zur Laͤuterung eine groͤßere Menge Kalkeb 
anzuwenden, ſchon im Voraus weiß, um wie viel Liter Saͤure daun 
mehr erforderlich ſeyn werden, um dem Syhrupe den’ gehdrigen Grab 
von Alkalinitaͤt zu geben. Obſchon der: Fabrikant hienach im Vor⸗ 
aus im Stande iſt, die Zahl der zuzuſezenden Liter Saͤure je nach 


der geſchehenen Vermehrung oder Verminderung des Kaltzuſazes zu 


beſtimmen, fo ſoll er es doch nie verſaͤumen nach jeder Abänderntig 
des Verhaͤltniſſes des zugefezten Kalkes einen neuen alkalimetriſchen 
Verſuch anzuftellen, und zwar aus Gründen, welche ſogleich erdelten 
werden. 

Sch gebe hier nämlich Feineswegs einen beſtimmten altaltmertis 
ſchen Grad ald den beim Verſieden vorcheilhafteften an; und eben 
fo wenig beſtimme ich auf eine pfirive‘ Weiſe, welche Quantit at 
Säure man auf ein beſtimmtes Gewicht Kalt anzuwenden halbe, 
denn dieß wechfelt : 1) je nach der Natur der Rüben, je nach ber 
Jahtes zelt, je nach der Dauer der Aufbewahrung ic.; 2) aber auch 
je nad) der Beichaffenheit des angewenderen Kalfed. Aus benfelben 
Gründen follten die eitalimereifigen Verſuche auch regelmäßig ange: 
ftellt werden. 

Ich gebe keine beftimmten Normalverhältniffe an, fondern ich 
zeige dem Fabrikauten nur, wie er jedes Mal das beſte Verhältnig 
ermitteln kann, wie fich diefes Verhältniß während deö Ganges ber 
Fabrikation beibehalten läße, und wie man folglich immer die moͤg⸗ 
lich beſten Reſultate zu erzielen im Stande iſt. Ich erlaube mir 
als Beiſplel fuͤr die Wichtigkeit der von mir vorgeſchlagenen Methode 
nur folgende Thatſache, die ſich gegen die Mitte der vorigen Cam⸗ 
pagne ereignete, anzuführen. 


+ 


Ich Hatte, nachdem ich meine Verfuche bei Hrn. Caſteleyn 
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gngeſtelſt, Gelegenheit einen anderen ſehr gewandten Fahrikanten zu 
Befucpen und erkannse, gleich „beim: Eintritte in die Zahrik an dem 
in derſelben perbreiteten Geruch, da. der: Syrup nicht. hei gebbriger 
— verſotten wird. ‚Dev, Fabrikant ſagte mir auchdaß er 
nut ‚sehr gerdthete aulen exhalte, die er nicht zu eucfaͤthen im Stande 
Ey. Beiden: Unterſuchung. der Laͤuterung fand ich daß ‚man ein 
VYfund. Kalk auf einen Hektoliter Saft. anwendete; daß hie Laͤute⸗ 
rungen dem Anſcheine nach ſehr ſchoͤn waren, daß ſich der Saft «aber 
beim Findiken färkte, ſo daß die Syrupe -blutyorh ‚murden. Ich 
rieth ‚hen Kaltzuſqz zu zrhoͤhen; man ſtieg auch wir llich allmählich 
auf, 8. Pfd. Halk mem Hetſolitex Saft, ‚und: von, dieſem Yugenblife 
an. fÄrbge ſich det Saft nicht. meht; die. Syrupe und bie guler wur⸗ 
be, mieber gelbh: iedych mußte man, um au verhuͤten, Daß. fie ſich 
nicht, fett ray ſetzenn, ‚Säure anwenden. Derſelhe Rath, den ich 
noch. wehreren anderen Fabrifanten ertbeiltei gab, eben ig vortheiſhafte 
Felultatez Aauch/ bin. ich uͤherzeugt, Bafı wenn manı bei Des leaten 
Kampagne pin, Verfaheeu heſſer atkanut haͤtte, nike: Fabrikanten 
— Verluſte — N * feohners 3ufen „eraielb: haben 
2 N) » Bu LT ar 
*. weiß ſcehr wohl, "ha die mit, Säure. behandelten. Zuter, 
welche, man foyonl;an Das. dache, als au Gerucht ‚erkenut,, im Miß⸗ 
— ſiud, und will demnach in, dieſer Hinſicht in einige 
en, eingeben. „GA iſt den ——— Fabrikanten, welche 
den * hüffigen Kalt mit Schwefelſaͤure zu faͤttigen verſuchten, hei⸗ 
—— Mal hegegnet, daß ihre, Außen, rorh, wurden; ‚dep Grund 
n, ilt folgenper., Man feste Dig Saͤure ‚nis, nur. auf Gerathewohl 
au; alein flo „Die (argfältigfien Bahrjkangen.; welche. die Säure, nur 
nagh,und ‚nach, Prifägten , up «pac,.ighem.Bufaze Dad ‚Rgasentigu 
papı er re um gllen. Ueherſchuß ap Säure zu vermeihen, 
En‘ ihrer Sache ‚nich, ganz gewiß-,.. Denn bez Zußer wird nicht 
* der, Sprup auer wird; andfen dieß erfplgt 
Kar don Bann Imre. Ti: ma. ns ft: Hi 
nn IR daher fein guter Maapftab fuͤr die Quau⸗ 
ttaͤt der Saͤuge ‚Bit, fh, ohne. Nachtheil zpſezen läßt; denn die 
Duan titaͤt der Säur e Kan bereits vigl zu groß (epm, wenn auch 
der Cor U. ‚are — derhtheten — nach herfeilt, 
Io;dab allo. nut ik “ alimeter gingen, ſichetzen Daapab für Die zu 
anfesende Säure a 
„Eine Demertang, wilche jene Sad ikanten, bie ſich früher ber 
Säure zu ihren  Cäuterungen bedienten, tar (chen dürfte, iſt Die, * 
man dieſes Verfahren wieder aufnehmen und mit Vottheil anwenden 
wenn man fich nicht darauf heſchraͤnkt dig ch e au Mit 
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gen, fondern wenn man mittelft des alfalimetrifchen Verfuches auch noch 
fo viel Kalk zufezt, als zu einem gulen Verſieden und zur Erzielung eines 
guten Zukers erforderlich iſt. Es bleibt uͤbrigens in diefer Hinficht noch 
eine Frage, welche ich bisher noch ‚nicht zu loͤſen im Stande war: 
nämlich die, ob alleq in den: Syrupen enthaltene uͤberſchuͤſſige Alleli 
auch wirklich Kalk ift? Ders Runkelruͤbenſaft enthält nämlich Kali 
und ſogar Ammoniak, welche Alkalien nad) der Laͤuterung⸗ und ſelbſt 
nach dein Zufage 'einer befkimmtel' Quantigat. Säure feel tn DH 
Fluͤſſigkeit bleiben muͤſſen, ‚indem: ſich die Saͤure vorzugsweiſe mit 
dein Kalke verbindet, und in“bleſer Verbindung waͤhtend der Eifß 
dilung zu Boden ‚fällt. Es waͤre demnach auch” moͤglich, daß die 


überfchilffige, Altalitat, die dem Berfieden nachtheifig iſt zum Theil 
dem Kali zuzufchreiben wäre. Mögen andere dieſe Frage. loͤſen, 
wenn fie guch auf die Anwendung bed vom, mir empfohlenen" Ver— 
jabtend ohne Einfup-ile 3 * — auge 
Ich fchließe meine Abhandlung mit einer allgemeinen Betrach⸗ 
— EP IDEE 4 16 7, yo 1 llie! anwe ur 
tung Üer"beu, Geift, "der "Pie Kahtitanteni tg zu, Oft, bei ihrein Ger 
ſchaͤfte beſeelt. Die meiſten Fabrikanten glauben: eines ficheren Ger 


!iugenß gewhitg zu fepn ," wein fig ‚genau ebew'fg“verfäbren, tete i 
anderen Sabrifen welche gut gehen, gearbeitet wird; und d 

jegtt r Perfahten an dein Einen RR en 
einem ‚an — Hejuleate „gibrz., Undere Habrilans 
ten, welche ‚mehr‘ Seldftvert n befizen, und "din weihter ſind, bil⸗ 
uf wor 9 1 5 rule pi 43 get, * Bam?” 
den —A eigene, Methoden. sa En die org eu 


die id. 
betrachten, ohne ſich gehörig darüber zu unterrichten, ob man ‚ander 
— Ai aa eioe, BAfeken Meitoße "Berfährts andere Befotgen 
immer ‚eine und diefelbe Merhode, obfchon fie in dern einen: Fahre 
gelingen ,. IM dem anderen hingegen gänzlich rnfllhgen Yan; "br nos 
Niemandidenft: hingegen an; met hodiſche Ver ſuche, die ihn uͤber·d 
itugg des Optratſonen im. Großen heſe dren Hiineen; ja mi Fat 
fogar jagen; daß man beinahe uͤberall auf einen. Widerwillen gegen 
alle Laboratoriumsverſuche, welche Geduld und “Genauigkeit erfotde 
ſtoͤßt. Ich meines Theils vehme keinen: Auſtand zu behaupten, daß. 
vie bee etbon au" fiäitfen gänfigen Weikkgten ki. arliüe pink 
befteht, «die Urbeit, welche-im ‚Großen. norgenommen werden joll,. auf 
ur 241 
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Bereigniß * fuͤr England vom 1. Septbr. bis 23. otibt. 1835 
„ ertheilten Patente. 


ı : Dem James Gerguffon Saumbers, Gentleman in Zenterben Street, Hanos 
. ver Square, Grafſchaft Middleſex: auf, Verbefferungen im Klären und Bleichen 
bes röhen Bußerfaftes. Won einem Ausländer mitgerheilt. Dd. 4. Sept. 1835. 

: Dem : John Joſeph CharlebSheridan; Chemiker in Walworth, in der 
Sr: afſchaft Surrey; auf eine Verbeſſerung in der Seifenfabrikation. Dd. 
17. er, 1835. 

; Dem William Maſon, Ingenieur in Brecknock Tertrace, Gamben Town, 
Grafſchaft Middlefer: auf gewiſſe Verbeſſerungen an ben Rädern, Buͤchſen und 
Achſen der Wagen’ zum Feriſchaffen von Perſonen und Gütern af, gewoͤhnlichen 
Straßen und, Eifenbahnen, Dd. 24. Septbr. 4935, 

Dem a er Procter Weſthead, Fabrikant kurzer er in Mandefter: 
auf geroiffe Verbefferungen in der Fabrikation kurzer Waaren und eine verbefferte 
Mafchinerie zum Ueberziehen von Draht, Striken, Darnifaiten und anderen Etof- 
fen, mwoburd fie zu ROLE sägtihen are. geeignet werden. Dd. 
24.- Septbr. 4833 >: ‘ 

‚ Dem Joel Spiller, — 6 Batterfra, Grafſchalt Surrey auf eine 
Verbefferung an den Keffeln zur Dampferjeugung oder zum aaa von Waffer 
und anderen Fluͤſſigkeiten. DA. 24. Septbr.4835.. 

Dem William Samuel Henſon, Mafchinik in Sharh, ‚in der. Graffchaft 
Somerfet: auf gewiſſe Verbeſſerungen an ben Bobbinnetmafchinen behufs der Ba: 
britation gewifjer Arten von gemujterten Spijen. Dd. 41. Dt, 1835. * 

5 Dem Edwin Hoare, Tuchmacher in Stonehoufe in der Anis haft Glou. 
ceiter: auf eine Methode die dunklere Farbe zu verhindern , welche häufig in ber 
Nähe der Reiften bei gefärbten Tuͤchern während bes Erhizens derfelben in Waffer 
— durch Dampf auf Walzen) entſteht, Dd. 1. OEL 183s5s. 

DSDem James Bullough, Mechaniker in Biackburn, in der ‚Sraffchaft Ban- 
cafter: auf gewiſſe ——— — an Dune un — Weseftüpten, Did. 
4. Dät. 4835. 

‚Dem Charles Pierre Devaun, Kaufmann in Fenchurch Stteet, in Bonbon: 
auf gewiſſe Werbefferungen im Scqhmelzen der Eifenetzr. Bon einem Ausländer 
mwitgetyeilt.. Dd. 8. Oft. 1336. 

Dem ‚Apellese Howard, Baummollfpinner. in Stodpart, in * Srarfäaf 
Gelee und John Scattirgood, Mafchinenmäkter in Mancheſter: auf Ber: 
beſſerungen am Webeftühlen, ; welche ſowohl auf: die gewoͤhnlichen als die mechani⸗ 
ſchen anwendbar find. . Dd. 8, Dt. 1835. 

Dem Thomas Jevons, Kaufmann in Liverpool! auf eine berbeſſert· Ma: 
fhinierie, um aus Stangen» ober geſchmiedetem Eiſen Hufeiſen für‘ Pferde und 
Br Gegenftände, zu verfertigen. . Won einem ‚Ausländer mitgetheilt. Dd. 
8. Dit. 41835. 

1.“ Dem Robert Jupe, Tiſchler in New Bond Street, Hanser Square, -Graf- 
ſchaft Middlefer: uf Eurustifhe für Defert, Blumen-ıc. Dd. 9. Okt. 1835, 

Dem John William Frafer, Künftter am Ludgate Hill, in der City von 
Eondon: auf ein berbeffertes 'Werfahren Gewichte und andere Gegenftänbe von Un: 
ten auf die Oberfläche des Waflers emporzuheben, Dd, 15. Dit. 1856. J 

Dem John Bird, Gentleman in Birmingham, in der Grafſchaft t Barwid: 
auf eine verbefferte Methode Buchdrukerſchwaͤrze, Mahler: und andere Farben 
zu verfertigen und zufammenzufezen. Dd. 15. Okt. 1835. 

Dem Samuel Draper, Spizenfabritant in Basford, in der Graſſchaft 
Rottingham: auf Berbefferungen in der Grgeugung glatter und gemufterter Ge: 
webe. Dd. 15. Dit. 1835. 

Dem David Mufphet, Eifenmeifter in Golefordb in der Graffhaft Glou: 
cefter: auf eine Verbefferung in der Fabrikation von Stangen: oder hämmerba: 
sem Gifen, Dd. 22. Oft, 1835, 
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VBin Samuel Cork; Gentleman am Fühgate Hill, in der Gity von London: 
‚ auf gewiffe Verbefferungen an Keuergewehren, Dd. 22. Dt. 1835. 

Dem Richard Barber, Garnwinder in keiceſter: auf eine verbeſſerte Garn⸗ 
winde, Dd. 22. Ott. 1835. 

Dem Samuel Stocum, Ingenieur in New Road, St. Pancras, Graffchaft 
Middlefer: auf Verbeffetungmn an den Maſchinen zur Berfertigung von Stekna⸗ 
bein. Dd, 22. Okt. 4855. 

Dem John Dyer, Kaufmann im Mark Lane, Eith von London: auf Ver: 
befjerungen an den Materialien zum Schoͤnen oder Klären von Flüffigkeiten. Bon 
einem Ausländer mitgetheift, Dd. 22. Oft. 1835. 

Dem William Patterfon,' Gentleman in Dublin: auf bie Anwendung eis 
nee Subſtanz zum Gerben,, die bieher noch nicht zu dieſem Zwek gebraucht wurde. 
Dd. 22. Okt. 1835. 

Dem Tohn Baring Eeq., in Biſhopsgate Street, Gity von London: auf 
eine Mafchine zum Kämmen von Wolle, Flachs und ’anderen Kaferftoffen mittelft 
eines gezähnten SHlinders oder auf andere Art, um tadurd) bie fängeren Tafern ' 
von ben fürzeren abzüfondern. ‚Dd. 25, Okt. 1835. 

Dem James Walton, un der Sowerby Bridge, Pfarrei Halifar, Graf: 
Thaft York! auf Verbefferungen, im Ausrüften und Appretiren wollener unb ande 
zer Toͤcher. Dd. 23. Dit. 1835. 

Dem Geörge Baxter, Graveur im Charter Haufe Square, in der Graf 
ſchaft Middleſer; auf ein verbeſſertes Verfahren mit Stahl⸗ oder Kupferplatten 
farbigen Oruͤk hervorzubringen. Dd. 23. Okt. 1638. 

—— dem ————— of Patent. Inventions. „Oktober 1855, A 252 und 

„Roybr. ©. 318.) 


Berzeichniß der fie‘ Schouland vom 1%; ‚Jun, bis 19. Sept. 1835 
ertheilten Patente. 


Dem Richard Yhirtind,. kehrer am Et, Thomas Spital, in Rew Kent 
Road, Graffhaft Surxey; auf 3* —— in den, ‚Babritation von 
Ihwefelfausem Natron, : Dd, 12. Zun. 48 

Dem William Patterfon, Gentleman in Dubtin; auf ein neued Gerbe⸗ 
material, "weiches auch zu anderen Zweken anmwendbax,ift. Dd. 42. Jun. 1835. 

Dem Alphonfe Humbert Sean Francois Ballois, Bentleman am Xrtillery 
Place, Finsbury Square, in der Grafikaft Middlefer: auf ein verbeffertes Ver— 
fahren auf —— "ergaben ga graviren und dieſelben abzudruken. Dd. 
20. Jun. 14835. 

Dem SElijah G ailew av, Ingenieur am. eftmoreland Place, in der Graf: 
Schaft Middlefex: auf gewiſſe Berbefferungen; an Damipfmafchinen. . Dd. 26, Jun. 
1855. 

Dem John Lof b, ‚Sentleman in der East, Garliste: auf Beibefferungen an 
ben gravixten Walzen zum Zeusdrut, fo: wie im Ireiben derſelben. Dd. 26. Sun, 
1835. 

‚ Dem William K emp, Lehrer in Burkiaw,, in. ber Graffhaft Stafford: auf 
einen Apparat zum, Gmporbeben gelunfener Fahrzeuge. : Dd. 3. Jul. 4835. 
Dem Jeſhua Taylor, Beale, Ingenichr, im Church Lane, Graffhaft Mibble- 
fer ; auf eine vereinfachte und-ofonomifdke Dampfmafchine. Did. 4. Zul. 1835. 

Dem John William $rafer, Künfkler, am Rudgate Hill, in der City von 
Ronden: auf Verbeſſerungen an den Tauchapparaten und im Emporfdaffen von 
Gewichten oder Körpern auf die Oberfläche des Waflers, Dd. 6. Jul. 4835. 
Dem Thomas Dunkin, am Trinity Place, in der Grafſchaft Middleſer: 
auf Verbeſſerungen in dem Verfahren ſich doppelte Ahdrüfe von Manuferipten und 
Beichnungen zu verſchaffen, fo.wie an. dem. hiezu dienenden. Apparate, Von einem 
Ausländer mitgeteilt. Dd. 6. Jul. 41835. 

Dem Sir John Byerley, Ritter, am Whitehead's Grove, Chelfea, in 
ber Grafſchaft Middlefer: anf eine Gompofition, wodurd) bei der Zuchfabrikation 
viel Oehl und. Seife erfpart wird, Bon einem Aust nder mitgetheitt. Dd. 
20. Jul, 1835. 

Dem Zamed Paterfon, Epigenfabrifant in Muſſelburg, Grafſchaft Edin⸗ 
— auf Mechanigmen zur Erzeugung von Heringe: und anderen Spizen, Da. 
27. Zul. 1835. 
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Dem James Kean, Maſchinenfabrikant in Feern in 
Schottland: auf eine berbeffete —— 0 at —— woͤhn⸗ 
lichen Fliege beim Spinnen von Baumwolle, Flachs, Hanf, Wolle, 6 de und 
anderen Faferftoffen. Dd. 30. Zul. 4835, ee — 

De 5 * DER R Gentleman in, Be Wie 4 ber Gify 
von Weltminfter: auf gewijfe Verbefferungen an There: u affeeurnen und Thee⸗ 
keſſeln. Dd. 30, — * ic, * u —— 

Dem Samuel Burrel, in Birmingham: auf ein verbeſſertes Verfahren 
Knöpfe für Kleider zu verfettigen. Dd, 7. Auguſt er = 

‚ Dem Henry Bernard Chauffenot, am Reicefter Square, in. der Braffaaft 
Middlefer: auf eine verbefferte Einrichtung ber Lampen zum Gasbrennen. Dd. 
47. Auguft 4855. . — 

Dem Richard Coat, Fabrikant chemiſcher Producte in Liverpool, in der 
Grafſchaft Lancaſter: auf eine verbeſſerte Methode den Rauch zu verzehren, um 
an Brennmaterial zu erſparen. Dd. 22. Auguſt 1835. 

Dem Rowland Hill, in Tottenham, in ber Grafſchaft Midblefer: auf Vers 
befferungen an den Schnellprefjen für Buchdrußer. Dd. 24. Auguft 4835. 

Dem Frederid Bowman, Zuferraffinirer, in Great. Alie el Grafſchaft 
Middleſex: auf ein verbeſſertes Verfahren benuzter Ihierifcher Kohle ihre au⸗ 
fänglichen Eigenfchaften wieder zu ertheilen. Dd. 28, Yuguft 41835. 

Dem Thomas Hancor, Fabrikant waſſerdichter Zeuge, in den Goswell 
Mews, Grafſchaft Miodleſex; auf Verbeſſerungen an Luftkiſſen und anderen Fa— 
brikaten, wobei Kautſchuk augewandt wird. Dd. 28, Auguft 4835. 

Dem William Hale,- Civilingenieur in Colcheſter, Graffhaft Effer: auf 
Verbefferungen an Dampfkeſſein. Dd. 16. Stpibr, 1835. 

Dem John Didenfon, Papierfabrikant in Belford Row, London, und Wil- 
liam Long Tyers, Papierfabrifant sin Apeley Milz; Grafihaft Hertforb: auf 
gewiffe Verbefferungen in der Papierfabrikation. ,„Dd. 16. Septbr. 1835. 

Dem William Symington, in Bromley, in der Grafſchaft Mibblefer: 
auf gewiffe Verbefferumgen rt Ruderrödern. Dd. 19. Geptbr. 14855, 

Dein Andrew BardrenchlinPaisley: auf eine Maſchine, um Shalwetuch 
in Garn zu zerſchneiden, um daraus ganz oder zum Theil ſogenannte Velours 
de Soie zu meben. Däd. 49. Septbr. A935," — 

(Aus dem Repertory of Patent-Inventions. November 18355, S. 315) 


Die Cavé'ſche Dampfmaſchine mit oscillirenden Cylindern, 
welche ſich ganz vorzuͤglich fuͤr Dampfboote eignet und für welche dem verdien⸗ 
ten Erfinder und Mechaniker don Seite der Sdeiete d’encouragement bie gol- 
dere Medaille zuerkannt wurde,'"befinbet ſich in dem Aptithefte des von diefer 
— ig herausgegebenen Bulletin beſchrieben und abgebildet, Leider füllen die 
Abbitdungen jedoc drei Foliotafeln, "die ſich nicht Für den Umfang unferer Zeit: 
fchrift eignen, fo daß wir nie darauf hinweifen koͤnnen. Die Mafchine arbeiter 
mit hohem Druke, und unterfcheidet fi) von ben gewöhnlichen Dampfmaſchinen 
dadurch, daß fie weber Balantier, noch Parallelogramm , noch Gondenfator hat; 
daß die Kolbenftangen die Berdegufig direct an bie Kurbel übertragen; und daß 
bie ganze Mafchine wenig Raum einnimmt. Sie eignet fidy aus diefen Gründen 
ganz vorzüglich für Dampfboote, und wurde auch bereit am mehreren derſelben 
mit Vortheil angewendet. Die vorgüglichften' Vortheile, die fie gewährt, find, 
daß man ben Dampf mit einer beliebigen Ausbehnung anwenden kann, und daß 
diefer Dampf auch leicht entweichen kann, nachdem er’ feine Wirkung ausgeübt 
bat. Die Kirirung der ganzen Maſchinerie an Bord der Fahrzeuge: ift eine 
fothe, daß fie alle Erfchütterungen und fonftigen Bewegungen , die bad Fahrzeßg 
erleiden dürfte, ohne Beeinträchtigung des Parallelismius auszuhalten im Stande tft. 








Dr. Planton's neue Merhode Dampfboote zu treiben. 

Dr. Planton von Philadelphia zeigte kuͤrzlich in New VYork ein 
feiner neuen Methode Dampfbgpte zu treiben, worüber wir Folgendes mittheilen 
Tonnen. Das Princip der Erfindung beruht auf ber Fortſchaffung Re 
mittelft wafferdichter, mit Ruderrädern verſehener Gylinder, An jedem Ende de 
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enefte Dampfwagenfahrten zwifchen London und Marlborough. 


Das Mechanics’ Magazine enthält in feiner No. 627 Nachrichten über bie 
Babeten, welche W. Hancocd mit feinem Dampfwagen Grin, und Sir 
Ri Dance mit einem anderen Dampfwagen, den die HH. Maudslbey 
eld für ihn, Hrn, Macneill und einige andere erbauten, zwijchen Lon— 
und Marlborough zurüklegten. Wir entnehmen darays Folgendes: Die ganze 
beträgt 75 englifche Meiten (beinahe 37%/, deutfhe Stunden), und. ent= 
eine Anhöhe, den fogenannten Marlborougah : Hill, welche eine volle englifche 
file lang ift, und dabei eine Steigung von 1 in 7 hat. Die Refultate‘ der 
t des Erin erhellen aus folgender Zabelle: 
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Ein großes Hinderniß bei diefer Fahrt war, daß der Angehängte Munitiond: 
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wie jene- zwiſchen London und Padbington gebaut ift; und ber Auf fi nt halt dau 
um fo länger, als — für ſchnellen Erſaz an Munition geforgt war, 
man oft mit dem unreinjten, der Dampfentwifelung hinderliche 
nehmen mußte. Auch braudt ein Dampfiwagen ——— 2 eilen 
jedem Anhalten, bevor er feine volle Geſchwindigkeit erreicht; der Erin br 
3 Meilen nad) der. Einnahme von Waffer beildufig 7*/, Minute a 










Meile; während ‚er kurz vor dem Anhalten jedes Mal die Meile 
zurüßfegte. Die Anhöhe von Marlborough ward ohne alle Schwie 
Minuten erftiegen. — 

Die Gefhwindigkeit be Dampfwagens der HD, Maubsien nd 
kam jener des Erin ziemlich gleich; allein der Aufenthalt zur Ginnahı 
Munition war weit geringer, indem an gewiffen Stationen * geſorgt wı 
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Bon London nach Marlborough braudjte — Wagen Big 
Der Aufenthalt betrug . : . > vs 


mithin bleiben für die Fahrt. 5 
















ſo daß alfo 12,86 engl, Meilen auf die Stunde Tamen. Ä 
Zur Ruͤkfahrt brauchte der Wagen . Ä . 94 228 
der Aufenthalt betrug . . . . . . 4 vw 
mithin bleiben für die Fahrt . 7 20 — 





Das gibt etwas mehr als 10 engl. Meilen auf bie Stunde. 
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Hancock's neuefte Dampfiwagenfahrt von London nach Birmi 


Die London: Birmingham: Dampfiwagen: Sompagnie fandte am 28, Aug j 
einen von Hrn, Walter Hancock's Dampfwagen aus, um zu ermitteln, 
Kraft erfordertih ift, um Dampfwagen mit Reifenden "auf ber Straße m 
London und Birmingham’ hin und her zu fhaffen; und um dann Hiehadı M 
Dampfwagen bauen zu laffen. Die Fahrt ging nad) Redbourn, Bridhi 
ftable, Daventey, Coventry und Birmingham, und an allen diefen Orte 
Unterfuchhungscommiffionen aufgeftellt. Die Verſuche ergaben, daß sw! ſe 
don und Dunſtable wegen der Beſchaffenheit des Bodens und dert 
Straßenbaue verwendeten Materialien eine groͤßere Triebkraft erforde t 
als zwiſchen Dunſtable und Daventryz und daß eine ebene, aber aus 
Materiale erbaute Straße nachtheiliger auf die Zugkraft einwirkt, als 
gige, aber dafür gut gebaute Straße, Die Maſchine, womit die Verfü 
ftellt wurden, war für kurze Fahrten! und ebeie Straßen erbaut wor ) 
jedoch die Kahrt von London nah Birmingham mit, einer Gefchwindt 
40 engl. Meilen in einer Heitftunde zurüßlegte, fo folgt hieraus, daß 9 
von gleicher Schwere, aber doppelt größerer Kraft, dergleichen man ge 
eine oder zwei erbaut;  diefelbe Fahrt mit einer 'Gefchwindigkeit von 14 
engl. Meilen per Zeitftunde vollbringen werben. Jeder diefer Wagen fol 
fonen faffen; die Reifenden in der Kutſche follen 1 Pfd., jene an ber & 
hingegen nur 10 Schill. Fuhrlohn bezahlen. Man erwartet, daß bie 
mit dem kommenden März 1836 ihre Fahrten beginnen, und. bie 
Landkutſchen großen Theile Ar Lenker der Danipfwagen in Dienft n h, 
(Aus dem Coventry Mereury im Mechanics Magazine, No. 431 95 


Lunt's Schuzmittel gegen die ——— auf Dampf 
n Gin Hr. Thomas Lunt von Ghefter empfiehlt im Liverpool N 
dem Mafhinenhaufe und ber Gajüte auf den Dampfbooten * 

cheidewand anzubringen, indem dadurch wahrſchein — 
erden koͤnnten Der — ſcheint dem Me NE 
ig ung Et au fen. 
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Ueber die Verbindung des ftillen mit dem atlantifchen Ocean bei ber 
Landenge von Panama. 0 


Die Regierung von Neu:Granada hat, wie wohl bie meiften unferer Lofer aus 
den Zeitblättern erfahren haben werben, vor einiger Zeit ein Programm erlaffen, 
worin fie eine Art von Goncurs zur Errichtung einer Eifenbahn, die quer durch 
Die Landenge von Panama führen follte, eröffnete. Das Athenäum berichtet nun, 
das an dem anberaumten Termin Niemand erfchien, der ſich zur Anlegung einer 
Eifenbahn oder auch nur einer gewöhnlichen Landitrafe an dem fraglichen Orte 
erboten hätte, Wohl aber machte ſich ein Franzoſe anheiſchig einen Ganal für 
Dampfboote oder Heine Segelſchiffe, die nit über 10 Fuß tief im Waffer ges 
hen, herzuftellen: d.h. einen Ganal von fo einem Maabftabe, daß felbft die klein— 
ſten Kauffahrtgeifchiffe durch denſelben nicht direct von einem Ocean in den au— 
deren gelangen fonnten. Der Grund, den man angeblich für diefen Eleinen Maas: 
ftab des Ganales geltend machte, foll der gewefen feyn, daß ein Ganal, durch den 
Kriegsfchiffe gelangen Lönnten, bald ein ebenfolder Zankapfel werben koͤnnte, 
wie die Darbdanellen bereits auf dem alten Gontinente einer find. Das Athenäum 
bemerkt hiezu, daß eine Regierung, die fich von einem ſolchen Phantome ſchreken 
1668, Beine großen Garantien für die Ausführung eines derlei Unternehmens, wel⸗ 
ches auch deffen Maaßſtab feyn mag, darbietet. Auch entwitelt es die Anficht, daß 
eine Eifenbahn, die hauptfächlich durch Tunnels führt, die einzige wahrhaft ent= 
fprechende Werbindungsmethode der beiden Dceane feyn dürfte. Im lezter Hinficht 
ftimmt das Mechanics’ Magazine, weldes in jeinev No. 651 gleichfalls Nach— 
richt von den gepflogenen Verhandlungen gibt, nicht mit feinem Gollegen überein, 
Wir bemerfen nur noch, daß die, auf dem atlantifchen Ocean herbeifegelnden 
Schiffe zu Porto:-Bello umladen follen, während Panama der Stapelplaz für die 
von der Südfee kommenden Gegenftände werden wird, S 


———— F F 0 
Erſter Flug des Luftſchiffes „der Adler.“ 
Das große Luftſchiff „der Adler,“ welches in den erſten Tagen des Monates 
Auguſt feinen erſten Flug von kondon nach Paris machen ſollte, iſt, wie das Me- 
chanies' Magazine ſchreibt, kuͤrzlich von der Stelle, an der es zum. Beſchauen 
aufgeftellt war, verſchwunden. Man- behauptete anfangs, Uebelgeſinnte hätten bie 
Antertaue, womit es befeftigt geweſen, naͤchtlicher Weile abgefchnitten, fo daß 
das Luftungeheuer davon geflogen, ohne baf man wiſſe wohin. Bald darauf er⸗ 
gab ſich jedoch, daß dem nicht alfo ſeyz fondern daß der fogenannte Abler wegen 
Schulden der „europäifchen Luftſchifffahrts⸗ Sompagnie’’ von dem Sheriff von 
Middlefer mit Beſchlag belegt worden! Das Mechanics’ Magazine, welches 
ſich hierüber Iuftig macht, behauptet, die Gompagnie wolle, wenn John Bull 
ihre re bezahle, ihren Adler nicht nach Paris, fondesn gleich nach Peking 
fliegen Taffen, er Br 





Ueber Hrn. Hochſtett er's Apparate zum Unterrichte der Blinden, 


Hr. Jomard erftattete der Socicte d’encouragement in Paris einen aͤu⸗ 
Berft günftigen Bericht über die verſchiedenen Apparate, welche Hr. Hoch ſtetter 
für das dortige Blindeninftitut erfand und verfertigte, um den Unterricht der Zoͤg⸗ 
Linge in der Geographie, Mathematik und felbft in der Aftronomie zu erleichtern 
umd zu vervolllommnen. WBefonders ausgezeichnet unter diefen Apparaten ift ein 
aroßer volllommen fphärifcher Globus von 31 Zoll im Durdimeffer, von welchem 
Hr. Jomard in feinem Berichte, der im Bulletin der genannten Gefellfchaft, 
Mai; ©. 255 abgedrukt zu finden, eine oberfläcdhliche Befchreibung gibt. Da bie: 
fer Globus wegen feiner Größe um mehr dann 20 Mat vollftändigere Details 
enthält, als die bisherigen Landkarten für Blinde; fo ergab fich aus beffen An- 
wendung, wie die Prüfung einzelner Zöglinge zeigte, ein weit mehr ausgebreiteter 
Unterricit in der Geographie; überbieß gibt aber die Numerirung und Grabuirung 
der Meridiane und Parallelkreiſe den- Böglingen eine weit größere Sicherheit, 
als fie bisher befaßen. Hr. Hochſtetter will nad; bemfelben Plane mehrere 
Specialkarten für Blinde, und felbft einen volllommenen Atlas verfertigen, wenn 
er biebei Unterftügung findet; feine ausgezeichneten Arbeiten verbienen um fo 
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meh" eine ſolche, als ſie burch Abdruk Leicht vervielfaͤlligt und folglich in allen 
Blindeninſtituten eingefuͤhrt werden koͤnnen. Da ſich daſſelbe Syſtem auch auf 
den Unterricht in der Geometrie, Arithmetik und Muſik anwenden laͤßt, ſo hat 
He. Heauch bereits über 400 geometriſche Figuren zur Erlaͤuterung und De- 
monftration mannigfacher Probleme aus Eiſen gegoſſen, und Muſiknoten aus 
Meffing von 9 Linien Dike verfertigt, Wahrſcheinlich dürfte Auf diefem Wege 
aud ein ziemlich) ausgedehnter Unterricht in ber einearzeichnung und Afteonomie 
möglich werben. Beſondere Berüffihtigung verdient jedoch der. Vorſchlag bie 
Lefebücher für Blinde, welche gegenwärtig fo ungeheuer voluminös find, daß ber 
Katechismus der Blindeninftitute allein 65 Koliobände ſtark ift, und daß 14 Werke 
eine. Bibliothek von 4200 Koliobänden ausmachen, niht mehr mit Buchftaben, 
ondern mit tachygraphifchen Zeichen zu verfehen, Nicht nur der Umfang ber 
Bücher würde hiedurch außerordentlich befchränft werben, ſondern das Leſen felbft 
gienge Auch weit fchneller, indem die Blinden hier durch das Gefühl gleich mehrere 
Buchſtaben auf ein Mat auffaffen Fönnten. Ließe fich zu diefem Behufe auch 
noch eine Zinte erfinden, die beim Troknen hinlänglich erhabene Schriftzuͤge zus 
ruͤkließe, fo bliebe kaum mehr etwas zu. wünfchen übrig. Welche ernftlibe Be— 
ruͤkſichtigung diefe Sache verdient, wird Jedermann einfehen, ber bedenkt, daß 
Frankreich allein gegen 80,000 jener Unglüflichen zählt, die des Kichtes ihrer 
Augen beraubt find, Wir bemerken fchließlih nur no, daß bie Societe d’en- 
couragement Hrn, Höchftetter ihre füberne Mebaille zuerkannte. 





u Whiton's verbefferte Saugpumpe. 

Ein Hr. Elijah Whiton zu Maſſachuſſetts erhielt kuͤrzlich ein Patent 
auf eine vetbeſſerte Saugpumpe, deren Stiefel aus Steatit oder Spekſtein gebaut 
ſind. Das weſentliche Neue an derſelben beruht jedoch auf einer Vorrichtung, 
mittelſt welcher beide Ventile geoͤffnet werden koͤnnen, um auf ſolche Weiſe das 
Waſſer herabfallen zu Taffen, damit es nicht gefrieren kann.Es iſt zu dieſem 
Behufe an. der oberen Fluͤche des Bentiles ber unteren Buͤchſe eine Art von Feder⸗ 
-fänger angebracht, der, wenn: der Pumpenſtiel auf die möglich größte Höhe em: 
porgehoben. ift, fich ‚in einen an dem unteren Ende des Kötbens befindlichen Ring 
ober in ein’anderes geeignetes Anhängfel einhakt, während zu gleicher Beit ein 
hetvorftehender Zapfen das’Wentil in dem Kolben öffnet, fo daß das Wäffer noth- 
wendig in den Brumnen 'oder Waſſerbehaͤlter zurüt herabfält, (Mechanics 
Magazine, No. 630,) | | | 


Mg 





Noch ein Urtheil aber Davy's Sicherheitölainpe, 

Die in den englifchen Steinkohlengruben fo häufig fich ereignenden fürchterlichen 
Erplofionen, denen man dur die Davy'ſche Sicherheitslampe gefteuert glaubte, 
veranlaffen in den englifchen Zeitfchriften verfchiedene Einwendungen ae diefe 
Vorrichtung, auf die man ſich zu fehr verlaffen zu haben fcheint. entneh⸗ 
men in dieſer Hinſicht aus dem Mechanics”. Magazine: folgende Notiz: „Sir 
Humphbry gründete die Unfchlbarkeit feiner Lampe darauf, daß ein Drahteylinder 
ober ein Gehäufe aus Draht, womit man den Docht umgibt, aus Kleinen Röhren 
oder Maſchen befteht, durch welche die Flamme nicht hindurch zu dringen ver: 
mag. In wiefern aber Eleine Mafchen oder Röhren .diefen Zwek unter -verfchier 
denen Umftänden wirklich erfüllen, braucht nicht unterſucht zu werben, wenn «6 
Ä wiefen, iſt, und jederzeit bewiefen werben kann, daß dad Metall, welches die 

öhren bildet, wenn es nur einige Minuten lang der Einwirkung eines hödhft 

- entzünbbaren Gasgemenges, wie 3. B. dem fogenannten Feuerdampfe der Stein- 
tohlengsuben, ausgeſezt wird, zu einer brennenden Maffe wird,. bie bie Flamme 
vom JInneren der Lampe nach Außen fortpflangt. Hierin lügt. deu Grundfehler 
eines Inſtruments, welches. man zum Nachtheile unferes Beitalter& noch, immer 
er eines der fhönften Denkmäler feines, Erfinders und für ein volfommenes 

chuzmittel der Grubenarbeiter haͤt nu 
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— Sohn Cochrau's Patentkanone. 


Us einer Gurioſitaͤt erwähnen wir hier einer neuen Art von Kanone, auf 
welche Den. John W. Cochran von Maſſachuſetts in den Vereinigten 















Biaaten Eürzlih ein Patent ertheilt worben. Der Lauf dieſer Kanone iſt naͤm— 
© ganz auf die gewöhnliche Weife gebaut und ruht auch auf einer gewöhnlichen 
fette; dafür befteht aber die Kammer oder der Pulverfat aus einem ftarken 
etalleylinder, deffen Umfang an die Bohrung des Laufes zu liegen kommt, und 
& fi in Bapfenlagern dreht. In diefen Gplinder wird eine beliebige Anzahl 

Kammern oder Pulverfäßen gebohrt, welche fämmtlicdy geladen werden, und 
nm dann, indem der Cylinder durch eine in ein Zahnrad eingreifende Schraube 
Ende umgedreht wird, nach einander mit dem Laufe zufammenfallen 
t, fo daß aus einer und derfelben Kanone hinter einander mehrere Echüffe 
emert werben koͤnnen. Das Abfeuern gefchieht mittelft einer Art von Per: 
nelhlof. Um feine Kanone vermeintlich noch furchtbarer in ihrer Wirkung 
hachen, gibt ber Patentträger derfelben auch einen Doppellauf, fo daß zwei 
ngen der Kammer auf ein Mal abgefeuert werden Tonnen, — Wir glauben 
dem Mechanics’ Magazine, daß Kanonen biefer Art jenen, bie fie abzu— 
een baten, gefährlicher werden dürften, als dem Feinde. 





Pianoforte aus Gußeiſen. 


Die Societe d’emulation in Rouen bat den HH. Eber und Gaugain 
ie fülberne Mebaille für die VBerfertigung eines Pianoforte's aus Gußeifen zus 
| Das Gußeifen läßt dem Refonanzboden, indem es bei gleicher Stärke 

weit Eleineren Raum einnimmt, eine größere Freiheit der Schwingungen ; 

F Unbiegfamkeit bedingt eine größere Beltändigkeit der Stimmung und in 

&diefer bekommen au die Zone mehr Feftigkeit. Das Pianoforte der HB. 
und Saugaim zeichnet ſich durch einen volltommenen Wohlklang der ganzen 
tee feiner Saiten aus; die tiefen Saiten baben einen ſehr reinen Baß, und 
ben durchaus nichts Schreiendes. Das Anbalten des Klanges, welches dem 
em eigenthümlich iſt, gibt vorzüglich den Mitteltönen einen Reiz und Aus: 
ihn die beiten Pianoforte's von, Holz nicht zu befizen ſcheinen. (Aus 
etin de la Socist& d’encouragement, Mai 1835, ©. 281.) 


















Bi 


ne einfache Merhode die Zapfen und Zapfenlager an Mafchinen 
zu oͤhlen. 


Die Unterlagen oder Zapfen der auf der Eifenbahn von Denaix fahrenden 
eren beftanden früher aus Bronze, werden aber feit ungefähr einem Jahre aus 
budienholz verfertigt, indem diefe eben fo lange daucrn als die brongenen. 
je gehörig zu öhlen, ift über ihnen eine Eleine Ochlbüchfe angebracht, von deren 
m aus ſich bis an die Zapfen eine Röhre erftreft, In den oberen Theil 

Röhre ift eine zweite nad) Unten ausgezogene Röhre eingefezt. Im beiden 
befindet fi ein feitliches Loch, und durch diefes tritt ein Baumwolldocht 
© bei der oberen Mündung der Röhre eingeführt wurde, Das Dehl fteigt 
Doechte empor, und dann an den unteren Theil wieder herab, um in Eleis 
opfen auf die Zapfen zu fallen. Der Oehlvorrath der Kleinen Büchfe reicht 
Stunden. (Aus den Annales des mines im Bulletin de la Socicte 
hragement, Mai 1935, ©. 276.) 





Ueber Hrn. Sinniſter's ftählerne Schreibfedern, 


$ . Richard Sinnifter von Mandefter lich fi am 25. December 
Datent auf eine neue Art mietallener Screibfedern geben, welche er mit 
en: „„doppelte Stahlfedetn” belegt wiffen will, Die ganze Erfindung 
ehe jedoch Lediglich darin, daß der Patentträger an beiden Enden bes 
ütes eine Schreibfeder verfertigt, fo daß man auf diefe Weife zwei Fe— 
inahe eben fo wohlfeit erhält, wie fonft eine. Es ‚verftebt ſich von ſelbſt, 
#deiden Federn verſchieden gebgut, and hie eine für groͤbere, die ambere 
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hingegen für feinere Schrift beilimmt ſeyn konnen. Der Patentträger erklärt, 
daß man zur Berfertigung feiner Federn nur Matrizen und Patrizen braucht, in 
denen das Metallftül von der für die doppelte Feder erforderlichen Form aus: 
gefchnitten wird; denn die Vollendung der Spizen oder Schnäbel der Federn ge⸗ 
fchieht mit denfelben Infteumenten , ‚deren man fi gewöhnlich zu biefem Behufe 
bedient. (London Journal of Arts, Julius 4835.) - Ä 





Eoopers und Eckſtein's Inſtrument zum Bleiftifrfchneiden, 
Die HH. Robert Burton Cooper Esq. von Batterſea- fields, und George 
Freder. Edftein, Eifenhändler von Holborn, Middlefer, erhielten am 42. Ot⸗ 
tober 4835 befanntlid cin Patent” auf ein neues Inftrument zum Spizen ber 
Bleiſtifte und anderen Zweken. Dem London Journal. vom Scptember I. 3. 
gemäß befteht nun diefe Erfindung darin, daß zwei Feilen oder andere rauhe 
Dberfläcdhen unter einem folhen Winkel gegen einander .geftellt werden, daß das 
durch, wie es die Patentträger nennen, eine concave Rängenfeile (concave lon- 
itudinal file) gebildet wird, die dann zum Spizen von Graphit: oder Schiefer: 
Fiften, von Stielen für Daarpinfel, von Federhältern, diefelben mögen aus Eifens 
bein, Perlmutter, Ebenholz, Gedernholz oder irgend einem anderen harten Holze 
beftehen, benuzt werden konnen, Das Inftrument kann entweder für fi allein 
ein Ganzes bilden; oder es kann in irgend einem anderen Apparat oder Receffaire 
untergebracdht werden. In erfterem Falle, welcher bie einfachfte und wohlfeilſte 
Art einen derlei Apparat zu verfertigen vorftelle, werden die Feilen unter dem 
gehörigen Winkel gegen einander geftellt, und dann mit einem Kitte oder auf 
irgend andere Weiſe in einem Gehäufe aus Holz, Schildpat oder Metall befe⸗ 
fligt. "Nach einer anderen von den Patentträgern in Vorſchlag gebrachten Mer 
thode kann man auch zwei Gylinder mit feilenartig geraubten Oberflächen fo in 
einem hölzernen oder anderen Gehäufe anbringen, daß fie ſich um ihre Achſen 
drehen koͤnnen. Diefe Sylinder bilden dann, wenn ſie mit einander in Berührung 
gebracht werden, einen Winkel, der dem Zweke, zu dem fie dienen follen, ent: 
fpriht. Man hat hiebei den Vortheil, daß bie Eylinder, wenn fie an einer Stelle 
abgenüzt zu werden anfangen, nur umgedreht zu werden braudyen, um wieder 
eine neue Schärfe darzubieten. - Will man ſich des Iufteumentes der Parentträger 
bedienen, ſo braucht man bloß den zu fpizenden oder fchätfenden Gegenftand‘ zwis 
fchen den beiden Feilen fachte hin und her zu führen, uns zwar auf folche Weife, 
daß deſſen Spize in inniger Berührung mit den beiden reibenden Oberflächen 
ſteht. Es bedarf.nur eines fehr geringen Drukes um zu bewirken, daß die Fei— 
ten ſachte felbft das härtefte Holz wegſchaffen. Die Patentträger verfertigen ihre 
Feilen vorzugsweife aus Stahl, obſchon fie ſich übrigens nicht lediglich auf bie 
Anwendung diefed Metalls befchränten, 





Burden’s Ofen zum Hizen von Stabeiſen mit Anthracit. 


Der durch feinen Dampffloß berühmte Henry Burden von Zrey im ben 
Vereinigten Staaten wurde kuͤrzlich auch der Inhaber cines Patentes auf einen 
zu obigem Zweke beftimmten Ofen. Er faat in der- Befchreibung feines Patentes : 
daß die gewöhnlichen Anthracit-Oefen beiläufig 5° Fuß breit und 4 bis 5 Fuß 
lang find, daß deren Roft diefelben Dimenfionen bat, und daß an dem viren Ende 
zum Eintragen des Brennmateriald® und zum Einfezen der Eifenftöbe ein Thür: 
chen angebracht ift. Auf den Roft pflegt man eine 3 bis 4 Boll dike Schichte 
Anthracit, und auf diefen dann die Eifenftangen zu legen. Da jedoch die aus 
dem Anthracit emporfteigende Flamme den zwifchen den Gifenftangen und dem 
Gewölbe befindlichen Raum nit audfüllt, und da die Hize gewöhnlich ungleich 
vertheilt ift, indem der Zug durch den Roft hie und da gehemmt ift, fo werden 
die Eifenftangen bei diefer Einrichtung 9 t uͤberhizt, verbrannt, oder ſtellen⸗ 
weife gefchmolzen, Um dieſem Uebel abzuhelfen, ſoll der Ofen beilaͤufig imm einen 
Fuß verlängert, und ah beiden Enden mit einem Thuͤrchen verfehen werben: der 
Roſt wird wie gewöhnlich mit Anthracit belegt; wenn aber die Gifenflangen fo 
weit erhizt worden, als es ohne Gefahr fie zu verbrennen gefchehen Tann, fo wird 
das hintere Thürchen geöffnet, und eine Meine Menge Braunkohle ih ben hinteren 
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Theil des de „geworfen, Diele bricht naͤmlich in eine; Flamme aus, welche 
den Ofen erfüllt,- und bei ihrem. Uebergange in den Schornflein die Hize dev Eis 


fenftäbe ausgleiht. .(Mechanics’, Magasine, No. 650.) . 


is 





Zinnoberfabrifation. — 


Nach Döbereiner wird in einer bedeutenden chemiſchen Fabrik in Bayern 
der Zinnober ſo dargeſtellt, daß man metallifches Quekſilber mit einer concentrir—⸗ 
ten Loͤſung des ſiebenten Schwefelkaliums (durch Zuſammenſchmelzen von gleichen 
Theiten kohlenſaurem Kali und Schwefelpulver dargeſtellt) unter beſtoͤndigem Mei: 
ben mit einer flachen Piſtille ſo lange erwärmt, bis alles Quekſilber im eine 
dunfefrothe pulcerige Maffe verwandelt iſt, wozu bei Pfund Quckfilber nur 
etwa 4*/, Stünden Zeit möthig iſt. Der Zinnober wird nun von der überfichens 
den Fluͤfſigkeit getrennt und mit einer fleinen Menge verdünnter Aezkalilauge bei 
+ 35 — 40° 8. ſo lange gerieben,” bie er brennend roth erfcheint. Die abgegof: 
fene Fluͤſſigkeit enthält erſtes Schwefelkalium und etwas Schwefelquekſilber in 
Anftöfung, und kann nad) vorgängiger Sättigung mit Schwefel, wobei das aufs 
gelöfte Quekfitber ausgefhrieden wird, von Neuem zur Zinnoberbereitung verwen 
det werden, (Döbereiner’s neuefte Erf. ©; 118.) 





Weeted’s pneumatiſche Wannen zu Verfuchen Über Queffilber. 
Im Mechanics’ Magasine No; 623, ©. 393 ‚findet man’ einen Auffaz -de# 
Hrn. W. H. Werkes Esq., Docenten der Chemie zu Sandwid, über die Appas 
rate, deren man ſich bisher zu den Verſuchen mit Gafen über-Quelfilber bediente, 
Der, Berfaffer.- geht. die Unannehmiichkeiten der hölzernen: und marmornen Queks 
ftberbepälter durchz erklärt die Newanan’fchen, welche aus lakirtem Gußeifen ber 
leben, unter allen bisherigen für die beften, und empfiehlt endlich ſelbſt fols 
gende Methode fich wohlfeile, leichte und volltommen- tangtiche Quekſilberbehoͤlter 
zu verſchaffen. Mau fol naͤmlich ein aus Brettern zuſammengeſeztes Parallelo⸗ 
gramm von entfpredhenden Dimenfionen berftellen, und in diefes, nachdem «8 innen 
beoplt worden, ein, Gemeng ‚von, 2 Theilen gelöfchtem Kalle und einem Theile 
frifh gebranntem Gypſe, weldyes man vorher mit Waffer zur diken Rahmconſiſtenz 
angerührt, gießen, Nachdem, die Maffe einige Etunden. lang in troßener und et⸗— 
was. warmer Luft. geftanden, foll man. dann ‚den ie dem Model gebildeten Blok 
herausnehmen, mit, Meißeln, und anderen derlei Znftrumenten auf entfprechenbe 
Weiſe aushöhlen, und. zulezt mit einer flachen Keile und Glaspapier- abreiben. 
Nachdem dieß geſchehen, foll man, den Behälter mit gutem Leinöhl beſtreichem 
und dieſe Operation fo- oft wiederholen, ald noch etwas von dem Dehle eingefos 
gen wird, Nah cin paar Tagen wird die Maffe dann beinahe wie Wedgewood 
ausfchen und zum Gebrauche tauglich ſeyn. Dergleichen Behälter Laffen fich.teicht 
durch Wafchen rein erhalten; fie find leicht, haltem eine bedeutende Gewalt aus, 
und haben Leine Verwandtſchaft zum Quekſilber. W. Weekes verfihert, daß 
er ſich ſolcher Zröge oder Wannen ſchon feit ein paar Jahren bediene, und daß 
er welde habe, in denen er mit der geringen Menge von 14 Unzen Quekſilber 
Verſuche über die Mefpiration der Pflanzen anftellte, 





Berfuche über den Bleigehalt der Luft in Bleiweißfabriken. 


Hr. Arthur Dunn ftellte folgende Verfuche über die Fähigkeit der Luft 
Blei aufzunehmen an, Er ftellte eine Abdampffchate, welche ungefähr 28 Pfb. 
feuchtes Bleiweiß enthielt, in ein Sandbad, und erhizte es in diefem auf bie 
Temperatur, die. man ihm in den Trokenoͤfen zugeben pflegt, und die nie über 
150° FJ. beträgt, 8 bis 10 Zoll über dieſer Schale bradite er einen gewoͤhnlichen 
Blafebalg an, an deffen Rohr ſich eine, gläferne Röhre befand, die in eine glaͤ—⸗ 
ferne Flaſche fuͤhrte, in welcher fich 42 Unzen deftillirten, mit zwei Drachmen 
Ealpeterfäure gefäuerten Waſſers befanden. Die mit ‚dem aus dem Bleiweipe 
emporfteigenden Dampfe gefättigte Luft wurde auf biefe Weife.6 "Stunden: lang 
duch die Klüffigkeit getrieben, worauf. dann das. Ganze: in einer Platinfhale 
zus Trokenheit eingedampft wurde. Der Mükftand ward in einer mit 2: Tropfen 
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Salpeterſaͤure gefäuertem Unze deftillirten Waffers aufgelöft, und durch diefe‘ 
löfung dann ein Strom’ Schmwefelwafferftöffgas geleitet, 6 ntſtand 
genbliklich ein feiner ſchwarzer Niederſchlag, welcher gut ausgemarg 
Salpeterſaͤure aufgeloͤſt mit hydriodſaurem Kali die ungweibeutigften Bee 
dem Dafeyn von Bleioxyd gab. — Zu gleicher Zeit, während welcher biefer Be 
angeftellt wurde, waren aud noch andere Gefäße mit gefäuertem Wafer 
geftellt, durch die jedoch keine Luft geleitet wurde. - Die Fluͤſſigkeit diefer ® 
zeigte mit Schwefelwofferftoffgas feine Spur, von Blei; allein wenn man di 
bis zur Trokenheit eindampft, und dann den Ruͤkſtand auf bie oben ed 
Meife mit bydriodfaurem Kali behandelte, fo ließ ſich eine.bö nbeder 
Spur von gelbem Bleijodür entdeken. Bei allen .diefen Verſuchen war |i 
das Waſſer als die angemendete Salpeterfäure vorher hoͤchſt , auf 
geprüft worden; fo daß kein Zweifel darüber blieb, daß das Blei vont 
aus ber Luft aufgefogen worden feyn mußte, Die Zemperatur bes & osakt 
während der Verſuche mwechfelte zwiſchen 70 und 80° $., und die Shüren 
den fo viel als möglich gefchloffen gehalten, damit die. Luft bie lich 
Menge Dampf aufnehmen mußte. (Aus dem Repertory of Patent-Inye 

= Auguft 1835, ©. 414.) — 14 


Verbreitung der Gas-Koch-Methode in England. 


Der bekannte Givils Ingenieur Sohn Barlow in bon b 
an einen feiner Freunde in Amerika: „Die Kochmethode mit Gas komme 
wärtig bei uns fo fehr in Auffchwung, daß für’ die Gasbereifungs: Con 
ein großer Vortheit daraus erwachſen dürfte. Ich Eenne eine Kamilie, 
zwei Jahren mit gar feinem anderen Brennmateriale, als mit Gas 
eine andere Familie, welche in den drei oder vier Sommermonaten 94 
deres Beuer ald Gas anzuzünden pflegt. Beide verficherten mich, daß 
metbode nicht nur weit reinlicher ift, fondern, daß ihre Speifen jezt &i 
feyen, und daß fidy überdieß eine Koftenerfparniß dabei ergebe. Man | 
dem Augenblife Feuer, und kann dafjelbe, fobald man feiner nicht meh 
auch alfogleich wieder auslöfchen ; man hat weder Staub noh Ruß, und 
braucht, wenn er ein Stüf Fleifh zum Sieden oder Braten zugerich 
mehr weiter darnach zu fehen, fondern Kann c8 nad Ablauf einer 
Zeit gleich gar auf den Zifch bringen. Sch kenne eine Familie, welche 
alle Sonntage ihr Fleiſch anftekt, dann zur Kirche geht, und die ganzes 
dem Gafe überläßt.”’ Ich felbft, ſagt Hr, Barlow an einem ander: 
koche in meinem Haufe mit Gas, und meine Dienftboten find ſehr erfr ut 
Mit 20 bis 30 Kubilfuß Gas, wovon 1006 Kubikfuß 20 Schill (f 
ftien, kann id ein Mittagmahl für 42 Perfonen, welches aus Gefotte 

* bratenem und Gebakenem beſteht, bereiten. Mit einem Aufwande 
2 Kubikfuß Gas kann man den ganzen Tag über ſiedendes Waffer um 
haben. Mein Apparat Boftete mich 5 Pfd. Sterl.; er ift jeboch etiva 

| . meine Familie aus 41 Köpfen befteht. (Mechanics’ Magazine, No. 62 

| 0. 650.) 















Zur Gefchichte der Seidenwaarenfabrifation. 
Der Vorzug der franzöfifchen Seidenwaaren vor ben englifchen bei 


bas London Journal in feinem Septemberhefte &. 46 bemerkt, bi 
auf zwei Urſachen. Erſtens find die frangöfifchen Kabrikanten in 9 
Geſchmak der Mufter den englifchen ohne allen Zweifel weit voraus; 
angeborner Borzug der Franzoſen, den die Engländer nie erreichen wer 
en fie der Zufall ihrem Taffet einen Glanz zu geben, wegen 
re mehr gefucht ift, als die englifche. Gin Geidenfabrifant im 
t hatte, Ramens Detavio Mai, miadte namlich, mo 
eſchit nachfinnend etwas rohe Seide eine Zeit lang im“ 
Ausfputen berfeiben die Bemerkung, daß fie burdh ba 
en Grad von Glanz erlangt hatte. Er dachte dar 





des Drukes der Zähne in Werbinbu 
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Tıffetfabrifation an, indem er eiſen Webeflihl mit Walgen vverfertigte, zwiſchen 
nen der mit einer Plebrigen Riüffigkeit behandelte und über Sohlen in einer 
weigneten. Temperatur erhaltene Seidenzeug gepreßt wurde. Mai’s Gompofis 
ion, womit er, den ſchwarzen Seidenzeugen einen hohen Grab von Glanz gab, 
land aus Bier und Drangenfaft, die er zu gehöriger Gonfifteng einkochte; für 
färbte Seidenzeuge nahm er deftillivtes Kürbiswafler und arabifhes Gummi. 
Rai erwarb ſich durch feine Entdefung ein großes Vermögen, und ficherte übers 
ieh den Kabritanten feines Waterlandes einen großen Vorzug, abgefehen von ber 
ihre, die ihm dadurch ward, daß fein Verfahren auch noch auf verfdiedene ans 
we Kabrikationszweige überging. 








Darfhurft's Apparat zum Spannen und Trofnen von Wollenz und 
Baumwollenzeugen. 


Das Mechanics’ Magazine, No. 650 erwähnt eines von Hrn. Stephen 
E Parkhurft zu Rhode Island erfundenen Apparates zum Ausfpannen und Trok⸗ 
aller Arten von Wollens und Baumwollenzeugen,, der ihm fehr gut zu fenn fcheint, 
dem dabei fehe viel Raum erfpart wird, Der Apparat befteht nämlich aus 
Wei Rädern, die an einer und derfelben Welle aufgezogen find, welche Welle von 
Ihder Länge ſeyn muß, daß die Räder fo weit von einander entfernt werden 
nen, als es die Breite des auszufpannenden Zeuges erfordert. Diefe Entfer: 
läßt ſich Leicht mittelft einer Schraube ohne Ende reguliren. An der in: 
Dberfläche eines jeden der beiden Räder läuft von der Welle aus gegen 
Umfang des Rabes eine Spirale, deren Windungen beiläufig 4"/, Zoll weit 
einander entfernt find. Im diefe Windungen find in Entfernungen von 2 bis 
Ir 30 Löcher gebehrtz in bdiefe Löcher werden eiferne Zapfen gefteft, die 
fei in diefen Löchern fchieben und drehen, und welche gegen die Außere Seite 
66 mit einem Kopfe, gegen die innere hingegen mit Haken verfehen find, 
Haken nun wird der Zeug von der Achfe des Rades anaefangen links 
tehts eingehatt, worauf man ihm, indem man beide Räder mittelft der er: 
m Schraube ohne Ende gehörig von einander entfernt, den gehörigen Grab 
pannung gibt. Der Durchmeffer der Räder muß fich nady der Länge des 
richten. (Bekanntlich bedient man ſich in allen Kärbereien ganz ähnlicher 
fe (Hafpel), um die Stüfe in die Küpen zu bringen.) 

































Bleichmittel für Schmuffedern. 


Gewöhnlich bleicht man die Federn durch fchwefligfaures Gas; dazu ift aber 
koßer Kaften erforderlich, und es entfteht leicht durch zu große Hize eine 
eilige Kräufelung der Fahnentheile. Nach Döbereiner ift das befte 
zum Bleichen der Kedern eine Auflöofung von Zohlenfaurem Ammoniak 
Ghornfalz) in Waffer, welches in eben fo kurzer Zeit diefelben Dienfte lei— 
ie fhmweflige Säure. (Kaſtn. Ardiv, Bd. VII, ©. 409.) 


Ueber das Bleichen des Schelllafs. 


Aus zahlreichen Verfuchen, welde Hr. Dr. Kaifer über das Bleichen des 
ats anftellte, acht hervor: 1) daß dar blonde dünne Zafellat zum Bleichen 
ägnetften iſt; 2) daß als Bleichmittell unter Kohle, Ehlor und fchwefliger 
nur das Chlor die beften Dienfte leiftet ; 3) daß die Auflöfung des Schell: 
N Bleichen in Aezkali oder in Weingeift geſchehen kann; 4) daß bie 
fauflöfung in möglichft dünnem Strome, am beften tropfenmweife und un 
bigem Umrühren der Bleichflüffigkeit, um das Harz möglihft fein zu 
Mm, in die leztere gebracht werden ſollz 5) daß die katifche Schelllak: 
y ein Harz. liefert, melches bei der Anwendung als Politurmittel matte 
nimmt und fchwer trofnet; 6) daß das einfache Chlorwaſſer das zwek— 
eBleihmittel ift; 7) daß die geiftige Schelltafauftöfung zum Bleichen 
mpesatur von wenigitens 30° R. und höͤchſtens 40° R. beſizen foll, 
We und Gewerbeblatt, 1835, Hft. 7,) | 


tan) 
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mine, s Meber das Färben der. Palmoͤhlſeife. 

Man hat neulich die Entdekung gemacht, daß wenn in den Keffel, welder 
Palmdht und Atkati im fiedenden Zuftande enthält, Ammoniakgas geleitet wird, 
während mat die Maffe gut umruͤhrt, fie ſehr fchön gelb wird; Diefe Farbe 
ſtellt ſich in wenigen Minuten ein, die Quantität der im Keſſel enthaltenen Eeife 


mög noch fo groß feyn. (Times.) 





Ueber Bereitung einer Wachsſeife und über. einige Anwendungen 
dverflben | 


entnehmen wir aus dem Journal des connaiss, usuclles, Auguſt 1855,, ©. 85 
KBolgendes: Man 1öft in einem Gefäße, welches X Pfund faßt, 6Unzen Potafche 
oder beffer 4'/, Ungen Sal Fartari in zwei Pfund Wafler auf, Diefer Auf: 
loͤſung fezt man 2 Unzen Aezkalk zu, den man.vorher mit etwas heißem Waffer 
zu einem. Brei angemacht, um ſie dann 40 Minuten lang unter Umrühren aufs 
fieden zu laffen. Dann läßt man den Kalk ſich abfezen, worauf man bie Fluͤſſigkeit 
abgießt und duch Papier fültrirt, Auf den Ruͤkſtand gießt man noch rin Pfund 
Waſſer, welches man umrührt,: und dann firhen laͤßt; dev Ruͤkſtand wirb aus: 
gepredt, und bie zweite Auflöfung-filtrivt, ehe man fic zur erfteren gießt. Dieſe 
Auflöfung-muß, wenn man ſich ihrer nicht alfogleich bedienen will, in gut ver: 
ſchloſſenen Gefäßen - aufbewahrt werben, Zum Behufe der Bereitung der Wads- 
feife-nun füllt man .einen Zopf, welcher 5 Pfd,-faßt, zur Hälfte mit der Auf: 
loͤſung, bringt diefe zum Sieden, und fezt dann ‚unter Umrühren 20 Unzen gelbes 
Wachs und den. Reft der Auftöfung zu; das Sieden wird hierauf nody fo lange 
fortgefezt, bis das Wadıs--volltommen von dem Alkali aufgelöft worden; man 
läßt die Maffe fo lange: als möglid auf dem. Feuer, doch nimmt. man fie ab, 
während fie noch leicht in hölgerne oder blecherne Model gegoffen- werden Tann, 
Wefenttich iſt, daß das Alkali volllommen mit Wachs gefättigt werde, was bei 
obiaem Berhättniffe der Fall iſt; im Allgemeinen ailt aber, daß man die Quan: 
titaͤt des Wachſes fo Lange ‚erhöhen muß, - bis ein kleines Stüfchen davon beim 
Erkalten feinen: alkatifchen Geſchmak mehr befizt.- Die folder Maßen bereitete 
Wachsfeife hat einen- angenehmen Gerud und dient zu verſchiedenen Zweken. Man 
Bann ſich ihrer zur Wachsmahlerei bedienen, nachdem man fie in deftillirtem Waſſer 
aufgelöft; doch muß man fie zu diefem Behufe mit weißem Wachs und beffer 
mit Natrons ald Kali: Auflöfung bereiten,. Sie dient fehr gut zum Poliren der 
Mötel, wozu man fie nut in; einem Theile Waſſer aufzulöfen braucht. Die ‚mit 
dieſer Aufloͤſung beftrichenen Gegenftände befemmen, wenn man fie nad dem 
Troknen mit einem -Wollenlumpen leicht ‚abreibt,. einen ſchoͤnen Glanz, unb zu: 
gleich einen nicht unangenehmen, mandelähnlicyen Geruch. Köft man die Wachs— 
feife in Waſſer auf, weldes. mit Gurcume, Kreugbeeren oder Gelbholg gefärbt 
worden, fo gibt fie eine gute Wichfe für Parquetboden. Ehen fo erhält man eine 
ſehr gute, der englifchen ähnliche Stiefelwichſe, wenn man bie zerlaffene Seife 
mit einer hinreichenden Menge Kienruß verfezt. Man braucht die S[hwarggefärhte 
Seife nur in Waffer aufzulöfen, das Leder damit zu beftreihen, und dann mit 
einer Bürfte abzureiben, um: ihm einen fehönen Glanz zu geben, Uchrigens ift 
es noch einfacher der Seife, nachdem ihe der Kienruß beigemengt worden, noch 
eine gehörige Quantität Waffer zuzufezen, und fie auf diefe Weife in flüffigem 
Zuftande in Flaſchen aufzubewahren. Es verftcht‘ fih von felbft, daß diefe Wichfe 
vor dem Gebrauche jedes Mal gut aufgefhüttelt werden muß, Diefe Wichfe gibt 
nicht nur Glanz, fondern confervirt auch das Leder, 





‚Auflöfung des. Kautſchuks in Aether, nah van Genuß. 
. - Menn man den Aether mit etwas Schwefelfäure verfezt, ſoll fih das Kaut: 
ſchuk vollftändig darin auflöfen; zu viel, Schwefelfäure ſchadet jedoch, und kann 
eg Verkohlung des Kautfchuls bewirken, (Archiv d, Pharm, Bd. EL 
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a "Reinigung des Ruͤbdhls. Es 

Nah Dr. Meyer entfernt man die Echwefelfäure aus dem bamit gereinige 

em Rüböhl am beften, wenn man, nachdem ſich die fchwarzen Floken völlig abe» 
eſchieden haben, einen fteifen Brei. aus Waffer und Kreide in Eleinen Mengen 
inraͤhrtz Iſt etwa. 2/3 mehr: Kreide zugefezt, als die Schwefelfäure zur ‚Bättis 
ung bedarf, und wird ein Lakmuspapier nicht ‘mehr geröthet, : fo zieht man das 
Xhl Auf Salzdonnen, und filtrirt:e6 nach einigen Stunden, und zwar am beſten 
uch Baumwolle, ftatt durch. Sand und Kohle, da man aus erſterer das. Oehl 
urch Preſſen wieder gewinnen kann. Hiedurch erſpart man die ganze zur Rei— 
iqung mit Waſſer noͤthige Zeit. Das Oehl klaͤrt ſich uͤbrigens, beſonders wenn 
non es durch Dampfroͤhren gelinde erwaͤrmt, von ſelbſt, ſo daß ein Filtriren 
dum noͤthig iſt. (Mitth. d. hamoͤv. Gewerbever. 18365. 4te Lief) ic 





Vorſchrift zu einem mit fluͤſſigem Theere bereiteten, waſſerdichten 
it Regener u 
Das Journal des connaissances usuclles gibt in. feinem Auguftgefte 

5,184 folgende Borfchrift zur Bereitung eines Gementes, der nicht nur waſſer⸗ 

iht feyn folk,; fondern dem auch der Froft keinen Schaden bringen kan. 3,,Mau 

mmtı2 Maaf aut gewaſchene Kieſel oder Ziegeltrümmer von der Groͤße einer 

Yfetnuß, zwei Maah grob geftoßenen; Hammerſchlag, eine Maaß gut gewaſchenen 

Wſand, und eine Maaß friſch gebrannten zerfchlagenen. Kalt, Man bildet aus 

m Sanyde einen, Kreis, in welchem man den Kalt Löfcht, und; gut. mit der Kelle 

fmalmt 3 nachdem: man die Maffe hierauf 3 Stunden; lang. zuben ließ, bamit der 

Al ſich gehörig auflöfe,. fezt. man. nad) und nad) die Kiefel, den Hammerfchlag, 

le Biegelfküfe und den Sand zu, und arbeitet die: Maffe eine halbe Stunde lang 

Wab,daß, auch nicht ein. Stuͤk zu finden, welches nicht gehörig incorpoxirt: wäre. 

Bean des ECement beinahe fertig: ift,; wirft man.einen Mezen geputverten Aezkalk 

auf, moburd er Schwer umzuruͤhren wirds; man fezt ihm daher noch eine oder 

MisPinten Kalkmilch zu, Dieſer Gement nun eignet ſich ſehr aut gu Foßboden; 

Olmmt um ‚A/a wohlfeiler, als die Biegelplatten, hie. er vollfommen edtbehrlich 

Mt -Man; trägt ihn zu dieſem Vehufe in: Schichten, pom 6; bis 9 Linien, Dike 
und zwar auf eine ‚Unterlage, ;von ‚groben,: rauhen oder angefchärften, Ziegeln, 
ihn.feft an, und bemalt und, wichſt ihn, nachdem, er. einen: Monat: laug ger 

fölnet,,. wie, die gewöhntichen Ziegelplatten. Um: den Gement- endlich waſſerdicht 

Uimaden ‚und. bamit, ihm auch ſtarke Fröfte ‚nicht nochtheilig werden, uͤber zieht 

ian.ihn mit, fluffigem Theere, der ‚in, die, Poren eindringt, und ‚auf benumam zue - 

eben mody etwas Kalkpulver fiveut, um. das Erweichen des Theeres bei gu 
len Hize zu verhindern... Man .erhält auf. diefe- Weiſe «ine der vömifchen 

Raltha- wicht, unähnliche Maffe, die man ‚übrigens; auch dadurch, daß man dem ers 

ſten Theere Oler zuſezt, faͤrben kann. Es verfteht; fi) von ſelbſt, dab die oben 

degebenen Doſen nach der größeren oder geringeren Reinheit derzMaterialien 
uſchieden, abgeaͤndert werden muͤſſen. m ν men“ 
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ker Hm. Taffin's Apparat zum Reinigen der Bettfebern, Roß 
ee haare und Wollen, en * 
Der, Bulletin de Ja -Sosiete d'eneouragement“ gibt ‚in ſeinem dießjaͤhri⸗ 
Mm Maihefte einen fehr;vortheilhaften Bericht. des Hın, Labarrag use: hber:dau 
erfahren, ‚deffen fih Brs:&affim-in-Paris, rue St. Denis ‚No. 303, bedient 
Mm Bettfedern, Klaumen,; Haare und Wollen, welche zus Verfertigung von Bett⸗ 
üfen beftimmt find, oder auch bereits dazu gedient haben, zu reinigen, Wir be: 
wern die Befchreibung des Taffin' ſchen Apparates nicht ausführlich mittheilen 
können, indem die dazugehörigen Abbildungen drei Foliotafeln fällen ;- um 
doch einiger, Mafen einen Begriff von bdiefer Anſtalt zu geben, —* wir 
» mit Sinweiſung auf das Driginal Folgendes aus. dem erwähnten Berichte 
"uziehen. . Die Apparate des Hrn. Taffin, weiche in einer. großen, zu 
ner Erde DepBlichen ADeräf te. angebracht ſind, beftehen 4). aus einem folib 
bauten Ofen mit einem Dampfkeffel von niederem Druke; 2) aus einem Leinen 
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Apparate zur Reinigung * Federn und Flaumen; * aus einem groͤßeren Appa⸗ 
rate dieſer Art; und 4) aus einem großen h Bottiche zum ie der 
Haare und Wollen, In ben unteren Theil — lezteren Bottiches 
Röhre mit einem Hahne, und über ber Eintrittsſtelle des Dampfed * 
ein mit vielen kleinen Löchern durchbrochener hölzerner Boden. Das Haar kit 
die Wolle wird, nachdem fie mit der Hand gekaͤmmt worden, anf biefen Bob 
gelegt, wobei man, wenn die Matrazen von verfähiedener Qualität find, ober 
verfchiedenen Perfonen angehören, einen dünnen Cannevas bdagmilchen brist, 
Wenn der Bottic auf diefe Weife gefüllt worden, bedekt man ihm mit em 
Eupfernen Detel, der mit Schrauben befeftigt wird, ‚Won: dem oberen 
dieſes Dekels läuft eine gebogene Röhre aus, die in das in dem Gofe befinde 
Schlangenrohr übergeht, Nachdem alles dieß vorbereitet, öffnet dee Arbeiter im 
Hahn, wo damm der ganze Bottid von Dampf erfüllt wird, während beikm 
Schlangenrohr eine flinkende Fluͤſſigkeit überzugehen beginnt. in Zheil ds 
Dampfes verdichtet ſich jedoch in dem Bottihe und gelangt alö eine — 
von animaliſchen Stoffen gefärbte Flüffigkeit unter den doppelten Boden, - 
Beendigung der Operation bleibt das Haar oder bie Wolle ganz rein 
während alle Unreinigkeiten von dem Dampfe aufgenommen wurben, Ein fi 
der condenfirten Flüffigkeit gibt beim Abbampfen im Marienbabe beitäufig 4 Gr 
vegetabilifh »animalifher Stoffe. Wir glauben, daß Hr. Zaffin mir Bo 
auch Schwefeldampf in feinen Bottich leiten koͤnnte, und daß er diedt 
Wolle nicht nur vollkommener bleichen, fondern auch zuverlaͤſſiger von a 
fecten befreien würde: die Erfahrung dürfte vielleicht diefen Ratky zedhife 
— Der große zum Reinigen der Federn beftimmte Apparat befteht aus % 
und hat beiläufig 4 Meter Länge; er ift enlindrifch geformt umd Hat einen 
umfang von 5%/, Meter; der innere Durchmeſſer ift jedoch geringer, Der 
erfüllt den zwiſchen ben beiden Umfängen befindlichen Teeren Raum, und 
leitet den’ Dampf nad) ‚Belieben in das Innere ‘des Eylinders, in 
Federn mittelſt eines Trichters, der fpäter gefchloffen wird, ——— 
Inneren des Cylinders befinden ſich Windmuͤhlfluͤgel, die mittelft einer ale 
angebrachten Kurbel umgedreht werden. Wenn der Apparat gehoͤrig mit 
gefuͤllt üft, fo Öffnet man den Hahn, durch den der Dampf dann zwiſche 
den Bylinder tritt, während man bie Drehflügel eine ——— 
umtreibt. Da die Federn alſo hiebei unter einer Temperatur, bie me 
100° 'beträgt, abgektopft werden, fo verftehe fi, daß nicht nur alle Un 
ten aus ihnen abaefchieden werden, fondern daß Überbieß auch alle zufale 
befindlichen Iufecten ihren Untergang dabei finden, Nach diefer erften‘ d 
laͤßt aber Hr. Taffin den Dampf unter beſtaͤndigem Umtreiben der 2 
10 Minuten lang in den Cylinder felbft treten, fo daß die Federn hiebur 
geringen Grad vor Feuchtigkeit befommen, den fie an der Luft, der mank 
Austritte aus dem Apparate ausſezt, ſchnell wieder abgeben. Die Comm 
deren Berichterſtatter Hr. Labarraque war, hat diefem Verfahren me 
beigewehnt, und ſich hat überzeugt, daß ſchmuzige 'zufammengefnäuele 
in ſchlechtem Buftande befindliche Federn jedes Mal vollkommen aufgefr % 
dem Apparate famen, fo daß fie nicht bloß einen drei und vier Mal’granm 
Raum einnahmen, fondern zugleich auch ganz geruchlos waren. Hr, Zaffı 
verfichert, daß die von ihm behandelten Federn amd) Feiner weiteren Werderim 
mehr ausgeſezt find, worüber natürlich nur die Erfahrung entſcheiden ki 
fon die Commiſſion allerdings glaubt, daß das beſchriebene Werfahren 4 
Garantien darbietet, als alle übrigen bisherigen Methoden. Befonders bi 
au. werben verdient noch, dag Hr. Taffin, der fich früher bloß mit ber 
beſchaͤftigte, feine Apparate ſaͤmmtlich felbft angabz; und daß er vorher mi 
Mat die Wirkungen des Dampfes genau kannte. Die Commiſſion Tal t 
*  zarfin eine der Medaillen ber Geſeuſchaft zu ertheilen. J 
on ——— BL, 
J— 1 en 
Shepherd's Methode Holz vor Vermoderung zu role 
& Al Shepherd in Fredericksburg in din 59— tem © 
Kr Fer ein Patent auf eine le 
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Princip bed Moders zu zerftören,. und dann fo lange in brenngelige Holzſaͤure ein⸗ 
geweicht, bis es vollkommen bann ke Akt Ne das Holz wirb in 
‚einer Aufloͤſung van Eiſenditriol, Alaun und. Kochſalz, wonon vor jedem eine 
halbe Unze auf ein Gallon Waſſer genommen wird, geſotten. — Cs ſcheiat, daß 
dieſe Angaben jedoch bloß empiriſch ſind, und daß der Erſinder dabei. mehr von 
feinen: Erwartungen, als von mirklichen ‚Erfahrungen geleitet worden, Ueberdieß 
find ‚alle dieſe Mittel nicht neu, fombern: bereits mehrfach in Woxfchlag acht 
worbens bie Brhanblumg ‚mit den Galgauflöfungen namentlich wurde u fi 
früher Wefoigt, ‚um das am ‚anderbrenniich gu machen. Mertwürbig ift, 
einer ber neueren Patentträger behauptet, der. Moder werbe, durch vorherrſchende 
Säure begünftigt, und daher —— des Holzes mit Kalkwaſſer als Praͤſer⸗ 
vativmittel gegen denfelben empfiehlt, während der andere zu demfelben Zweke bie 
Anwendnng einer Säure empfiehlt. ‚(Mechanics’ Magazine, No. 630.) 





Nachtrag zude Beauje u's Arbeiten in derRunkelruͤbenzuker⸗Fabrikation. 


Dr. de Beaujeu zeigte Hrn. Ch. Derosne in einem an. ihn getichteten 
eiben an; 1) daß er weſentliche Verbeſſerungen an feinem Verfahren Ans 
* und 9— Pi biedurch ir ihm De one! get daß er Am 
‚&rpi ber Bottiche zu viel Brepnmaterial brauche, und daß der Proceh 3 
ang = von ln, gehe, —* Gefahr einer Veränderung Kr Cat 
alſo ein geringerer (Ertrag an. Zuker und ein ſchlechtere plan olgt; Br 
er die Erwärmer, die Dampfrohren, die Hähne, die R Jaufröpen ganz! 
entbehrlich, gemacht ‚habe, fo — er, gegenwaͤrtig nur mehr kaltes Waſſer zur SI: 
. txation —— 3) baß fein Apparat nun zwei oder drei Mal ſchneuer erh 
weniger Sorgfalt erfordert, jtärferen 'oder reicheren Saft gibt und die Rüben: 
fänitte vollommen ‚erfhöpfts 4) daß ex nunmehr ‚einen ehr feſten Schaum er- 
hält, der ſich voukommen von dem. ——33 Safte — und eine vo 
men Plare Flüfjigkeit zurükläßt, Er verfichert ferner, daß er nach biefem ſeinen 
Berfahren bis zum 15. Mai L. J. gearbeitet, und ſtets eine reichliche Quantität 
von Zuker erſter Güte erzielt habe. Er fchließt endlich fein Schreiben mit ig: 
gender Aeußerung: „Man gebe mir gegenwärtig zu irgend einer Jahreszeit 
Munfelrüben, ‚Die fih in. was immer für einem Zuftande ‚befinben mögen, und id) 
bin überzeugt, daß ich, wenn je; noch Zufer barin —0 iſt, dieſen gen 
eben fo leicht daraus gewinnen werde, wie ich ihn im Oktober aus guten und fa ⸗ 
ſchen Rüben, ausziehe. Ic werde, meine Berſuche, welche ſchlagend ſind, forts 
ſezen, fo lange ich Runkelruͤben haben, fann.” Hr. Derosne bemerkte, zu die⸗ 
ſem Briefe, deu ex der Soeiété d’eneguragement, in Paris vortrug, daß er 
dermuthe and ſich auch die Gewißheit vertont babe, daß ‚Dr, Beaujeu, ller- 
dings mit kaltem Waſſer arbeite, dagegen aber die Ruͤbenſchnitte einer ſolchen 
Wärme, ausſeze / daß ſie ohne zu weich ‚zu werden, dennoch Ahr, —1 incip ver⸗ 
lieren. Eben ſo hegt ex. noch fortwaͤhrend bie Vermuthung, daß Hr. Beauian 
Kalkwaſſer zu feinen Macerationen der Runkelrüben auwende. 
We Ber “3, uh 1 2erılmol ahnt lie il nf 
ı 11- ı n 


Act” Strohſchneidmaſchine. -' "> >. 


| Die Strohſchneidmaſchine, auf welche ſich Hr. ‚Stephen uftid von Phila: 
delphia kuͤrzlich ein Patent ertheilen Ueß, bietet dem echanies Magazine 

maß manches — Neue dar, fo daß ihr nur eine zu große Complicit 
beit zum Vormwurfe ‚gemlücht werden ‚kann, Das Stroh wird, nämlich, wie nit 
gewöhnlichen Strohſchneidmaſchinen in eine Art von Trog ‚gebracht, ‚und in die 
mittelſt geriefter gußeiſerner Walzen allmaͤhlich vorwärts bewegt, Das Schr 

meſſer ſteht horizontal dev Quexe nach ‚in einem Rahmen, in welchem es gehörig 
feſtgemacht ift. Der untere Rand dieſes Rahmens ruht auf Bahnen, bie eine 
fhiefe Flaͤche bilden; fo wie ſich daher der Rahmen ſchiebt, fteigt das Weſſer mit 
‘einer ziehenden Bewegung herab. Die Bewegung ‚des Rahmens nach Ruͤk⸗ und 
Vorwärts wird durch einen Winfelhebel, der ſich am der Welle eines Flugrades 
befindet, und durch andere Vorrichtungen beweriſtelligggg. 
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* Luftkiſſen als Pferdekummte. 

. Ein Corxreſpondent des Mechanics’: Magasine beklagt ſich in No. 636 bie 

fee Zeitſchrift, Daß. alle bisher erfundenen Kummte den Hais und die Brul 

der Pferdeinod immer nicht gegen Beſchaͤdigungen - und ungleichen Druk fhü;e 

Tonnen; und fordert, um diefem Uebel ftewern zu können, auf, Buftkiffen oder aud 
',; die mit Woſſer gefüllt find,’ zu Rummten zu verwenden. : &o viel wii 

willen, waren »bie Luftkiſſen fchon öfter zu dieſem Zweke empfohlen ; man wa 

jedoch bisher nicht im Stande ihnen ſolche Feſtigkeit zu gebew, und fie fo luft 

dicht ſchließen zu machen/ daß fie biefer, Beſtimmung entfprochen Hätten. 
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‚..Essai sur l’organisation progressive de la. marine et des colonies 
‚par Mr. le Baron ‚Ch, Dupin, 8. 1834. EEG 
.,, Pescription et usage de deux nouveäux instrumens  nommes Must 
meirc et Tartriimetre, destines a indiquer la proportion de matiere su 
eree ou de tartre contenue dans le suc exprime ou moUt de taisin’aval 
la,fermentation; par M. MäsSonfouf. 8.’ 41834. broch. | 
vbeo la superiorite. des chemins’ de beton sur les’ chemins de fer; pa) 
M.Thomassin, Capitäine dartillerie.’' 8. 1834. broch. — 
“Archives des decouvertes et des intentions utiles ‘faites dans le 
stienees, les arts, les manufactures, taut en’ France ‘que’ dans les payı 
&trangers pendant }'annee 4833. 8.4834: RE | 
Nannel complet du travafj des metaux, fer et äcier 'manufaelurs; 
grauit de l'Anglais du Dr. Lardner par ‘A. Vergnaud. 2Vol 8 
4831. ' 57 .. —W ef 
R — systömes de machines ä'vapeur fondẽs sur la decouvenli 
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des vraies lois des. forees mecaniques; par'M. Hoene Wronski. 4 


834. J | 
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Ueber den -von. Hrn. Bergin erfundenen Apparat zur 
Verhuͤtung der Stoͤße beim MIR und Anhalten der 
Dampfwagen. . 

Aus dem Mechanics! — No. 534, ©. 2. 

— ht m Die Areudunen auf Tab. VI. 





Wir hatten bereite: niehe dann ein Mal Behegentek von dem 
ſinnreichen Apparate zu fprechen, den Hr. Bergin, GSecretär der 
Dublin⸗ mid Kingston: Eifenbahn: Compägnie, an den unter feiner 
Aufſicht ftehenden Wagen anbrachte, um die Erſchuͤtterungen oder 
Stöße, welche beim Abfahren und Anhalten gewöhnlich State finden, 
zu verhüten. 7°) Der dritte Fahresbericht des Bureau's fiir dffent- 
liche Bauten in Itland' veranlaßt uns jedody ausführlicher auf diefe 
Erfindung zuruͤkzukommen, ‚indem darin Folgendes günftige Urtheil 
darüber gefällt iſt. „Hr. Thomas F. Bergin Esq.,“ heißt es nämlich 
daſelbſt, „hat an den Wagen der Geſellſchaft eine Federſtange, auf 
die er auch ein Patent nahm, angebracht; und dieſe Vorrichtung bes 
ſeitigt nicht nur auf eine bewundernswerthe Weiſe die Stöße, die 
zu erfolgen pflegen, went die Wagen plözlich angehalten oder in 
Bewegung gefezt werden; fondern fie ift auch ftärfer, einfacher, 
wohlfeiler und überhaupt vorrheilhafter, als irgend eines der anderen 
Syſteme, die ‚bisher ” diefem Sm in Anwendung gebracht 
wurden, “er f 2-27 

Da — Berichte — eine Befchreibung und Abbildung des 
Apparates des Hrn. Ber gin beigegeben iſt, ſo nehmen wir feinen An: 
ſtand fo viel hievon auszuziehen, als noͤthig iſt, um dieſe neue er 
findung allgemein anfchaulich und verftändlid) zu machen. 

Man ſhatte, ſagt Hr. Bergin, bald nachdem der Verkehr auf 
der Liverpool: Manchefter:Eifenbahn mir -Tangen, von Locomotivmaſchi⸗ 
nen gezogenen Wagenzuͤgen bei großen Gefchwindigfeiten begonnen, 
die Erfahrung gemacht, daß jeded Mal, fo oft ein MWagenzug in 
Bewegung geſezt oder angehalten wurde, heftige Erfchürterungen und 
Stöße der einzelnes Wagen‘, die nicht nur den Meifenden fehr unans 
genehm , fondern u. ben Wagen all MARI. waren, Statt 
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fanden. Diefe Erfchärferungen hatten * Grund. In la 
ber Beruegungelofigkeit: oder Inertia aller ſchweren Rörper’ reicht bier 
ſelbe Maſchinenkraft, womit eine beſtimmte Laft Mit der erforder: 
lien Gefhwindigkeit auf der Eifenbahn fortgezogen werden Fann, 
nicht hin, um viefelbe Laft aud beim Nuheftande in Bewegung zu 
bringen. Man mußte. daher die Magen durch Ketten won einiger 
Länge, naͤmlich von 3. bis 4 Fuß Länge, "mir "einander verbinden, 
um auf diefe Weife die Regungslofigkeit oder Inertſa 08: Wagen: 
zuges in fo viele Theile. zu. theilen, als Wagen vorhanden waren, 
damit folder Maßen immer nur die Inertia eines einzigen Wagens 
auf ein Mal durch die Mafchinenfrafe überwunden zu werden brauchte. 
Da. jedoch hiebei der erfte Magen ‚bereits: einen. .gewiflen, Grad von 
Geſchwindigkeit erzeicht hatte, wenn. die Verbindungslette an dem 
zweiten Wagen zu ziehen begann, fo mußte diefes zweite Wagen 
nothwendig gleich. mic einem Male mit beinahe folcher Gefchwinbigkeirn, 
vie fie der erfie Wagen ‚bereits erreicht hatte, in Weweguug. fonımen, 
Daß unter diefen Umftänden nothwendig Erfehütterungen der Wagen 
erfolgen. mußten, wird für jeden, der max. einige ;Kenntniß in dem 
Pringipien der Mechanik beſizt, klar erhellens. Aus Ähnlichen. Gruͤn⸗ 
den mußten aber auch bei jedesmaligem Anhalten eines Wagenzuges, 
fo wie bei jebeömgliger Veränderung: der Geſchwindigkeiten der eins 
zelnen Wagen gleiche Erſchuͤtterungen eintseten; und da die Heftig- 
feit diefer Erſchuͤtterungen von dem Grabe, der Geſchwindigkeiten ‚abs 
hing, fo mußten erſtare nethwendie am ſo groͤßer — # more 
leztere war. Ä ’ 

Unm dieſem hochſt ————— Uebeiſtande ee —* 
eine Vorrichtung ausgedacht werden, durch welche das wolle, von eis 
nem Theile des Zuges erlangte Bewegungsmoment allmaͤhlich und 
nicht ‚plözlich auf die übrigen Theile ‚fortgepflaugt wuͤrde. Die Elaftis 
citaͤt einer Feder gab die Mittel hiezu an die Hand; und mau vers 
ſah daher auch jene. Wagen‘ der Liverpool» Manchefter- Eifenbahn, 
welche zum Kransporte von Pafjagieren beftimumt waren, mit einem 
hiemit ausgeftatteten. Apparate, den man in England. einen, — 
Apparatus zu nennen pflegte. " =: 

Diefe Vorrichtung war PER u: folglich. tofifpiefig; ‚ie 
mußte zugleich aber auch fehr flarf feyn, indem, wie man ‚leicht. ein⸗ 
ſehen wird, die Federflangen, Hebel und das Geſtell des. eiſten War 
gens den Widerftand ‚des ganzen. Wagenzuges auszuhalten harten, 
Da aus diefem Grunde eine fehr ſteife Feder erforderlich war, fe 
war deren Wirkung auch fehr befchränft; und folglich blieben die 
Erfchätterungen, wenn fie auch bedeutend, vermindert wurden, den⸗ 
noch immer heftig genug. Da der Apparat ferner an dem Wapen: 

* a ae 
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zeſtelle Angebrächt war, und da diefes anf Feder rüßte, ſorſtieg oder 
fiel der Appatat je nach der Laſt. Es gefchah daher, indem "die 
Wagen immer ungleich belaͤden waren, daß die Köpfe des Appara⸗ 
tes, die: einander beſtaͤndig gegenuͤber und auf gleicher Höͤhe mit 
einandet ſtehen follten, Beinahe um ihren ganzen Durchmeſſer wech⸗ 
ſelten; und DAB; Im Falle eines heftigen Stoßes die Stangeh, -an 
denen die Köpfe befeſtigt waren, beindhe immer fo gebogen wurden, 
daß fie ſich nicht in ihtem Scheiden bewegen konuten woduich det 
ganze Apparat unwitkſam ward. In einſgen Faͤllen, a vehdn kote 
Erſchuͤtterung fehr heftig war; brach die Stange ſelbſt ganz und dem, 


ueberdieß fand ſich nachdem der Aphatat an” den Behen der 

ri Manchefter: Eifenbapn angebracht worden, daß Die Wagen: 
| icht miehr mit einer ‚gleihmäßigen Bewegung in der Richtung 
* — fortglitten; ſondern daß jeber Wagen eine dedentent 
feittihe Bewegung erlangte, in Folge deren fi & die herubr Enden 
Mänder der Mäder beftändig an den ‚Schienen ‚tießen, he ‚var "ned 
biefer, en eine Noch 


Dieſe Betrachtungen md ka Unterfupungen, bie, FE an 
den Wagen, ber Liverpool: Mancheſter⸗ Eiſenbahn angeſtellt hatte, ver⸗ 
anlaßten mich nach Abhuife dieſes Uebelſtandes zu forichen; ich 
fand mid) ‚am ſo mehr hiezu bewogen, als es an der — ale = 
(den Dublin. und Kingstown, deren ‚größter Ertrag in bein, Trand- 
porte, ‚von Menſchen beſtehen wird und muß, von hoͤchſter Wichtig: 
feit war, für die größte Bequemlichkeit und Sicherheit der Reilens 
den, und, für,bie möglich geringite, Abnuzung der zahlreichen Mägen 
der Compagnie zu forgen.- | MEELTOR 

. Der. Apparat nun, den ich: zu diefem Behufe erfand, und yr 
mie beftem Erfolge, bereitä, an. 35 unſeter Wagen. angewendet wor⸗ 
den, iſt aus der auf Taf. vi gegebenen, Abbildung ‚erfihtlid. 7). Ein, 
leichtes Geftelt aus, Eiſeublech A,A, A, welibes aus zwei gleicher 
Platten beſteht, die 3. 3.20 ‚weit, von, Anender eatſeritn beilaufig 
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Ve Zoll die, und durch Nieten au einander befeftigt find, . ruht auf 
abgedrehten Zapfenlagern auf. der Mitte der Achfen. Eine Stange B, B 
(ih) nahm hiezu eine gefchweißte eiferne Röhre von %s Zoll Dite 
und 3 Zoll- Durchmeffer),. welche nach der ganzen Länge. des Wagens 
verläuft, an jedem Ende gegen 2 Fuß über denfelben hinausragt, 
und durch eine längliche Deffnung von 3.301 Weite und 9 Zeil 
Höhe H geht, wird in diefem Geftelle von den Walzen C, C, C auf 
folche: Weife getragen, daß fie ſich mit großer Leichtigkeit der Länge 
nach. .bewegen kanm. ‚An jedem Eude diefer, Stange oder Röhre B,B,B 
find innerhalb des Wagengeitelles ;beiläufig 4 Fuß Spiralfedern D,D 
non graduirter Stärke angebracht. Das eine, Ende einer jeden diefer 
Zedern ſtemmt ſich gegen, einen ſtarken, an der Stange oder ‚Röhre B 
z befeftigten Halsring oder Knauf E; das andere Ende hingegen ftemmt 
ſich gegen eine Heine, an dem. Geſtelle befeſtigte eiferne Buͤchſe F, 
die mit einer der oben erwaͤhnten Rollen C, und auch mit zwei Keic 
bungäro en 6,6 verfehen af, leztere ragen etwas uͤber die Ober— 
flaͤche ber Buͤchſe hinaus, und kommen d en ‚die innere Seite des 
Hintergeftelles des Wagens zu ſtehen. ‚An jedem Ende der Röhre B,B 
ift miltelſt einer Eifenftange R, die durch die Röhre B geht, und 
an. beiden Enden mit einer, Schraubenmiutter und einem Schrauben: 
gewinde verſehen iſt, ein Stoßtopf (buffer head) angebracht; und 
unmittelbar hinter diefem Kopfe und gegen denſelben ſich ſtemmend 
befindet ſich eine Eiſenſtange L, die zum Zufammenhängen der Was 
gen dient. Man wird bemerken; daß diefer Apparat, indem er lofe 
auf den Achſen liegt, von dem Geſtelle des Wagens ganz unabhäns 
dig iſt; lezteres, welches auf die gewoͤhnliche Weiſe von den Fes 
dein M,M getragen wird, Tann auch In Folge der Laͤngendffnun⸗ 
gen H, H je nach der Belaftung emporſtelgen oder herabgedruͤkt wer⸗ 
den, ohne daß der zur Verhuͤtung der Stoͤße dienende Apparat da⸗ 
durch auch nur im Geringſten beeintraͤchtigt wird. 

Dieſer Apparat arbeitet tun auf folgende Weiſe. Wenn der 
MWagenzug in der Richtung des oberen Pfeiles in Bewegung gejezt 
werden“ſoll, ſo wird die Triebkraft bei L1 angebracht, und dadurd) 
die mittlere Röhre B,B vorwärts gezogen. Die Folge hievon iſt, 
daß die zwifchen dem: Halsringe E und dem’ Reibungsrollengehäufe F 
befindlichen Federn zufammengedrüft werden, und daß das Wagen: 
geftell, gegen deffen Ende fich diefed Gehäufe F flemmt, nicht eher 
in Bewegung gefezt wird, als bis die Spannkraft der Feder fo groß 
geworden ift, da fie den von der Reibung und der Regungölofigkeit 
des Geftelles dargebotenen Widerftand ‚zu überwinden im Stande ift. 
Wenn dieſet Fall eingekreten iſt, "beginnt dann der Wagen fo ſachte und 

big in Bewegung zu kommen, daß niemand der darin Sizenden 


» 6 


beim Abfahren und Anpaltender Dampfwapen 445 
irgend eine Erfchiitterung davon verfpärt.” Auf ganz gleiche Weife 
wird auch der zweite und jeder der weiter nachfolgenden Wagen aus 
den Zuftande der Ruhe in jenen der Bewegung verfezt, indem die 
Röhre B,B ganz unabhängig von den Federn D,D, und lediglich 
als eine einfache Verbindungsftange oder Kette auf B’ wirft. Im Falle 
hingegen eine Erfchätterung von Hinten eintritt, oder im Falle ein 
Wagen gegen einen anderen flößr, wird der Miderfland von dem 
am weiteften entfernten Ende dargeboten, indem die Röhre B,B hie: 
bei nach Vorwärts getrieben wird, fo daß die Federn an dem ents 
fernteren Ende zufammengedrüft werden. Auch bier wird fich daher, 
wie beim Beginnen des Ziehens, wicht eher eine Wirkung des Stoßes 
auf den Wagen fund geben, als bis. die den Federn mitgetheilte 
Elafticität die. Bewegungsloſigkeit des Wagens überwältigt; fo daß 
derfelbe dann mir einer Kraft, die eben hinreicht um ihm fortzus 
treiben, in Bewegung fommt. Der Theorie nach kann daher durch 
eine hinreichende Länge der Feder einer jedem gewöhnlichen Gefchwins 
digkeit Widerftand geleifter werden, ohne daß der Wagen irgend eis 
nen Stoß erfährt; allein in der Praxis ift die Länge der Feder beis 
läufig auf 4 Fuß befchränft worden, wobei ihnen ein Spielraum von 
ungefähr 2 Fuß bleibe. Der Druf beginnt hiebei mir einer Kraft 
von 20 Pfund, fo daß der Gefammtmwiderftand einem Drufe von 
beiläufig 2 Tonnen entfpricht, was in der Praris für alle Fälle ge= 
nügend befunden worden ift. Da die Federn eines jeden einzelnen Wa- 
gend vollfommen unabhängig von einander, und lediglich auf jenen 
Magen wirken, an dem fie angebracht find, fo bat jede derfelben nur 
ihren Antheil des Miderftandes zu ertragen, während die Geſammt⸗ 
fumme des MWiderftandes aus allen diefen einzelnen Widerftänden bes 
ftehen wird, Wenn daher die Federn eines Wagens einen Widers 
ftand darbieten, welcher zwei Tonnen, die um zwei Fuß zurüfweis 
hen, gleichkommt, fo wird, wenn der Wagenzug aus 10 Wagen 
beiteht, der Gefammtwiderftand gegen eine Erfchätrerung 20 Tonnen, 
die ſich durch 2 Fuß bewegen, gleichkommen; umd wenn die Stoß: 
fopfe ſaͤmmtlicher Wagen mit einander in Berührung wären, fo würde 
diejer große MWiderftand geleifter werden, ohne daß die Wagen noths 
wendig nach Vorwärts bewegt wuͤrden, gleichwie dieß der Fall wäre, 
wenn fich irgend ein NHinderniß auf der Bahn befände, oder wenn 
einer der Wagen mehr ald zwei Tonnen träge. An dem alten Ap⸗ 
parate "hingegen wird, wenn man annimmt, baß jede Feder einer 
‚ Gewalt von zwei Tonnen widerfteht, und wie es in ‚der Praxis wirk⸗ 
lich der Fall ift, beildufig um 8 Zoll zuruͤkweicht, der MWiderftand, 
den ein Zug von 10 Wagen darbietet, zwei Tonnen gleichfommen, 
die fih durch den zehnfachen Raum, durch ben fich jede einfache 
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Geber bewegt: d. h. durch 10 X, oder 80 Zoll oder 6 Fuß 8 Zoll 
bewegen, indem hier jede Feder den Einfluß. pon (ämmelichen, voraus 
gegangenen Magen erleidet. Der erfte und jeder ber nachfolgenden 
Wagen wird daher, damit alle Federn wirken Tonnen, durch einen 
Raum getrieben werden, der der Summe der Räume, durch 
die ſich die einzelnen Federn bewegen, gleichlommt; der erſte Wagen 
wuͤrde demnach für jeden der nachfolgenden 9 Wagen durch 8 Zoll 
oder im Ganzen durch 6 Fuß getrieben werden. Welcher Unterfchieb 
ſich hienach in der Wirkung beider Apparate ergeben muß, läßt ſich 
aus dem Geſagten leicht ermeſſen. 


Man hat des Verſuches wegen auf die Dublin⸗Kingstown⸗ 
Eiſenbahn einen einzelnen, mit dem neuen Apparate ausgeſtatteten 
Wagen gebracht, und ließ gegen dieſen eine Locomotivmaſchine mit 
augehaͤngtem Munitionskarren mit einer Geſchwindigkeit von 6 oder 
7 Meilen in der Stunde rennen, ohne daß irgend ein Nachrheil 
daraus erfolgt wäre. Ich felbft faß mehr dann ein Mal in einem 
Wagen, auf den eine ſolche Gewalt einwirkte, ohne daß ich hiebei 
eine größere Erfchätterung ‚erfahren hätte, ald man fie beim Abfah⸗ 
ven der mit dem alten Apparate auögeftatteten Wagenzäge gewoͤhn⸗ 
lich zu erleiven pflegt. 


Ein anderer Vortheil, der fich Übrigens dus der Annahme des 
neuen Apparates ergab, iſt der, daß die Bewegung ber Wagenzüge 
eine vollfommen ruhige und gleichmäßige wurde, wodurch ein großer 
Theil der feirlihen Reibung der Raudftüfe der Räder an den Schie⸗ 
nen. wegfällt, und in Folge deren fämmtliche zu einem Zuge gehdrige 
Magen nicht mehr, wie oben befchrieben worden, auf ihrem Laufe 
eine Wellenlinie, fondern eine gerade Linie bilden. Die Wagen ber 
kommen unter diefen Umftänden bei Weitem nicht fo viele Neigung 
zum Abweichen von der. Bahn, und, Finnen daher, im Falle es nd: 
thig iſt, mit weit geringerer Gefahr als bisher vor der Maſchine her 
getrieben werden; denn obſchon die mittlere Stange oder Röhre ib: 
ren Impuls von Hinten, witgetheilt erhaͤlt, fo, iſt doc. offenbar, daß 
auf den Wagen felbft von Vorne eingemirft wird: gerade fo, als 
wirkte der Zug in diefer Richtung auf ihn. Sch habe, bevor unjere 
Eifenbahn eröffuer war, häufig, des Verſuches wegen einen und zwei 
Wagen mit einer Gefchwindigkeit von, 30 engl. Meilen in ber Zeit⸗ 
ſtunde auf der Eiſenbahn hergetrieben, ohne daß dadurch irgend, ein 
Unfall erfolgt wäre. ‚Die, Abnahme der, ſeitllchen Reibung, bedingte 
nolpwendig auch eine ‚Verminderung der Zugkraft; jedoch war ich 
bisher noch, nicht im Staude deu, Betrag. diejer Verminderung mit 
ſoſcher Genauigleit „Dur. Verſucht zu ezwitteln, daß ich ihn bier 
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ſchon feſtſe zen woͤchte; ich voohibrne Nun 1173 * viel, daß id fi e 
ſehr beträchtlich: fand. u Pe 

Einanderer Bortheil — ——— iſt — daß die Uns 
khaffungsloften berfelben: pem Wagen um 50 bis: 60 Pfd. Sterl. 
geringer. ausfallen, was bei einer Unternehmung , ‚wie. die Dublins 
Kingstown⸗Eiſenbahn, "Die immer- eine bedeutende ac von Was 
gen. unterhalten muß, von großem Belange ift. 

Ich bemerkte nur noch, daß ich oben bei :Befchreibung der » Zeich 

nungen überfehen habe, anzugeben, daß, indem der gange Wider 

fand. gegen die Wirkung ; der Federn D,D:. am: den Enden. des Was 
gengefüelles geleiſtet wird, ein. jedes. diefer Enden in der Mitte, mit 
einer ſtarken Eifenplatte von : beiläufig 15 Zoll im Gevierte ausge⸗ 
ftareer ift, und daß vom diefer. Platte an die aͤußeren Ränder des 
- entgegengefezten . Endes des Geftelles die Spannungsftangen. N;N 
laufen, fo daß mithin die ganze zu ber Federn auf a Enden 
gen wirkt. 1 — 
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Ueber. einige Verbefferungen an den Schiffsrudern. Von 
‚Hrn. Sohn Lihou, Capitän in der koͤnigl. großbritans 
nifhen Marine; . * 


Aus ben Transactions .of - Ka for the Tacourogement“of en 
79. ””) — 


| En Abbildungen auf Tab. In. Wr 
F —— PR IR LE Zu ll, 
Ein Unfall, den. ic) im Fahre. 1823 auf einem Schiffe, welches 
ich damals befehligte, erlitt, brachte mid) zu der Anſicht, dag‘ die 
Steuerruber auf eine höchft unzwekmaͤßige Weiſe eingehaͤngt ſeyen; 
ich ſuchte dieſem Uebelſtande abzuhelfen, und erhielt im Jahre 1829 
auch wirklich ein Patent auf eine verbeſſerte Einhaͤngmethode. Seit— 
her war meine Aufmerkſamkeit nun fortwährend auf Vervollkomm— 
nung jenes wichtigen Steuerungsapparates, der dad Steuerruder 
genannt wird, gerichtet, indem mir die gewdhnliche Form und 
Ausftattung defjelben nicht weniger mangelhaft (dien, als dieß 
dor meiner Parentmethode mit der Einhaugungsweife dieſes Ruders 
der Fall war. Sch habe demnach feit der. zeit, feit der ic) beauf⸗ 


U ———— 








Su 77) Hr. Sapitän Elba erhielt, f ur feine Berbefferungen von 1 der Society 

for the Encouragement öf Arts bie "große fitberne Medaille zuerkannt. - Mm 

ben: Auffag „ den wir hier: mittheilen/ wilenor yore zu, —— er. je 

wir auf *. olyt. Journal Sb. IXV. ©. 349, wo man ‚Din, eipous f 

le — einzuß ingen tie finden wird, AR * 
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tragt bin, an der. koͤnigl. MWerfte über ‚die: Ausſtattung der Schiſſe 
nad) meiner Methode zu wachen, alle Fehler, - die mir unterkamen, 
fo viel als möglich zu verbeffern geftrebr; daß ich hiebei nicht gan, 
unglüflih war, wird, wie ich hoffe, die Zeichnung , deren Beſchtei⸗ 
bung idy hier gebe, beurfunden. Ich bemerke vorläufig nur ned, 
daß die Admiralitaͤt diefe gmeine umpatentirten Derbefferungen jr 
gleih mit meiner Patentmethode Überall anmwender, wo Kriegsſchiſe 
neu gebaut werden oder.einer größeren Reparatur unterliegen, Ih 
glaube daher, daß die Handelömarine diefe meine Merbefferungn 
nicht minder brauchbar ‚finden dürfte; und hege den Wunſch, das 
ihr: diefelben ‚durch das Organ einer. Gefellfchaft Fund gegeben wer: 
den. möchten, der die Marine bereits fo Vieles verdanft. 

Die Berbefferungen, die ich der Gefellihaft hiemit vorlege, lallen 
fi in folgende Abjchnirte bringen. Gie betreffen: 1) eime verbeflerte 
Geftalt:ımd Befeftigungsmweife der fogenaunten Holzſchließe (woodlock), 
d. h. jenes Stüfes Holzes, durch deffen Einlaffen verhindert wirt, 
daß das Steuerruder durch Feine in fenfrechter Richtung auf dal: 
felbe wirkende Gewalt emporgehoben oder ausgehängt werden fun, 
2) eine verbeſſerte Geſtalt des Hinterſtevens. 3) Die Anwendung 
eined Zugbandes (towing-strop) und einer Kette an dem Kopfe dei 
Ruders, um demfelben dadurch mehr Sicherheit zu geben; und auch 
die Anbringung eines mit Augenbolzen verfehenen Balkens : zum Br 
hufe des leichteren Abnehmens und Einhängens des Ruders. 

Mas nun 1) die Holzfchließe (woodlock) berrifft, fo fand ih 
deren gewöhnliche Befeſtigungsmethode mir Zapfennägeln, welde 
durch den fogenannten Bart (bearding) in dad Ruder getrieben wer: 
den,. mangelhaft; weil deren Entfernung, im Falle das Steuerruder 
fhinell abgenommen werden muß, immer fehr ſchwierig und oft ie 
“gar gefährlich if. Um diefem Fehler und allen daraus erwachſenden 
Gefahren abzuhelfen, forme ich den üureren Theil der Holzſchließe, 
die man in Fig. 39 an ihrem Ruder angebracht, in Fig. 40 und A 
hingegen einzeln für fich ſieht, etwas ihwalbenfhwanzartig. Dielen 
Schwalbenſchwanz erſieht man in diefen Figuren bei a. Zur Dis 
feftigung der Holzfchließe an der geeigneten Stelle des Ruders be— 
diene ich mich zweier Kielklammern (keel-staples), die man in ig. 39 
bei b,b an Ort und Stelle angebracht, in Fig. 42 hingegen einzeln 
für fi erſieht. Diefe Klammern koͤnnen mir einem Spizhammer 
leicht auögezogen werden, im Falle der Norh laffen fie fich aber 
auc am Rande der Holzfchließe und des Ruders durchfchneiden oder 
durchfägen. Ein Theil des Ruders ift zum: Behufe der Einführung 
der Spije des Spizhammers etwas ausgehöhlt, wie dieß in gig. 39 
über den Klammern erfichtlich ift. Die zur Entfernung einer Hol 
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ſchließe dieſer Ark‘ erforderliche Zeit kann unter keinerlei Umſtaͤnden 
über eine Minute! betragen. ha Dr. 

2) In Hinfiht auf die verbefferte' Form des Hinterſtevens muß 
id voraus ſchiken, daB die Hinterfteven und’ Steuerruder der: Schiffe 
früher immer vorfpringende Winkel, die man deren Bärte (beardings) 
nannte, gegen einander darboten. "Dagegen war hauptſaͤchlich einzus 
wenden, daß ſich auf’ eihem in See befindfichen Schiffe diefe Kanten 
oder Baͤrte nur hoͤchſt ſchwietig ihrer ganzen Länge nach fo genau 
an einander bringen ließen, als dieß zum Cinhängen des Ruders ers 
ſerderlich war. In neuerer Zeit bediente man fich daher allgemein, 
und namemlich an den- Dampfbooten eined ausgehdhlten Hinter⸗ 
ſtebens, wobei allerdings die eben erwähnte große Schwierigfeit- beim 
kinhaͤngen des“Ruders beſeitigt wurde. Dafüͤr entitand hier: aber 
ein anderer Einwurf, naͤmlich die großen Kehlen (gullettings) oder 
ehr tiefen Einſchnitte an den Rudern; und da überdieß an dem 
Hinterfteven nur'fehr' Schmale Kanten gelaffen wurden, fo Fonnte, im 
dalle das Schiff miaftwärts gerichtet wurde, und eine jtarfe Berne 
gung nach Ruͤkwaͤrts befam, dab Ruder feiner großen Neigung nach 
der Quere''zu fliegen folgen. Der Tiller wird biebei, indem er mit 
Gewalt gegen feinen Blok oder gegen die Seite des Schiffes getrie- 
den wird, das erſte Hinderniß gegen die- möglich größte Veränderung 
der Stellung des Ruders; und da er einen beftigen Stoß auszu: 
halten har, indem er den ganzen Widerftand ded Waſſers, welches 
Mbjlich- auf den Ruͤken des Ruders trifft, zu erfragen hat, fo ft 
ſcht zu befürchten, daß der Tiller bricht. Da die Gewalt dann auf 
die dünnen Kanten: des Hinterſtevens fälle, fo kdnnen diefe ſchwachen 
Theile dem großen Drufe nachgeben, wodurch nicht nur das Gteiter: 
rder verloren gehen, fondern auch der Hinterfteven felbft befchädigt 
werden kann. Es fchien mir daher gut, wenn die Dimenfionen der 
Aushöhlung des Hinterſtevens vermindert, und dad Ruder auf eine 
diefer Aushöhlung entſprechende Weiſe gebaut würde; denn es wäre 
biebei nicht nur. der Vortheil, den die Aushöhlung des Hinterftevens 
in Hinſicht auf die größere Leichtigkeit das Steuerruder einzuhängen 
gewährt, beibehalten; fondern es wäre damit auch der DVortheil, den 
lleinere Kehlen gewähren, verbunden, fo wie auch die gute Wirkung 
der gegeneinander geneigten Flächen oder der fogenannten Bärte an 
dem Ruder-und‘ Hinterfteven, die im Falle der North einen Aufhälter 
Der Schranken ‚für. die Bewegung des Ruders bildeten. Daß ich 
dle.diefe Vortheile durch ‚meine Verbeſſerungen wirklich erreichte, er: 
ſcht man aus Fig. 43, 44 und 45. Die Meine Aushöhlung des 
hinterſtevens und den ihr entſprechenden Theil des Ruderrades fieht 
Man an allem: dieſen Figuren bei c, o: die Baͤrte oder ſchiefen Flaͤ⸗ 
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chen bingegen, welche an, dem Hinterſteven und Stauessuber belaffen 
wurden, find mit d,d bezeichnet. gDa..fich dieſe Floͤchen, wenn 
ſich das Steuer. inmitten des - Schiffes. befindet, wie fruͤher uns 
sen einem Winkel, von beiläufig. AN Grad ‚gegen einander. neigen, ſo 
iſt die Bewegung des Ruders ſowohl nach der einen. Alä-madı.. der 
anderen Seite beſchraͤnkt; und im Falle eine ſtarke Bewegung des 
Schiffes nach Räfwärts das Ruder, auf dieſe oder jene Seite treibt, 
muß. deren. Zufammentrefien die auf..die Rudergehänge «wirkende 
Gewalt, auf jene Kraft oder jenen Druk beichränfen,. den das, Waſſer 
unten: biefem Winkel: auf: das Ruder ausübt. ‚Die dünne. Kante 
einer, tiefen und breiten Aushoͤhlung würde in ‚einem. ſolſchen Halle 
mwegbrechen,. wo: dann das Ruder wahricheinlich. unter. einem: von. dem 
Kiele ehr abweichenden Winkel wegfliegen, und, on ‚ganz von u 
Hinterſteven abgedreht werben wuͤreeeee. Hr 

Daß: durch ‚meine Methode- den Hinterfeoen ansgubdhlen weder 
eine Verminderung, feiner Stärke, noch eine Holzyerwuͤſtung erwaͤchſt, 
erhellt aus. einem. Blike auf dem. in, Fig. 46 gegebenen, Duerbusch- 
ſchuitt eines für einen Hinterfieven beſtimmten Stuͤles. Die unteren 
punktirten Linien, d,d bezeichnen die Baͤrte nach dem alten Syſteme, 
und die auf denfelben-ftehehden- Dreieke zeigen deu Verluſt, der ſich 
ergeben. muß, ‚wenn man das Holz alfo formt. - Die ganzen: Kinien 
hingegen und „die.Gurve c zeigen die. Durchſchnittsform eines nach 
meiner verbefferten Methode geformten Hinterſtevens. Vergleicht 
man. den Flaͤchenraum der zmei Fleinen, auf den ganzen Linien ſtehen⸗ 
den Dreieke mehr ‚dem kleinen Theile c des Kreisausſchnittes, mit - 
dem Flaͤchenraume der beidem größeren; auf den punktinten Linien 
d,d. frehenden  Dreiehe, fo wird man. fogleich finden,, Daßıbei meiner 
Methode wenigen Holz wegfällt, und folglich auch. die — weni⸗ 
ger beeintraͤchtigt wird. 

3) Die, Ruder gingen. bisher, da die Ruderketten an den She 
nern, Fig. 47 befeftigt waren, ‚häufig. verloren, wenn fie auf einen 
Riff fließen, oder wenn die Eingehänge auf irgend eine andere Weiſe 
brachen. Die. folher Maßen befeftigten Ketten waren, obfchon. fie 
bauptfächlih dazu befkimmt . find, im Falle einer Beſchaͤdigung des 
Tillers zur Steuerung. zu: dienen, und bei ungeftümer Witterung dem 
Ruder, dem Tiller und, den: Eingehängen:Hülfe zu: fchaffen, biöher, 
_ fonderbar genug, die einzigen Mittel, womit man < den .-gänzlichen 
Verluſt des Ruders zu: verhuͤten fuchte. ‘Da: fie. jedoch! ſo weit von 
dem Kopfe des Ruders entferne befeſtigt waren, fo wurde das aus⸗ 
gehaͤngte Ruder, wenn ein Schiff- weiten Spielraum, im Waffen: haste; 
unter einem. bedeutenden Winkel mit der Michtung des Schiffes: er- 
balten;,. uud in Folge dieſer ungeeigneten Stellung: ward: ber Wider⸗ 
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fand ſo ſehr vermehrt, daß, bie Ketten beinahe immer ſprangen und 
das Ruder verloren ging. Die jo unguͤnſtig eingehaͤngten Ruder⸗ 
ketten «find, uͤberdieß, indem, fie aus Stukmetall beſtehen, ſehr geneigt 
zu brechen, und eiſerne Ketten, die in Hipſicht auf Stärke zwar 
allerdings. den Vorzug verdienten, werben... wenn fie fich in ber. Nähe 
von Kupfer, befinden, fo ſchuell zerfreſſen, daß. fie in kurzer Zeit gang 
unbrauchbar. find, Unter. dieſen Umſtaͤnden war ‚ich der Meinung, 
daß man die Rettung eines. Steuerruders. nicht: mehr von ſo Hoͤchſt 
ungenuͤgenden Vorkehrungen abhängig machen, duͤrfe; (enden Daß 
als Zugabe zu denſelben oder auch anſtatt ihrer an dem Kopfe des 
Ruders ein ſtarkes eiferued Band (towingrsirop) F, Fig. 26. mit 
einer daran befindlichen eiſernen Kette angebracht werben, müßte. De 
diefe Kette fih immer innerhalb. Bord befinden und mist, ihrem Ende 
befeſtigt ſeyn müßte, fo wurde das Ruder, ſelbſt weun es ausger 
haͤngt waͤre, immer vor dem Verſinken geſchuͤzt ſeyn, und ſo lange 
endwaͤrts angezogen bleiben, bis es zur Ausbeſſerung auf das Ver⸗ 
dek geſchafft worden iſt. 

Ich wende gegenwärtig. für. bie größeren. Schiffe ein Band it 
zwei Ringbolzen, an deren jedem fich eine. Kette befindet, wie. Fig. 44 und 
49 zeigt, an; für kleinere Schiffe hingegen genügt mir ein einfaches 
detlei Band. Sowohl die eine, als die andere Ast dieſer Bänder muß, 
wie ich: fand, auch beim Eins und Aushaͤngen ber Steuerruder, un 
ter was immer für Umftänden es auch ‚gefcheben mag, große Erleich⸗ 
terung gewähren; wenigftens kann dieß hienach weit bequemer: ge 
ſchehen, als nach der fchwerfälligen Methode, deren man. ſich ‚biöher - 
an Bord großer Schiffe: zu diefem Behufe bediente. Die Erfahrung 
zeigte, daß diefe Art von- Bändern und Ketten an Bord von Schif— 
fen jeglicher Art vollkommen entſprachen; fie ‚brachte mic) :zugleich 
aber auch noch auf eine andere Verbeſſerung an den Rudern, Beim 
Segen der Balken des Verdeles zumächft über dem, Kopfe des Ruders 
geſchah es felgen oder gar nie, daß einer diefer Ballen jo unmittel⸗ 
bar über. dem Ruderkopfe angebracht worden: wäre, wie es zum ‚Bes 
bufe des Aufhängens des Ruders beim Ginhängen uud, Abnehmen 
deſſelben fo zwelvienlich if. Man ‚pflegte: gewoͤhnlich ein Loch in 
dad Verdel zu fchmeiden, und einen Blok in Sperren zu. hauen, 
welche vorne und hinten angebracht wurden, um folcher Maßen die 
Gewalt auf, die zwei Balfen, zwifchen denen die Kette durchlief, zu 
vertheilen. Da biefes Verfahren jedoch unzwelmaͤßig und, überdieß 
mit. Zeitverluft ‚verbunden war, fo ſchlug ich die aus Big. 47 enficht- 
liche Methode ein, indem, ich einen. mit zwei Augenbolzen bh, verfehes 
nen Balken gi fo. anbrachte, daß er: ſich beinahe. ſenkrecht üben, dem 
Ziehbande befindet. Dieſer Ballen, welches zur Befeſtigung des 
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Blokes ober: der Rolle dient deben man ſich Beim Ein⸗ und Aus— 
hängen des: Ruders bedient, kann, int Falle es wegen der Schwere 
des Ruders ndrhig ſeyn follte, leicht auch mit aufrechten Pfoſten 
wor Strebebalken geftüzt werden. 

Ich Habe nachträglich nur noch zu —9 daß ich geſucht 
Pr mit meinen Erfindungen auch jene‘ Merhoden zu verbinden, 
welche an der koͤnigl. Werfte ald die -beften anerfantir find, und daß 
die Gewinde zum Einhaͤugen der Steuerruder nad jeher Methode 
verfertigt werden, auf welche ich früher ein’ Patent erhielt. Da ic 
dieſe nicht ausführlich äu- befchreibem Brauche, fo bemerfe ich bloß, 
daß die Zapfen, um: die ſich die’ Ruder beivegen, nicht mehr wie ge: 
woͤhnlich, eimen Theil der Bänder - ausmachen, und auch hiche mit 
jenen Hälbgewinden- (half<hinges) oder Bändern, die an dein” Ruder 
befeſtigt werden, aus einem Srüfe gegoſſen find. Dieſe Theile ver 
Gewinde bekommen nimlich, wenn man fie auf diefe Weiſe gießt, 
in der Krone oder im dem diken Theile der Bänder, welche man die 
Angelzapfen (pintles) nannte, und ‚von denen’ fich die Fegelfürmigen 
Zapfen ald einer ihrer weſentlichſten Theile nach Abwärts eritreften, 
feicht umbemerkbare Riffe oder Sprünge. Die von mir erfundenen 
Zapfen werden einzeln für fich gegoffen, und in Löchern in der Krone 
jenet Bänder, die an dem Ruder angebracht werden, befeftige; fie 
bilden ‚ferner feine Kegel, wie dieß nach der alten Merhode der Fall 
war, fondern genau abgedrehte Eylinder. Auf diefe Weiſe werden 
drei’ wefentliche Fehler, die bisher Häufig dem Werluft der Ruder, 
der ‚Schiffe und der Mannſchaft veranlaßten, befeitigt, nämlich: 
4) die Gefahr, welche daraus erwaͤchſt, wenn ſich an der Krone 
oder at der Verbindungsſtelle zwiſchen den Zapfen und den Ruder: 
bändern ein unbemerfbarer ſchwacher Theil befindet. 2) die gänzliche 
Unbrauchbarkeit der Ruderbänder im Falle die Zapfen abgebrochen 
find. 3) endlich-der große Nachtheil der kegelformigen Zapfen, die, 
wenn fie brachen, in den Bändern ſteken blieben, und auch die an 
dem Hinterſteven befindliche Hälfte der Gewinde unbrauchbar mach: 
ter. Lezterer Umftand mächte es nicht felten nothwendig, daß Schiffe, 
welche ihr Steuer verloren, wenn fie in einen Hafen famen, zum 
Behufe der’ Reparatur auegeladen und auf die Werfte gebracht wer⸗ 
den mußten. 

Es iſt nicht zu vergeſſen, daß der Verluſt des Steuerruders jeder⸗ 
zeit von einem Bruche der Zapfen an oder bei der Krone der Bänder her⸗ 
rährte, oder wenigftensd mit einem folchen verbunden war. Ein folcyer 
Unfall erforderte früher jedes Mal ein Umgießen der gebrochenen Bänder, 
Nach meiner. Methode Hingegen brechen: die Zapfen bevor noch den 
Bändern felbft eine Befchädigung zuftoßen Kann, fo daß die Bänder, 


Roͤmer's Sicerheitskrehne für Pereuffiongewehrer . 460 


auch nachdem ein Bruch. der Zapfen erfolgte, dennoch Immer brauche 
bar blieben... Da nun’ dle Schiffe-leicht. einige Zapfen -im Vorrathe 
mitfuͤhren LZönnen, fo kann leicht. in offener See die Ausbeſſerung 
vorgenommen, und das Steuer friſch eingehaͤngt werden. Die gb⸗ 
gebroche nen Theile der cylindriſch abgedrehten Zapfen werden leicht 
durch die fuͤr ſie beſtimmten Zapfenlöcher- fallen, ſo daß ſie nicht wie 
fruͤher durch Verſtopfung die Bänder, für die Folge untauglich machen. 
Jene Theile der Zapfen, die in den an dem Ruder befeſtigten Bus 
dern zurüfbleiben, Tonnen... wenn das Ruder ‚an. Bord gezogen wor⸗ 
den,. leicht: aus. demfelben entferne werden: -theild indem man die 
Bänder abninnnt, theils indem man die ‚auf,ihnen: ruhendem Hoͤlzer 
entfernt. „Wenn hierauf. wieder ein-neuer Zapfen ‚angebracht: worden 
it, fo läßt ſich das Steuerruder ohne weiters „wieder. neu einhaͤngen. 
Was die-übrigen an meinem. Modelle: und ‚meiner, Zeichnung: ons! 
fichtlichen, Verbefferungen betrifft, fo, ſtehen ſie mit meiner Erfindung: 
in, feinem. Zufammenhange. ' Der Ruderkopf iſt, wie man ſieht ſo 
Burg, daß er mit. einem Schilde (scuttle) bedekt werden: Fannzı-Diefer 
Einrichtung ift auch gegenwärtig an allen Schiffen. mit runden. Hinz; 
tertheile angenommen, indem auf folche Weiſe das Niveau des, Ber- 
dekes beibehalten .ift, fo daf, man fü ch ber, hinteren Kanonen beſſer 
bedienen Fann, - Bei, diefer Verkürzung des Ruderfppfes, und bei der, 
Einrichtung, daß fi), dafjelbe ‚um. die Mitte. der Zapfen ‚bewegt, wird, 
das alte. unbequeme Rudergehaͤuſe uͤberfluͤſſig; auch : wird . die, Deffe 
nung, durch ‚die. dad Ruder eintritt, , fo. verkleinert, Daß, die alte ges. 
fährliche, aus Canevaf ‚oder Leder, beftehenve,, Ruderdefe,, die- denn 
Eindringen der See einen. fehr ungenuͤgenden Damm , entgegenfezte,. 
nunmehr wegfällt, und, durd) ein Holzwerk .erfezt ift. 

In Hinſicht auf die Form, des Ruders ſelhſt — ich gleich⸗ 
falls die beſte der gebraͤuchlichen gewaͤhlt zu haben; ‚der vordere Theiſ 
Ä deffelben , an welchem tiefe Auskehlungen erforderlich find, wird am 
beſten aus Ulmenholz, das Haupts oder Mittelſtuͤk aus Eichenholz 
und der Hintertheil, um dem Ganzen mehr FR au: — 
aus — gearbeitet. 
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———— fuͤr die Percuſſi — w, Verhuͤ⸗ 
tung des zufaͤlligen Losgehens; von Dr. B. ROMEN 
in Frankfurt am Main... - 

Mit einer Abblldung auf Tab. VI, 





> Die Vortheile der ſicheren = BER Zündung haben 
dad Steinfchloß des Jägers verdrängt und allgemein die Percuffionds, 


4 MRsmers Sicherheitskrahne fuͤr Poreiffiondgeiiehre, 
ſchloſſer eingefuͤhrt ſelbſt bei mehreren Hreten find einzelue Krippen 
thelle ſchon niit: denſelden verſehen. Doch die meiſten find mit der 
Gefahr dieſer chemiſchen Zuubmitel aiabekannt, und gehen mie Per⸗ 
euſſionsgewehren ganz’ ſorglos ui) in⸗ det Meinung, wein der Hahn 
in Ruhe ſey, wäre keine Gefahr zu Beffitiäten. Es ſind Erfahrun⸗ 
gew gemacht, daß Peteuſſtonsgewehre ohne aͤußere bemettliche Wer 
anlaſſcag ſich ſelbſt entzuͤndet haben, und 1830 entzuͤndeten ſich in 
England Zundhůtchenauf "Herr Transport? Apotheker Wirt mann 
in Forchheim erzaͤhlt In Buch ners Nepertorium fuͤr die Pharmacie 
18321 erſtes Heft, S. 148, daß eine Doppelflinte⸗ deren beide 
Haͤhne ir Ruhe ſtanden/ ſich ſelbſt entladen habe, waͤhrend ein Hut⸗ 
chen uuffaß Mich nach dern’ Schuß ſtanden beide Häßne in Ruhhe 
und niemand hatte die Flinte beruhrt. Ste war feir 3 Wochen ge⸗ 
laden, wat aber’ vor den: Aufhaͤngen durch Regen etwas naß gewor⸗ 
den Da anu keine Entzůndumg aus mechaniſcher Urſache gedacht 
werden· konnte, ſo mußte dieſe nut Auf dem Wege vos chemiſchen 
Proceſſes erfolgt ſeyn, etwa durch Bildung einer Art von Pyropher | 
im Folge des Naßwerdens der Flinte, 

AIch hatte ſeit bdieſer Zelt mehrere Gewehre site Zandharchen 
verſehen und ſtellte deßhalb Verſuche an. Ein jezt beinahe 4 Jahre 
sit eihem Zuͤndhuchen verſehenes nicht beruͤhrtes Gewehr, welches 
aber" troken aufgeſezt worden, iſt moch unverfehrt; waͤhrend andere 
mit halfen Zuudhutchen verſehen, oder aufgeſezt, nachdem kurz vorher 
aus dem Gewehr geſchoͤſſen worden, ſich entzuͤndeten; wird ein Zund⸗ 
hutchen mit einer ſchwachen Salpeterſaͤure beſtrichen, fo explodirt es 
von fſelbſt zwiſchen Z bis Wochen. Dutch Fenuchtigkeit bekomm 
das Zuͤndhuͤtchen einen blaugruͤnen Anlauf und. ed bildet ſich ein feiner 
krhſtalliniſcher Aufluͤg von Knallquekſilber, welcher beider geringſten 
Arterien, und den unbedeutendſten Schlag ſich entzundet; die Zuͤnd⸗ 
huͤſchen, welche wie fruͤher mit chlorſaurem Kali gefuͤllt werden, erhalten 
dieſe Kryſtaller nicht, iind find daher weniger gefaͤhrlich; allein die⸗ 
ſelben ſind von dem Knallquekſilber, welches dem Zuadſtuhl weniger 
angreift, verdraͤngt, und ſelten im Handel zu erhalten. Iſt der 
Hahn abgelaſſen und ſizt derſelbe auf dem Zuͤndhuͤtchen, ſo kann 
ein Schlag auf den Hahn, wie man ſich am jeder Flinte über: 
zeigen kanm/ ein Fall, ein Stof im Gebuͤſch geten ehr Reis, die 
Enrjihndung verurſachen. 

Das Percuffionsgewehr ift daher mit größerer Gafahe verbun⸗ 
den, als die Gewehre mit Steinfehlöffern und man muß die größte 
Vorfiht anwenden, um willkuͤrliches Entladen zu verhindern. Alle 
Schieber und Sperren, welche an dem Hahn angebracht find, fo 
se jeder Schuzer uͤber dent Zanbhutchen find Feine Siche heir, wenn 
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ſicht darch einen Mechanismüs die: MWerbiktnng mit der Radınig 
uch den Zundtanal gehemmit wird fo daß wenn auch das Zuͤnd⸗ 
nischen ſich entzuͤndet, das Feuer dem Pulver nicht mitgetheilt wird; 
ınd esgleichſam din: Abbtennen des Pulvers von der Pfanne iſt. 

Ber (Piſton) ber. auf: Die" Zuͤndwarze geſchraubt 
R, unten dem Cylinder, wurduf-bas Zundhärchen geftele wird; mit 
inem Krahn verſehen, ſo Fan: der Zuͤndcanal : gefchloffen: werden 
ven die Communicationsbffnuiug des Krahns herumgedreht wird, 
id: m das Zůndmittel; das Hütchen, laun Sur die Detonation 
ug, die Radung bleibt aber unvorſehrt; wind dagegen die Com⸗ 
nunicutienodffuung deo Krahns mit dem Zuͤndcanal Im gleiche Rich⸗ 
ing’ gedreht/ fo’ if: derſelbe nicht gehemmt,/ und die Ladung wich 
tzuͤndet. Ein anderer Vortheil dieſer —— iſt, daß man 
en Handgriff des. Krahns durch seinen Schluͤſſel, mie ein Uhrſchluͤſſel, 
ſezt, woͤdurch nur — der den Schluͤſſel beſize "da — 
— 11,9 er 

ADieſe sin jeder Himſicht * ——— Einrichtung fertigte Bi 
vx miner Reitäng dersifehriugefchifte Kunſtdreher Freimann äan 
zuge be —* * vor: zufälligen‘ — Sig: 12.) 
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Berbefjertungeh‘ an Thoͤr And. ln: Schloſſern, worauf 
na Richard Hill, Gentleman von Birmingham in. der 
Grafſchaft Warwick⸗ am 18. — 1835: ein Bene 


ertheilenẽ ließ. en EYE DE HI 
Aus denmn London Jouraal af Arte.  OMHbt, 1855 S. 78 
Fa 7 Be» FI Bu | BET er? EAN Vin eh 25 4 
— —ee — a N 


" Die unter —— Patente —— und auf oetfchier 
Me Arten von: Schlöffern anwendbaren Verbeſſerungen beziehen ſich; 
hauptfaͤchlich auf eine eigene: Einrichtung der Schlöffer filr Haus; 
n-ahdere’ Thüren, welcher gemäß eim einziger Riegel die Stelle 
Schieber⸗, Schläffeb: und - Schnallenriegels: der gewbhnlichen 
Shlöffer Herrrirt;. und 2) auf die Ausſtattung des Riegelhakens mit 
Mer) Rolle die zur Verminderung der Reibung dienen fol. .'.. 

Fig. 60 zeigt ein Schloß dieſer Art von Vorne oder von Außen; 
aFig. 51 fiche man daſſelbe vom Rande her. Fig. 52 zeigt das 
ſanere des Schloſſes vom Muͤken her gefühen und in einer der 
N. 50) entgegengeſezten Stellung: ‘ a, a, ariift’ das Schloßgehaͤuſe; 
Yb der Riegel, ver: ſichein dem Riegelhaken ©, e ſchiebt; Ad ein durch 
hinkte angedenterdn Tummlerr Diefer haͤngt an einem in. der Schloß⸗ 
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platte, hinter dem Riegel befeſtigten Stifte ‚oder „> herab, und 


wird von einer Feder ®; nach dr woedeutt. n. Mie "Befogung des 


Schloſſes ſieht man bei : 

"Big: 683, 54, 55 und 66 find; fenkrechteiDurchfönirte: Durch das 
Schloßgehäufe a,a;: An: der aus Figi:50 erfichrlicheniStelungzid. b. 
bie: Schloßplatte iſt an dieſen vier lezteren Figuren abgenommen, 


damit der ‚innerer, Mechanis mus um. fo’ deutlicher erhellee An allen 


dieſen Figuren beziehen ſich gleiche Buchſtaben auch aufngleiche Theile. 
Den Griff, womit der Miegel zuruͤkgezogen wird, erſieht aman..bei..h; 
err wirkt aganz · auf diefelbe Weife, wie an den gewoͤhnlichen Schlöffern; 


die ſein ‚Stiel paßt: in das vierekige Loch des Hebeltummlers oder 





Bolgers: (follow) ic: Diefer: Folger "treibe,, wenn er umgebrehe wird, 


den Hebel k, an deſſen oberem Theile ſich ein Hafen befindet, amd 
der, wenn: der Folger nicht, auf denſelben wirlt, von der Feder. I 
aufrecht exhalten wird, zuruͤl. Ein Hebel: ms der mit dem einen 
Ende an einem als Stuͤzpunkt dienenden und in der Seite des. Mie⸗ 
geld ‚befrftigten «Stifte "pder: Zapfen haͤngt, ſteht mit: feinems anderen 


gabelfürmig - getheilten ‚Ende mit einem;anderen Hebelen in Derbins . 


dung; lezterer drebe-fichram seinem durch deſſen Mittelpunkt gehenden 
Zapfen, der gleichfalls in dem Riegel befeftige ift. Beide Hebel 
werden durch einen Steg p feltgehalten; im lezteren, nämlich in n, 
ift jedoch in der Nähe. feines Endes “ein Stift oder Zapfen o einges 
daſſen, der von dem hakenfbrmigen Ende ır“ des. Hebelä ık ergriffen 


wird. Wenn daher. ber Holger ii umgedreht wird, wie dieß in Fig. 54 


der. Fall iſt, muß der Riegel b.durchrdas Zuruͤkweichen dei Hebels k 
zurüfgezogen werden, indem die Feder q auf den; Hebel⸗ im. druͤkt, 
und dadurch. den Hebel'n in gehoͤriger Stellung feſthaͤlt. In Fig. 57 
erfieht man den Riegel mit den -Mebeln m und n und mit dem 
Stege’p aus dem Schloſſe herausgenommen. 

Will man die Thuͤre wis einem Schlüffel verfperrens d.h, will 
man dem Riegel fo: weit: hinaus "treiben, ‚ald man. dieß in Fig. 56 
erfieht, ſo muß der Schlüäffel, u. an das Schloß angeſtekt, und ſo um⸗ 
gedreht werden, wie es aus Fig. 66 erhellt, Yu dieſer Stellung 
- wird naͤmlich der Schlüffel- den Hebelrm emporheben, und. bewirken, 
daß auch der Hebel n in die aus Fig. 55 erfichrliche , Stellung ge⸗ 
langt. Durch dieſe Bewegung der Hebel, wird‘ der. in dem Eude des 
Hebels n ‚befindliche Zapfen hexabgezogen, und von dem hakenfoͤrmi⸗ 
gen Ende r des aufrechten Hebels kıhefreit werden. Da aber zus 
gleich der am Ruͤken des Schloffes befindliche QTummier d emporges 
hoben wird, wie dieß in Fig. 55. dur) Punkte, angedeutet iſt, und 
ba deſſen Zapfen über ‚die in, den oberen Mand des; Riegels geichnits 
tenen Auskerbungen gelangt, ſo wird der, Schluͤſſel u, ‚indem er ſich 
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gegen die Seite eines an der unteren Seite des Niegeld befindlichen 
Stüfes s ſtemmt, bewirken, daß der Riegel vorgefchoben wird, und 
daß fämmtliche Theile die Gtelung annehmen, in der man fie im - 
Gig. 56 erfieht. 

‚Soll ‚der Riegel hingegen zum Behufe des Yuffperrene des 
Schloſſes wieder zuruͤkgezogen werden, fo werden, wenn der Schlüffel 
neuerdings wieder angefteft, aber nach der,-der früheren entgegenge⸗ 
fezten Richtung umgedreht worden, die Hebel m und n fo wie der 
Zummler d wie zuvor ‘emporgehoben werben; und nachdem der Zapfen 
o der Deffnung des. Hakens r des aufrechten. Hebels k. gegenüber 
angelangt, wird dann der Riegel, indem der Schlüffel u auf. die 
entgegengefezte Seite des Stuͤkes s brüft, zur, Hälfte zurüfgezogen 
werden, fo daß der Zapfen o in den Hafen des Hebeld k eintrirt, 
wie man dieß aus Fig. 55 erficht. Wird der Schlüffel hierauf noch 
weiter ‚umgedreht, fo wird der. Riegel noch vollends in dad Schloß⸗ 
gehäufe zurüfgezogen, fo daß die Theile die aus Fig. 54 evfichtliche 
Stellung befommen, und dad Schloß vollfommen geöffnet ift. Das 
mit der Hebel k nicht zu weit zurüffallen kann, ift in der Schloßs 
platte ein Aufhälter t angebracht. 

Um den Riegel entweder in feiner ganz oder halb abgefperrten 
Stellung firiren zu Tonnen, ift an dem Stiele des Knopfes x ein 
Krummhebel w befeſtigt, deffen Ende beim Umdrehen diefes Knopfes 
in eine der Ausferbungen y oder z, welche fich am der unteren Seite 
des Niegeld befinden, eintreten, und dadurch verhindern, daß der 
Riegel weder mit dem Griffe h, noch mir dem Schläffel u zuruͤkge⸗ 
zogen werben Fann. Diefer Krummhebel wirkt daher ſowohl als ein 
Schiebriegel, ald auch ald ein Sicherheitöriegel. 

Fig. 58 zeigt eine andere Mobification deffelben Principes, wos 
nach ein Niegel die Stelle eines Fang⸗, Schlüffel: und Schiebriegels 
vertritt. Die Eintichtung dieſes Schloffes ift etwas einfacher, als 
jene des vben befchriebenen, indem hier der Hebel n weggelaffen if, 
und indem der Hebel m flatt feiner den Zapfen o trägt. Da übri- 
gend die Theile mit denfelben Buchftaben bezeichnet find‘, fo ift eine 
weitere ausführliche Beichreibung diefes Schloffes bier nicht noͤthig. 

Fig. 59 gibt eine Front» und Endanficht des verbefferten Rie— 
gelhakens für ein Federſchloß, in welchem ſich die Walze a an einer 
fenfrechten Achfe oder Welle dreht. Die fchiefe Fläche des Riegels 
trifft beim Schließen der Thüre auf diefe Reibungsmalze, wodurch 
die Reibung dei des Riegels an ‚dem Riegelhaken bedeutend vermindert 
wird; 

Sollte mal 88 fuͤr ana, ‚erachten, fo koͤnnte man auch den 


Tummler m 'fo einrichten, daß er die Stelfe des Tummlers d’ ver: 
Dingler's polyt. Journ. 5b. LVIII. 9. 6 | 31 
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tritt man brauchte zu dieſem Behufe an deſſen Seite nur einen 


heryorſtehenden Zapfen anzubringen, welcher in Auskerbungen, bie 


ſich in der vorderen Schloßplatte befinden, eingreifen muͤßte. 

Am Schluſſe erklärt der Patenttraͤger, daß er in der Beſchrei⸗ 
bung ſeines Patentes zwar mehrere laͤngſt bekaunte Theile erwaͤhnt 
habe, daß es jedoch dieſe durchaus nicht als feine Erfindung erklaͤre; 
als ſolche erkläre: er vielmehr, auf welche Weife dieß ‚auch immer 
erreicht werden. mag; die Anwendung eines. einzigew' Riegel, welcher 
die drei Riegel der gewöhnlich gebräuchlichen Haus: und Thuͤrſchlbſ⸗ 


fer mit volllommener Sicherheit erſezt, umd bie —. — 


ee. in den Riegelhalen. 


LXXL, 
Ueber e eine 1 Worrichtung, womit man Rafı mein. ‚one u und 
gut ſchaͤrfen kann. Bon Hm D. Pring, in Bath. - 


'Xu8 dem Mechanics’ Magazine, No. 634, | S. 8. 
Mit einer ER auf Ta. Vi 





| . Sch kam wu die Are, deß man einem, Kafimefler wohl wahre 
ſchei alich die: moͤglich feinſte Schärfe ‚geben konngte, wenn man zwei 
volkommen glatte Stahikugeln fp in einem Rahmen ‚befefkigen wiirde, 
daß fie. mit einander in Beruͤhrung ſtuͤnden, und wenn man danu 
das Meſſer zwiſchen denſelben durchzoͤge. Ich wollte ‚mix. ein ſolches 
Suftrument ‚yon. Hra. Gills, einem der geſchikteſten Meſſerſchmiede 
unſerer Stadt, machen laſſen; allein da derfelbe harte ſtaͤhlerne Ku— 
geln wicht wohl drehen konnte, ſo verſchaffte ich mir ſolche in der 
Gießerei des Hm. Scother 6. Die Befeſtigung dieſer Kugeln aus 
Gußſtahl, welde Zoll im Durchmeiler hatten, und durch deren 
Mitte ein Loch gebohrt worden, überließ ic gaͤnzlich Hrn, Gills, 
Er wählte die aus Fig. 38 erfi hrliche Merhode, ‚und brachte auch 
die Schraube am, mittelft ‚welcher die beiden Kugeln mit einander in 
Berührung erhalten werden Dieſe Schraube gewährt auch den Vor⸗ 
theil, daß wenn man die Zapfen etwas loſe in dem Rahmen laufen 
laͤßt, die Kugeln umgedreht und dann wieder feltgeftelt werden koͤu⸗ 
nen. Sch bin zwar überzeugt, daß derfelbe Zwei auf mehr dann eine 
Weife zu erreichen wäre; allein die von Hru. Gills befolgie Me⸗ 
thode ſcheint mir kaum irgend einer Verbeſſerung zu beduͤrfen. Die 
Kugeln muͤſſen ſo hart als moͤglich und in einer ihren Achfen ent⸗ 
gegengeſezten Richtung politt ſeyn; der Griff des Inſtrumentes be⸗ 
ſteht am beſten aus Elfenbeinz der Rahmen van aus Ri 
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Ob ed nicht allenfalls; befjer ſeyn dürfte, anftatt der volllommenen 
Kugeln ovale anzumenden, wage ich ‚nicht zu .entfcheiden. 

Nach den Verfüchen, die ich und ‚mehrere andere mit dieſem 
Juſtrumente angeftellt haben, verfpricht . dafjelbe allen Arten von 
Schneibmwerkzeugen eine außerordentlich feine Schärfe mitzutheilen. 
Will - man fich defien bedienen, fo braucht man z. B. das. Rafirmefs 
fer nur einige Male ſenkrecht und mit, einem fehr mäßigen Druke 
zwifchen den Kugeln ‚Durchzuziehen, nachdem man vorher gleichfam 
als. Lager oder Bert für das Schneibinftrument etwas Zinnafche, bie 
mit Dehl zur Conſiſtenz eines diken Milchrahms angemacht worden, 
oder auch etwas Duekfilberfalbe oder ‚eine ähnliche Subftang zwifchen 
die. Kugeln gebracht. Man kann die Rafirmefjer jedes Mal fo oft 
ihre Schärfe matt- wird, auf diefe Weife in wenigen Secunden wieder 
auf das Feinfte fchärfen. Daß Fein anderes Schneidinftrument, als 
ein ſolches, welches bereits eine duͤnne Schneide hat, in diefem ns 
ſtrumente geſchaͤrft werben Tann, verficht ſich von felbit. 

Das hier befchriebene Inſtrument hat, obſchon es nur eine Mos 
dification desjenigen. iſt, defien man fich, gegenwärtig allgemein zum 
Schärfen der Tifchmefjer bedient, dennoch) eine ganz andere Wirkung, 
fo daß ed ſich deßhalb zu ganz anderem Zwefe eignet. Es hat vor 
dem befannten Knight'ſchen Inſtrumente zum Schärfen der Rafirs 
meffer den Borzug voraus, daß beide Seiten des Raſirmeſſers zugleich 
abgefchliffen werden, daß die Schneide dabei zuſammengedruͤkt wird, 
und daß man nicht Gefahr Läufe ‚fie zu verbiegen oder zu brechen, 
Es ſcheint mir daher, daß mein Apparat die Vorzüge des Inftrus 
meutes zum Wezen der ne mit jenen des Knight'ſchen 
Snftrumentes verknüpft. _ 





LXXII. 


— an den Schreibfedern, an den Federhaͤltern, 
an den Vorrichtungen zur Speiſung der Schreibfedern 
mit Tinte, und an den Apparaten zum Schneiden von 
Schreibfedern, worauf ſich Charles Cleveland in Folge 
einer von einem Fremden erhaltenen Mittheilung am 
9. Februar 1855 ein Patent ertheilen Tief, 

Aus bem London Journal of Arts. September 1855, ©, 18. 
M Abbildungen auf Tab. VI. 





Die unter gegenwärtigen Patente begrifienen Eıfindungen laffen 
fi unter vier Hauptabfchnitte bringen; denn fie beziehen fih 1) auf 
eine eigene Art metallener Schreibfebern; 2) anf gewiſſe eigenthuͤm⸗ 
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liche Einrichtungen der Federhälter; 3) auf eine Vorrichtung, womit 


die Federn mit Tinte gefpeift werben Fhnnen; und 4) endlich auf 


Apparate, womit man Federn aus Gänfelielen fchneiden Tann. 

Die unter dem erften Abfchnitte begriffenen Werbefferungen: an 
ben Schreibfedern beftehen in einer eigenehiimlichen Methode den 
Spizen der Schnäbel der metallenen Schreibfedern mehr Metallfub: 
ſtanz zu geben, als dieß gewöhnlich der Fall war, bamit die Federn 
beim Schreiben nicht fo leicht mit ihren Spizen in dad Papier ein: 
dringen. Damit aber die Schnäbel der Federn dennoch die gehdrige 
Biegfamkeit und Nachgiebigkeit befommen, fo wird die Subſtanz der 
Übrigen Theile der Schreibfeder dafiir im jedem geeigneten Grade 


verdännt. Beim QTemperiren oder Härten diefer Schreibfedern, wel: 


ches gefchieht, um ihnen eine bleibende Elafticität zu geben, werden 
die Spizen der Schnäbel befonders hart gelaffen, indem man diefel: 
ben während des Temperirproceffes in eine Thonlage einfenft, oder 
indem man zu diefem Behufe auf irgend eine andere geeignete Weiſe 
verfährt. In einigen Fällen bringt der Patentträger an den Kielen 
oder Körpern diefer oder anderer metallener Schreibfedern metallene 
Bänder an, die fich zum Behufe der Regulirung der größeren oder 


geringeren Elafticität oder an der Sederfpizen auf und nits 


der fchieben laffen. 
In Hinficht auf den zweiten, die Verbefferungen an den Feder: 
hältern betreffenden Abfchnitt beftehen die Erfindungen des Patent: 


* — = 


traͤgers: 1) in Verfertigung der Gehänfe der Federhälter aus Papiers 


mache, um ihnen nicht nur größere Leichtigkeit und aͤußere Verzle⸗ 
rung geben, fondern fie auch wohlfeiler herftellen zu Fönnen. 2) in 
Ausſtattung diefer Federhälter mit einer Art von Schild, weldyer die 
Geftalt einer Schreibfeder hat, und an welchem die Spizen ber Fe⸗ 


dern durch zwei parallele Metallſtuͤlchen, die fich je nach Umftänden 


mehr oder minder weit bervorfchieben oder zurüfziehen laſſen, hervor- 
gebracht werden koͤnnen. 3) endlich in der Ausftattung diefed Schil: 
des mit einem Ausfchnitte, welcher zur Aufnahme des Körpers einer 
Heinen Metallfeder dient; leztere wird durch eine gehörige Klammer 
feſtgehalten, und ift auch mit einem verfchiebbaren Ringe verfehen, 
womit man die Biegfamkeit oder Elaftieität der Spizen nad) Velle⸗ 
ben reguliren kann. 

Der vierte Abſchnitt endlich betrifft einen verbeſſerten Apparat 
zum Federſchneiden, den man leicht bei ſich tragen kann, und in 
welchem der Kiel, der in ihm gelegt worden, mit einem Male fo ges 
fhnitten wird, wie er fonft mit dem Federmeſſer zugefchnitten zu 
werben pflegt. 

In den beigegebenen Zeichnungen ift Fig. 13 ein Stüf Stahls 


en 
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blech, welches in’ der Dife beiläufig von Nro. 24 ſeyn foll, und aus 
welchem die Schteibfedern. auf gewöhnliche Weife mit einer Schraus 
benprefie gefchnitten werden. Bevor jeboch die Federn aus dieſem 
Metalibleche gefchnitten. oder gefchlagen werben, wird in dbemfelben 
mittelft eines Hobels oder mittelft irgend einer anderen entfprechens 
den Borrichtung eine Furche, wie man fie bei a,a fieht, audgefchnits 
ten. Die aus diefen Bleche auögefchlagenen Schreibfedern erhalten 
dann die Geftalt, die man in Fig. 14 und 15 im Profile fieht, d. h. 
ihre Schnäbel find verdift.  Anftatt die Metallplatte auf die eben 
befchriebene Weife auszufurchen, kann das Metallblech auch mittelft 
Walzen, in weldhen in gewiffen Entfernungen von einander Aus⸗ 
ſchnitte angebracht find, fo ausdgewalzt werden, daß es in gewiſſen 
Entfernungen Rippen oder difere Streifen befommt. Man bat dann 
beim Ausfchneiden oder Ausſchlagen der Schreibfedern aus diefen ges 
sippten Metallblehen nur darauf zu ſehen, daß die Spizen ber 
Schnäbel jedes Mal aus den- verbiften Stellen gebildet werben. 
Die Schnabelfpizen befommen auf diefe Weije eine ſolche Die, daß 
fie beim Schreiben nicht fo leicht in das Papier eindringen, während 
die Schnäbel überhaupt dennoch eine ſolche Biegſamkeit und Ela⸗ 
ftieität erhalten, daß man fließend und angenehm mit ihnen fchreiben 
kann. | 

Den verfchiebbaren Ring, womit die Biegfamleit der Schnäbel 
einer Feder regulirt werden foll, fieht man in Fig. 16 an dem Koͤr⸗ 
per einer metallenen Schreibfeder angebracht. Man fieht bier in 
diefer Figur eine vollendete Schreibfeder mit drei Spalten; b ift der 
Ring, der fich längs des Körpers verfchieben läßt. Wenn man der 
Feder nämlich mehr Steifheit geben will, fo wird diefer Ring b 
gegen die Spizen hin geſchoben; will man die Feder hingegen nach⸗ 
giebiger und weicher machen, fo muß der Ring an dem Kbrper ruͤk⸗ 
wärtd gefchoben werden. Es läßt fich demnach durch Werfchlebung 
diefed Ringes die Länge des Spaltes der Feder und, damit der Grad’ 
der Biegſamkeit oder Elafticität ihrer Spizen ‚nach Belieben teguliren. 

Der verbefferte Federhälter, den man in Fig. 17 und 18 fieht, 
bat einen metallenen Schild c, dem man verfchiedene Spalten oder 
Deffuungen geben kann, um ihm je nach Bedärfniß einen höheren 
oder geringeren Grad von Biegfamkeit zu verleihen. d ift eine 
Röhre, die mittelft des Däumlinges e innerhalb diefes Schildes ver⸗ 
hoben werden kann; und in einen Pfropf aus Kork oder irgend 
einem anderen geeigneten Materiale, welcher in diefer Röhre befes 
ſtigt ift, find die Enden zweier feiner Metaliftälchen, die die Schnaͤ⸗ 
bei der Feder zu bilden haben, und die man in Fig. 19 bei £ fieht, 
eingeſezt. Die äußeren Enden diefer Metallſtuͤlchen werben burch bie 
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an den Enden des Schildes befindlichen Spangen oder Klammern: g 
gefchoben. Es erhellt hieraus, daß man den Schnäbeln eine belie- ' 
bige Länge geben kann, je nachdem man die Röhre vor⸗ oder ruͤl⸗ 
waͤrts fchiebt, und. daß die Elaftieität der Schnäbel beim Schreiben 
von deren Länge und bon der Wingfamleit des Bon abhängen 
wird. 

Fig. 20 und 21 zeigen eine andere Geftalt des Schildes und - 
des Federhaͤlters h, woran zum Behufe der Aufnahme bes Körpers 
ber Feber, den man in Fig. 22 bei k erfieht,-ein Ausfchnitt i, i an- 
gebracht ift.. Hier wird diefer Körper mittelft zweier Spangen oder 
zweier Hervorragungen in dem Federhälter h feftgehalten, und Die 
Elafticität ded Schnabeld wie an den früher erläuterten Schreibfedern 
durch Verſchiebung des Ringes b regulirt. | 

Den Feberhälter mit Tintenmagazin ober Zintenbehälter fieht 
man in Fig. 23 von Außen und im Fig. 24 im: Längendurchfchmitte; 
während man in Fig. 25, 26 und 27 die Theile, aus denen er zu: 

‘fammengefezt ift, einzeln für ſich abgebilvet fieht; übrigens beziehen 
fih an allen diefen Figuren gleiche Buchftaben auch auf gleiche Ges 
genftände. Fig. 34 zeigt den Federhälter mit abgenommenem Defel 
‚ oder Kopfftüfe. a,a iſt der cylindriſch geformte Zintenbehälter und 
b die Röhre, in der die Tinte der Schreibfeder zugeführt wird, und 
welche mit einem Scheidenftüfe und einem Pfropfe c verfehen ift, 
von bemen lezterer in dem Zintenbehälter gefchraubt wird, Ju dein 
Pfropfe c befindet fih eine Oeffnung, durch welche die Tinte zu 
fliegen hat; und im die Scheide diefes Pfropfes c iſt ein Schild d 
eingepaßt, an deſſen innerer oder äußerer Seite mittelſt Heiner Span: 
gen die Feder e feftgehalten wird. In den Behälter a iſt eine an 
dem Knopfe g befeftigte Kolbenftange f, die ſich durch den Haldring 
h bewegt, eingefenft; und au dem Ende diefer Kolbenftange ift mit 
telft eines Schraubengewindes ein Kolben i angebracht, der genau 
in den Zintenbehälter a einpaßt. 
Wenn fämmtliche Theile auf die aus Fig. 23.und 25 erfiht- 
liche Weife zufammengefezt worden, muͤſſen der Knopf g und die 
. Stange f fo gedreht werden, daß die an dem Ende diefer Stange 
befindliche Schraube den Kolben ı faßt. Nachdem dieß gefchehen iſt, 
wird der Kolben zum Behufe bes Austreibend der Luft in dem Cy⸗ 
Jinder gegen den Pfropf c geichoben; und wenn dann bie ‚gebogene 
Röhre b in ein mir Tinte gefülltes Gefäß getaucht, und der Kolben 
i in dem Cylinder oder Tintenbehälter emporgezogen wird, wird bie 
Tinte in Folge des Drukes der äußeren atmoſphaͤriſchen Luft in dad 
Innere diefes Behälters treten. Hierauf wird die Stange f. yon 
ven Kolben 3 losgemacht, fo daß legterer, wie man aus Gigs 4 
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erſieht, an dem oberen Ende des Tintenbehaͤlters ſtehen bleibt, waͤh⸗ 
rend bie Stange f in den Behälter eingetrieben werden kann, damit 
fih der aus Fig. 24 erfichtliche Defel anbringen rät, womit der 
Apparat zum Gebrauche fertig ift: _ 

Da die Tinte nicht aus dem Tintenbehaͤlter a ausfließen kann, 
Ausgenommen man laͤßt Luft, die deren Stelle einnimmt, in diefen 
Behälter eintreten, fo ift in dem Pfropfe ein kleines Luftventil m 
wit einem Fegelfdrmigen Pfropfe angebracht. Iſt diefes Ventil ge: 
ſchloſſen, fo kann Feine Luft in den Behälter treten, und folglich 
kann keine Tinte aus der Röhre audfließen; ift dad Ventil Hingegen 
geöffnet, fo wird’ die in den Behälter dringende Rufe bewirken, daß 
die Tinte in Folge ihrer eigenen Schwere austritt, und in der 2 
genen Röhre dem Schnabel der Feder zufließt. 

Man wird bemerken, daß durch die Seite der Scheide c ein 
Fleiner Zapfen aus dem Luftbentile m hervorragt. Auf diefen Zapfen 
wirft ein winkeliger Ausfchnitt in dem Defelftüte 1,‘ fo daß, wenn 
dieſes leztere Über die Scheide c gebracht worden, das Ventil m 
verfchloffen iſt. Wird hingegen dad Dekelftüf abgezogen, bevor man 
fi) der Feder bedienen will, fo wird der. Zapfen des Ventiles mm 
vorwärts gezogen, und dadurch das Lufiventil gebffnet werben, fo 
daß die Tinte beim Schreiben frei durch die Röhre b abfliefen kann. 
Diefes Luftventil Fann uͤbrigens verſchieden gebaut, und durch einen 
Hebel oder irgend eine andere Vorrichtung, die mau beim Schreiben 
leicht und vollfommen in feiner Gewalt hat, in Bewegung geſezt 
werben. | — 

Den verbeſſerten Federnſchneider, der die vierte Erfindung aus⸗ 
macht, fieht man in den beigefügten Zeichnungen in verfchiedenen 
Stellungen abgebildet; Fig. 28 zeigt denfelben von der Seite, Fig. 29 
gibt eine Rüfenanficht davon, und Fig. 30 gibt eine Fronteanficht, 
wobei das Inſtrument gedffnet if. Da die Federnfchneider, diefer 
Art hinlaͤnglich bekannt find, fo braucht, um den hier abgebildeten 
allgemein verftändlich zu machen, nur bemerkt zu werden, daß die 
daran angebrachten Verbefferungen in Folgendem beftehen. 1) find 
die gewdhnlichen Schneidinftrumente oder Meſſer a,a bier aus zwei 
Stuͤken verfertigt; 2) find ihnen vierefige Kanten gegeben, damit fie, 
wenn es ndrhig iſt, leichte gefchliffen werden konnen; und 3) iſt das 
Meffer b, welches den Spalt hervorzubringen hat, fo angebracht, 
daß man baffelbe fo ftellen kann, daß ed Spalten von irgend belies 
biger Länge erzeugt. Die Meffer können auf irgend geeignete Weiſe 
am einer der Wangen des Inſtrumentes, die fich bei dem Angelges 
winde e von einander entfernen oder dffnen laſſen, angebracht feyn, 
während das Gegenmeſſer oder das Lager d, welches die gewöhnliche 
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Einrichtung befizt, an der anderen. Wange befeftigt- if. Das Spalt: | 
mefjer b muß fich übrigens mittelft einer Daumenfchraube f oder auf ° 
irgend andere Weiſe der Länge mach verfchieben laflen. — 

Wenn nun ein Gänfekiel g auf die aus Fig. 28 erfichtliche Art 
und Weife in das Inſtrument gebracht worden ift, fo wird beim 
Emporheben der ..oberen Wange durch dad gebogene Meffer ein ge: 
wölbter Schnitt in dem Kiele angebracht, und beim Ausziehen dee : 
Kieles aus dem Inſtrumente ein Theil des Kieled ganz auögefchnits 
ten werden; fo daß dann das Spizen, dad Einfchneiden des Spaltes 
und dad Stuzen vollbracht werden kann. Wird dann die Feder aber: 
mals in das Inſtrument gebracht, und fchließt man die beiden Wans 
gen, fo werden durch die fiherenartige Wirkung der Meffer a,a umd 
des Gegenmefferd d die beiden Schenkel der Feder gefchnitten, wähs 
‚rend das mittlere Meſſer b gleichzeitig den Spalt hervorbringt. In 
Gig. 31 fieht man die Schneidinftrumente oder Meffer a,a und b 
‚einzeln für ſich abgebildet. 
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heſtergen im Baue der Roſte und Oefen, welche ſich 
ſowohl für Dampfmaſchinen, als zu verſchiedenen anderen 

nuͤzlichen Zweken eignen, und worauf ſich John George 
Bodmer, Civilingenieur von Bolton⸗le-Moors in der 

Grafſchaft Lancaſter, am 24. Mai 1854 ein Patent er: 
theilen lief. 

Aus dem London Journal of Arts. October 1854, S. 57. 
Mir Abbildungen auf Tab. VI. 





der Patentträger bezwekt durch die unter feinem gegenwärtigen 
Patente begriffenen Erfindungen einen folden Bau der Rofte und 
Defen für Dampfmaſchinen und andere Zwele, daß dad Brennmate: 
rial allmählich durd den ganzen Dfen geführt wird, und daß die 
Aiche, die zufammengefinterten Kohlen oder das unverzehrte Brenn: 
material endlich weggefhafft wird. Das Refultat hievon foll nicht 
nur eine gleichmäßigere, regelmäßigere und ununterbrochene Speifung 
ded Feuers mit Brennmaterial, fondern zugleich eine volllommenere 
Verbrennung der Steinkohle ſeyn. 

- Da bie fraglichen Erfindungen auf verfchiedene Arten von Defen 
anwendbar find, fo find in der auf Taf. VI beigefügten Zeichnung 
zu genauerer Verftändigung mehrere diefer Anwendungsweifen ange: 
deutet. Der Patentträger befchränft ſich Übrigens nicht genau auf 
die eine oder die andere der hier dargeftelten Zormen oder Dimens 
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fionen, indem diefe je. nach ‚Umftänden nueigfahe: Mobifientionen 
bedürfen können. - 

Die erſte Art, nad der der —— die Roſte der Oefen 
zu bauen vorſchlaͤgt, erſieht man aus Fig. 1 und 2. Hier in dieſem 
Falle beſteht naͤmlich der Roſt, welcher das brennende Brennmaterial 
traͤgt, aus mehreren krelsrunden Staͤben, die zu einem hohlen Cylin⸗ 
der oder zu einer Trommel, welche ſich mit einer Achſe in entſpre⸗ 
chenden Zapfenlagern dreht, geformt find. Dieſer cylinderfdrmige 
Roſt wird durd) ein damit in Verbindung gebrachtes Räderwert um 
feine Achfe gedreht, und die Bewegung felbft durch irgend eine Trieb⸗ 
Eraft bewerkfielligt. Die Steinkohle oder das fonftige Brennmaterial 
wird in einen gebogenen Canal eingetragen, und gelangt dann aus 
diefem auf einen freien reinen Theil der Oberfläche des eylinderfoͤr⸗ 
migen Roſtes. Eo wie ſich dann bdiefer leztere umdreht, wird die 
Steinkohle vorwärts getrieben, wo fie hierauf mit der bereits bren⸗ 
nenden Kohle in Berührung. fommt, und hieburch entzündet wird. 
Wenn die Kohle endlich folcher Maßen langfam dur) den ganzen Dfen 
gelaufen, fo koͤnnen die auf dieſem Wege. erzeugten zufammengefinterten 
Kohlen oder die fonftigen Abfälle von Zeit zu Zeit entfernt werden, 

Gig 1 iſt ein ſenkrechter Längendurchfchnitt durch einen Theil 
des Keſſels, und der zu ihm gebdrigen Feuerftelle, woran die ganze 
eben erwähnte Einrichtung erfichtlich iſt. A, A ift ein Keffel von fol: 
chem Baue, wie er an den Dampfmafchinen mit niederem Drufe 
gewöhnlich gebräuchlich if. B,B,B ift das Mauerwerk, in welches 
der Keſſel eingefezt ift, und welches auch die Seitenwände der Feuer: 
ftelle, der Feuerzüge und des Afchenloches bilder. C ift der gebogene 
Canal, durch welchen die Steinfohlen oder. das fonftige Brennmaterial 
eingetragen werben, um auf die Freisrunden Roftftangen D,D,D zu 
gelängen. Diefe Stäbe oder Stangen find. auf ſolche Weife mir 
einander verbunden, daß ſie einen cylinder = oder trommelfdrmigen 
Roſt bilden, deffen Oberfläche den Boden der Feuerftelle E bilder, 
indem auf ihr die Verbrennung des Brennftoffes Statt findet. F ift . 
der zur Reinigung dienende Roft; er befteht aus einem Rahmen mit 
geraden Roftftäben, auf den die Afche, die zufammengefinterten und 
unverbrannten Kohlen gelangen, während fich der cylinderfdrmige Roft 
umbdreht, und von welchem diefe Stoffe je nach Umftänden entfernt » 
werden Tonnen. Der Speifungscanal C hat eine gebogene Geftalt; 
er erfireft ſich nach der ganzen Breite des cylinderfdrmigen Roſtes, 
und if, damit das Brennmaterial leichter darüber hinabgleiten kann, - 
aus Eifenblech verfertigt. Er kann, wenn man will, zum Behufe 
ber leichteren Eintragung bes Brennmateriales mit einem Trichter 
serfehen, und auch mic einem Thuͤrchen verfchloffen werden. 


4 


466 Bodm ers verbeſſerte Roſte und Ohfen: 
Der cylinderformige Roſt iſt auf folgende Art gebaut; doch Der 


merkt der Patenttraͤger ausdruͤklich, daß er ſich durchaus nicht ſtreng 


an dieſe Einrichtung allein binde, indem man wahrſcheinlich auch auf 
verſchiedene andere Weiſe zu demſeiben Zwecke gelangen därfte, a, a iſt 


die Achſe oder Welle, an der der Cylinder aufgezogen iſt, und welche 


frei in Zapfenlagern laͤuft, die an Armen, welche aus den Seiten⸗ 
waͤnden des Aſchenloches hervorragen, angebracht find. At dieſer 
Welle ſind zwei, drei oder mehrere Raͤder oder Halbmeſſerarme mit 
kreisrunden · Reifen b, b, b, befeſtigt; und an. dieſen Reifen find mit 
Bolzen und ausgekehlten Unterlagen die Tformigen Stäbe c, e, c; auf 
ſolche Weiſe feſtgemacht, daß ſie der Laͤnge nach gegen die Achſe ge⸗ 


richtet. find, Dieſe Tfoͤrmigen Stäbe tragen die Enden der Krei⸗⸗ 


fegmente d,d,d, welche die Roftftangen bilden, und von denen man 

in Fig. 2 eines einzeln für. ſich abgebildet fieht. 

Diefe Kreisfegmente find, wie Fig. 2 bei e,e,e zeigt, an Ihren 
Enden ausgekerbt, damit fie an die Tfürmigen Enden der Stäbe 6, ö,c 

paffen. Die Enden dieſer Rofiftangen muͤſſen etwas breiter ſeyn, 


als die übrigen Theile derfelben, damit die Stangen in gehdriger 
Entfernung von einander erhalten werdet, wenn man fie zu einem. 


Roſte verbinden will; d. h. damit zwiſchen den Moftflangen fo viel 


Raum bleibt, daß der. Staub durchfallen , und die zur Verbrennung 


ndthige. Luft Hindurchdringen kann. Wenn die Längenftäbe c an den 
Auskehlungen der Reifen b befeftigt worden, bringt man die Kreis- 
fegmente einzeln an Ort und Stelle, indem iman deren Auskerbun⸗ 
gen e,e an beiden Enden in die hervorftehenden Ränder der Tförmi: 
gen. Längenftäbe einpaßt, Wenn auf diefe Weiſe fo viele folcher 
Kreiöfegmente ald zur Bildung des cylinderformigen Roftes erforber: 
lich find, an.die Längenftäbe gefchoben worden, fo werden fie ſaͤmmt⸗ 


lich mir Schläffeln oder Keilen, welche in Spalten, die fi an ben | 


Enden der Stäbe c befinden, eingetrieben werben, befeftigt. Auf 
dieſe Meife eutſteht eine vollfommene hoble Trommel oder ein cylinder⸗ 
förmiger Roſt, den man folgender Maßen in Freifende Bewegung 
verfegen kann. 


An dem einen Ende biefes cylinderfbrmigen Roſtes ift ein Zahn 


rad G angebracht, welches man in dad in Fig. 1 dur Punkte an: 
gedeutete Getrieb H eingreifen läßt. Diefes Getrieb dreht fich tm 
einem, Zapfen, welder in beim feitlichen Maueriverke befeftigt ift; und 
an diefem Getriebe ift ein anderes Zahnrad I angebracht, welches in 
das Betrieb Fi eingreift. Lezteres befindet ſich an dem Ende einer 
Ace, die in. Bapfenlagern, welche gleichfalls von dem feitlichen 
Mauerwerke gettagen werden, laufen; und am beim entgegengefezten 
Ende dieſer Achſe find die Rigger J. aufgezogen, über welche das 
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Laufband M: gezogen iſt, fo daß ſie von ber. Maſchine over iegend | 
‚einer anderen Triebkraft ber in Bewegung gefezt werben. ° > 

Durch dieſes Raͤderwerk wird dem. cylinderfdrinigen Roſte eine 
fortwährende. langfame, kreifende Bewegung in der Richtung des Pfei- 
les mitgetheilt, und auf diefe Weife wirb die Oberfläche der mit dem 
entzündeten Brenumateriale in Berührung ftehenden Roftftangen be- 
ſtaͤndig verändert. Dagegen wird - die Steinkohle: oder der fonftige 
Brennftoff allmählich von dem imteren Ende des zur Speifung dienen: 
ben Eanaled durch den Dfen hindurd) ‚gegen den. Neinigungsroft ger 
führt, und auf dieſem Wege nicht nur entzünder, fondern auch groͤß⸗ 
ten Theild verbrannt. 

Die Quantität entzünderen Brennftoffes, zufanstuengefiuterter. Koh: 
Ien und Aſche, welche ſich auf dem Reinigungsrofte F anfammelt, 
Fann daſelbſt verbleiben, fo lange die Verbrennung anbauert; will 
man jedoch die Aſche, die Machgluth und die Zufammengefinterten 
Kohlen von demfelben entfernen, fo kann dieß auf folgende Weiſe 
gefcheben. Der Roſt F ift nämlicy zu dieſem ‚Behufe an Zapfen 
oder kurzen Achfen, die fich in den Zapfenlagern g drehen, aufgehängt, _ 
und wird in diefer Stellung durch die Stangen, die von jedem Ende 
diefes Roftes auslaufen, erhalten. Eine diefer Stangen ſieht man 
in Sig. 1 bei h durch ein Gefüge mit einem an der unteren «Seite 
des Roſtes befindlichen Dehre angebracht, Die unteren Enben die: 
fer Stangen laufen in der Mitte des Ofens nahe zufammen, und 
bilden bafelbft Zapfenlager für. die Achſe der Rollei, die auf der 
im Boden des Wfchenloches angebrachten, umd unter einem Winkel 
gelegten Schiene k läuft. 1 ift eine Stange, die an dem einen Enbe 
mit: dem vorderen Theile der Stangen h,h, in Verbindung fleht, 
während ihr andered Ende, welches wie eine Schlinge ober wie .ein 
Griff geformt ift, durch einen in dem Boden des Afchenloches be⸗ 
feftigten Hafen m geht, So wie man diefes griffförmige Ende der 
Stange 1 aus dem, Halen m hebt, und diefe Stange felbft zuruͤkſtoͤßt, 
wird die Rolle i über die fchief geneigte Schiene k hinabrollen, umd 
der Roſt in die durch punftirte Linien angedeutete Stellung berab: 
fallen, wo dann auch die Afche, die Nachgluth ꝛc. in das Afchenloch 
berabfallen muß. Umgekehrt wird diefer Roſt hingegen wieder. in 
feine frühere Stellung gebracht, wenn man die Stange 1 nach Vor: 
wärts zieht, und unter den Hafen m bringt. 

Die zweite Art von Roſt, die der Parentträger zum Unterfchiede 
von dem eben befchriebenen rotirenden Nofte den gerade laufenden 
nennt, erficht man. aus Fig. 3,:4, 5, 6 und 7. An diefem Rofte 
find nämlich die Moftflangen im mehreren Rahmen nufgezogen, von 
denen jeber mit Heinen Mäder ‚oder Walzen ausgeſtattet iſt, nd 
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mit dieſen auf horizontalen Schienen läuft, die die Feuerſtelle entlang 


von Vorne nach Hinten unter dem Keffel durchlaufen. Die einzelnen 


Roftrahmen erhalten, fo wie fie unter dem. Speifungscanale durch⸗ 
Jaufen, ihre Ladung Brennmaterial; und dieſes wird. dann auf dem 
Laufe durch den Ofen entzündet und beinahe ganz verbrannt. Wenn 
die Roftrahmen endlich an dem anderen Ende: ded Ofens anlangen, 


fo werden fie dafelbft, indem. fie unter einem Stege aus feuerfeften 


Ziegeln, der wie .eine Art von Schabeifen wirft, durchlaufen, von der 
daranf angehäuften Afche, Nachgluth und den zufammengefinterten 
und unverbrannten Kohlen gereinigt; und haben fie fich endlich über 
dad Ende des Ofens hinaus bewegt, fo gelangen fie auf ein be 
fchwertes SHebelfallbrett, von welchem fie, indem diefes herabfällt, 
einzeln auf eine in dem unterhalb befindlichen Afchenloche angebrachte 
Schienenbahn herabfinten. Auf diefer fchief geneigten Schienen: 
bahn ehren die Roftrahmen dann in Folge ihrer eigenen Schwere 
an den vorderen Theil des Ofens zuruͤk, wo fie auf ein Lüpfbrett 
gelangen. Mittelft dieſes lezteren und der dazu gehörigen Mafchi» 


nerien werden die Roftrahmen endlich einzeln emporgehoben, und in 


eine folche Stellung gebracht, daß fie abermals wieder wie das erfte 
Mal Horizontal durch .den Dfen laufen fünnen. Mit Huͤlfe diefer 
Vorrichtung wird das Brennmaterial gleichmäßig über die ganze Ober: 
fläche des Roſtes auögebreitet; die Rofte bewegen fich allmählich durch 
den Dfen, und es entfteht hieburch eine mehr gleichmäßige und res 
gelmäßige Hize, ald bisher auf irgend eine andere Weife erzielt wer: 
den koͤnnte. Zugleid) werden aber auch die Roftflangen durch die 
ihnen mitgetheilte Bewegung gegen die nachtheiligen Wirkungen einer 
theilweiſen heftigen Hize, die an den gewöhnlichen Defen fo oft fühl: 
bar werden, geſchuͤzt. 


Fig. 3 ift ein fenkrechter Längendurchfchnitt durch den Keffel, | 


die Zeuerftelle, die Feuerzäge, das Mauerwerk und das Aſchenloch, 
woran man die beweglichen Rofte, die den Boden des Ofens bilden, 
gleichfalld im Durchſchnitte und auf den horizontalen Schienen ru: 
hend erblift. 


Fig. + ift ein fenfrechter Querdurchfchnitt durch den Kefjel und den | 


Dfen, in der Nähe des hinteren Endes deffelben genommen; man 
‚ erfieht hieraus einen Theil der dafelbft befindlichen Mafchinerie: 3. 3. 
dad befchwerte Hebelfallbrett. An beiden Figuren find gleiche Theile 
mit gleichen Buchftaben bezeichnet. 


A ift der Keffel; B das Mauerwerk; C der zur Speifung die 
mende Keſſel. D, D,D find bie einzelnen Roftrahmen, von denen 
man. in Fig. 5. einen einzeln für ſich in Horizontaler Anſicht und 
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von Vorne abgebildet erſieht. E, E ift ver Ofen. F dad Falls 
brett, auf welchem die Roftrahmen herabgeſenkt werden, damit fie 
wieder an den vorderen Theil des Afchenloches zuräflaufen koͤnnen. 
Die horizontale Schienenbahn G, G befteht aus zwei parallelen Schie- 
nen oder Stangen,. die an Armen, welche aus den Seitenwänden des 
Afchenloches hervorragen, befeftigt find. Die fchiefe Schienenbahn H, H 
ift auf aͤhnliche Art gebaut und geftüztz fie neigt fich- jedoch gegen 
den vorderen Theil des Afchenloches hin. I ift das Luͤpfbrett, auf wel⸗ 
chem die einzelnen Roftrahmen von ber unteren fchiefen Schienenbahn 
an die obere horizontale emporgehoben werden. 

| Geſezt nun, es fey einer der Roſtrahmen auf der ſchiefen 
Schlenenbahn H zuruͤkgekehrt, und von dieſer bis zur Stellung des 
in Fig. 3 bei D* erſichtlichen Rahmens emporgehoben worden, fo 
wird dann das Lüpfbrett I mit der horizontalen Schienenbahn G, 
und der Rahmen D* mit den übrigen Rahmen D,D,D, die ſich iw 
einer Reihe vor dvemfelben befinden, zufammenfallen, Wenn dieß ein- 
getreten, fo Fann dad Triebwerk folgender Maßen in Tpdtigkeit ger 
fezt werben. 

a ift ein’Laufband, welches von der Dampfmafchine oder der 
fonftigen Xriebfraft ber, an die fefte und loſe Rolle b,b’, die fich 
um einen aus dem Pfoften K’hervorragenden und als Welle dienen; 
den Zapfen drehen, läuft. An ver arbeitenden Rolle-b’ ift das Ges 
trieb c, weldyes in dad an dem Ende der Melle e befindliche Rad d 
eingreift, befeftigt. Diefe Welle ift an dem einen Ende mit ‚einem 
Wirbelzapfenlager verfehen, und geht durch einen: in den Pfoften bes 
findlihen Ausfchnitt. An dem anderen Ende der Welle e ift das 
Getrieb f aufgezogen, weldyes in die Zähne eines fogenannten, an 
der horizontalen Welle h befeftigten Wechfelrades g eingreift. - Diefe 
leztere Melle dreht fich gleichfalls in Zapfenlagern, die ſich in den 
ſeitlichen Pfoften befinden; an ihr ift zu beiden Seiten des Roftes 
eine Scheibe befeftigt, deren eine man bei i abgebilder ſieht. An 

«dem Umfange einer jeden diefer Scheiben befinder ſich ein verzahn⸗ 
tes Kreisfegment, deffen Zähne‘ in jene- der horizontalen Zahnftangen 
1,1 eingreifen. Diefe zu beiden Seiten der Eifenbahn angebrachten 
Zahnftangen ftehen durch QDuerftangen oder Klammern mit einander 
in Verbindung, und bilden auf ſolche Weife einen Wagen, der mit 
Rädern verfehen if, damit er auf den Schienen n, welche vorne aus 
dem Afchenloche hervorragen und von dem Mauerwerke getragen weis 
den, fortlaufen kann. Wenn ſich dad Getrieb f an der äußeren Seite 
der Zähne des MWechfelrades g bewegt, fo wird fich diefes Rad in 
der Richtung des Pfeiles,; den man in Fig. 3 angedeuntet fieht, ums 
drehen, In lezterer Figur iſt jedoch ein Theil des Mechfelrades als 
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weggebrochen gedacht, damit die hinter ühr befindliche ‚Scheibe mit 
ihrem gezahnten Kreiöfegmente: dadurch fichtbar wurde. 

Wenn: dad Ende oder der Sperrlegel o der gezahnten Kreis⸗ 
ſegmente auf bie hervorragenden Zapfen oder Zähne p;p der hori⸗ 
zontalen Zahuftangen trifft, wie man dieß in Fig. 3 erſieht, fo wird 
ſich der Wagen nad) Einwärts bewegen; und fo wie die gezahnmen 
Kreidfegmente in ihrer rotirenden Bewegung fortfahren, werben. deren 
Zahne: in jene der Zahnftangen eingreifen, während die Querfiange m 
mit dem Roſte D* in Berührung geraͤth. Durch die Umdrehung ber 
Kreisfegmente in der durch den Pfeil angedeuteten Richtung wird 
der Wagen 1 und die. ganze Reihe von Roften D,D, D nach Vorwärts 
getrieben werden: di h. der Roft D* wird, indem er ſich auf der 
Schienenbahn G vormwärtd bewegt, die Stelle. jenes Roſtes eiuneh⸗ 
men, der fich früher unmittelbar vor ihm befand; und indem er uns 





ter dem Speifungscanale C hinweg gelangt, von: diefem wir Breuns | 


ſtoff verſehen werden. Zu derfelben Zeit, in der ein Roftrahmen von 
ber fchiefen Schienenbahn H aus in die Stellung bei D* emporges 


hoben wird, gelangt der am hinteren Ende des Dfens bei D** bes 


findliche Roſt auf: das Fallbrett F, welches am einer Achfe angebracht 
it, die fih in Zapfenlagern in. * — de⸗ Aſchenloches 
dueht. 


Diefes Zallbreit wird Bund ein — Pr welches an 

| einem an dem hintenen Theile: des Hebels befindlichen Arme aufs 
gehängt iſt, in herigontaler Stellung erhalten, So. wie jedoch der 
Roftrahmen D* „auf. das Fallbrett gelangt, fo wird dieſes Gegen 


gereicht überwältigt. und das. Fallbrett fänke daher in. die durch Punkte 


angedeutete Stellung herab; wenn es nicht durch einen ‚Sperren v, 
der das Schwanzftäl.s unbeweglich macht, in feiner, horizontalen 
Stellung erhalten würde. Dieſer Sperrer wird jedoch auf die gleich 
weiter unten zu befchreibende Weiſe nachgelaffen, damit der Roſt⸗ 
rahmen auf der fchlefen Schienenbahn zuniklaufen kann. 

Sobald, der Zahnſtangenwagen .l-den Roſt D* über das Luͤpf⸗ 
brest I hinweg eine hinlaͤngliche Streke weit im .den Dfen hinein ges 
trieben, ift die: Deffnung oder. das Ende des Zahnfreifes des Wechſel⸗ 
sades g dem Getriebe f gegenüber angelangt, wo. dann dieſes Ge: 
trieb durch. diefe Deffnung hindurch treten, und fogleich au der ins 
neren Seite der Zähne des Wechfeltades in Thätigfeit fommen wird, 
fo daß ſich daſſelbe folglich im einer der Richtung des Pfeiles in 
Sig. 3 eutgegengefezten Richtung umdreht. Die Zolge hievon if, 
daß dar Zahnſtangenwagen in, feine frühere Stellung bei J zuruͤlkehrt. 

“>, An. der. inneren Seite einer jeden der Scheiben i, i ift am dem 
Ende eines halbkreisfoͤrmigen Ringes u ein Däumling oder Klopfer.t 


\, 
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augebrarht,. wie man dieß am befien.aud ig. 6 enfiebt, indem im 
dieſer Figur eine diefer Scheiben einzeln, für ſich und im Drei ver⸗ 
ſchiedenen Stellungen. abgebilder : iſt. Dieſer Däumling + if dazu 
beſtimmt das Lüpfbrert; I-emporzuheben, während es Dusch deu helb⸗ 
kreis formigen Ring u emporgthoben erhalten wird. 

Big. 7 gibt eine Anſicht des Lüpfbreites einzeln. fur fi; man 
ſieht hieraus einen feiner Schiebergrme w mit dem an feinem oberem 
Ende angebrachten. Stuͤcke v. So wie ſich nun die Scheiben i,& 
umdrehen, bewegen fich Die. Däumlinge t unter diefe Stuͤle vw, v der 
Schieberarme w,w, und heben dadurch dad Brett I mit dem darauf 
befindlichen leeren Roſtrahmen fo lange empor, .bi6 der Umfang der 
balbkreisfdrmigen Ringe, u,u in Thätigfeit kommt, und das Brett I 
mis dem leeren Roſte emporgehoben erhält, während der Zahnitaugens 
wagen | die Rofte unter dem Speifungscanale vorwärts. und, durch 
den Dfen treibt, fo wie die obem befchrieben worden. _ 

‚ Wenn die Scheiben: i,i hingegen dadurch, daß ſich das Getrieb £ 
an dem inneren Theile des, Wechfelrades bewegt, nach Ruͤkwaͤrts um 
getrieben, werden, fo gleiter der halbkreisformige Ring u, immer noch 
das Biett I emporhaltend, unter dad Stuͤl v zuruͤl. So wie bins 
gegen im weiteren Verlaufe der Umdrehung der Scheiben i der Däums 
ling t unter dem Stüfe v in Thätigkeit kommt, wird diefem Brette 
geſtattet herabzuſinken, bis es in die untere, dutch Punkte augedeutete 
Stellung. ‚gelangt; d. h. bls es mis dem Ende der ſchiefen Schienen⸗ 
bahn. H. in eine. und diefelbe Kinie gekommen, - Indem dieß num 
Satt findet, kommt die Querſtauge des Brettes I mit dem Krumm⸗ 
hebel x. in Berührung; und indem dieſer Hebel herabgedruͤlt wird, 
erfolgt. .die Befreiung. des Fallbrettes E auf folgende Weiſe. ‚Der 
Krummbebel x dreht ſich um einen in. dem Manerwerke befeſtigten 
Zapfen; fein kürzerer Arm ſteht durch ein Gefüge mit der. Stange y 
in Verbindung, und leztere ift an ihrem entgegengefezten Ende mit 
dem Schwanze des ‚Hebelö r, der fich gleichfalls um einen. aus dem 
Mauerwerke hervorxagenden Zapfen dreht, perbunden. Wenn daher 
dad gebogene Ende des Hebeld x durch das Herabfinken des Luͤpf⸗ 
brettes I herabgedrüft wird, wird der Hebel r von dem- Arme 8 des 
Sallbreites F befreit, wo dann ‚der leere Roſtrahmen durch fein Ges 
wicht bewirken wird, daß das Fallbrett in die durch Punlte anges 
deutete Stellung herabfinft. und. daß der Roſtrahmen D** auf die 
ſchiefe Schienenbahn H herab gelangt, um auf diefer in Folge feiner 
eigenen Schwere fo weit. fortzurollen, big ex an dem vorderen Theile 
des Dfens auf dem Luͤpfbrette J anlangt (mie dieß durch Punkte ans 
gedeutet if). und daſelbſt von dem Quexballen = des Pfoſtens aufs 
gehalten witd, Kaum hat ben leere Rahmen jedoch dad Fallbrert F 
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verlaffen, fo wird dieſes dutch das Gegengewicht q wieder in feine 


frühere Horizontale Stellung 'zurüfgebracht werden. Nachdem der Roſt⸗ | 


rahmen dagegen auf dent Lüpfbrekt I eingeteöffen, greift das Getrieb f 
wieder in die dußere Seite der Zähne des Wechſelrades g tim, wo 
dann dieſes Rad, die beiden Scheiben i, i mit ihten halbkreis formigen 
Ringen u,u und ihren verzahnten Kreisſegmenten k, k- fidh abermals 
in der Richtung des Pfeiles bewegen werden. Die Folge hievon 
wird ſeyn, daß die Däumlinge t,t das Lüpfbrett abermals empor: 
heben und hiedurch den leeren Roſtrahmen in eine Linie mit den 
horizontalen Schienen G bringen, damit er neuerdingd wieder in ge: 
rader Linie vorwärts laufen Tann. Während dieſes Emporfteigens 





— 


des Luͤpfbrettes wird jedoch auch der Hebel x emporſteigen, wo daun | 
der an dem entgegengefezten Ende der Stange y befindliche Hebel r 


das Fallbrett auf die oben befchriebene Weiſe emporhalten wird. 
WIN man die Afche, die Nachglurh zc; von dem hinteren Ende 

der Feuerftelle entfernen , fo zieht man dem’ legten Roſtrahmen, wel- 

cher bier 3. B. mit D** begeichner ift, mit einen Haken auf das 


Fallbrett, wo dann die an. dem Ende des Ofens angehäufte Afche, ' 


Nachglüth ꝛc. in das Aſchenloch hinabfallen wird. Hält man es 
zugleich für ndthig das Feuer aufzuftdren, fo kann dieß durch bie 


Deffnung M gefcheben. Das Feuer kann entweder durch diefe Defl: 


nung, oder indem man ein Paar der Rofte aus einander zieht, aud) 


von Unten angezündet werden. Sollte man es für dienlich halten, 


den Luftzug durch das Feuer dadurch zu reguliren, daß man ben 


Durchtrite der Luft durch die Roftftangen vermindert, fo Tann man 


quer durch dad Aſchenloch bei N oder in irgend einer anderen erfor: 
derlihen Stellung Platten ald Dämpfer anbringen. Diefe Platten 
müßten auf AUnterlagen, die an die horizontalen Schienen gebolzt 
find, ruhen: und zwar fo, daß fie, wenn ed ndthig wäre, verfchoben 
werden koͤnnten. Wenn man ed für nörhig finden follte, koͤnnte zwi: 
ſchen dem Scheitel der Roftrahmen und der unteren Seite des Kef: 
feld auch eine Fuͤtterung aus feuerfeſtem Mauerwerke angebracht 
werden. 

Es erhellt offenbar, daß ein ähnlicher beweglicher Roſt auch 
bergeftelle werben koͤnnte, wenn man eine Reihe von Roftftangen, 
die an einer endlofen Kette befeftige find, über Leitungsrollen laufen 
und auf irgend eine geeignete Weiſe in Bewegung fezen ließe. ' Oder 
die oben befchriebenen Roſtrahmen koͤnnten auch durch Haken mit 


einander verbunden und durch den Dfen gezogen werden. Der Pa 
tentträger hielt es jedoch nicht‘ für ndthig, dieſe Merhoden, welche 


mannigfach. modificirt werden koͤnnen, eigens zw befchreiben. 


Die dritte Art dei unter dem Patente begtiffenen verbefferten 


% 
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Roſte, die der Pateunttraͤger bie vibrurenden nennt; erſieht man 
aus Fig: 8. An dieſen wird naͤmlich den Roſtſtangen eine, vibri- 
rende ‚oder ſchauklelnde Bewegung mitgetheilt, ums zu bewirken, daß 
ſich die Steinkohlen aufdan Moſtſtaugen bewegen, daß ſich der Ofen 
von ſelbſt ‚mit; Brenumaterial ſpeiſt, und daß die Aſche, die Nach⸗ 
oluth ꝛc. ‚entfernt ‚werden. kaun. Fig. 8 niſte Finnſenkrechter. Laͤngen⸗ 
durchſchnitt durch Dem. Keſſel md. durch den Ofen, an ‚welchem: A 
den Kefjeliund Bdas Mauerwerk, welches: drum Ofen und Arte 
lo; umgibt, vorſtellt. Durch · den Speiſungscanal O. wird das 
Brennmaterial in den Ofen ieingetsagen, DaB find die Roſtliangen, 
die in einen rechtekigen, von vier auftechten Stangen oder Schüttels 
bebefn.@:8,2ja getragenen; Rahmen .E eingefean;werbehs Dieſe lez⸗ 
veren ſtehen an ihren oberen Enden. dunch;Gefüge. mit, dem Rahmen E 
im Verbindung; indem zu dieſem Behnfe, durch deren obere Enden 
amd, durch die ‚an, der: unteren Seite des Rahmens angebrachten 
— Bapien geſtelt werden. Die unteren Enden dev Stangen ind 
auf: ähnliche: Weife mit, dem Boden, des Aſchenloches im Verbindung 
‚gelegt „Riff eine doꝛizontaie ¶ Welle, deren Zapfenlager fish,. in: Ar- 
men ‚befinden „ die aus einen „vorne: ‚an. dem Mauerwerke befeftigten 
Platte: hervorragen. Ani diefen, Welle I; befinden, ſich zwei ‚Arme 
oder Hebelub.hr. denen ‚Enden mit , Gegenseibungörpllen. anögeftattet 
find; und auf dieſe lezteren wirken: die Daͤumlinge «0, c, bie an einer 
tiefer liegenden, aber. der „Welle F ähnlicge aufgezogenen „Welle G 
angebracht find. Die horizontalen Stangen;c;d; verbinden, ;die He⸗ 
bel. b mit dem. — B. An einem in der Mitte der Welle F 
— Arme iſt endlich ‚das Gewicht; e aufgehaͤngt. 

Dieſer Roft: arbeiter. nun auf folgemdg; Met, und: weiſe Der 
Belle, Gawitd auf- irgend - pine „geeignete, Methode; eine langſame ro⸗ 
tirende Bewegung in der Richtung des Pfeiles ‚mitgetheilt; - und aus 
dieſer ‚folgt, -daß ‚die. Däumlinge ; 6, 6,6. ;nac. einander auf die an 
den Enden der. : Arme .b- befindlichen ‚Rollen: wirken. ‚Die Arme. b 
‚werben demnach Durch die Einwirkung eines „jeden Daͤumlinges nad) 
Einwärts getrieben, und dadurch wird, bewirkt, daß die Verbindungs⸗ 
ſtangen d ven ‚Rahmen, E eine. geringe Streke weit, nach Einwaͤrts 
auf die Schüttels oder, Schwunghebel a, ara ‚treiben, und daß der 
Roſt Babei das Brennmaterial. mit fich führt... So wie hingegen die 
Daͤumlinge unter den Rollen- der Arme oder. ‚Hebel b weggehen, wer- 
‚den dieſe Arme, und-. folglich auch die Stangen d, der Rahmen E 
‚and der Roft D in.Folge.- der, Wirkung. des Gewichtes e pldzlich 
wieder zuruͤkſpringen, bis ſich die Reibnnsarollen aer den naͤchſten 
— ſtemmen. Auer —— 

Auf dieſe Weiſe wird. demnach eine. foripäßtende gibrirende Bes 
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ee! Beet Bee Ren 
we Rufe unterhalten und das Breumaterlal· allmaͤhlich 
Aber die Roſtſtangen ige Dar naͤnich dir dem Muſte ge⸗ 
geben Neigung’ anicht himeicht it dewlikendaß das Breunma⸗ 
Terra tn Folged Feiner einen "ei den⸗ Roſt hmabgleiter, 
ſo bewegt Er ee er ee) durch 
vaB Gerichten ri: Wahrenð die Noſtſtangenrauf 
diefe Melfe unter dem Wteniktiiäteffäte Hach: Rukwaͤrts gleinen Awird 
‚dad Zurulk ehren dieſes lezterennit went Roſte theils Burch ſein Ge 
wicht theils durcha den Widerſtande aus dem Ende des Spei⸗ 
fuugscanales nachdenkehden ee larracinicovce 
«13 Weni 8 an een ee Arto fuͤr ndthig befauden wird, 
die Aſche, Nachgluthorted gu eutfekurinſongteht die mie Beaufſichti⸗ 
Zunge Oper Maſchẽtne⸗ ide des Feuers Beauftragte Perſon⸗ bie Hebel 
bdet die Arme bb Aber Rich ung des durch Punlte nangedeit eten 
Pfeiles nach Auswarts tea rennt Zeit, rwo die Stellung 
ver Daͤumlingee, 88Ven anden Eñden · dieſere Arme bbeſmablichen 
Reibungerofen geſtattet baren WeßFugleiten. Iſt dieß geſchehen, 
ſo kann der Roſtmiſt feinem Mania Term Screen ea 
voin dem am Eie WverFeuer ſtelle angeht Stege Nehiuwegge · 
zohen Soeben)! woevnin die Aſche und dienachglaih der durch die 
hiedurchentſtehende Deffnung I · das Aſchenloch· fallen · werdes. Iſt 
dieß zeſchehen, fo laͤßteſich Der Roſt wieder an Ort und Sielle brin⸗ 








gen, indem rare Arme b, binl ihte fruͤhere Stellung·auf den 
Daͤumlingen ee zuruͤkbringt  mlinepuon Br u en 
ʒig. 9 iſt ein ſenkrechter Dunehffchnike woraus man den - rot: 
renden Cylinderroſt in einer Jewdhnlichen Braupfanne oder (an einem 
Deſtillitkdiben angebrachte ſeht A iftudet⸗ Neffel; Ba das Mauer: 
werkz Eider Speifungsecchnatz· Torre eye ige > Moſt; 
BvR Beuibefbehe tr DR Regener zur’ Reinigung Dremende 
Roſt/ der niert dieſem Falle mit Fleinen Rollen Ober Raͤderm, mit 
denen er auf den’ Schienen H aͤuft, ausgeſtattet "ifo? Mit‘ dieſem 
lezteren Roſte ſteht das keine Ende des Hebels 13 der neinen Zapfen 
als Stuzpunkt par? in Werbinduug z waͤhtend das undere Ende Die: 
fe8 Hebels mir’der Stauge KEeverbunden iſt.Eehtete ut an dem ei⸗ 
nen Ende zu einem Griffe geformt,der unter einen hi Boden be: 
feftigten Haken dingehättgt‘ wird. Mittelſt dieſer Stange KM Na 
der Reinigungaroft fe nach Bediirfniß geöffnet und geſchloſſen werden. 
Fig. 10 iſt ein Durchſchiitt, aus welcheme man die Auwendung 
des chlinderfotmigen Roſtes an einen Puddlingofen erſteht. A it 
das Gewolbe der: Feuerſtelle; B das’ Mauerwerk; O der Speiſunge⸗ 
canal; D der cylinderformige Roſt; E die Feuerſtelle; IF der@reg; | 


— — — — — — 


G der zur Reinigung dienende Roſt der “Hier in Diefein Falle aus 


ur a ed 


‚31% — andere nuͤzliche BZwafe. | 415 


Schmiedeiſen heſtehen ſoll, um dem hohen Tewperaturgrade, dem er 


aus geſezt werden muß meiderfüehen: zu Men. H Sup: bie-in ben 
Ofen führenden gemeizägeill = 2.5 m: | 
u) Der Marenitträger bemerkt, — —* eſ Becht eihungen 
der drei verſchiedenen Arten von Roſt vorausgeſchikt, daß, indem 
ſich an: dem vorderen Theile dieſer Roſte kein Thuͤrchen befindet, das 
"Eindringen: der: kalten Luſt in das. Innere des Ofens über dem ent⸗ 
zuͤndeten Brennmateriale gaͤnzlich verhindert iſt, ſo daß die zur Un⸗ 
terhaltung der Verbrenuung noͤthige Luft mar durch die zwiſchen den 
Moſtſtangen befindlichen Oeffnungen von ‚Unten: empordringen kann. 
Er bemerkt ferner, daß nie und zu keiner Zeit friſches Brenumaterial 
-Dhentianfsbie bereits brennende Steinkohle ‚geworfen wird, indem das 
neuneingetragene Brennmaterial immer nur Dadurch entzündet wird, 
daß es ſeitlich mit der brennenden Koble in Beruͤhrung Fommt. 
Dieſe Einrichtung ſcheint ähm auch zur vollkommenen Verbrennung 
des Wrennmateriales und zur Verhütung. des Entweichens einer gro⸗ 
Ben Menge Rauches durchaus erforderlich; denn bei ihr wird jener 
Randy. der. ſich gewoͤhnlich aus dem friſchen Breunſtoffe während 
ders Eutjündung deſſelben eutwilelt, über die ganze Oberflaͤche ber 
Bereitäwin gluͤhendem Zuſtande beſindlichen Kohle geleitet und. folglich 
beinahe vollkommen verbrannt 

Das Laufband, welches den Roßen die Bewegung , wittheit,, 


kann durch irgend geeignete Apparate mit dem Dampfaichmaaße des 


Keſſels in Verbindung gebracht werden, fo daß, wenn die Temperas 
tur des Dampfes über den erforderlichen Grad fteigt, dad Laufband 
von der arbeitenden Rolle abge zogen ird, wo dann die Bewegung 
der Moſtſtangen aufhoͤrt, und: erſt Wat wieder beginnt, wenn die 
Temperatur‘ des. Dampfes' zu finken aufaͤngt. Diefe Einrichtung 
dürfte ſich befonders fuͤr den in’ gerader Linie beweglichen Roſt eig 
nen; indem dad Feuer folher Maßen: nur dann gefpeift wird‘, wenn 
es — noͤthig iſt. Es verſteht ſich uͤbrigens von ſelbſt, daß 
man dieſen Roſten zum. Behufe der vollkommeneren Verbrennung des 
Rauches durch Roͤhren, die im Rauchfange oder an irgend einem 
anderen geeigneten — angebracht ſind, ac heiße Luft zuführen 
kann. 

Wegen der — allem dieſem folgenden Wegelmaͤßigkeit der 
Feuerung, amd weil bier nie Kohle von Oben auf dem bereits beſte⸗ 
henden Brand geworfen wird, kann der Patentträger auch die Obers 
flächen ıder Dampfgerieratoren ohne Gefahr fie zu verbrennen weit 
näher an dem entzuͤndeten Brennmateriale anbringen. 

Fa Fig. 8 iſt ein Dampferzeuger, der fich beſonders gut für 
dieſe Art von Roſien zw eignen ſcheint, und den man in Fig. 11 in 
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476 Cole man's verbeſſerte Pferdegeſchirre und Gättelgurte, 


vergroͤßertem Maaßſtabe ſieht, angedeutet. J, J ſind zwei, zu beiden 
Seiten der Feuerſtelle angebrachte, und durch kupferne Roͤhren J,J 
mit einander in Verbindung ſtehende Waſſerkammern. Ei, K- find 
Röhren, welche mit verſchiedenen Theilen des Keffels communiciren, 
und durch welche der in obigen: Röhren erzeugte Dampf in deuſelben 
geleitet wird, während fie zugleich auch zur Unterhaltung des’ MWaf- 
fervorrarhes in den Kammern dienen. Beim Zuſammenfuͤgen dieſes 
Dampferzeugerö werden die Röhren I durch Deffnungen ‚welche ſich 
an der Außenfeite der Waſſerkammern I,I befinden, gefteft ; und de⸗ 
ven Mündungen mit den Platten ver and Big: 11 — 
- Schraubenmuttern verſchloſſen. mes 

Da diefe Defen an der vorderen Seite: der Zeuerſtelle mit fei⸗ 
nem Thuͤrchen verſehen find, fo ſollte man meinen, das Anſteken des 
Feuers ſey mit Schwierigkeiten verbunden. Dieß kann jedoch leicht 
geſchehen, theils indem man einige bereits brennende Kohlen durch 
die am Ruͤken der Feuerſtelle befindliche Oeffnung eintraͤgt; oder in⸗ 
dem man durch den zur Reinigung dienenden Roſt Spänellin den 


Ofen fehafft; oder auch indem man feitlidh in dem Mauerwerke und 


dieſem lezteren Rofte gegenüber ein Thuͤrchen anbringt. Da „jedoch 
an den Dampfmafchinen das Feuer nur im Falle fie der Ausbeſſe⸗ 
sung bedürfen, ausgeldfcht werden foll, fo erſcheint dem Patenttraͤ⸗ 
ger die etivad größere ei beim Anſteken aaa ale 
unweſentlich. 
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Verbeſſerungen an den Pferdegeſchirren und Sattelgurten, | 


worauf ſich Thomas Coleman, Reitmeiſter von St. 


Alban's in der Grafſchaft Hertfordſhire, am 29. Matʒ 


1831 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Oktober 1835, ©. 85. 
Mu Abbildungen auf Tab. VI. 





Der Zwek der Erfindung des Patentträgerd iſt eim verbeffertes 


elaftifches Band, welches als GSattelgurte oder zu Pferdegefchirren 


benuzt werden kann, und welches der Bruft des Pferbes eine freiere 
Bewegung geftattet, was nothwendig für "bie EIERN Be 


quemlichkeit der Thiere von großem Nuzen ift. 

Fig. 60 und 61 zeigen die verbefferte Sattelgurte, an der dad 
Oberleder abgenommen ift, damit die Federn fichtbar werden: a,a iſt 
der fogenannte Körper der Gurte, , an welchem kleine Xeberftüfe b, b 


befeftige find, damit das bier abgenommene Oberleder bie Elaftieität 
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dor Federn @,d "sicht beeinträchtigen kann. e, e find die Baͤnder, 
welche an die Schnallen,-Jaufen, und von denen in Fig. 61. eines 
einzeln fir ſich abgebilder if. An den Enden diefer gewebten Bäns 
der iſt ein Lederftül g-angenäht, welches das Durchziehen des Band⸗ 
endes durch die Feder hindert. Wenn die flache Spiralfeder d um 
das Band gemwunden, und. fowohl dad Band, ald die Feder zwifchen 
die Lederſtuͤle b,b’ gelegt: worden, fo: werden die Bänder durch bie 
bei.e,e erfichtlichen, in der Gurte befindlichen Schlize gezogen, die 
Enden der Gurte umgefchlagen, und auf die obere Seite ‚genäht. 
Damit fich die Feder beim Anfpannen der Sattelgurte nicht durch 
die Deffnung e ziehen kann, ift diefelbe an dem einen Ende breiter 
gemacht, wie man bieß. bei £ fieht. Die übrige Austattung der 
neuen Gurte iſt ganz wie an den gemwbhnlichen Sattelgurten. 

Der Patentträger geht am Schluffe der Befchreibung feines Pas 
tentes fo weit, daß er, obwohl er nur diefe einzige Methode ben 
Sattelgurten Elafticität zu geben, befchreibt, alle Übrigen Methoden, 
nach denen. man allenfalls zu demfelben Refultate gelangen koͤnnte, 


| — —— —— — | ————— — 


LXXV. 
Miszellen. 





Preisaufgaben der Royal Society in London. 


Die Royal Society in London wird im Jahre 1857 zwei goldene Medaillen, 
jede zu 50 Guineen im Werthe, ertheilen; und zwar die eine dem Verfaſſer der 
beften unter folgendem Zitel eingefandten Abhandlung: „Beiträge zu einem Gy: 
fteme ber geologifchen Chronologie, meldyes fich auf eine Unterfuhung ber orga= 
nifchen Ueberrefte und die darauf bezüglicen Erfcheinungen gruͤndetz“ und bie 
zweite dem Verfaſſer der wichtigften, bisher noch nicht bekannt gemachten Abs 
handlung über einen Gegenftand der Phyſik, welche zwifchen dem 4. März 1835 
und Zunius 4837 ber Gefellfchaft zur Aufnahme in ihre Abhandlungen eingefanbt 
wurde, Die Bewerbung um. diefe Preife fteht den Gelehrten aller Nationen ‚offen, 


Ueber Perkins's Dampfkeſſel 
befindet ſich im Pranklin Journal ein Aufſaz des Hrn. Bache, Profeſſors an 
der Univerſitaͤt in Philadelphia, in welchem diefer Gelehrte die Refultate mittheilt, 
die fi) ihm aus mehreren, über die Wirkfamkeit diefes Keffels angeftellten Ber: 


fuchen ergaben.. Das hienach gefällte Urtheil lautet in Kürge dahin, daß biefer 


Keffel durchaus Leine vermehrte Dampferzeugung bedingt, indem befjen innere Ey⸗ 
linder ober Girculationsröhren bei gleicher Quantität Brennmaterial Zeine vers 
mehrte Zunahme bes innerhalb einer beftimmten Zeit verdampften Waffers bewirken, 


Ueber die Urfache der Erplofion des Dampfbootes „Earl Grey.” 

.* Wenn die Unterfuchung, welche über die Eürzlich erfolgte Exrplofion des Dampfs 
bootes Earl Grey, in Folge deren der Mafchinift von aller Schuld freigefprochen 
ward, irgend etwas bewied, fo iſt es das, daß bie Sicherheitäflappen Ungluͤksfaͤllen 
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dieſer Art «nicht ;porzubeugen, jm Stande find, ‚us; den Ausſag 
genieurs, die hunter —— Mal: Re Si eier ei Re 
in manchen Fällen Plözfich und bhne irgend eine per eig er: und fo 8: 
gehalten wird, daß ſie nicht nachgibt, ‚pie groß auch der, Drub.bes - i 

dem Keſſel ſeyn mag. Wird er J nicht hd kn Se Green un 
vermeidliih. DE Bampfmaſchine bes Eatl Er ba Pfr Feind Bern dich: 
tungs⸗ und keine Hochdrukmaſchine und von. Dran M angel! gebaut. ODie 
chexheitsklappe hatte die gewoͤhnliche Einrichtung, und war nicht durch einen fenE: 
vehten Druk mit Gewichten,‘ fondern mit einent Hebel’ Kelkhiwert, "Der Kae 
war noch beinahe neu, indem er erſt 6 Wochen vor dein Exploſion eiigefert/wmois 
den; er zeigte auch ningeopmmp: eine, die Schwaͤche, daß hisdurd eine Berftun 

hätte erfolgen können, (Aus der Fdmburgh Evening Post im Loiidon Jodrna 
of Arte, Drctober)  . 0 vu yr. BETA HPTLE 1; > 7 Base Fon) En 177 


. ee: ea ee” 
Vorſchlag zu einer iituen Methode Dampfbobte zu tteiben. 
Die mannigfachen Methoden, welche früher und neuerlich in’ Vorſchlag bes 
bracht wurden , um ‚Fahrzeuge: verſchiedener Art durch einen aus denſelben ausge; 
triebenen Waſſerſtrom beliebig in Bewegung zu fezen, veranlaßten neuerlich einen 
Sorrefpondenten des Mechanics’ Magazine ven Rath zu Enge zu fordern, daß 
man dafjelbe. doch dadurch :zuı bewirken ſuchen ſollte, daß man „mittelft geeigneter 
Vorrichtungen ‚Luft aus. dem Hintertheile des Fahrzeuges eu das Waſſer aus- 
treibt. Mit Recht bemerkt, wie uns ſcheint, 'eih anderer Ebert fpondent hiegegen, 
baß bie ausgetriebene Luft bei. geringer Waſſertracht des Fahrzeuges ſchnell und 
ohne weſentliche Wirkung an die Sberflaͤche des Waſſers emporſteigen würde > 
und daß vollends gar Feine Wirkung Statt finden koͤnnte, wenn ber ihterkpeit 
bes Schiffes, wie dieß bei jedem Winde gewöhnlich zu gefchehen pflegt, geitweife 
ganz aus dem Waffer gehoben wird, 





Eifenbahnwurh in Amerika,” 

Unfere Speculanten und Gapitaliften, fchreibt der New Brunswick-Fredo- 
nian, haben ſich gegenwärtig ‚mit einer wahren Wuth auf die Eifenbahnen gewor⸗ 
fen. Ein Beifpiel biefür ift Folgendes, Als kuͤrzlich in Philadelphia die Bücher 
zur Gubfeription für eine Eifenbabn .nad) ——— Portsmouth. und Harris⸗ 
burgh eröffnet wurden, waren in 31:Minuten fümmetliche Actien genommen, fo 
daß die Gommiffäre bei weitem, nicht, alle Bewerber ‚befriedigen Eonnten. Die Ac⸗ 
tien dee New Jerſey Sompagnie gelten gegenwärtig. 426 Pfd., und werben wohl 
bis auf 200 Pfd. Eommmenz jene der Compagnie von Gamden und Amboy gehen 
mit einem Gewinne von 60 Proc.! (Mechanics’ Magazine, No. 624.) 





Außerordentliche Bewegung großer Felömaffen. 

Der Liverpool Mercury erzählt, daß man in dem Steinbruche bed Hrn. 
"Dr. Hughes in Zorlethpart kuͤrzlich folgende außerordentliche Erſcheinung brob- 
achtete. Während die Arbeiter ah ihrem Gefchäfte waren, flieg eine Felsmaſſe, 
welche mit Einfluß der darauf befindlichen Erdſchichte wenigftens 100 Tonnen 
wiegen mochte, plöztid) 6 Boll hoch empor, worauf ſie darin wieder in ihre fruͤ— 
here Stellung herabfiel, fo daß fie in mehrere Stuͤle zerfprang. Der Manchester 
. Guardian bemerkt hiezu, daß vor einigen Jahren in dem Bummel, durch den ber 
Canal zwiſchen Leeds und Liverpool: führt, ploͤzlich eine Steinmafje um zinige 
Boll emporftieg, welche die Schifffahrt ımterbrachı, und: entfernt werden mußte, 
(Mechanics' Magazine, No, 627.) —— — 





Verbeſſerung des Straßenpflaſters in London. 1 
Bebkanntlich Haben die großen Quaderſteine, womit man in London in neuerer 
Zeit dei Strafen zu pflaſtern pflegte, zu vielen Klagen Anlaß gegeben. Dad 
vflaſter war nmſich zu glatt, fo daß heſonderz an den abſchuͤfſigen Stellen und 


Miszedlg. — 
zux Win die Mexrde tpynkte für, die, Hufeiſen ſinden komnten,, 
An bb mh folgii Tee Unia ih urn Beh Bla 
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fem Fehler hat man nun, wie ele chanics’ Magazine No. 
626 Schreibt, in lezter Zeit auf eine ſehr einfache und wirkfame Weife dadurch 
abgebolfen, daß hie, ehe ni fommen eben, fon= 
bern fo lest, va RR BETTEN BED Wenthee HÄNTENE. "als das Ende des 
mächft vorhergehenden Steines "Dan Pflaſter bebommt ⸗ nufobieft · Weiſe in gewiſ⸗ 
fen Entfernungen von’ einander kantenfoͤrmige Getvorcagungen, die dem Hufen der 
Pferbe Run e Stuͤzpunkte gewoͤhren, 'unb welchen den Mädden: der⸗Wagtn bei 
weitem t fo viel Nachtheil en, als die’ glatten Straßen den Pferben brin⸗ 
gen muhten. Mer ls is ne PT ru IM Ah Eh 
1 Br 7: Bee FRE Er * TTS m st) Sr ups 
N — (ai. PR PER Dis) iddım . ik 
Ei‘ Methode eldaeraminte Pfuhle Bor "Werten zu fahkaf)“ 
Die Sinküöhfte des Dorfes vunidn 2 die Eichenpfaͤhle "und Pfoſten/ 
welche zur Befeſtigung der Zaunſtaͤngen an denfſelben Hit die Erde eingeſezt wer⸗ 
den, auf folgende einfache und angeblich ſehr wirkſame Weiſe fuͤr lange Zeit vor 
Verweſung zu ſchuͤzen. Sie bohren naͤmlich in dieſe Pfaͤhle oder Pfoſten von der 
Höhe der Erde bis auf einige Zoll unter dieſelbe ein Loch, weiches fie mit Koch—⸗ 
falz ausfüllen. (Recueil industrie, Mai 1855 ,ıW:,06) 
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Shhumons "pa tin tofhe pleteniſche Thebrie des Unhoenfume > 
Hr) Sirio Mackintoſh kndigt im Mechanics’ Magazine, No.634 
an, däß’er ſich 15 Jahren mit dem Stadium der’ Cometen beſchaͤftige, "und 
daß er gegenwärtig ein Werk herauszugeben gedenke, in welchem er brweiſen 
will: 4) daß die Cometen ungeheuere Maſſen einer luftfoͤrmigen Subſtanz find, 
welche durch die Elektricitaͤt aus der Sonne ausgeſtohen worden; 2) daß ſich die 
Cometen allmaͤhlich verdichten und dann wirkliche Planeten werden; 3) daß ſich 
die Planeten in Spliralen bepegen, und endlich wieder in ben Sonnenkoͤrper zu— 
rütfallen; und 4) endlich, daß ſich der Mond, langſam der Erde annaͤhert, und 
endlich auf; dieſe fallen, wird, Die Ausſtoßung eines Gometen aus der Sonne 
wäre nach Mackintoſh wie cin, von dieſer leztexen ausgehender elektriſcher Kun: 
fen, zu betrachten; und wenn man auch eine fülche Ausſtohung noch nicht direct 
beobachtet habe, ſo ſpricht, wie er glaubt, doch das dafuͤr, daB ſich die Goineten 
Immen aus in der Näbe der, Sonne zeigen, ‚amd. ſich daun .ton ihr ‚entfernen. 
- Dr. atintofb. erklärt, durch feine. elektrifche Fheorie auch Ebbde und Klurk, 
und mehrere andere Erfcheinungen, worüber wir auf das Mechanics‘ Magazine 
verweifen. aaa) 25: 





Optiſche Merkwurdigkeit. 


Der Macelesſield Courier berichtet, daß, als Lord Brougham kuͤrzlich 
in, Mancheſter war, Hr, Roberts, ber, berühmte Mechaniker und Erfinder der 
felbftthätigen Mulen. ibm unter anderen Merkwuͤrdigkeiten auch fein im Polyt. 
Sournale Bd. LVI. S. 86 befchriebenes Inftrument ;eiafe, womit man Heinen Druf 
felbft bann noch leſen Bann, wenn ſich berfeibe mit einer Gefirindigkeit von 28,000 
Umdrehungen in der Minute-im Kreiſe bewegt, Die Zeit, welche für einen Blitf 
gegeben iſt, ‚beträgt den Su,0V0ften heil ciner Minute, (Mechanics Magazine, 


No. 628, 


1 
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Metalllegirungen zur Arnitrüng der Spizen von Blizableitern. 

Folgende "beide Meialgemiſche mpftehtt bas Jouinal des’ eonnaissances 
üsuolles; Geptemiber 41835, DB; 429 zus Armirung der Blizableiter. J. Platin 
4 Theilz Bimt. 1 Theil; altes Erz a Theil; Kupfer 6 Eheile, — ‚II. Platin 
1 Theiltz Quekſilber 4..Sheils: Zink Theits altes Guz */. Theil; Kupfer 
Belle, Go wird verſtchert doß dieſt bripen degicungen das Pfatin palllommen 


* 


480 MEZ EM - j 
erſezen, indem ſie nur äußert ſchwer eine Wehbation auf her: Oberfih 
000 Dinitpee Die‘ Sathe DDR WATER uns 
j ee Pe" 8 J — F PER J 7 i Anal) — 
..Eehagtungen au grotzen Tberometern. 
Profeſſor Jo hnfon zeigte in einer der lezten Monatsſizungen des Franklin 
Institute einige Alkohol⸗ und Quekſilberthermometer vor, die er in einem ſo gro⸗ 
fen: Maaßſtabe verfertigt hatte, daß fie "/,00 und ſelbſt Hıoo Theile eines Fa h⸗ 
renhe it'ſchen Grades deutlich anzeigten. Er machte hiebei anf eine Erſcheinung 
aufmerkſam, die man bisher noch nicht beobachtet zu haben ſchien. Die -eufte 
we ann - —5 auf —— dieſer 24 hervorbringt, beſteht 
namlich darin, daß bie Fluͤſſigkeit „etwas faͤllt; waͤhrend bei ber Einwirkung von Kälte 
— — kn achte Stätt Findet, Das &hnderbare' bieler r⸗ 
ſcheinungen glaubte exr, durch die —— — und Zuſammenziehung des Glaſes 
beim Wechſel der Temperatur. genuͤgend erklären ‚zu koͤnnen. (Mechanics’. Ma- 
garine, No. 624.) 7° © — | — 





J sin 1 gyw* 





Feinheit englifchen Drabtgewebes. : * | 
Ein Gorrefpondent des Mechanics’ Magazine berichtet, daß er bei Hrn. 
Sorcoran in London Drahtgewebe von gang außerorbentlicher Feinheit und 
Schönheit geſehen Habes yamentlich erwähnt er eines, welches in einem Laͤngen⸗ 
zolle nicht weniger ale 150 Maſchen oder Köcher hatte. Bisher finden biefe Ganz 
feinen Drahtgewebe noch wenig oder. gar keine Anwendung; mag Hweziet. jedodı, 
daß. fich die. Franenzimmertoilette ‚ihrer. bald bemächtigen wer@®, und daß man 
dann verſchiedene Steifgeuge und Bänder aus Draht an .unferen Damen fehen 
DI u. PER al u Na > | 
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Drahtgitter anſtatt der Glasfenſter für Landkutſchen. 

Ein Correſpondent des Mechanits' Magazine tügt in Nr. 321 dieſer Zeit 
fhrift die Unannehmlichkeiten, womit es verbunden ift, wenn man in Landkutſchen 
mit Leuten eingezwängt fizen muß, bie aus Furcht vor Verkuͤhlung kein Deffnen 
der gewöhnlichen Glasfenfter geftatten, Gr ſchlaͤgt zur Abhülfe vor die Fenfter- 
rahmen mit feinen Drahtgeweben, anftatt mit Glastafeln zu bekleiden, unb ver» 
fichert, daß hiedurch die gehörige Ventitirung erzielt werden Zönne, ohne daß man 
von Bugluft zu leiden und bei Regenwetter das Hereinfchlagen von Regen zu be: 
fürdjten hätte. a — 





Ueber Degrand's Mafchine zur Fabrikation der Nägel 


enthält der Bulletin. de la Societs. d’encouragement aus dem Memorial en- 
eyclopedique Folgendes: Die Nägel werden mit einer Art von Scheere, welche 
durch einen Hebel in Bewegung gefezt wird, in Form eines kielfoͤrmigen Stuͤkes 
don einem ausgewalgten Eiſenbleche abgefchnitten, deſſen Breite der Länge ber 
Nägel entfpricht, während feine Dike nur um fo viel größer ift als jene des Na: 
geld, als zur Bildung des Nagelkopfes erforderlich ift. Der Kopf des Nagels 
wird mit einem Hammer, ‚ber mittelft irgend eines Mechanismus in Bewegung 

- gefegt wird, gefhlagen; und dieß kann entweder gleichzeitig während des Abfchnei» 
dens der Nägel mittelft eines an der Scheere befeftigten Drukwerkes, oder fpäter 
erſt an jedem Nagel einzeln gefchehen, — 
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Eine. Fluͤſſigkeit zum Bronziren ber Medaillen 
kann man ſich bereiten‘, indem man ein halbes Quentchen fluͤſſiges Ammoniak, 
eben fo viel Salpeter, «ben ſo viel getroknetes Kochſalz, ein ganzes Quentchen 
Salmiak und 6 Unzen Eſſig innig vermengt. Die Medaillen muͤſſen vor dem 
Auftragen der Fluͤſſigkeit auf das Sorgfaͤltigſte gereinigt ſeyn. Die Schattiung 
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der Brom Jaͤßt ſich dur den mehrerer Sthichten erhoͤhhen. (Journal 
Fa en —S —— 18) “ re 
EUCH U TEL Sl WERE 7.1 02. 1 ren —50 bh truen, 5 
Spinney's angeblich neue Compofition zu melztiegeln. 
Die Compofition, auf welche dem Thomas Spinney in Gheltenham am 

11. Mai 1853 für 300 Pie, Sterkiein: Patent; ertheilt warden, und die biöher 
noch nicht zur Fabrikation von Scimelztiegeln, feuerfeiten Ziegeln und dgl. bes 
nut worden ſeyn foll, befteht aus feuerfeftem Thone, wie z. B. jener von Stours 
bridge. in En {and ift, gebranntem Thoͤne, Sand, der moͤglichſt kallfrei ſeyn Söll, 
td Pfeifen, ober Töpferthon. Das Verhaͤltniß dieſer Ingrediengien ſoll Folgens 
de& fenti: auf’ 20 Theile feuerfeften THones kommen 4 Theile gebramten Thones, 
8 Theile Sand und 4 Theile Toͤpfer- ober Pfeifenthon. Webrigend kann biefes 
Berhältniß, wie der Patentträger fagt, je nach Umftänden und je nad) Befchaffen: 
heit der Ingredienzien verſchieden abgeändert werben, Der Pfeifenthon muß fehr 
fein gemahlen” und wohl getroknet worden feyn; er” witd! zuerſt mit dem Ganbe, 
dann ‚mit den übrigen Beftandtheilenvermengt, und mit Waſſer angemacht. “(Aus 
dem London Journal, of. Arıs, Oktober 4855.) © "na =. —1 
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* RE * a SE rer Tuer f em Bar ... 
Vorſchlag zu einer Rauchverzehrungsmerhode, 

Der, bekannte Architekt Iofepp Jopling macht im Mechanics’ "Magazine 
No. 6235 folgenden WVorfchläg. ,,Auf einem Ausfluge, den ich Lürzlich durch bie 
Mamufackurbiftriete Englands machte, überzeugte ich mich neuerdings, was man 
dutch den Rauch, der in fo ungeheuerer Menge aus den Rauchfaͤngen quilit, zu 
leiden hat, und‘ wie nothiwenbig es wäre, dieſem Uebel abzuhelfen, Ich dachte 


mir hiebei, ob es nicht vielleicht "möglich wäre, die Luft, den Rauch und ben 


— 


Ruß aus den Oefen zu pumpen, und in einen Waſſergraben oder in eine Kloake 
zu leiten; der Rauch und der Ruß würde dadurch von der Luft geſchieden, und 
durch die Vermengung mit Waffer in einen fchägenöwerthen Dünger verwandelt 
werben, Wiederholte Verſuche dürften vielleicht zeigen, "wie dieß auf eine ent: 


. fprechende Weife zu’ bewerkftelligen wäre, und welche Quantität Waffer, und 


weiche Zeit nöthig wäre, um den Raudy und den Ruß aus der Luft eines Ofens 
zu wafchen, der eine beſtimmte Quantität Brenmmaferial verzehrt, Wenn ſich 
eine zu diefem Zweke geeignete Mafchine ausmitteln ließe, fo würde man nicht 


. nur aller Unammehmlichkeiten, die der Rauch veranlaßt, überhoben feyn, ſondern 


man braudjte auch feine Schornfteine, die, man mag fagen, was man will, alle 
unfexe Gebäude entſtellen.“ z | J— ge 





* 


— Stafford's Heizkuchen. 

Dominick Stafford in Duke⸗Street, Adelphi, Middleſerx, ließ ſich, wie ber 
reits früher angebeutet wurde, am 2 November 1833 ein Patent auf ein verbeſ⸗ 
fertes Brennmaterial geben, beffen Bufammenfezung ihm, von.einem im Auslande 
wohnenden Fremden mitgetheilt worden, Dem Oktoberhefte des London Journal 
gemäß wird nun diefer Brennfoff durch Wermengung von, Steinkohle (sea coal), 
3iegelerde, blauem Thone, Fluffand oder anderem Bodenſaze fließenden oder ftes 
henden Waſſers bereiter, indem man diefe Subftanzen in pulverförmigen Zuftande 
in beinahe. gleichen Berhältniffen vermengt, ‚und dann mit Theer oder Theer und 
Waſſer zu einem Zeige anmacht, aus welchem Kuchen oder Kugeln geformt. wer: 
den, die. man. an der Sonne. oder auch durch Lünftliche Wärme trofnet, Die 
Quantität der. Steinfohle kann man, wie der Patentträger fagt erhöhen oder 
vermindern, je nachdem man ein fchneller oder langfamer brennendes Brennmate: 
rial wuͤnſcht. Dierauf beruht die, ganze Erfindung! ..- - | 


* 





Verfaͤlſchung der thieriſchen Kohle. u 
Ein Hr. Bonfils ward in Rennes wegen folgender Verfaͤlſchung der thie⸗ 


sifhen Kohle zu breimonatlichem Gefaͤngniſſe verurtheilt. Das verfälfchte Bas 
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Be a a er leer 
als Düngmittel beftimmter Kohle und aus 54 Proc. Schwarzkohle (houille 


tourbe). Journal des connaissänces üsüelles, Oktober 1855. 
ln ho a, Mona ur den Barnnigh 


mamald en ranige ae) nd ahlen Tun ‚n.1Nogad 3 


E Groͤße eines franzdfiihen Spiegelö; u) manı ur 
Femdhſche Blätter —— bite Spiegel, der je fahriciek, wars 
? a Por fr ‚Dies 


ben ‚ilt, im, Laufe dieſes Kohres aus. er Jobri Tue 

fes Seite mist nämlich 125 ‚Par, Zoll in-ber Döbe- und 425 Zoll r 
Breite. Der große Spiegel bei ber lezten Induſtricdueſtellung n Paris $ te 
bekanntlich 155 ZoU ‚Höhe. Auf 65.30l Brele - nn 


sim 
* hun 5 I — — n hr im. ,» 
ae Eee IT > FIT EL 25. myArs., 32.6 LIRIT TR 3d: TER BETT T7, 1 BEL — — 


Die bisher am’ haͤufigſten gebräuchliche Darftelitigemeryede des (iräfferfreien) 
' Binndylorids, nämlich, durch Ditikätion "eines — hg At it 
«Sublimat) und Zinn, bat manche Unbequemlichkeit. Um ſowohl im Eleinen 
Maaßftabe in chemifchen Laboratorien als auch zu tedinifhen Zweken im Großen 
teiht und wohlfeil Binndptoeid erzeugen ya Formen): wird man folgenden Weg am 
beften einschlagen: PR | X einmal 
‚ 6. Pfund granulirten Zinns werben über freiem euer mit, 18. Pfund con 
trirter Schwefelfäure in einem gußeifernen Gefäße. erbizt,. das debon nu: die 
ur Hälfte voll werden darf. Es erfolgt erſt ein gelindes Aufbraufen, wobei bie 
tüffigkeit fi mit einer, dünnen Schichte weißen, Schaums bedeft, dann plözlich 
eine Außexft heftige Reaction, wobei das Zinn auf, Koften ber & wefelfäure oxy⸗ 
dirt wird, Und viel fchwefligfaures Gas, mit gelben Schwefeldaͤmpfen vermi 
in die Luft entweicht. . Diefe ſtuͤrmiſche Reaction — am beften, 9 rirt,man im 
Freien — Wird durch kaltes Waſſer gemäßigt, das man an die ußenfeite bes 
Auflöfungsgefäßed und nöthigenfalls in das Keuer felbft fprizt, Das hefti f- 
wallen iſt jedoch ſehr ſchnell beendigt; die gebildete Salzmafje verbift . 
und hört auf zu fieden,, Man. bringt uun cine zum Xußteeiben bet Schwefel: 
fäure hinreichende Hize an,. bis die Mafje im eifernen Gefäße pulveriſirbar ge: 
worden ift. Alle überfchüffige Schwefelfäure auszutreiben, iſt raͤthli da ‚bie 
nachherige Ausbeute an Zinnclorid hiedurch geichmälert zu werben. fe ox 
woͤhnlich bleibt in der verdiften Salzmaſſe etwas metalliſches Zinn zucüb, das 
beim nachherigen Pulverifiren abzufondern iſt. | j 
Die folchergeftalt erhaltene, aus fchwefelfaurem Zinnoryd und elwas freier 
le LE beftehende Salzmafje wird mm noch warm in einem erhizten Mör- 
fer möglichft ſchnell gepulvert, durch ‚ein mittelfeines Sieb gefchlagen, mit ihrem 
gleichen Gewicht frifch gealüßten lan nat ‚ und in eine mit gl: 
ferner Vorlage verſehene eiferne Netorte gefuͤllt. — 
Die Metorte wird nun bei maͤhig Fortäefegtem Steigern der Temperatur fo 


lange erhizt, als noch ein Deſtillat übergeht; man erhätt in der Worfage diel 


waſſerfreies fluͤfſiges und etwas waſſerhaltiges concentrirtes Zinnchlorid Inder 
ſalzſaures Gas, mit etwas Zinnchloridgas gemengt, entweicht, oder dich durch 
Waͤſſer geleitet und verdichtet werden kann. Das fſalzſaure Gas ruͤhrt vom ber 
uͤberſchuͤſſigen Schwefelſaͤure in der Salzmaſſe her. Fi 


Daß erhättene Deſtillat wird nun, um es von etwas Eiſenoryd, womit 


es aus den Arbeitsgefäßen verunreinigt ſeyn kann, und dem darin noch enthalt: 
teuen Waſſer zu befreien, mit Zufaz von zwei- bis vierfachem Gewichte concen- 
trĩrter Schwefelſaͤure aus glaͤſernen Retorten Teckifieirt, worauf das Zinnchlorid 
rein erhalten wirrd. I ME EN 0 

. Man Fann aud), wenn man mit geritigeren Quantitoͤten manipulirt, gleich 
bie erſte Deftillation aus Glas vornehmen; man erhält hiebei gleid) anfangs ein 
Tan —5 waſſerhaltiges — allein ſelten laͤßt ſich — 

0% genug ſteigern, am allea Zinnchlorid auszutreiben. Pogq. Annalen, Bd. 
XXxxvV, 2.617 RR Im je 2 u 44236 r 
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Pr j 


ee 483 
hrift uug der Ph Phosphor · Reibfenen ibfeuer zeuge 


an % — Ka — et en 
































Aber bie Se iſt nicht ſtehen —6 die Reibfeuerzeuge, die 


BEER ah Serfeneröfte fak hubete ———— 


Fall ereignet hätte, daß ein Wagen, dadurch) —— Re tab; fie . 
en en. ein ‚langfames und farkes ‚Reiben, und koͤnnen bis a 2.R. ohne 
bung erhizt werden, und dieſes Verhalten entfernt jede Fu Fer vor Selbſt⸗ 
MWenn aber auch die fertigen: Reibfeuerzeuge gefahrlos ſind, ſo iſt 
Darſtellung im allerhoͤchſten Grade gefaͤhrlich· Man ſollte unter keiner⸗ 
| eioe Fabrik dieſer Art in einer Stadt oder in der: Nähe von. andern 
bauben, errichten duͤrfen; denn die keinfte unvorſichtigkeit wuͤrde in der 
it sin durch ‚nichts zu loͤſchenden Brand bewirken. : Eben: ſo muß 
l ei Darftelung. im Kleinen dier größte Vorſicht und Achtſamkeit anwenden... 


Ad erhalten, erhizt man «ine Portion fchleimichtee Aufloͤſung von 

Bummi in einer Reibſchale bis auf 35 bie 100 N. und ſezt nun auf 
ei fe biefer Auflbſang etwa einen Theil Phosphor zu; er fchmilzt ſogleich 
x ird aufs Innigſte mit dem Gummi gemiſcht. Sodann’ ſezt man fein'gerr 
chlorſaures Kali, Salpeter und etwas Benzoegummi hinzu, ſo daß ein 
Brei entſteht, in welchen man die Schwefelhoͤlzer eintaucht. Zum Reib— 
£ dient dieſelbe Maſſe. — der emic) 


= 


y den Weingeiftgepalt einiger geiftiger Fluͤſſigkeiten. 


PR, ibt in Sitliman's American Journal % Belle 
—5 er unter dem Titel: „unter ſuchungen über ben 
ai ell über den Alkoholgehalt RAin geiftiger Getränke, 9 
alls mittheilen. — 
Gehalt an Alkohol von 
0,825 in Procenten 
nach dem Maaße. 
—— — 


lich er Madeira 25,77 bis 25,18 
jen,. in Ken alten Sittin — 
art icular . . . . * 22,10 
8 ee 0 en 
% area ee 7, MT 
n u. RE Br 
1e Se ll: | 
M: a —58— . 41,04 bis 11,10 
I ein, zwei Fahre alt . x : ö 1795 
—X Aion : en 1,58 biß 10,67 
. s a . . A 3,31 bis 4,81 
jer. Wüie eeh —— WS 
—* andifcher Badpoweisranntuin ; . . 55454 
mlicker Branntwein | - . 11 
nlicher Whiskey a — 00.249,95 


nee nn. 93,27 bis 95,35. 


* 


Ueber Mitchell's Bereitung des Kohlenorydgaſes. 

Wir haben im polytechniſchen Journal Band, LV. Seite 399 eine von . 

hell zur Bereitung von Kohlenoxydgas empfohlene Methode mitgebeitt, 

b) man. bdiefes Gas ganz Eohlenfaurefrsi erhalten fol, indem man bee die 

mit Schwefelſaͤure behandelt. Dr. Gale hat nun V na dee die: 
angeftellt, und fi ich dabei überzeugt, daß das — in je⸗ 

ur net. ber. Dperation and einem Gemifc von Koblenerudgad a —— 


.# —J 
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beträchtliche; Autheil Kohlenſaͤure beſteht. In der Retorte bleibt’ zulezt nicht 
concentrirte Schwefelſaͤure, wie Mitchell angibt, ſondern ſaures ſchwefelſaures 
Immoniat, zuruͤt. (Philosoph, Mag. and Journal. No. 33, ©, 252.) 
„13 „an en 7 B ® — * Non x 
Watts Verdienſte um. die Ermittelung, der. Beftandtheile des Waſſers. 
Lord Brougham machte im einer Rebe, welche ex kürzlich über die „Na- 
tural Theology* hielt, umd nachdem er der Verſuche Prieft ley’s und Gavens 
diſhẽe erwaͤhnt, durch welche diefe beiden unfterblichen Phyſiker bewieſen hatten, 
daß man durch Verbrennung von Sauerftoff und Wafferftoff in einem gefchloffenen 
Gefäße wine dem Gewichte beider gleiche Quantität Waſſer erhält, folgende Bes 
merlung: „Prieſt ley zog aus feinen Berfuchen keinen Schluß von irgend einem 
Werthe; Watt hingegen ſprach, nachdem er diefelben ſorgfoͤltig erwogen und 
mit anderen Thatfachen verglichen hatte, die Ueberzeugung aus, daß daraus bie 
Zufammenfezung des Waffers hervorgehe. Ich habe alle Documente hierüber’ ges 
prüft, und bin danad)- vollfommen. überzeugt, daß Watt der crfte war, ber bieß 
ausfpradh, obfhon Gavendifh vielleicht nach feinen eigenen Verſuchen, und ohne 
von, Watt's früberem NRaifonnement gewußt: zu haben, zu demfelben Schluffe ges 
kommen feyn mochte,’’ (Mechanies’ Magazine, No. 624.) 


— 
# 





Cook's neued Material zu Auftrichen, Firniſſen ıc. 

Hr. Benjamin Cook, Gelbgieher von Birmingham, erhielt im März 1832 
ein Patent auf ein neues, bisher noch nit in Anwendung gebrachtes Material 
zur Bereitung von Anftridyen, Firniffen und verfchiebenen anderen Zweken. Die 
ganze Erfindung befteht jedod, dem London Journal zu Folge, lediglich darin, 
daß ber Patentträger ftatt ded gewöhnlich zu dem fraglichen Zweke verwendeten 
Alkohols, jenen Alkohol verwendet wilfen will, der beim Gähren und Balken des 
a emporfteigt, und ber feiner Angabe nach weit wohlfeiler zu ftehen kommt, 
“als erfterer. Bun 


Vorſchrift zur Bereitung der engliſchen Wichſe. 


Das Journal des conn. usuelles, September 1835, ©. 130 gibt folgende 
Vorſchrift zur Bereitung der englifchen Wichfe als eine der beftenan. Man fol 
42 Ungen Beinfhwarz mit 2 Unzen gepulvertem Eifenvitriol und 2 Quentchen 
Galläpfelpulver vermengen, hierauf 12 Ungen Melaffe oder Syrup und 2 Ungen 
Oehl zufezen, und, dann eine halbe Pinte Effig und A Unzen Salzfäure hinzus 
gießen;. endlich werben dann Abwechfelnd und unter beftändigem Umruͤhren noch 
4 Unzen Schwefelfäure und noch eine halbe Pinte Effig beigefügt, womit bie 
Wichfe.fertig if. — Nach einem anderen Gorrefpondenten berfelben Zeitfchrift 
erhält man eine vortreffliche Wichfe, wenn man 3 Unzen gewöhnliche Zinte innig 
mit 2 Ungen Gummifyrup vermengt, und dann 2 Quentchen Weingeift von 30° 
beifügt. Diefe Quantität Weingeift ift hinreichend, um die Berfezung der Wichſe 
zu verhütenz; fie fält nur eine höchft geringe Menge des angewendeten Gummi, 
während bei einem größeren Zuſaze von Weingeift nach und nad) beinahe aller 
Gummi niebergefdlagen wird. | | 


Sella's Verfahren die Wolle mit Rhus radicans Lin. (wurzeln: 
dem Gerberbaum) gelb zu färben. 
Hr. Gregor. Sella aus Piemont „empfiehlt folgendes Verfahren zum Gelb: 
färben der Wolle: nn 
Auf 8 Theile Wolle nimmt man: 


Rhus radicans, der vorher ausgekocht wurde . . 8 Theile, 
Alaun * * 4 1 Theil, 
MWeinftein . . eo. °° J « . + 4 GPL 


j Salz ſaͤure . » * Be * . . 1 — 
Die Wolle erhaͤlt, nachdem fie drei Viertelſtunden gekocht wurde, eine fehr 














! 


lebhafte golbgelbe Farbe. Behanbelt man getrofneten Rhus radieans nad) dem⸗ 
felben Verfahren, ſo erhält man nur ein Strobgelb; man muß ihn alfo fogleich 
nad) ber Ernte anmwenben. 

„+ Die-Barbe.widerfteht ‘der Seife und dem Sonnenlicht eben fo gut wie bie 
anderen ächten gelben Karben; fie wird noch: haltbarer, wenn ımam die Wolle 
zwölf Stunden lang in dem Kärbebab läßt, nachdem dafjelbe gekocht hat. +Bibl. 
univ. Febr, 4835.- Ä CP ee DIR 27 71: 1977 
Er 3* „7 Beer — — 
Ueber den Zuſtand der Muſſelin⸗Fabrikation zu Dacca in Dftindien 
machte Hr. Henry Walters Esq. im XVII. Bande der Asiatic Researches 
eine Abhandlung bekannt,. aus bet wir, Kolgendes entnehmen, Dacca kann, ob⸗ 
ſchon es bedeutend von .feiner früheren Größe und Wichtigkeit verforen, No 
immer al& eine Stabt zweiten Rariges betrachtet werben, indem «8 an Einwohner: 
"zahl Devonport und Brüffel übertrifft, und beinahe eben fo viele Bewohner zählte, 
als bie gan Grafſchaft Fife. Man findet dafelbft bereits eine mit Dampf_be- 
triebene Oehlmuͤhle und eine eiferne Hängebrüte; drei weitere Dampfmafchinen 
follen in neuefter Zeit errichtet worden feyn, Intereſſant dürfte es feyn, bie all: 
mäbhliche Abnahme der Bevölkerung mit dem-Berfalle der Baummwollwaaren:Fabri- 
Patien, in welcher diefe Stadt einft die ganze Welt übertraf, zu vergleichen, 
-Das: erfte Sinken in dem Handel’ von-Dacca ereigndte ſich im Jahre 18015 vor 
‚diefem Sabre betrugen die jährlichen. Käufe. der, oftindifchen Compagnie. und der 
Privathandelshaͤuſer an Muflelins ‚gegen.25, Lacs Rupiem + Im J. 4807 war der 
Bezug. dev Gompagnie auf 595,900 und jener der Privaten auf 6560,200 geſun⸗ 
Lenz; im 3,1845 bezogen leztere nur mehr für 205,950, und erſtere kaum ſo 
viel; im J. 1847 endlich wurde. die, englifche Factorei ‚ganz verlaſſen, was die 
Franzoſen und Hollaͤnder ſchon mehrere Jahre frühen gethan hatten... Welchen 
hohen Grad, die Muſſelin-Fabrikation in Dacca erreicht hatte, geht nicht bloß 
aus der Feinheit der dortigen Fabrikate, ſondern auch daraus hervor, daß man 
die Arbeit daſelbſt in hohem Grabe zu vertheilen gewohnt war. Beſondere Ge— 
wandtheit hatte man im Spinnen fehr feiner Fäden erreicht; und diefe feinen 
Zäden fpannen junge Weiber mit einer feinen ftählernen Spindel, „Takwa' ge: 
nannt. Man verrichtete diefe Arbeit bloß am frühen Morgen, während noch Thau 
"1ag 5. denn’ nad Sonnenaufgang wären ‚die ‚feinen: Kädanıpei)der Troßenheitudtr 
Luft nicht gehörig gu handhaben geweſen. Nächft den Spinnerinnen befaßen auch 
bie Ausbefferer,. ober fogenannten „Raffugars,“ befondere Geſchiklichkeit; denn 
dieſe konnten aus einem ganzen Stüfe Muffelin einen Raben Herausziehen,. und 
an feine Stelle einen feineren einziehen.” Die Baumwolle, deren man ſich zu den 
feinften Muffelinen bediente, wächft unmittelbar in der Nachbarſchaft von Dacca, 
und befonders bei Sunergong ; ihre Faſer ift jedoch fo kurz, daß fie nur mit der 
Hand und mit Feiner Mafchine gefponnen werden fann. — Leider muß jedoch 
mit Bedauern eingeftanden werden, daß die Kunſt Höchft feine Muſſeline zu fabri⸗ 
ciren, nunmehr ganz ausgeſtorben iſt. Im I. 1820 4.8. erhielt ein Kaufmann 
in Dacca aus China Auftrag auf zwei Stüfe Muffelin von je 10 VYarde Länge 
auf‘ einen Yard Breite, welche zehn und eine halbe Sicca-Rupie wogen, und von 
denen eined 100 ſolcher Rupien galt, Schon im J. 1822 war er jedoch nicht 
mehr im Stande einem ähnlichen Auftrage nachzukommen, indem die Familie, bie 
ihm früger Stuͤke von folder Feinheit lieferte, unterdefjen geftorben war, Fro— 
her verbrauchte auch die königliche Garderobe in Delhi eine weit. größere. Menge 
der feinften Fabrifate, als gegenwärtig, — Grobe Baummollzeuge werben hoc 
gegenwärtig, in Dacca fabricirtz" obfchon «8 bei der außerordentlichen. Wohtfeil- 
beit der englifchen Fabrikate nicht unmwahrfcheintich ift, daß die intändifchen Kabri- 
Pate in Kürze gaͤnzlich verdrängt werben dürften. Im J. 1823/24 gingen Baum: 
wollengeuge, worunter meiftens grobe, im Werthe von 4,442,104 durch die Mauth; 
im 3. 1829/30 betrug ber Werth der Ausfuhr nur mehr 969,9525 die Geiden- 
zeuge und geftitten Zeuge fielen:um biefelbe Beit beinahe um ein Gleiches.“ Die 
Ausfuhr von Baummwollgarn belief fi im 3. 4815 auf 4480 Rupien, im Jahre 
1821/22 hingegen auf 39,519 Rup.; von diefer Zeit an fiel fie jedoch wieder, fo 
daß fie im J. 1829/30 nur mehr 29,475 Rupien detrug. — Die beigefügte Ta- 
belle gibt vergleichsweiſe die Preife. der gegenwärtig in Dacca fabrieirten Muffes 
line und einiger: ähnlicher enalifcher Fabrikate, el 21 ta”: rar 
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or Muffelin, den’ PRyl * coſprech * 2 = 
Ben a3 auf 3 * 28 — 44 — 4 | 
(Aus dem "Raben of Patent. {MET En —3 — F 
Ari rt Kan nein VER a 
Wiens, * — in hiobes Mergaur Babsifarion, yon, Srrils. 
Das GStr xſich ip Folgende Weiſe in ein grobes, abet Karles Werg, 
J— welchem it —* et ordinaͤres Strik⸗ oder Tauwerk ſabrſeiren kann, 
verwandein. Sn re 15 pfb; Potaſche odet kohlenſaur⸗es galt An einer himrei⸗ 


enden Quantitaͤt Wuſſer 5 Jeze SO Pro, geloͤſchten Malt zuß und laſſe das 
SGauge ſtehem "Die Aberſtehende ——— "min Br — Waſſet, 
worauf man in einen Helter drei Bünde Stroh drei Tage’ ta wi. 5 
Radı diefer: Zeit ſiedet man die Maſſe drei Stunden fang, "um " Und as "Steö 
hetaus zunehmen, mit Waſſer außguivafche ' und au troknen. Qus dem 3 
a vonndissauces usuellen." "Scptemdet 1835, © 4asl) altes 37 
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Aineget⸗ angeivenbeb; um das Foͤhren ⸗ und: —8 vor Dar 
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., Ein Corxeſ onbent bei Mechanies Magazıne fdjreibt, ‚daß, fi fi * nart 
Monteith, Grund; —— Re Dee Ki non. ber 2 A * des 
don mehrmals erge[ehjeneh Einweichens de Bi ten = und Zannen ie: 
waſſer, um es gegen. ſchnt lles Be ‚au *— überzeugt 9* J 

ſihert, dab das —— Foͤhrenholz, welches nur von Zurger —— keit 
ük,, auf diefe Weiſe behan Bet, eben fo lang haͤll, als bad Han Mech un a5 





diefe Methode nidjt nur. wegen ihrer Wohlfeilheit, ſondern auch wegen ihrer 30 
$ Yung —— auf ‚die Geſundheit, ‚den Vorzug vo 
Hin & Schuzmethobe mit Fu fiber fublimat ‚berbient, — Wir ei; ir 
heuekhinde auch. die. Akademie der Wiſſenſſhaften in Paris die 
wode fuͤr unſchaͤdlich erklaͤrt hat, wenn man die mit dem — Be 
handelten Begenftände, vor, ‚dem Gebrauche "e mit einem eiweißhaltigen Waſſer 
Wboaſcht, um ja allen unzerſezt gebliebenen ublimat zu il in anbere 
Methode das Holz nor Faulnig zu ſchuͤzen, iſt übrigens nad) jene 3 Herrn 
reant, ber mittelſt eines eigenen Upparatss das Holz, in Sehr fur el t durch 
und durch mit Debl oder ‚einer anderen Klüffigkeit ‚tränft, Die, id zuberelteten 
Stufe, welche er im Jahre 1833 der Akademie in Paris 2* Het? Pen 
alla lange Dauer. | 


wi wirkung der‘ "Runfefrbenzuber sa Abrifation in Branfre a f e 
R "Franzdfi Ken Golbnien. $ RY y 


‚Sie Beũ zer der Bukenplantagen auf den -Frangöfifchen Golonien und namentlich 
in Wastinfque fuͤhlen Ach: durch das Emporkommen der Runkelnübengußer » Fabri: 
'ation in Frankreich fo fehr beeintraͤchtigt/ daß fie einen eig enen und ſehr ger 
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andten Abgeorbiiitiinzuseiupiil, Bukow die Winddß, mie Wörfibfägen an die fran« 

ierung ‚abgefandt haben. Gie machten am Schluſſe ihrer Eingabe, 

. pe Ten Fol, Rt a Yo ) Birmindering dee zol⸗ 
zuker laſtet, von AI Er 'So Sen, uf Fr. 
Berminderung bed’ Zolles Bes fremden Zukers don gleicher 
€ ya Dis Zolles bei der Ausfuhr des’ räff- 
at Ey He Erlaubnip' die’ Shlorifaftbdären dirett "auf 
e verführen“ Ju dürfen. ° 4) endlich ine‘ forafältine Prüfung umd 
fund) auf welche Vielfenſteh Kine Gleich heit der Auflagen, welche die fräns 
n ſiker? and Runkelrubenzuter Fabrltauten bezahfen, erzielen iteßt. 

31001 nd and) 14.9, 









tüstkret. yunite’ gHsB.) "mio ma cr 
gytſchritte der Maͤßigkeitsvereine in Amerika." 
Mersite wi Kork Amerioam zenihäls. einem Auszug aus dem Jahreöberädre 
Kamerjtaniiden) Mäsinteitögeleliiaft (Temperanne, Sosiety), aus weldem 
oorgeht, daß in jedem Staate zin ‚Gensralvereim; heſteht, und daß ſich unter 
den bereits 8000 Rocalvereine gebildet haben. Auch auf den Schiffen haben 
Me Vereine bereits Wurzel gefaßtz denn auf nicht weniger als 1200 amerifas 
Ken Schiffen ift der Genuß von Branntwein verbannt. (Mechanics’ Maga- 


Be, No. 634.) Meran. leg 
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Bi . — 14— 192 r — nf leid, ’ 1197 2,0 
1» Weber. den Schalumervicht der Jatend in Cnglaubd. +-- 
AH Tine Brit —— DIRT bei Gelegenheit diner Motion des 
Kr ' Her y sem’ Halle der einen 'erflattete, ergidt ſichz daß ſich in * 
u 


* DIhbloiduen I Jahten befinden/ und daß von dieſen ride 
— — liege "deniefen, Rechnet⸗ mamſnün ud) ‚ıdäß 


arunter eine halbe Million Kinder unter 2 Zahren ift, und baf eine gleiche An: 
ihl der Älteren Kinder im Hauſe der Titerm unterrichtet wird, fo bleiben bene 


ıh gegen 2. Mill. Inbipi die eigenen Schaden ſowo ls zum Nach-⸗ 
eile des Eh Fr in Yen Omen Magazine, 
P. 6 rd EHE 4 


N ‚WE 
+34 dia. — EA ES ER * — u pre — 
Muſter eines frauzdſiſch⸗ engliſchen Patettanfuges. 
Vir entlehnen aus dem Oktoberhefte des London’ Journal folgende Be: 

Örelbumg’eines)Patentea; weiches ſich ein Louis: Courmn ie x zu Kennington⸗ 
kim in Yoßge einer von ainem Framzoſen erhaltenen Mitibeilung auf Anen zur 
kitang done Wopfweh dienenden Apparat ertheilen tieß; gicht als ob es wein 
h Sinn Bimieprdiefen Apparat zu empfehlen, ſondernum wieder einen; neuen 
Imeisı zu liefern/ welchen Unfug man in England mit deu Patenten treibt, 
ara Hefht reaudaſeibſt, ein kleines, oben offenes, am Boden hin⸗ 
men geſchloſſenes Gefäß aus Glas, und bohrt in den geſchloſſenen Theil zu, dem 
gleich erhellenden Zweke ein Loch. In diefes Gefäß wird ein Stuͤk Kork von 
üiprechender Größe eingepaßt, welches fowohl an der unteren, als an ber oberen 
Nähe mit einem Bleibleche bedekt wird. Aus ber oberen Fläche diefes Korkes 
tffen gegen 56 Nadeln fo weit hervorragen, daß fie mit der oberen Fläche des 
läfernen Gefäßes in einer Fläche ftehen. Dann wird ein dünner Metallbraht an 
er oberen Fläche des Korkes r ben herum an ben hinteren Theil 
ffuͤhrt, und durch das in den Boden des Glafes gebohrte Loch gezogen. Diefer 
Raht muß fo lana feyn, daß er, wenn man ſich des Apparates bedient, bis auf 
m Boden hinab reicht. Diefer Apparat wird nun, wenn man fid) feiner bes 
ienen will, auf den kranken Theil gebinden, wo dann die Eleftricität durch den 
mähnten Metalldraht ausftrömen wird!!’ Der Patentträger bemerkt fchließe 
ich noch mit Wichtigkeit, daß er fich weber genau auf die 36 Nadeln, noch auf 
it Form des Agparates befchräntt ! 
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mauh, sid un Mittel ‚dur Vertilgung · des — 


n»god 8 A 
17 Sr. Berpin z zeigte in "einer "ber Sigi oeiete cer 
10, Gt in Paris an,.baf er mehrere, Berfuc erti des 
‚angetellt habe, und daß ihm — feiner, ve ne — —J 
lich vollkommen guͤnſtige —— D Reit den be el 
daß er das. Getreide in ein dur * 
dieſen Boden Waſſerdampf — 
und vollkommenen Inſecten ſollen hiedurch 
zweiten M — wil,ey das angeſtekte eh 
15 NR. der Einwir ung von tohlenfaurem, er nbem di 
durch innerhalb weniger als 12 Stunden — getödtet m 
Mehrere Mitglieder bemerkten gegen die zweite biefer Methoden, “ 
quelin zahlveiche Berſuche — ange 
diefe Infecten mit einer — geringen Kr es a 
und daß fie, Telbft wenn ſie ſehr Lange der 
weſen und vollkommen erſtikt zu ſeyn (deinen —— dennoch | 
tontmen.“ ‚(Recueil indüstriel, "Janis 1038: ” Jar 9 * ni dad y 
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Nach dem New Monthl September 1335 , 3. ii 
bas Indigoſurrogat — rrim — an \ 
«rwähnten, bloß aus, einem — ea a Berne * 3 
die Faſer zerſtoͤrt noch das Gewebe hart wu nit 
blauauflöfung gefärbt: ‚wurde, foll bis zur; Ab J 
fonnen pe eine noch eben -fo alänzende: Bei er vie f 
WERT Im 13 N nal & — 
mio! mi Ton 


Ueber eine — bein Faͤrben der Tuͤc 


Das in der Wolle gefärbte Tuch zeichnet ſich bekanntlich & 
die Sahlbänder eine ganz andere Barbe haben, als das Tuch et 
Zeit weiß man. aber.bie Tücher. im Stuͤke ah ohne daß bi 
bänder bdiefelbe Karbe befommen. Man v bei biefer 2 
Recneil industriel. f&preibt, folgender Maßen. Wenn J ch 
den die Sahlbaͤnder von Weibern in ſtarkes Pergament eingerollt 
kem Bindfäden eingenäht, gleichwie man Tabakſtangen einbindet. J 
Tuch auf gewoͤhnliche Weiſe ausgefaͤrbt und ausgewaſchen, wor 
Sahlbaͤnder wieder auswikelt, um das Tuch noch ein Mal auszuwaſ 
und zu appretiren. Die Sahlbaͤnder erleiden: hiebei fo wenig: 
fi) der Betrug nur dann entdeken laͤßt, wenn man Zudmafter a 
gehörig abreibt, — 
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Bufunbfünfehen, fechsundfünfzigften, fiebenundfünfzigften 
und achtundfuͤnfzigſten Bandes des polptechnifchen 





Journales. 
A Amerika, Fortſchritte der Baumwollſpin⸗ 
nerei daf. LV. 71. 
craman, Patent LV. 456. — Fortſchritte der Maͤßigkeitsvereine 
dams, elaftifche Aoagenräber LVIT. 247.| LVII. 487. 
- zu. LVI. 2306. . Gefege für Dampfbootbefiger daſelbſt 
- Datent LVI. — L 70. 


erte, deren Fabr. in Amerika LVII. 316.|— großer Eifenbahnviaduct. daf. LVI. 
lepfelwein, über feine Fabrikation LVIL|. 449, 
407. 


— ditwwen amerikaniſcher Dampfwa⸗ 
itken, Patent LVI. 4145. LVIL 233. gen LVI. 70. 
kuſtik, über ame bei der — über amerikanifche Dampfboote LV, 
Baukunſt LVI. 318. LVL 71. 
labone, res LVil. 234 — über Candle daf. LVII. 456. 
a Fabrikation von eifenfrefem LVII.|— über die Eifenbahnen da baf. LV, 404. 


— über die Fabr. von Aerten daf. LVUI. 
EN f. Kattundruk. 


316. 
Icod, Patent LVL. 62. LVII 235. — über den GSeidenbau daf. LVI. 239. 
— verbeſſerte Ruderraͤder LVI.|_ über die Verbreitung der Eifenbahnen 
daf. LVIIL 478. 
- — LVI. 447. — uͤber Maſchinenſucht daſ. LVI. 77. 
done’ Dampfmaſchine LVIII. 206. Verkehr auf dem EriesGanal LVI. 
lbous, Patent LVI. 145. LVII. 310. 


149. 
— Robiquets Analyſe deſſ. LVIII.Verkehr auf der Suͤd⸗Carolina⸗Eiſen⸗ 
236. 


bahn LVI. 
- iii über feine Wirkung Ames, Mafchine zum Berfänneiben des 
beim Färben LVIIIL 283. endlofen Papiers LV. 470. 

llohol, Methode den Alkoholgehalt des Amidon, ſ. Staͤrkmehl. 

Biers zu beſtimmen LVII. 262. Anonasblätter, Bereitung von Papier 
- Sheed Deftillivapparat LVI. 88. daraus LVI. 453. 

- vergl. audy Branntwein und Mein. Analyfe der Aufterfchalen LVL 309, 

lier, Patent LVIII 240. — der Bremmmaterialien LVIIL 39. . 
merika, Husbepnung bes Gifenbapnfofteme] — — der kaͤuflichen Salzfäure LVI. 220. 


dafelpft LV. — der Pechblende LVII. 62. 
- der — Eis nah Oſtindien der Silberbarren LVI 456. 


LVI. 459 —, der Zirkone LVIII. 278. 
- Dampfwagenfaprten daſelbſt LVI. des Liizarins und Orcin⸗ I. 42. 
237. 


— des Geritö LVII, 61. 
- Gpplofion von Dampfbooten daſelbſt — des Läuflichen Erf Efige LVI. 444. 


LVL $ I des Kühloths LVII. 370. 
— polyt. Journ. ®d. LVIII. 9. 6. 33 


—Anres Deh 


— Boys Regiſtrirapparat für Waagen 
ut | 


— Parkpurft's zum Spannen der Zeuge 
LVIM. 
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Analvfe bes Weins LVIII. 263. Apparat, Prings zum Schleifen. ber Ra⸗ 
— einer ‘gemifchten Auflöfung von Ory:| firmefier LVIII. 458. 
den LVII. 50. . I Ramfeys zum Umblättern der Noten 
— falfher Louisd'ors LVIII. 415. LVL 20. 
— Fuche' Methode das Bier zu unter — Rettfords und Sauvages Phyſiono⸗ 
ſuchen LVIII. 262. type 385 
_ Raurents Methode bie alkalifchen Si⸗ — Roberts um ſich drehende Gegenftände 
licate zu analyfiren LVII. 284. deutlich zu fehen LVI. 86. 
Anderfon, Patent LVI. 147. LVIII. 78.) Rothe zum Verſieden des Syrups 
Andrieur, Patent LVIH. 240. LVIL 78. 
Anemometer, Traills LVI, 75. — Rougiers die Salzfäure in den So: 
Angelfchnüre aus Kautſchuk LV. 474. dafabr. zu abforbiren LVI. 398. 
Anker, Putlands Sicherheitsanker fuͤr — Shees Deftillirapparat LVI. 88. 
Eiſenbahnen LVII. 246. — Tafſins zum Reinigen der Bettfebern 
— Rodgers Schiffsanfer LVIL 162. LVIlI. 
Annidley, gan LVII. 234. - 
für Uhrmacher ‘LVII: 240. 
Anthracit, Ofen. zum Hizen von Stab: 
eifen mit Anthracit LVIII. 432. 
— Dimfteds Ofen zum Brennen befl. 


LVIII. 228. 

Apparat, Audleys Schloßverficherer LVII. 
401. " 

— Beaujeus Girculationsapparat zur 
Jabrikation von Rübenguler LV. 286. 


567. Ä 

— Bergins zur Verhütung der Stöße bei 
Gifenbahnwogen LVIII. 441. 

— Boyntons Bündapparat LV. 56. 




















. 437. 
— über verfchiebene zur Ertractbereitung 
nad) der. VBerbrängungsmethode LVIEI. 


298. 

— BWards zum Ventiliren der Gebäude 
LVII. 186. | 

— Weekes pneumatifche Wanne LVIII. 
433. 


— Wells zur Verwandlung von See— 
waffer in füßes Waſſer LV. 72. 

— Wrights zum Abkühlen von Flüffigk. 
LVII, 412. R 


— zum Dämpfen gebrußter Beuge LVI. 
164. 


— —— Emporſchaffen der Arbeiter in 
höhere Stokwerke LVIIT. 118. - 

— zum Schmelzen der Eiſenerze mit 
den rebucirenden Gafen LVII. 109. 

— zum Troknen der grundirten Zeuge 


LVI. 92. 
— zur Kirnißfabrifation LVL 458. 
— vergl, auch Inſtrumente und Maſchi⸗ 


nen. 
Appleby, verbefferte Dampfmaſchine LV. 1. 
— Patent LVIII, 79. 
Appiegaths Mafchine zur Verfertigung 
von Wagenrädern LVI. 183. 
Appretiren, f. Zücher. 
Arago’s Methode Stahl magnetifh zu 
maden LVL 395. 
Arcet, f. Dareet. 
rn +  jArmaud, Patent LVIII. 240. 
— Zeds zum. Stiefelausziehen LVIL.IArnolb, Yatent LVI. 147. 
386. Wi Arnott, Patent LVIII. 240. 
Lemares Bruͤtappardie LVI. 474. |Arnutt, Patent LVIII. 240. 
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LVI. 395. Arteſiſche Brunnen, f. Brunnen. 
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digkeit. der Schiffe 214. Aſche, Bereitung von Potaſche daraus 
LVI. 457. 


m — zum Sondiren der See 
LVII. 214. . Asda's Dampfwagen LV. 394. 
Afphalt, feine Anwendung zu Kirniffen 


LVI. 352. 
Aftoris Knbpfe LVII. 489. 
Atherton, Patent LV. 316. 


Atkins, Patent LVIIL 240. 
Attwood über Godafabrilaticn LVI: 126, 


LV. 2. Ä 
Brame⸗Chevaliers zum Verſieden des 
&yrups LVIL. 314. ri 
— Bruces zur Bwiebalfabrit. LVII. 


454. 
—EGareys zur Hutfabrik. LVII. 402. 
— Gunninghdamd Rettungsapparat: für 
Schiffbruͤchige LVII. 265. 
— Grants zum Balen von Zwiebak für 
Schiffe LVL 328. " 
— Hares um das Waffer zum Gefrieren 
zu bringen LVI. 299. — 
—Hicks Liederungen LVI. 401. 
— Hochſtetters zum Unterricht der Blin: 
ben LVIII 429. 


— Yaulins zum Löfchen von Feuer in 
Kellern LVIN. 137. Ä 

— Pleneys ‚zus Biegelfabrilation LVII. 
450. ie ee 1 
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Kublens Schloßverficherer LVI. 101. |Barometer, Danger Mänometer zur ' 
Xuguftins Mafchine zum Kiesfortiren Gorr. der Euftvolume LVII. 41. 

LV, — Durants verbeffertes . 455. 
tufterfipaten, Analyfe derf. LVI. 399. |Barıy, Patent LVIIL 7 | 
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(piwin über das wefentliche Dehl der — ei Pumpen LV. 250: 

Pechtanne LVII. 419. tent LVIII. 240. 


u B. Baudon, Patent LVIIL 241. 


Baudouin, —— LVUIL. Mo. 
zacchus, Behandlung des Glaſes LVI. Baudry, Paten LVIII. 240: 
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hafofen, Grants füräwiebat LVI. 325.| LVII. 95. 
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Klard, über bie ie ser LV. 
358. j“ —  Simpfons Borfpinnmafdine LV. 261. 
aldrence, Patent LVII. 426. . — Smiths Spinnmafhine LV. 229. 
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aleine, Patent LVIII. 240. — über —— und Apparate zum 
ons, Patent LVIII. 78. Dämpfen LVI 164. 
anon, Patent LVIII. 240. — über das Ausfieden der in Krapp zu 
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rdet, Patent LVIII. 240. 
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nn LVII. ——— 
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415. 

— Parkhurſt's Apparat zum Spannen 
der Baumwollenzeuge 

— Ramsbottoms und Holts Webeſtuhl 


317. 

— Schwartz und Scheuret über das 
Bleichen der Baumwollenzeuge LVII. 
290. 299, 


— über bie Goncurrenz unferer Baum⸗ 
wollfpinnereien mit den engliſchen LV. 


279. 

— über bie Perrotine zum Kattundruk 

1. 71. s 

— über Muffelinfabriten - in BDacca 
LVIII. 485. 

— Unterfheidung baummollener Zeuge 
von leinenen LVI. 154. * 

— Ures a — Baumwollfa⸗ 
fern LWVII. 4 

— Bells und 68 —2 Maſchine zum 
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Benzoefäure, Rhiginis — derſ. 297. 5 J = 
LVIIL 560. Bier, * —— daſſelbe zu unter⸗ 
Beral über das Extrahiren nach der —— LVIII 
Berdrängungsmethobe LVIII. 297. |Bierpumpe, Barnes vn. 212. 
Bergin, Methode die Gtöße der Wagen Biete, Patent LVIIL 241. 
auf Eifenbapnen zu verhindern LVILIBiette, Patent LVIII. 241. 
76, VI. 441: Billotz neues Geſchoß LV. 319. 
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Biographie, Pihetö und Gaves LVIIT. 474.18 vote, Bormans Ptan fie ohne Ruberräber 
— Zelfords LV. 400; zu treiben. LVI, 


449. 
Bird, über Borkommen des Titans in|— Galts Erfazmittel der Dampfkraft 


heſſ. Schmelztiegeln LVI. 37. 80. 
— . Patent LVIII. 424. . — Hamiltons. u. Gafterns Mafchine zum 
Birkinfpaw, Patent LV. 157. >. | Zreiben derfelben LVI., 279.. 
Biftres,, |. Kattundruk. - Billis mit Binbmöptflägeln — 


Bittererde, ihre Verwandtſchaftsordnuns. 455. | 
LVII 50. — vergleiche auch Dampfboote. 2 
Blaufäure, Everitts Bereitungsart. derſ. Booth, Gompofition zum Gchmieren ber 
LVI. 225. - $ Mafchinentheile LVIH. 270. 
Bleichen, Balarb über bie Zuſammenſez. — Patent 314. 
der bleichenden Chlorverbindungen LV.|Boquet, Patent LVIIL 242. 
358. :-4Borguet, Patent LVIII. 242, 
— der Fette und Oehle LV. 366. Borrani, Patent LVill. 242. 
— — Bleichmittel für Schmukfedern Boſtock über das Trinkwaſſer in London 
LVI. 


— — und Sceurer über das Blei⸗Botter, Patent LVIIL 242. 
chen dev Baummollengeuge LVI I. 290. Bouchardat über WBrodbereitung aus 
..299. Stärkmehl und Kartoffeln LVIL 153. 
— über Bleichen des rt LVIII. Bouchon, Patent LVIII. 242. \ » 
438. -  ]Bouillard, Patent LVIII 242. 
Bleidraht, zum: Befeſtigen der Aeſte der Boullays Apparat zur Beröcingungs: 
Spalierbäume LV. 75. | methode LVIH. 298. 
Bleikolit, Mittel dagegen LV. 310. Bourbin, Patent LVIII. 242. 2 
Bleiplatten, Boifins gegoffene LV, 75. |Bourbeil, Patent -LVIN. 242. — 
Bieiftifte, Coopers und Edfteins Inftru:|Boure, Patent LVIII. 242. 4 
mente zum Bleiſtiftſchneiden LVIII. Boutrons Apparat zur” ———— 
432. ‘methode LVIII. 298. 
Bteiftifthäfter, Berthiers LVIL 157. Bouvier, Patent LVIIL 242. 
Bleiftiftfchneider von Lahauſſe LV. 353.|Bowman, Patent LV. 69. LVIII 78. 
Bleiweiß, über Bleigehalt der Luft inl' 426. 
Bleiweißfabrifen LVIIL 433. Bopdel, Patent LVL-514. LVIL 311: 
Blinde, Hochftetters Apparate zum Un:|Boyntons Bündapparat LV. 56. 
terricht der Blinden LVIII. 429. Bons Hemmvorrihtung für . DV. 
Biizableiter, Metalllegirung zur Armi«| 22. 
rung ihrer Spizen LVIIIL. 479. Braconnier, Patent LVIIL 242. - 


Blondel, Patent LVIIL. 211. *  Bradbury, Patent LVI. 447. 
Bobbinnetmafcine, Henfons LVI. 177. |Braitkwaite, Patent LVIII. 242. ° 

— Draper® LVIII. 371- | Brame:Ghevallierd Apparat zum Verſie⸗ 
Bocquet, Patent LVIII. 241. den des GSyrups LVIL-314. 


Bodmer, verbefjerte —*— ik Oefen Brame, Patent LVII. 242. 


LVIII. 464. . — uͤber EN in von⸗ 
— Patent LVIL 232. n LVJL 31 
Bogen, Bruneld Methode fie zu bauen Bramtec, Spree Deftkrappatat VT. 
LV. 76. 
Boillot, Patent LVIII. > _ — das Oehl im Kartofeibramnt: 
Boivin, Patent LVIII. 242. wein LV. 122. 
Bolzen, Bethells BRafdhine ı jur Verferti⸗Brauerei, f. Bierbrauerei. . 
gung derfelben LV. 419. - Brauntohlen, Unterfuhung verfchiebener 
— Probiren bes zu Bolzen beflimmten] LVIII, 397. 
Kupfers LVIII. 222. Braur, Patent LVIII. 242. 
Bompar, Patent LVIIL 242. Breithaupts Beitenhanermafin LV. 339. 
Bonnycaftle, Methobe — auf Ca- LVII. 437. ° 
näten fortzutreiben LVI. 1. Bremond, Patent LVIII. 242. 
Boote, über ein Boor aus Kautfchut mem Staffords eünfttiche 
LVII 76. 238. LVIHM. 481. 
— Bonnycaftles Methode Boote auf Ca⸗— Unterfucung verfh. LVIII. 391. 
nälen fortzutreiben LVI. 1. Breſſons Methobe die Erplofionen der 


— Gows tragbared Boot LVII. 336. Dampfmafcpinen zu verhndern LVI. 
- sin Zwillingsboot LVIL 75, 34, 


\ 







für Blinde LV. 79. -  |Gement, f. Kitt. 
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Brett, über Vorkommen des Titans in Bullougb, Patent LVIIL Ad. 
beffifchen Schmelztiegeln LVI. 37. Burdens Dampffloß VA 















































Breton, Patent LVIII. 212. — Dfen zum Hiren von 
Breugnot, Patent LVIII 242. Anthradit LVM. 232: 
Brewer, Patent LVIII. 242. Burges’ Snfteument zum; 
Brewin, Patent LVIII. 242- 156. 

Brewfter;' Patent LVII. 242. Buragraf, Anwendung bes ı 
Brierre, Patent LVIII. 243- der a 
Brillen aus Draht LVL 1457. LVL 464. * 
Brocarb, Patent VII 243. Burrs SRechode ſchnell zu gecben 


Brod, Clarks, NRafhs und Rangbottome| 155. 

Maſchine zus Brodfabrikation LVI. 423. Burrell, Patent LVI. 62. 
— Darcet über Anwendung des Käfeftoffs|Burftalls — 
bei der Brobbereitung LVII. 142. Buſh, Patent LV. 69. 316. 
— Lemares und Jammetels Bakofen LV.I|Buft, Patent LVIL, 309. 

320. LVL 475. Buffac, Patent — 203. 
— Sochets Marinebatofen LVL 520. au über Dangers Pneumate 


— über Brobdbereitung aus Staͤrkmehl 


der Kartoffeln LV1]. 133. Byerien, über ein Erfazmi 
j venoͤhls in den ee. 


Bronceanftrih für Eifen und „Holz LV. ee Saeperetung LVII 4 


469. V 
Broncebefchlag für Schiffe LV. 318. ——— den der Ku 


Bronciren, Fluͤſſ. zum Broneiren der Me: 
daillen LVIII. 480. LVIII. 159. 
— Verf, das Kupfer roth zu bronciren # 
LVIIL 174. C. h 
Bıowns Drofielmafhine LV. 259. 
Browne, Patent LV, 156: LVIL 75 |Sabanis, Patent LVTII. 203. 
Bruce, Apparat zur Jwiebatfabr. LV111.|Sabarrus. Patent LVIIL 
154 Gabrol, Anwendung der rebut 
— Patent LVIL 310 zum Schmelzen der * 
Bruͤken, neue Hangebruͤke LVII, 76. 1:9. 
— über die Schwingungen der Minai:|Sauniardelle, ein Schrauben 
brüte LVL. 316. 212. 
— über Ermeiterung der Fußwege dabri]Saillet, Patent LVII. 23 


LVL 159. Gaiman, Patent LVIII. 
Brütopyarate Remares LVI. 474. Salicodruterei, f. Kattundruf ter 
Brunel, deſſen Methode Bogen zu bauen Camu über Mollenwaarenfa E 

LV. 76. Sranfreih LVII. 140. 

— Patent LVI. 147. Sanädle, Bonnycaftles Mett 


Bruniers hndraufifche Maſchine LVI. 275.| auf Ganäten — 
Brunnen, arteſiſche als Triebkraft benuzt — über den zwiſchen ber? 


LVI. 316. Rhein LV. 70. 2 
— Fallen artefifcher Brunnen LVIL go.|— über ſolche in Amerika Lv 
Brunton, Patent LVI. 147. — Verkehr auf dem Grie-GanalL v 
Bruyer, Patent LVIII. 243. Careau, Patent LVIIL 245 
Bubylin LVII. 376. Careys Machine zur Hutfabrifation: 
Buchanan, nn LVII. 74. 311. 102. 

Buchhbinderei, Pennys Hobel für Buch⸗- Carter, deffen Ruderräber LV. 2 2 
binder LVII. 192. — Patent LV. 157. LVIL2 
— Pennys Preffe zum Befchneiden von|Gaftelain, Patent LVIII.. 243. 

Papier LVII. 192. Cavés Dampfmafchine LVII. 426 
Buchdrukerei, ſ. Drukerei. — Biographie LVII. 171. 
Buchdruferprefie, f. Preffe. Selbftentzündung eine 
Buͤcher, Ausfuhr derfelben zwifchen Eng:| LVI. 

fand und Rranfreichb LVI. 153. Gellier, — LVII. 4 


er über den franzöfifihen Buch-|Shabannes, Patent LVIIT. 80. 
GShabert, Patent LVIII. 243. 


I ns Apparat zum Umblättern|Ghambers, Patent LVI. 19. 
n LVI. 20. Ghampaltier, Patent VII. 233 


jitized by GOOSH 


Bi 
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Ghämpionnisre . Über Saverys Dampf:|Cochran's. Kanone LVII, 431. 
mafdine LVIL. 409. — neue Triebkraft LV. 246. 
Champions Maafe aus mit KautſchukCole, Patent, LVI.' 147. 
überfirn. Bändern LVI. 542. 1Goles, Patent LVIII. 79. 
Shamponnois, Verf. den Saft aus den Colemans verbeſſerte Plerdeeſchiere und 
Runtelruͤben zu gewinnen LVII. 426.) Gattelgurten LVIIL 476. 
— Patent LVIIL 243. Golladon, über Saverys Dampfmaſchine 
Shampuis, Patent LVIII. 243. 1 LVII. 409. 
— Patent LVI. 313. LVI1.|Colard, Patent LVII. 75. 
Solliers Dampfteffel LV. 817. 
— Patent LVI. 234. Gollineau, Patent LVILL, 244. 
- Shapuys nn Lampe LVIL 345./Gollinge, .. LVIII. 80. 
— Patent LVIII. 243. Colt, Patent LVIII. 425. | 
Shardin, Patent LVIII. 243. Colxuhon, Patent LVII. 312. . . 
G;arlton, Patent LVIII. 78. Compaß, Popes verfhjiebbarer LVIL. 39. 
Charroy, Patent LVIII. 243. GSompenfation, f. Pendel und Uhren, - 
Ghatelain, Patent LVIII. 243. Compoſi ition, ſ. Metalllegirung. 
Ghauffenot, Patent LVIIL 78. 243. 426.Goncertſaͤle, über ihren Bau in akuſti⸗ 
GShauvet, Patent LVIIL 244. fher Hinfiht LVI. 190. 
Shauviteau über Suchfabriten in Srant: Gongreve, Patent LV. 317. LVII. 312. 
reih LVIL 66. i 
Shenot, Patent WVI. 244. 
Ehenu, Patent LVIII. 244. 
- Sherwy, Patent LV: 316. 









Cooks Bereitung von Kalfatwerg LVII 


317. 
GShevalier, Apparat zum Berfieben des — Material zu era LVIIL 482. 
©Syrups LVIL 314. Cook, Patent LVI. 
— über die Anwendung der Kohle der Coopers Inſtrument — Bleiſtiftſchuei- 
Raffinerien als Dünger. LVIL 287.| den az. 
— über —— Beize für den Stahlſtich/ — Patent LVII. 75. IVIIL 79. 


Copal, ſeine Anwendung zu —* — 
— über ——— des kaͤuflichen Eſſigs. 
LVL aaa. 
— Patent LVIII. 244. tractö dazu LVL 419. 


Shilds Pumpe LVIII. 365. Copeſtake, Patent 74. 
Ghlorigfaure Verbindungen, Balard uͤber Copirapparat, Rettforde und Sauvages 


352. 
GSopalfirniß, Anwendung bes Sproſſener⸗ 


ihre Zuſammenſezung LV. 358. zum Gopiven lebender Subjecte LVIII. 
Shrom, feine. Anwendung in ber Kattuns] 383. 
druferei LVIII. 47. Cordes, Patent LV. 316. 


GShronometer, Balers verbefferte LV. 81.|Gorrompt, Patent LVIII. 244. 

— Dents mit Unruhe auß Glas und Pal⸗ Gote, deffen Pianoforte LV. 438. 
ladium LV, 72. — Patent LVIII. 244. 

Chubb, Patent LVII. 74. LVIIL. 244,|Gotts, Patent LVIIL 244. 

Churchs Dampfwagen LVI. 70. Couch, Patent LV. 68. 317.. 

— Patent LVI 146. LVIIL 79. Goulierd Erdbebenmeffer LVI. 74. 

Gider, über deffen Babrilation LVII. 407. Courhaut, Patent LVIIL, 244. 

—— über von ſelbſt entzündbare LV. Courtois, Patent LVIII. 244, 


Sournierd Patent auf Heilung von Kopf: 

Blarts Gffigfabrikation LVII. 319. weh. LVIII. 437. * 
—"Mafhine zur Ziegels und "wicht: Cows tragbares Boot LVIL 336. 

fabrikation LVI. 423. Graigs Dampfmafchine LVIL. 265. - 
Glaudot, Patent LVIIL 244. — Patent LV. 68. 317. 
Glemandot über Rübenzukerfabrifationißramer, Patent LV. 68. 

LV, 131. Grofts, Patent LV. 68. 156. LVIL 
Clevelands — Schreibfedern LVIIL| 309. zt1. LVIM. 78. 
459. 


Erompton, Patent LV. 157. 
— $atent LVL 61. 


Gronier, Patent LVIIL 244. 
Gtoftre, Patent LVIII. 244. Grosley, Patent LVII. 233. 
Cluesmann, Patent LVIIL 241. Gunin über Zuchfabriten in Frankreich 
Coad, Patent LVII. 309. LVI. 140. 228. 
Goat, Patent LVIII. 426. Cunninghams Rettungsapparat für Schiff: 
Gochenitterofa, ſ. Katlundruk. bruͤchige LVII. 264. 
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Gunninghams ſich felbft puzender Leuchter —“ über die Erplofion dei „Earl 
LV, 355. Grey’ LVII. 477: 


Cuny, — LVIIL 244. — über ein Schuzmittel gegen ihre Er— 

Gurby, Patent LVI. 314. ' plofionen LVIII. 428. 

Guthberts Zeleftopftänder LVII. 24. — ihre Geſchichte LVL 235. 

Syanwaffertofl, ſ. ſ. Blauſaͤure. — uͤber ihre Selbſtverſenkung LVI. 143. 

D — Vorſchlaͤge zum Treiben berf. LVII. 

Dach, Rortha Methode die Doͤcher mit — und Ladung der engliſchen XYII. 
Schieferplatten zu deken LV, 53. — —— auch Schiffe. 

Dagliſhs Schienen und Lager für Eiſen⸗ Dampfdrefhmafcine, Burſtalls LV.157. 
bahnen LVIII. 11. Dampffärberei, Schlumberger üb. Dampf. 


Dampf, Pelletans Anwendung beffelben] färberei mit Krapp LVI. 474. 
zue Grzeugung eines leeren Raumes — fuͤr er Bil und 
LV. 240. ibe LVI. 164. 

Dampfapparate, Zaffins zum Reinigen) _ ir die der Engländer LVII. 
der Bettfebern LVIII. 437. 69. 

— * Daͤmpfen gedrukter Zeuge LVI. Dampffloß, Burdens LV. 458. LVILTS. 


Dampfkeſſel, Bodmers verbeſſerte Koſte 
Dampfboote, Alderſeys Ruderräder LVI. Ri: LVEL a6 ef 


148. — Colliers LV. i I. 

— amerilanifches eifernes LV. 158. — Disbrowms er Fl . 
— Barlow über die Gefege ihrer Bewe:] — Fairmans LVII. 243. 

gung LV. 239. — Macerones und Squires LVI 161. 
— Garters Ruderräder LV. 242. — Pethericks und Weſts LVI. 3. 


— GSaves Dampfmafcine bazu LVIIIL|— Redmunds LVIL 324. 
426. — Searles LVIII. 268. 
— ein Miniaturdbampfihiff LVL 148. |— Tyler Hahn zum Meffen te Bıl: 
— ein durch das Eis ſich Bahn machens] ferftandes darin LVII. = 
des LVI. 235. — über Perkins’ LVIIL 477. 
— Grplofion ameritanifcher LVI. 392. |— Ballers Methode fie e zu —— 


— Field über Dampfſchifffahrt nach Oft«| 188- 

Ace LVI. en flah — —_ Wbites Methode Hocbrufbunptf 
— Zormans Plan Boote ohne Ruderrä:|_ zu peifen. LVI. 324. 

der zu treiben LVI. 449. Dampfmafcdine, Aldons LVII. 266. 


— Zuhrlohn auf englifchen LVII. 512.|— Applebye LV. 4. 


J — Averys rotirende LVI. 392. 
| ee, verbefferte Dampfmaſchine _ Bobmers verbefferte ofte — Hrfer 


®  LVII. 464. 
ee paul der DampfkraftFraigs rotivende LVIIL 26. 


— Gaves LVIII. 426. 
— Geſez für ————— in Ame⸗ — Exploſion einer LVI. 70. 


rika 
J — Fairmans LVII. 243, 
Kyans Methode fie zu treiben LVII. — Eeafers verbefferte Ref LVI. 9. 


161. 
— Lihous verbefferte Ruder LVIIL. 447.) Galloways LV. 2. 
— Piantone methode ſie zu treiben LVIII. one Erfazmittel ber Danpfte 


426. 
— Gymingtons Ruderrad LVII. 261. — Sat vrifiste LY. Fr a0. 
— Treiben ihrer Ruderräder mit Winde] Hicks Liederung LVI. il 

müptflügeln LVII. 455. — Waſſerdunſtmaſchine 
— uͤber amerikaniſche LV. 

———— "ihre Fabrikation in GlatgonLL.S 

— über das canabifche Zwillingsdampf-| — — Methode Schiffe damit zu f 
boot LV, 318. n LVII. 161. ni 

— über das Dampfboot Lexington LVIII.- ungen derjenigen in Gomm 

4194. 

— über das eiferne für den Zuͤrcher⸗See — Lintons verbefferte Keſſel LVI. ®: 

LV, 177. — Maudöleys verb. Keffel LVI. 239. 
— tiber die amerikanifchen LVI. 71. |— Nobles LVIII. 361. 
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ampfmafchinen, Pethericke und Weſte — — Kites Verbeſſ. daran LV. 
Dampfkeſſel LVI. 314. 
‚.Rebmunds Dampftefiel LVII. 324. — Rfen der. Dampfkraft bei denen auf 


Reynolds rotirende LVI. 2022. der Glasgowers@ifenbahn LVI. 303 
s Search Dampfteffel LVIII. 268. — ‚Eeiftungen ameritanifcher LVI. 70. 
Seawards LVI. 248. . I j— eroys LVII. 155. 


. Seguier über die Mittel ihre pls. - — verbeſſerte Raͤder dafür LVII. 
fionen zu verhindern :LVI. 321. 


Sockles Pendeldampfmaſchine LVII. — Dan > Squires Keſſei für 


212, — Methode das $ broken derfelben von 
vo und Valmoleys verb. Roſt ſchiefen Eiſenbahnen zu verhindern LV. 
Tylers Hahn zum Meſſen bes Waſſer⸗ 


397. 
— Millers Methode ‚ihre Adhaͤſion auf 
fandes in Dampfkeffeln LVII. 313. Eifenbahnen zu vergrößern 85. 


‚über die. Erplofion des „„Garl Grey’’|__ neuefte Da agenfabrten LVIL 
— ſt mpfwagenfah 


427. | 
‚über die in Gornwallis LV. 468. I_ neuer für Landſtraßen LVII. 312. 


‚über Saverys LVII. 409. tlande Si it6 er € 
Walkers Methode Dampfteffel zu ſpei⸗ ae chetdeiteanker für iſen⸗ 


en LYIII. 488. ’ — 
———— IV ass" Ä — Dampfmafchine dazu LVL. 
Bhitelaws verb. LV. 320. — Ruffells LYL 244. 


VWoites Methode Sochbeukdampfkeffell_ ui iber a a n ts 
in fen LVI. 324. = D * hrten i Sc 
LVL 3 — über ben von d’Asba LV. 394. 
Vdites verbeſſerte eohſtangen LVM. über die auf der Dublin⸗ Kingstown⸗ 
180. Eifenbahn LVL 314. 


—— Dampfrad LV. 407. |_ 
Zehl derſ. in Frantreidh LVIII. 80. LV 206. auf Dez Bierpofersifenbapn 


* Woodhouſes LV. 407. — über die englifchen und ameritanifje 
ampfivagen, Adams elaſtiſche Wagen⸗ LVIIL 2 

raͤbet LVII. 247. — über ihre Anwendung auf Sandfttafen 
| der Dempfmapbine dazuLVI.392.| LV. 467. 

- Balbwins LVII. 322. — verb. Räder dafür LVII. 155. 


- Bergins area ger An Verhinderung — Whites verb. Roftftangen LVI. 180 
der Stöße bei ihrem Abfahren LVII.|— Wittys 0 fie zu treiben AN. 


76. LVII. 444. 4186. ° r 
Booths Gompofition zum Schmieren|Dances Keffel für Dampfwagen I LVI e 82, 
dir —* xt. LVIII. 270. Danchell, „Patent: LVI. 146. LVIIL 244. 
Churchs LVI. 70. Dangers Pneumatometer LVII. Arc. 

. Goneurrenz ne. mit den Eitwas|Daniell, Patent LVI. 447.4. . »- 

gen in Amerifa LVII. 237. Darcet über Gallertfuppe LVI. 189... 
Dances und Fields Kefel dafür LVL|— ‚über ein Gebäude zur Seldenraupen⸗ 
z2. zucht LVII. 492. 


Deakin uͤber ihre Erſezung durch undu⸗ ae die: Anwendung bed säfehefs 
rende Eifenbahnen a ! bei der Brodbereitung LVIL .142: 
die Dampfwagencompagnie für as Darlu, Patent LVIIL 244: ix 3 


und Birmingham LVI. 393. Daubroͤe, Patent LVIIE: 244. .:, 

. einfache Methode die Anwellen zu oͤhlen David uͤber ——— —— in 
LVII. 431. Frankreich LVIL' #44. 

Fahrten damit auf der Breenwich⸗ Eiſen· — Patent LVIIL 244.. v1 
bahn LVIL 235. Davis, Patent LV..69./ LVI.. 1a5.. 
» Brafers verb. Keffel LVT." 81. Davy's Sicherheitslampe, Bemerk. bar- 


nn Dampfwägenfahrten LVIH.| über LVI. 4150. 451.’ EVIII. 430.’ ' 


Day, Patent BYA. Mi, EIN. 310. 
5* uͤber die Fahrten des Autopſy LVIIL 78. 
und Era LV. 16 Deakin über „anbutisene Sifenbahnen 
* Herapaths Bemerkung: über ihre An:| LVIIE: 
wendung auf Eifenbahnen LVIIL.’4. |Debain, Patent LVIKL; 244. 


Dinoler's yolyt. Journ. 8b. LVIII. 5. 6. 34 


J 
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Debauffaur, ‚Patent KVTII.945.-' Doguet 
rn Patent LVIIL 245. rn. arte Mash, um LVA, ra 


Decaen,. Patent LVIIL 245, bed. — ber "Depfen zu erfahren 
Decan, Patent LVIIT, 245. -- LVL. 345. 
Dechenaux, Buber. der. Kälberfüße zur — über Re LVI. 364. 
Verproviantir. d. Schiffe LV. 456. -]  LVIL 426. 
Degrands Maſch. 3. Fabr. von Roͤgeln Domoͤnys dar LVI. 483. 
LVIII. 480. Domeuy, Patent LVIIL 246. 


Delatroir, Paint LVII. 245. Donisthorpe,: Patent LVI. 313. 
Delap, Patent LVIL 314. —— Patent LV. 69. 
Delarothiere, Patent LVIIT. 245. Y, Patent LVIII. 246. 
Delcourt über Anwendung des Dein als — Patent LVIII. 246. 
Duͤnger LVI. 238. Douglas, Patent LVIIL 78. 
Deleshamps Beige se für den Stahiſtich Doumares, Patent LVIIL. 246. 
LVIII. 35. Dorat, Patent LVI. 147. 
. Deleuze, — LVML:245. Drahtgewebe, zu Brillen benuzt LVI. 
Deleveau, Patent LVIIL 245. 457. 
Delhomme, Patent LVIII, 245. — über ſeht feine LVIII. 480. 
Delime, Patent LVIIL 245. Draptgitter anſtatt Glatfenſter für Aut 
Dell, Patent LV. 69: . --- a fhen LVIII. 480. 
Delminique, Patent LVIII. 245. Drapers . für Bsdhinnetfpigen 
Deloeunre, Patent LVIII. 245. - LVII. $ 
Delporte, Patent LVIIL 245: -: — Patent vu. 254. LVIIE 424. 
Deifarte,. Patent -LVIEL 245.- Drefämafkin, Burftalls LV. 137. 
‚Demurger, Patent LVIIE. 245. w, Patent LVIII. 246. 
Deneirouche — ——z in — — ſ. Spinnmaſchlue. 
Frankreich LVI. Drouault, Patent LVIII. 246. 
Dents Chronometer Lv. 12. aus | Druttrei, Barters farbiger Drut LVIL 


Derosne über Dombasles und 3 


160. 

Berf.. den Saft aus ben. Ruhteie * — de la Rues Fabr. von Papiertapeten 
gu gewinnen LVII. 426. mit erbabenen. Muftern LVIII. 230. 

über unteicäbenpubefar 'LVL|_ „uver etgerb Rotendrut LVIIL 2. 


431. LVIL 430. — t 
— — — über S ereotypendrut LV. 
Descombes, Patent LVIII. 248. — mit Mahlerfarben LVII 70. 


Deshayes, Patent LVIII. 245. - — Rennies verb. Formendruk LVII. 517. 
Deslauriers, Patent. LVIII. 245. — Rettfords und Gauvages Appatat 3. 
Deöpreg, Patent LVIIT. 245, Copiren lebender Gubjette LVIIL. 385. 
Despruneaur, Patent LVIII. 245. — Sauvaged Methode, Abbrüte von ben 


Deftillitapparat, Shees LVI. 88. Gefichtäzügen zu nehmen LVL 17. 
Devaureir, Patent 245. _ —— polytypirte Metallplat: 
Devaux, Patent LVIII. 424. ten 

Devoir, Patent LVIII. 246. y "Ztemfen A ——— in Eng: 


Dewhurſts Bienenftot LVIl. 77: 


nd LVIN. ar. 
Dextrin, über — — als Bienen-| _ Kr bie e Perrotine gum 'Kattundeuf 







futter LVIL 399 
re — u. Yerfogs unterſuch. „she —— der Karben auf Etlfen⸗ 
— — — er — _ — auch ; Kattundrut u. Bärberel. 
LVIH. 79. LYH. Drukerpreffe, ſ. Preffe. 
Didtfon, Yatent LVALS. Drulpumpe, f. f- Dampe. 
Dida, Patent LVIIE 246. Dublans, —— 
Dien, Patent LVIH.. 246. | — = * Ku ME Fr 
Diebroms: Dampfteffel ri 80. 
Dobbs, Patent LV. 3171 Duchamp, Patent 


LVIiL Fr 
Dobfons Worſpinumaſ⸗ de LVI. , 364 Duchene, Patent 
Dodd, Patent LVL. ie Duclufel, Patent LVII. 246. 


MPatent LVII. 74. Dünger, Anwend. ber Produete bes bätus 
— uͤber ein Blei für mindfen - Mesgelfihiefers ale Dünger 
Schmukfebern LVIH. 455. LVI i 
8 F | ! { . n 


” 
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Er. nd. b, * d. Eis, Hares Apparat, um d. * um 
imebifabe. 4 — Gefrieren zu bringen LVL 294. 
8 Kohle von Br Raffinerien| — Wrights Apparat zur Eisbereitung 
287» Tue 41%. 
rn Dünger LVL 238. Gisbehälter, Kaufis LVI. 28. 
"die büngende Kraft der Ueber⸗Eiskeller, amerifanifhe LVL 396. 
mungen LVII 330. Gifen, Burdens Ofen 4. Hizen von Stab: 
= Wirkung d. thierifchen aufj eifen mit Anthracit LVIII. 432. ‚ 


© Burzelfhwämmden LVi. 239. |— Rormmaffe f. Eifenguf LYLA4 156- 
F pulver, Galmons desinficirendes — gegen Roſt zu fhüzen LVII. 240. 
398. — goldartiger Anſtrich dafür L' LVW» 240. 
Pat LVII. 234. — Methode es gegen —— im Waſ⸗ 
oy über die — d. Muͤhl⸗ ke au ſchuͤzen LVI. 
bei Paris LVII. 204. — Methode, Stahl — zu machen 
Be atent LVII. 246. LVI. 395. 
bee Anwend. des Klebers zul— Srennung def. vom Mangan LVI. 
* * zum Verdiken der Kar:| 129. 
a LVI:. 5 — über an, tiven von Eifen mit Kr⸗ 
vg Behr im SKartoffelbrannt:| pfer LVL 
in LV. 120. ; — — den Shwefegepat beffelb. LV. 
(8 Bilter LVIII. 299. 
ent LVIII. 246. — — die Nachteile des — 
ier, Patent LVIIL 246. gend mit erbizter Ruft LVIlI. 85. 
lin, Patent LVIL 275: 510. — über die Spannkraft des Gußeifens 
d, Patent LVHL 246. ; LV. 83; 
db, ſ. Cochrane. — uͤher Wirk. des Stoßes auf eiferne 
atent LVIL. 74. LVIM. 425.| Bolten LV. 82. 
jaton, Patent LVII. 74. — Berfahren, ihm Bronceanflcich zu gt: 
imp, Patent LVIII. 246. ben LV.:466. 
I Posen! LVIII. 247. — Befts. Schmiedeſſe LVIIL. 20. 
atent LVIII 247. — vergl. audy Hohoͤfen. 
d, Datent LVILI, 247. Gifenbahnen , Adams elaftifche Wagens 
mi Barometer LV. 435. räder LVII. 247. 
e, Patent LVIHI, 247. — Ausdehnung des Eifenbahnfyftems in 
| nt LV1II. 247. Nordamerita LV. 70. 
Berb. im Appretiren LVII. 360.|— Baldwin Dampfmagen LVIL 322. 
$: Mufitaliendrut LVA. 269. |— Barlow über d. Stärke d. Salem 
Beten LUIL 310. LYIIL 425. LVII. 417. 415. 
Beant LV, 457. . — Berging Apparat, zur Verhind. ber 
E, Stöße bei den — LVIL7G. 





E. LVIIL. 441. 
— Beriht über ben Ertrag ber Rivers 
, Patent LVL 514. pooler LV: 408. LVIII. 82. 
| Mafchine zum Zreiben von — Bonnycaftles Bahn, um Fahrzeuge 
zeugen LVI. 279. auf Canoͤlen fortzutreiben LVI. 1: 


; Patent LVIIk: 247. — Daglifpe Schienen und Lager LVIIL 
| — Bieiiliftfehneiben 4 
1 — Dampfwagenfahrten auf der Green: 
ar 311. wich⸗ Eiſenb. LVH. 235. 

f. Leder — zu mas|— Deakin uͤher undulirende LVIIT. 361. 


pr — bie Dublin: und Kingstomn : Eifenb. 


] alt LVII, 74. — ein fegeinder Eiſenbahnkarren LV, 
) be Patent. LVIll. 247. 159. 


| ‚Ken zes, Brütapparate LVL 474.|— Grtrag ber sollen Dublin und 
d Apparat zum Meichfiedeni Kingstown LVL 315. 
a 595. — frangdfiherLVL 305: 
Bias. dee Bubulins damit! Srimes Methode, Schnee, und Eis 
darauf aufzulöfen LVIIL 340. 
deſſ. nad Oſtindien LVI.|— — Bemerk. daruͤber 


LVII, 4 7 
34 ® . 0. 
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Eiſenbahnen, Herapath über die Zunneld| der a von ſchiefen zu befindern. 


bei den englifhen'LVIIL 203. 
— Herrons hudrodynamifche —— — Wrigge Anſprůͤche auf bie 
— ihr Werth in Amerita LVIII: pneumatifchen LVII, 237. 


— Kites verbefl Eiſenbahnkarren LV.|— — Geſchichte der Hnermatſchen 


249. 
Knopf üb. ihre Erſezung durch Holz⸗ vergl. — Dampfwagen. 
bahnen LV. 244. Gifenerne, Cabrol üb. Anwend. d, ühn 
— Koſten der Dampfktaft "auf d. Bahn! cirenden Gafe z. Schmelze d. Eiſen⸗ 
von Glasgow LVL 393. erje LVII. 109. 
— Koften der Biceng in England 1vm. Elektricitaͤt, Mackintoſhs elektriſche Sheo- 
83. vie d. Univerfums LVIII 479. 
— kdoſhs Raͤder ie Gifenbapnmage — vergl. auch Galvaniemus u. Mogne: 
- LVNM. 4183. tismus. 
— Millers Methode, die Angäften der Elfenbein, Ines üb. Fächen def WYll 
' Dampfwägen zu vergtoͤßern LVIII. 85.| 318: 
— neue bemeglihe LVL 150. - ' 
— neue In Irland LVI. 594. © - 
— Pearſons Methode, —S dar⸗ 
si au verhindern — re Enter, Wahr m 247. 
— pinkus pneumatifche England, U een liſ er Maſchinen 
— Putla reg tür gien Tv. 450. s ; — | 
bahnka — Bücheraäsfe übe daf. LVE 158° ° © 
_ Stephenfors Verb. daran’ in 97. deſſen Bevölkerung DVI: 4. 
— über Anwend. v. Schleufen“ftatt derj— d. Handel‘ mit Keberkieten m. 
ſchiefen Flaͤchen dabei’ LVII. 332. nen Schreibfedern LVI. 237 
— über Badnalls undulirende LVL 72.|__ Einfdhe 'v. Früchten daf. 400. 
— ber den’ Verkehr auf d. Bahn voni— — von Haͤuten und * daſ. 
Stockton nad, Darlington LVII. 83. LVI. a9s. 
— üb. d. Dampfwagen auf d. Dublin⸗ — Koften vi Eiſenbahnen — 
u ee LV1-314. 72. he 
— üb. db.’ ee auf: ‚Br — — — in Banden In 
ler Bahn LV. 
— A — der Aniigen Geaffäsften — ——— * Lv. Ari 
Englands — Gtatiftit d. Compagn., welche Boncn 
it A * ameriten Dampf mit Waſſer verfehen LVIE: 390. 
— LVII. 208. — — in kohlenverbrauch daf. Eu 











3 
Embrey, vatent LVI 314. 
Emorine, Patent LVIII. 247: 
Enderbys Kautſchukoͤhl LV. — 


— üb. die in Amerika WW. 404. dag Straßenpflaſter in 
üb. bie Koften mehreret in England — lI. 478. 

- LVI. 72. > 1 über das Zeinkeuffer in Sonden LVI 
— üb. die Verbindung von Zetthtahphen >18. 


damit LVI. 7 Al - I = ben Yarfmentrand in in Sonder 
— db. die = j iſtol nad Sionerf. LVI. 76.' A Fa j Eu 
fhire LVIII. 82. 29° über den S ulunterri t baf. "EVEN 
— ih. ‚die von Dust nach "peter | 487. 
VLVIL — 


— ER den” gwoterhardel⸗ uf mi 
"ag 

* LVI. 315. N, nn bie Beuerebrünfte in Ende 
— üb. die zwiſchen Parks, u. Werfatttes| 1 488. | 
LV! 319. MIETE — | 288 eiterung der ee Fa be 


— uͤber einen großen Gienbapkutaue den —— Mei 8 st. wm 
LVl. 4 über or infege 
— üb. E andrtelbahnen aig ein “ 


152. 
Gifenbahnen LVIN. 225. ER I Werth d Sapferbl darf. UV 230. 
= verb. — für bie, e, Wagen batauf — Baht der’ in den Steintöhtenber wei 
LVII.1 ken umgekommenen * AL 
= Belt — ES Chen I — pa d. gl: Dam! 
I oote 
—* X ‘ 18 me, Daipfeiigen zu —— Vin st: — 395." 
treiben LVIII. 486. Erdäpfel, |. Kartoffeln. '. 
— Moodhaufe's Methode, das Ablollen Erdbebenmeſſer, Couliers LVI. 74: 









— üb, die von eondon nad) Birmingham | 
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che ol california, über, igrenj&ärberet, Pät f pparat „Span: 
nen ber Zeuge, 435- 

eahasen. LVIL 319. |-- Mobiquet über das Krapppläment 
m  kerdehe —— ni 
e, 247. = umberge et einige 

, ge LVIIL. 247. ben Krapp betr, handl. Le 

LVIII. 283. 


Mingemethobe LV. 470. 
+ — Zhomfon über Färberei und ‚Kattun. 
tn vun. 247. deut LVIN. 




























itt ang, reiner Manganfatze|- — „ee Dampffarben. unb Apparate gm 
mpfen 
——8 LVI. 225. — über das Färben der Yatmöftfeife 


0: Mafchine, Wrights LV, 175. LVI Seh 
offen, Bat Dampfmafchinen und — üb. db. Färben d. Volle mit Rhus 


radic. LVIU. 
* —— ihres Gehalts — über eine ine Bihl dh beim Tuchfaͤr⸗ 
VI ben LVIII 488. 
iber ihre Bereit. - ber Verbrän:I— vergl. auch‘ Rattunbeit 
mgsmethobe LVIII. 298. Faͤſſer, Methode, Weinfäffern ven Schim— 
5 ji melgeruch zu benehmen LVI. 158. 
= F. - I Reinigung derj., worin Rohzuker ver⸗ 


ſandt wurde LVII. 408. 
ect arat zum Emporſchaffen Fairbairns Worfpinnmafdine LVIL ‘446: 
höhere Stotwerte LYIII. — Patent LV. 156. LVII 233. 
Fairmans Dampfmafchine LVIT. 243. — 
zu München im Jahre 4835| Faraday, üb. d. Eigenfchaft d. Platins, 
altene Induſtrieausſtellung LVIIL| Knaligas zu verdichten LVI. 21. 
k — über Kautfchutöhl LVL 288. 
Bft; a ber Dampiisitfahrt auf ben] — über Pinkus pneumatifche Eifenbapn 
L 


L 


* —* * — in den engl. *5* Bronteanſtrich für Holz u. Eifen 
el eifabrifen LV. 7 LV. 469. 

ber di "induftriellen Leiftungen“ des — fichere Bereitung des Golbpurpurs 

WLV. 454. LVIII, 176. 

IE Biel Wollempaarenfabritation in|— über — Miniaturmahlerfarben 

h V 145: 307. 442.| LVII. 

Br 47: 434. 228. LVH. 66. Baröftof, Reit üb. d. Dein‘ — 


be ‚Babriten in Irland LV. 71. — Pl auch — vn 
be Seidenwaarenfabr. in Frankteich Faßhinder, Patent LVIII. 247. 

All, ıasa.')n. Zaferftoffe, Ahwendung neuer Lv: * 
jerei, über Bäcben des rotgen Saf⸗ — vergl. auch Flache, Hanf, Baumwolle 







-LVI. :439. und Seibe. er | 
1b.cb.! Spargelbeeren sum: Bärr| Baultner, — ———— —— 1. 28: 7 
a LV 79. Baure, Patent LVIIL 


Beute Eis» und ‚Scmerbepätte au 


1,92. 
Befchreib. d. lie in Beau Patent 347. 
land LVIIE Bayence, Kupferſtich "auf Bayınd ‚su 
J Sndigotaelstäus LVIL|, übertragen LVL BR 


ayenceblau, feine Dat u ing, 
us * metallenen Keſſel el ' * ing un 


appfä Sg 474.: 17 ———— ſ. K q 22 IVWE 
ex, Faͤrben des Eifenbeind Federn, Btetämitte für Schmütfebern 
LVII. 435. 


parate zum Troknen ber orundit. 
LV 







U. 










lebe um Berbiten der "Farben bee] — Gtevelande metallene Schreibf 

— u. Bederhälter I 159. ' D 

dd in b. Anwendung d. goͤhtothe — (Englands Handel” ** ederkielen u. 
VI 376. metallenen Schreibfederh 237 0 


urrer über" Anwend. des Knoppern⸗ — ag 8 metällene & veibfed | 
er LVL ao. ® n * 


acts | 
edern — 
Schreibfedern⸗ 
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— Maſchine zum Zurichten Fils, -Vincents ua un 
„Kinißtes flähferne Gchreibfedern Bingerbüte, Berthiers F 


— wat — zum Reinigen der Kieniffe, Anwend. J He 
tfebern , 437. Copalfirniß 49. 
Beifenpauermäfgiine, Breithaupts — Bereit. v. 2 
Firniß nad) Fu 
Feldfpath, Methode ihn zu analyfiseg|— Dumas elaftifer n J ber LVL 
— "Saffieniffe für verfchiebe 
— geinöpifieniß nach * 6 be 


— Keil über Sienfabei, 10 1. 439. 
— über Bereitung ver 


— über d. Bleichen db, € 

— wohlfeiler — 75 LYII: 
Fifher, deffen Sandpäpier VIL 36 
|” Patent N). 
Flache, „Bergues € innmafäine LVIE 
— Browns und Heyt do 
— Sairbatene Vorſpinnmaſch 



















Felle Anwend. d. — 

— ihre Einfuhr in England ‚ 398. 
Fellows Schlittſchuhe 

Bee. verbeff. Methode fi ie zu ſprengen 


Fenton, Patent 

Feragus, Patent L 

Kergufon, Patent 

— atent 

Fette, über das Bleichen derſ. 

Geuerebrünfte, über die in London 
15 


‘ 
* 


8. 
— Billots neues 
— Cochrans Kanone 
— die dom Herzog Heinrich, 8. 
verbeſſ. Jagdflinte 
— het Syſtem von continuirs 
lihem Zuͤndkraut 
— Lefaucheurs von der Kammer aus lad] 446 x al 
barer Karabiner — Gibbs Mafhine zum 
— Rebferns verb. Schioß J 
_ Römers Gicherheitätrahn für Pereuſe — Higgins — ine LVILE 
fi 8 5 * Pr — ‚ones verb. Spim 
— Balters Borladung 0 — Dehl als Dünger: — 
Feuerloͤſchanſtalten in Mancheſter = —— * —3— an 
7 “ 
— über die. Stärke un de 


— über einen Apparat zum Löfchen von —— defur 
Tauwerk 


Treuen in Kellern | 
— Badbeleys TogramenDe, Beuerfprigel_ ures — 





, verb. Bereit. von Sa — 


En rights — IR 
— Mordsworths Hechelr a 
0 - 


vergl. auch Webeftuhl.: 
Flachsgarn, über deſſen N 


u — fonderbare Erſcheinung bei deuerſpri⸗ 
J uͤber ftationäre ————— 


— f. Roft. 
euerzeuge, über Boctphr»Bubfeu 
zeuge hai Enhappo FE 
vergl. au undappa ; , überal Bert 
1 er die Kraft, er "unbegrängten * fee — see 
Rt i l 
zuße fen BR HE. BaidptiagerTBrahefpinner im ie fa LU. 
lanard, Patent | 


TU über —— nad; vfugn Br eäiten, Wobiguet 8b. 2 


Paten 
Beten 












zieiſc Dombastes Muh: 
‚gewicht bes Gleifhes t 
erfahren”. 
Letcher, Patent 

Biete Pier: neue. En FC 


der, ng 2 — 
baren | 


ed by (GOOQ 
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inte, die vom Herzog Heinetdh, koͤnigl. ſgruͤcht · Cinfuhr derſeiben in England 
Hoheit, verbeſſerte Jagdflinte LV.343.]| LVL aoo. — 
- Heurteloups Syſtem von continuir⸗Fuchs, neue Methode das Bier zu unter⸗ 
lichem Zuͤndkraut LVII. 239. ſuchen 262. — 
Lefaucheuxs von der Kammer aus|— über Bereitung des Goldpurpurs. 
labbare LVIII. 442. LVIII. 176. N, 
. oft abfeuerbare LVII. 239. — über Bereitung reiner Manganfalze, 
. Rebfeend verb. Schloß LVII. 352. LVL 129. Na 
Roͤmers Sicherheitskrahn fuͤr Per⸗ — über Bereitung von Peindhl- mb 
cuffionsflinten LVIIL. 453. Zerpentbinöplfirniß LVII. 407. 
Walkers Vorladung LVI. aoa. — über Darftellung des Lithions LVIII. 
octons WBereitung von Kolophonium| 279. 

LVII. 104. Fuhrwerk, f. Wagen. 

0, Burdens Dampffloß LV. 158. Fullers Mafchine zur Nagelfabritation 
LVIl. 75. II. 21. 


LVIIL 
Wffac, Patent LVIII. 248. Zulriot, Patent LVIII. 247. 
weitier, Patent LVIII. 248. Butter, Anwendung des Kleber zum 
wmans Pendel 3:1. Schyweinemäften LV. 474. 
' Plan Boote ohne Rubderräder zu treis] — über die Anwendung der Rübenmelaffe 






ben LVI. 449. zu Biehfutter LV. 473. 
dendruk, ſ. Drukerei. 

wmmafle, Averys LVI. 156. G. 

ter, Patent LVL 315. 

win, Patent LVIII. 248. Sabet, Patent LVIIL 248. 


ir, galvanometrifche Probirmethobe des Gabriel, Patent LVIIT. 248. 

Rupferbefehlags der Schiffe LVIIL. 220. [Gageurfri, Patent LVIIL 248. 

kaneoeur über Sotes Pianoforte LV, a52.|Galibert, Patent LVIIL 248. 

- über Domenys Harfe LVI. 405. Gallertfuppe, über Anwenbung ber Dar: 

- über Duvergers Notendrut LVII. 269.), cetſchen XM. 459. 

- über einen Apparat zum Röfchen von a ie und Ruber: 

Feuer in Kellern LVIII. 437. za0er LV, 2. 

“über eine Uhr, welche das Datum an:|— Patent LV. 156. LVIII. 79. 425. 
ud eine Waage LVIII. 124. Galts Erfagmittel der Dampftraft LVIIT. 


zeigt 8 
* “ ’a» 0. 
über Burts Thuͤrſchloß LV. 221. Galvanismus, eleftrifche Sntenfität ber 


tangoiß, Patent LVIIT. 248. Metalle in der Säule LVIL. 406. 

er &, Buͤcherausfuhr dafelbft LVI.| _ Kors un re des 

Kupferbefchlags der Schiffe LVIII. 220. 

| 55 — — vi As. — Über feine Anwendung zu Telegra⸗ 
ithogra : LV. 392. 


Ni e Jphen 
Hükwirkung der Kuͤbenzukerfabr. auf Gamboges Methode Eifen gegen Roft zu 
bie Golonien LVIII. 486. ſchuͤzen 240. ’ 
Summe des bafelbft feit Napoleon yammons Behandlung des Glafes LVI. 
geprägten Geldes LVI. 238. 330. 
- über den Buchhandel daf. LVI. 938. Gardyers Mafchine zum Zerfchneiden der 
» über den Zuftand der Wollenwaaren:| üben LVI. 429. 

brifation daf. LV. 56. 145. 307. Garn, f. Spinnereien u. Spinnmaſchine. 

2. 464. LVI.47. 134. 228. LVV Garner, Patent LV. 68. 317. 

144. j Garrigues, Patent LVIII. 248. 

über die induftriellen Leiftungen des Garrod, Verbefferung in der Galzfieberei 
GElfaffes LV. a5. LV. 284. 
Zahl der Dampfmafchinen daf. LVIIL Gas, Leuchtgasverbraud in London LVH. 
80. 


315. 
nfers verbefferte Keffel für Dampfwa⸗ — über Erzeugung von Leuchtgas aus 
gen LVI. 81. Zorf LVIII. 317. 

“fer, Patent LVII. 233. LVIIL 424.|— über Kodyen mit Gas LVIII. 434. 
2 Gasbeleuchtung, Vergleich derf. mit ber 


bet, Patent LVIII. 248. Kerzenbeleudhtung LVI. 106. 
rollen, f. Reibungsrollen. — zur Gefchichte derf. LVIE. 239. 
ügerio, Patent LVIII, 248. Gasbereitung, Mollerats umd Byerleys 


N, Patent LV. 69. LVII. 406. 
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= a Pat UV a | und Poliren von Zeleflopfpiegeln LVIL 


- Glas, Hartleys Verbeſſerungen VM. aag9. 
— über die Ruͤkverguͤtung bei der Aus: 
G 5 als Ehribfien Lvir|. —— in England LVII. 80. 
57. ‚ j— verbefferte Behandlung , fein beim 
Gauthier, Patent LVIIL BB: Schmelzen LVI. 3350. - 
—— Lager er u” eis, A| Glaspapier, Fiſhers LVII, 316. 
EL m — 









Gebäube,.f. Bauten und Häufer. Gipei 

— Martins hydrauliſches LVIL. ne den table 
366. ſiich LVIII. 35. 

— uͤber — Cchraubengebläfe LV. 212. Gobarb, Patent LVIIL. 249. 

Gendron, Patent LVIII. 248. 

George, "Yatent — ee unb —ú— — 


248. 
Serben, neue Methode ſchnell zu gerben Sodefroi, Patent LVIIL. 249. 


. Abb. 
— Peadyys Gerbeproceh LV. 76. Golay, Patent LVIII. 249. 


Goldfinch, Patent LVII. 254. 
— vergl. auch Leder. 
Gerbret, Patent LVIII, 348. Gold, Verfahren farbiges Gold und Stahl 


ohne eöthung auf ur zu . BE: 
Gerente, Patent 248. 
Gervaiß, Patent ——“ — * 


Goldfirniß IVI. 363. 
Getreide, Berrys ae Mühle ri Buche’ 50 Beritung deffeiben 
LVIII. 176. 


LVIII. 387.. 
— Burftalld Dampfdrefhmafchine Lv. Gonon, Patent LVIII. 2. 


157: Gontier, Patent LVIII. 249. ‚- 
—. Einfluß ber Getreidepreiſe auf die 2 
"Mortalität LVI. 4160. Goodman, Patent LVIL 234. » 


Gordon, Patent LVIII. 80. 
—  ‚Herpins en Vertilgung der Goulbier, Patent LVII. 249. 


Kornwuͤrmer 488. 
— ‚Lemares und Jammeteld — LV. on DELL 69. _ 
' 320. LVIII 


— ee a LVI. ie. Grants Apparat zum Baken von Zwiebak 


| für Schiffe LVI. 325: 
— Sharps und Roberts. en Räte Graffel, Patent LVIIL. 249. 


LV]J..285: 
— ‚über Unterfcheidung des Kartoffelftärk: en Zucifabritation in Frank⸗ 


LVL 447. 
TED ——— Greens Behandlung des Glaſes LVL 350. 


— vergl. auch Brod. Greenes Maſchine zum Schleifen und 
—— —— ang Poliren von Linfen LVIL.26. 


@eftell LVL 368... Groͤgoire, Patent LVIII: 249. 
Gewebe, r Zeuge. Gregors Peg LVIL.93. 
Gewehre, ſ. Feuergewehre. Greiner, Patent LVIII. 249. 
Gibbons, Patent LVIII. 249. Greneraye, Patent LVIII. 254. 


Gibbs, Maſchine zum — des Hanfs — Patent LVIII. 243. 

„LVI. 421. illey, Patent LVIIL 249. 
— WMaſchine zur Werfestigung von Wa: Se acteine IV]. 474. 

genrädern — Grimes Methode Schnee = Eis auf 
— verbeſſerte Wagen unb Köder LVIIL| Eiſenbahnen aufzutöfen- LVIR. 340. 


"368. Griolet über Wollenwaarenfabrikation 
— Patent .LV; 58. 317. „LYL 61. :in $ranteeih LVL 54 ... 
a en — 249. Gros, Patent LVIII. 249. 
ileö, Paten Groffel, Patent LVIE.. 249. 
Gillespie, Patent LVIL. 315» ni Sucuin, Patent LVIII. 249.. 
Gilmour, Patent LV. 156. n, Patent 


LVIIL 249. 
Girardin, Verfahren die Taweftidh@äure — Verfahren den Kautſchuk zu 
in ber Salzfäure zu entdeken Kai. bearbeiten LVL. 336. +: 
Girondots Preſſen 79.: », — —— zur: Berbrängungs: 
Giroud, Patent 219. methobe LYDI: 298; 4 Imre’ „ 
Glas, Greenes Maſchine zum, Spleifeniguitiermond, über vereitung der Örtracte 
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nach der Verdrängungemethobe LVIII.}Hanf, verbeff. Bereitung von Kalfatwerg 


298. 317. 
Suilmarb, Patent LVIIL 249. — Wordsworths Hechelmaſchine LV. 109. 
Buinghams, ihre Fabr. im Elfaß LV.J— über Banffpinnerei im Elſaß LV. 460. 
455. 


J— vergl. auch Flachs. 

Bummi elafticum, f. Kautſchuk. Hanfom, Patent LV. 156. 

zummilak, feine Anwendung zu Firnifs[ Harcourt, Patent LV. 69. 

fen LVI. 354. ° ‚ ‚Hardy, Patent LVI. 313. 

zurneys verbeff. Mufitinftrumente LV. Hares Appardt um Waffer zum Gefrie⸗ 
282. ren zu btingen LVI. 294. 

jußeifen, über bie Epannkraft deſſelben Harfe, Domenys LVI. 405. 

LV. 83. Harris, über Anwendung neuer Fafer- 









Ballen LV, 
- vergl. auch Eifen. Hart, Patent LVII. 512, | 
Iyps, Mittel ihm größere sine ‚su ge⸗ Hartleys Glasfabrikation LVII. 449. 
ben LVII. 407. Harvey, Patent LV, 69. 
7° Iparpie, Patent LV. 69. 
N. —9avards Winkelmaaß LV. 429. 
| = | — Patent LVIIL. 250. 

Ware, Zaffins Apparat zum Reinigen Hawter,, Patent LV. 157. 
ber Roßhaare LVIII. 437. = Hays Schiffbefhlag LVII. 255. 


- über rt bes Stoßes auf eiferne 


yacquet, Patent LVIII. 2499. ° 5earle, Patent LV. 68. | 
Yähne, Arters verb. LVI m 185. . 9eathcoat, Patent. LVIII. 250. 
Yingebrüfe, f. Brüfe. Heatborn, Patent LVIII. 250, 


Yufer, North über Deken der Bäder Hebert, Patent LVIII. 78. | 
LV, 52. Hechelmaſchine, Wordsworths LV. 409. 
Papiermaché zu architeltoniſchen Ver⸗ Heddswell, Patent LV. 69. 

sierungen LV, 470. Heilman, Patent LVIII, 250. 

- Shermanns Ziegelfabrifation LV. 75.| Heinrich, Herzog von von MWürtemberg, koͤn. 
- über Perkins Methode mit heißem] H., deſſen verb. Jagdflinte LV. 343. 


Waffer zu Heizen LVIIT. 189. Heine, Patent LVIII 250. 

= Bardö Apparat zum Ventiliren der, Heizapparat, Bodmers verb. Rofte und 
Gebäude 'LVII. 186. Defen LVIII. 464: 

— vergl, Bauten. .- — Sobolewskoy über ———— erhiz⸗ 
ͤute, ſ. Leder. | ter Luft bei Hoböfen LVI. 206: 
nggenmackers neues ameritanifees ei] _ Wolffs Patent auf Speiſung ber 
ber LV. 459. Defen mit beißer Luft LV. 220. 


yahn, Ente zum Meffen des Waffere|__ über die Nachtheile des Cifenichmels 
ftandes. in Dampfteffein LVIL 3 313: zens mit erbizter Euft LVIIL ‘85. 
rinfelin, Patent LVIII. 249. Geizkraft, Beflimmung derfelben für 
Yale, Patent LVI. 446. vi. 234.| verfchiedene Brennmaterialien LVMT: 
LVIII. 426: ° 391. 

alle verb. Dampfmafchine Ly. 161.|Heizkuchen,, Stafords LVIIL 481. 


LVL 401. Heizmethode BD DR, mit 
- Patent LV. 316: LVII. 311: Bafler LV. 334. LVIII, 180. 

yallett, Patent LVI, 145. uͤber das —E mi heißer Luft 
yalftead, Patent! LV] LVI. 61. LV, 337. | 
amiltons Mafchine zum Treiben von] — ‚über die Rutterſche LV. 74. 
Fahrzeugen LVI. 279. — über Perkins Methode = heißem 
ancock, über die Fahrten zweier Dampf: Waffer zu heizen LVIII. 

wagen LV. 16. LVIIL 428. — über Speifung der doböfen mit * 


- Patent LVIIL'235: LVIII. 426: | ger Luft LV. 37. 

yanf, Bergues Spinnmafchine LVII.443.|_ vergl. auch Ofen. _ 

2 — Votſpinnmaſchine LVIL Helfenberger, Patent LVIIL 250. 
Hemmfaub, Boys LV. 22. 

- "Biber Maſchine zum Zurichten dere — Rees, LV. 241. | 


felben LVI. 421. — Zongues LVIII. 210. 

Surrogat bafür LV. 78. Hemmung, f. Uhr. 
- über die Stärke vom verſchiedenem Hempei, Über Fabrikation von eifenfreiem 
Tauwerk LVI. 26. Alaun LVII. 78. 


Dingler's polpt. Journ. Bd. LVIII. 9. 6. 35 
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| 

Hendricks, Patent un 146. Holz, Roberts Methode es enbweile zu: 

Henbry, Vatent LVI 62. fammenzufügen L 320. 

Henoch, über — von eifenfreiem| — rn ar von Geberholz LVL 
Alaun LVI]. 7 75. 

Henri, Patent LVIn. 250. — über Kyans Methode es gegen ro: 

Denfons Bobbinnetmafhine LVI. 177. Eenmober zu fügen LVI. 152. 

— Patent LVIII. 424. — über feine Ausdehnung LV. 76. 


Eifenbahnen 
— über Eifenbahnen LVII. 236. LVIIL 1.|— Verfahren ihm Broncefarbe zu geben 
Herland, Patent LVIII. 250. LV. 469. 
Herrons hydrodynamiſcheEiſenbahn LVIIL.| Holzarten, Unterfuchung verfciebener 


i 407. 

Herve, Patent LVIIL 5— Holzbahnen, Knopfs Bemerk. darüber 

Hervier, Patent NVIII. LV. 244. 

Heu, Bereitung von — daraus LVI. Holzkohlen, Unterſuchung verſchiedener 
453. LVIII 408. 


Herapath über die —5 bei engliſchen — Verfahren es vor Moder zu fhügen 
203. LVIII. 486. 


Heurteloups Syſtem von continuirlichemi Horn, Verfahren es zu vereinigen LVI 
Zuͤndkraut LVII. 239. 155. 


Heys Droſſelmaſchine LV. 259. Horne, Patent LVII. 310. 

Heythuſen, Patent LVIIIL 79. Dorner, über bie Fer fefter Stoffe, 
Hide Metallliederungen LVI. 401: weldye der Rhein fortſchwemnt LV, 
Higgins, Vorſpinnmaſchine LVII. 85- 476. 

— Patent LVIIL 79. Hoskings Univerfal « Schraubenfhneidmas 
Higman, Patent LVIIL 80. ſchine Le: 315. 

Digonnet, Patent LVIII. 250. tent LVIII, 


250. 
His verb. Thuͤrſchloͤſſer Lv. 455. Hetflu ue ber englifchen Kattunfabriten 
— Patent LVI. 62. 146. LVIIL 426. 97. 
Dindenlang, über Wollenwaarenfabrita:|Houdeville, Patent LVIII. 250. 
tion in $rantreib LVIL 158. Houldsworth, Patent LVIIL, 250. 
Hirts Maſchine zum Tuchappretiren LVI.|Houfton, Patent LV. 316. 
418. DHouftoun, Patent LVI. 147. 
Hoare, Patent LVIII. 424. Douzeau, Patent LVIII. 250. 
Hobel, Pennys für Budbinder LVII.|Howards Quelfilbermafchine —X 
192. — Bafferdunftmafchine LVL 234. 
Hochſtetters Apparat zum Unterricht beri Howard, Patent LVIII. 424 : 
Blinden LVIII. 429. Quard, Patent LVIII. 251. 
Hodgkinfon, über die Spannkraft beölHudfon, Patent LV. 155. LVI. 255, 
Gußeifens LV. 83. Hüte, Careys Apparat zur Hutfabrilation 
— über bie Bi, des Stoßes auf ei: LVIL.. 102. 
ferne Balken LV. 82. — uber Ri ncents lafirte LVII. 275. 
Hohofen, Gabrol über Anwendung der Huets Shünfchtoß LV, 224. LVI. 45 
reducirenden Gafe zum Schmelzen ber Huffpäne, Methode fie zu — LVI. 
Eiſenerze LVIL 109. 455. 
— Sobolews koy über die Anwendung er: Buhmandel, Patent LVIIL 251. 


hizter Luft dabei LVL 206. Humphrys, Patent LVI. 513. vn. 
— über die im Elſaß LV. 462. Hunters Mafchine zum Behauen di 
— über die Nachtheile bes Sifenfemel Gteine LVII. 278. LVIIL 261. 

zens mit heißer Luft LVIIL. 85. — Patent LVI. 146. u. 510. 


— über ihren Betrieb mit heißer Luft Hurfthoufe, Patent LVIII. 251. 
LV, 37. Huzard über Pefcheurs Scharre LVIL6S. 
Hollands Rechenmaſchine LVI. 470. Dyacinthe, Berthiers N ber dire 


Holts Kunftwebeftuhl LVII. 95. £onerde baraus LVIII. 2 
Holz, Anwendung ber Sägefpäne als Hydraulik, über eine 55 hydtau⸗ 
Brennmaterial LV, 475. tifche Erfcheinung LVI. 469. 


— Bereitung von Potaſche aus Aſche a Shapuys LVILS45. 
LVL 157. Mafchine, Bruniers LVL 275. 
— Be * gegen, Vermoderung zu — Preffe, Jackſons LVII. 428. 
ſchuͤzen LVIIT. — Geblaͤſe, Martins LVIII. 369. 
me 3 Brühe» vor Verweſung zu Hynes, Patent — 445. 
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J. Inſtrumente, Verf. chirurgiſcher mit Kıut: 
uk LVL 338. | 
— hydrauliſche Preſſen und Pum⸗— vergl. auch eh, 
n LVII. 428. —— —— ſeine Bereitung LVI. 
— daica LV. 68. 320. 
Jacquot, Patent LVIII. 251. Johnſon, Beobacht. an großen Thermo⸗ 
Jagdflinte, Lefaucheux's von der Kammer| metern 480. 
aus ladbare LVIII. 146. — Patent LV. 317. LVIIL 79. 
— Roͤmers Sicherheitskrahn fuͤr Percuſ⸗ Jones, über Färben des Eifenbeins LVII, 
fionsflinten 453. 318. 
— vergleiche au Flint. — über Gtereotypendruf LV. 255. 
Saminet, Patent LVIII. 251. — verb. Spinnmaſchine LV. 115. 
Zammeteld Balofen LV. 520. LVI. — LV. 317. LVII. 233. LVIII. 
— LVIIL 254. Jonet, Patent LVIIL 251. 
Janiet, Patent LVIIL 251. Jopling, über das Verzehren des Rauches 
Zapy, Patent LVIII. 251. \ LVIII. as1. 
Farrokd, Patent LVIIL 251. Zoucla, Patent LVIII. 251. 
Jecker, Patent LVIIL 251: re Bollenwanrenfaheifation 
Jecks de Kypanat zum StiefelausgiehenL VIII. Be en. .. 
Zouval, Patent LVIII. 251. 
— uier, Patent LVIII. 251. d 
— Patent LVIIL 251. Jouvin, Patent LVIIL 251. 


Zullien, Patent LVIIL 251. 


Seven, Dat LVUL A (aan yelmt LOL Aio LYDL. 424 
Indiennendruk, f. Kattundruf. 8 


Indigo, Darftell. des Bayenceblau LVIII. 
57. 


- Kälberfüße, Zubereitung berf. zur Bere 
— über ein Surrogat deſſelb. LV. 400. roviantirung der Schiffe LV. 
LVII. a88. r m... 


Xndigotafelblau LVII 405. Kämmen ber Wolle, Nobles Apparat LVII. 


Lv 196. 
— — — bar: * Bereitung der Schafkaͤſe in Langue⸗ 
über LVIL 221. 6 LVIIL 263. 
either, Darcet über feine Anwendung 


re — je a — u bei der Brodbereitung LVIL, 442. 


Kaffeefag, zur Bereitung eines braunen 

Induſtrie, f. Fabrikweſen 

Ingledew, Patent LVL. 314. Lats angewendet LVI. 462. 

Zofrument, Bieiftififchneider von Lahauffe — über Bleichen des Schelllgkal VIII. 
LV. 353. 


— ſ. Taue. 
— Burges zum Zeichnen LVII. 156, 
— Goopers und Eckſteins zum Bieiftift: ———— Potaſche zu gewinnen LVI. 


een LVI. 74. Kalk, feine Berwandtfchaftsorbnung LVII. 


LVU 50. 
_ nz zn: —F 455. 21: |_ über feine Anwendung zum Laugen ber 
— Fultons Planetarium LVII. 314. Baumwollzeuge LVIL 290. 299. 


— Gurneys verbefferte Mufitinftrumente zen ee J 
’ . . 


LV, 282. . | 

— Havards Winkelmaaß LV. 429. Kanone, Cochran's LVIIL 431. 

— Roberts, um fich drehende Schriften re Einfluß des Meerwaſſers 
zu lefen LVIIL 479. auf LVI. 156. 

— Rodgers zum Einfädeln der Nähnadeln —* Methode ihn zu analyſiren LVIL 
LVIL 


241. 
— Sauvages um Gefichtszüge auf mecha.]Kappenfilde, Vincen s lakirte LVIL. 275. 
niſche Weiſe wiederzugeben LVI. 17. |Karabiner, Lefaucheux's von der Kammer 
— Shires zu perfpect. Zeichnung. LVIL| aus ladbarer LVIII. 142. 
44. Kardaͤtſchen, — des ah 
— Sudres Mufittelegraph-LVIII. 360.]| zu Kardın LVI. 332. | 
— Traille Windmeffer LVI. 75. Karren, f. Wagen. 
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J ſtru te, Verf. { F 
[> J a 6 eurgifcher mit Khut 


hybdrauliſche Preſſen und Pum⸗— vergl. auch Apparate. 
LVII. 428. Schannisberrenwein, feine Bereitung 
20. 


et 3 
Patent Ä Johnſon, großen Thermo 
kefaucheux's von der Kammer metern — 
bare — Patent . 79 


— Sicherheitskrahn für Percuſ- Jones, über Firben 
ten LVIII. A535. 318 


auch Flinte, — über Stereotypendruf 255. 
Datent | — berb. Spinnmaſchine LV, 
Bakofen 320. a VII. 

Jonei, Patent 
tent — Jopling, über das Berzehren bes Rauches 
en | LVIII. ası. 
atent Zoucla, Patent 
tent Jourdain, uͤber 
t zum Stiefelaus ziehenVIII. — 
tent — Zouval, Patent ‚281. 
ı Bent Jouvin, Patent 

* * e Zullien, Patent | 

| Jupe, Patent 146. 
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f. Kattundruf. 
U. bes Kanenceblau F K. 

Kaͤlberfuͤße Zubereitung derſ. zur Ver 
Surrogat deſſelb. 400. propfantirung der Schiffe b i 
< Kämmen der Wolle, Robles Apparat 







196. r 
quets Bemerkungen bar: * Schafkaͤſe in kangue⸗ 
— in Koͤſeſteff, Darcet über feine Anwendu 
ang se Münden im bei ber Brodbereitung * 
en Kaffeefa;, zur Bereitung eines braunen 








Eals angewenbet 
# . — fe Kaifer, über Bleichen des Schelllats.VIII. 
— Kaifatwerg, ſ. Taue. 
—2 —— Potafde zu gewinnen 
Rail, feine Berwandtſchaftsordaun⸗ VII 
50. 


zum augen ber 
, 29. 
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Kartoffeln, über, Brobbereitung baraus[Kent, Patent LVIII. 251. 
LVIL 133. Kerzen, ... Fa lelbſt puzender 
Leuchter LV. 355. 

— Vergleichung ber Gas⸗ mit ber Kete 
zenbeleuchtung LVI. 106. 

— über einige Erfcheinungen an ber Ker⸗ 
zenflamme LV. 398. 

Keffel, Dances und Fields für Dampf: 
wagen 82. 

— Einfluß metallener beim Krappfärben 
LVII. 















— uͤber das > beö Kattoffelbrannt: 

weins LV. 

— über Kortofrethärkmeht LVL 399. 
— über ihren Anbau LVI. 240. 
Katehubraun, Darftellung deſſelben auf 

3eugen LVIII. 59. 
aan, über die he Yerötine, eine neue 

Drufmafhine LVIII. 71. 

— Apparate zum Zeoknen b der grunbirten 

Beuge LVI, 92. 

Kattundruferei, Darftellung des Inbigo:| LVI. 156. 

tafelblaus LVII. 405. — Fairmans Dampfleffel LVIL 243. 

— Koechlin über Anwendung des Kuͤh-— Krafers für Dampfwagen LVI. 81. 

totbs beim Faͤrben LVIL 376. — Lintons Dampfteffel LVI. 253. 

— Kurrer über Anwendung des Knoppern:| — Maubsleys Dampffeffel LVI. — 

extracts LVI. 470. — Oberlins zum Kuͤchengebrauch LVI. 

— Rennies verbeſſerter Formendruk LVIIL.]| 264. 

317. — vergleiche auch Dampfleffel. 

— Schlumbergers Bericht über einige ben Kies, Maſchine zum Kiesfortiren LV. 85. 
Krapp betreffende Abhandlungen LVII. Kirchen, über ihren Bau in akuftifcher 
454. LVIIL 283. Hinfiht LVL 190. 

— Thomſon über den Kattundruf in Eng-|Kite, verb. Eifenbahnfarren LV. 249. 

land . 47. Kitt, Bereitung eines wafferdichten mit 
— über Dampffarben und Apparate zum] Theer LVIII. 437. 

Dämpfen LVL 164. — Gaffells Anwendung des Theers zum 
— über die Fabriken des Elſaſſes LV.| Straßen: und Wafferbau LVI. 33. 
— vergleihe auh Mörtel. 

Klavier, f. Pianoforte, 
Kleber, Anwendung deffelben zur Schweines 

maft LV. 474. 

— Benuzung deffelben zu elaftifchen Fir: 

niffen und zum Verdiken der Karben 


474. 
— En gegen Oxydation zu fchüzen 


454. 

— über Verdikung der Farben mit Kle: 
ber LVL 318. 

Kautſchuk, ER deffelben zu ben 
Kardätfchen LVI. 332. 

— ein Boot aus KautfhufLVII.76. 238. 

— Luftkiffen zu Pferdetummten LVIIL| LVL 318. 

Klee, über den Anbau von Luzerner und 
rotbem Klee LVI]. 238. 

Knallpulver , f. Pereuffionsflinten und 
Flinten. 

436. Kneller, Patent LVIIL 252. 

— Berfertigung der wafferdichten Zeuge Knetmaſchine, Clarks, Safe unb Long⸗ 
bamit LVL 336. bottoms LVI. 423. 

— Berfertigung elaftifcher Fäden baraus— vergl. auch Brod — Zwiebak. 
LVI. 345. Knochenkohle, ſ. Kohle. 

— — Aufbewahrung von Leichen LV. Knöpfe, Aftons LVII. 189. 

Knopf über Holzbahnen LV. 244. 

Rautfutöht, Barnards Patent darauflKnoppernertract, feine Anwendung in ber 
LVI. 288. Färberei und Druterei LVL 470. 

— Faradays Bemerkung darüber LVL|Kocdh, Patent LVIII. 252. 

Kochapparat, Oberlins LVI. 264. 

— über Kochen mit Gas LVIII, 454. 

Kochfalz, Garrods Verb. in ber Salz: 
fiederei LV. 284. 

— feine Anwendung z. Analyfe bes Biers 


440. 

— feine Anwendung zu Angelfchnüren u. 
Reitpeitfhen LV. 474. 

— über das Auflöfen deffelben in Aether 
LVIII. 


288. 
— feine Anwendung LV. 118. 
Kay, Patent LVI. 145. LVIL 233. 
Kazenbälge, Anwendung berfelben vu : 


319. 
Kean, Patent LVII. 309. LVIIL a26. 


LVIII. 262. 
Keene, Patent LVIII. 251. — über denSalzgehalt verfchiebenerMeere 
Keller, Paulins — zum Löfchen von] LV. 476. 
euer in Kellern LVIII. 437. Koechlin, über die Anwendung des Kuͤh⸗ 
— vergl. auch Eisgruben. er bei ber Kattunfabritation LVII. 


Kemp, Patent LVI. 314. 
Kendrid, Patent LV. 317. — —— LVII. 253. 
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hle, Bereitung der rothen in den Puls|Kühkotb, feine Analyfe und Anwendung 
verfabr. LVIII. 409. ‚| bei der Kattunfabritation LVII, 370. 
Bereifung dev ſchwarzen in den Pul-Kummte, Luftkiffen zu Pferdekummten 
vetfabr. LVIIL 410. LVIII. 440. 
Dimfteds Ofen zum Brennen von Ans|Kunftwebeftupl, f. Webeſtuhl. 


tbracit LVIII. 228. Kupfer, Foxs galv. Probirmethobe bes 
. über die Anwendung ber von den Raf: Kupferbefchlags der Schiffe LVIII. 220. 
finerien als Dünger LVII. 287. — Lakfirniß dafür LVI 316. 


über die Anwendung des bitumindfen| — Über — von Eiſen mit Kupfer 
Mergelſchiefers d ſeiner duct 
* IN HE WR ——8 — über bas Probiren des zu Bolzen u. 


LV1. 40. . 
. 6 taffords Heizk — ——— beſtimmten Kupfers mit 
— Staffords Heizkuchen LVIII. Saitäuse LYIL ee J 
a der thieri LVIII. — uber das melzen und Ausſehen ge⸗ 
se Be IE en reinigten und ungereinigten Kupfers 
l LVII. 437. 
a. verfchiedener Holzkohlen Een Berzinnen def vv. — 
- Salmons desinficirendes Kohlenpul- — Verf. ihm eine rothe Broncirung zu 
ver LVI. 398. geben 174. 
oblenorydgas, sene Bereitung deffelben Paul über die in Cornwallis 
LV. 399. LVIII. 483. UV. 68. 
oblenfäure, ihre er in einen] Kupferdruf, f. Drukerei. 
feiten Körper LVIIL 315. — ſeine Verwandtſchaftsordnung 
ohlenwaſſerſtoff, ſ. Gas. LVIL 5 
ohlers Mafchine zum Addiren LVII. Kupferfteerficniß LVI. 364. 


319. Kupferftiche auf Fayence zu übertragen 
'olbenliederung, Hide LVI. 401. LVL 155. 
- vergl. ger — Barters farbiger Druf LVIL A150. 


sol lodt Hung deſſ. Kuppler, Patent LVII. 310. 
—— ie Kurrer, über die Anwendung bed Knop⸗ 


104. 
toops Verf. aus Stroh und Heu Papier pernertracts in der Kärberei und Katz 


u bereiten LVI 4153. tundruferei LVI. 470. Ä 
— Mittel zur Vertilgung derſ. — uͤber Saffianfabrikation LVI. 439. 
LVIII. 488. Kutfchen, f. Wagen. 
traft, Fickler über die Kraft des unbesKyans Methode Holz gegen Trokenmoder 
grängten Waflere LV. 180. zu fhüzen LVL 152. 


- über die Kraft des Menfchen LV. 72,|— Triebkraft für Sife LVIL 161. 


traftapparat, vergl. Dampfmaſchine und 

Maſchine. L. 
trapp, Beſchreibung des Türkifchrothfär: 
bens in Schottland LVIIL 61. . ; j 
-Kvoechlin über Anwendung des Kuͤh⸗ ah Vincents lakirte Hüte 
koths zum Ausſieden fuͤr Krappfarben dabbẽ Patent LVIIL 232. 


376. LVIIL 
- Koehlin über Türkifchrothfärberei — — eo. 474. 


LVII. 404. LVIII. 
— Robiquet über Schlumbergers Ver⸗ ee een LVIM. 22. N 
fuhe LV, 136. Lagarde, Patent LVIII 252. 


E Se rar er Kritik einiger Abhand⸗ 

lungen en Krapp LYIL 2 Lahauſſe, deſſen Bteififihneier LV, 
- Schlumberger über die Wirkung ber Raignel, Patent LVIII. 252. 

Kreide beim Krappfärben LVIII. 283.|gaine, Patent LVIIL 252. 

Rrapproth, feine Darftellung LVIIL 55.|8at, — eines braunen mit Kaffers 
Rrastowig, Bereitung des Zinnchloride| ſaz LVI. a62. 

LVIIL 482. — feine Anwendung zu Firniſſen LVI. 
Rreide, f. Kalk. 


554. 
Kuiegeiftein, Patent LVIII. 252. — über Bleichen des Scelllats LVIIN. 
Kropf, über den Adam’fchen Goolenheber| 435. 
LVI. 236. — Verf. das Abfezen ber Ricefätäe 


Rücenkeffel, Oberlins LVI. 264. zu erleichtern LV. 77. 


— 
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eake, Billiers chineſ. LVII. 157. Lefebvre üb. Tuchfabrikat. in Frankreich 

— Zegelaars Siegellakfabrik LVIIL. 263.| LVIL 69. 

Lakfirniſſe f. verſchiedene Metalle LVI. ee Tuchfabrikat. in Frankreich 
316. 


Salance, Patent LVIIL. 252. Lefroy, Dotent LVIII. 253. 
Lambert, Patent LVIIL 252. Legarrian, Patent LI; 253. 
Lamotte, Patent LVIII. 252. = Eeganriands Verfahren den Saft aus ben 
— Beleuchtung der Straßennamen) Runkelruͤben zu gewinnnn LVII. 
73. 


126. 
Legentil üb. Tuchfabrikat. in Frankreich 
— Chapuys hydrauliſche LVII. 313. LV. 445. 
— Gunninghams fich felbft puzender Legirung, f. Metalllegirung. 
&euchter LV. 355. Legrain, Patent LVIII. 253. 
— Davys Sicherheitsiampe LVIII. 430.|®egrand, Patent LVIII. 253. 
— große für den Leuchtthurm zu Kork gr üb. ee in $ranf: 
LV. 73. veih LVI, 57. 
— große Laterne für einen Leuchtthurm|keguesne, Patent LVIII. 253. 
LV, 73. Lehmann, Patent LVIII. 253. 
— Roberts Sicherheitsiampe LVII. 406.|eim, ſ. Ballerte. 
— über Davys Sicherheitslampe LVI.|8einenfärberei, Anwendung db. Knoppern⸗ 
150. 151. ertractö LVI. 470. 
— über einige Erfcheinungen an d. Ker⸗Leinenzeuge, elaftifcher Firniß dafür LVI. 
zenflamme LV. 398. 318. 
— Vergleich der Gas: mit der Kerzen: — neue Methode barauf zu zeichnen 
beleuchtung LVI. 106. LVI. 396. 


Lan, Patent LVIIL 252. — — leinener Zeuge von baum⸗ 
Lane, Patent LVIII. 80. wollenen LVI. 154. LVIIL 457. 
Landftraßen, f. Straßen. vergl, auc Flache. 


Lardner über Pinkus pneumatifche Eifens Reinöht ‚ feine Anwend. zu Firniffen LVL 
bahn LVII. 3. 357. 

Laffaigne, Unterfuch. falfcher Louisd’ors — Patent LVIIL. 253. 
LVUI 415. geman, Patent LVII. 233. 


£aterne, f. Lampe. kemares Bakofen LV. 320. LVI. 475. 
Saucharten, über ihren Anbau LVL 399.|— Brütapparate LVI. 474, 
Saurengou, Patent LVIII. 252. — neuer Ofen, Pantotherme LV. 159. 
Lauwents Verf. die alkalifhen Silicate— Patent LVIII. 253. 

zu analyfiren LVII. 284. Semoine, Patent LVIII. 253. 
— Patent LVIII. 252. &epage, Patent LVIII. 253. | 
Lauzet, Patent LVIII. 252. kepidolith, Darftell. d. ien daraus 

Lavoipierre, Patent LVIII. 252. LVIUL 279. 

Law, Patent LVII 311. @erour, Patent LVIII. 253. 
Rebel, Patent LVIIL 252. @eroys Dampfmagen LVII. 155. 
Lebensgeſchichte, ſ. Biographie. Leteſtu, Patent LVIII. 253. 
Lebobe, Patent LVIII. 252. Leuchter, Cunninghams ſich ibſt puzender 
Lebriat, Patent LVIII. 253. LV. 355. 
Leclere, Patent LVII. 25. Leuchtgas, ſ. Gas. 
Lecointe, Patent LVIII. 253. Leuchtthutm, große Laterne für den zu 


b Ä thod u ben Sort LV. 73. 
Leder, erg Methode ſchnell zu gerben ——— Fe 
— Edmonds Verfahren es wafferbicht zu Licht, ſ. Lampen. 
machen LVII 125. ſ. Dampfmafchinen und 
—  faffianene Schuhe: in gewöhnliche umpen 
leber ver in LVII|&ibous verb. Schiffsruder LVIII. 447. 
re nee Linſen, adhromatifche a. Edelfteinen LVII. 


458. 
— üb. Fabrik. i 77. 
üb. Fabrik. bes rothen Saffians LVI. — Greenes Maſchine zum Schleifen u. 


459. 
— vergl, auch Gerberei. F — — ——— 
Semmicg, Patent LVL 62. Mloret, Patent LWDL. 25% 
Sefaucheur’s von der Kammer aus Tadbazs/Riteratur : 

zer Karabiner LVIII. 142. a) — LV. 8q, LVI. 17: Lil. 
Lefebure, Patent LVIII. 253. 
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b) englifde LVII. 80. M. 
e) franzoͤſiſche LVI Ir 160. LVIIL 
440. Maaße, Champions, aus mit Kautſchuk 


thion, Darftellung deffelb. a. Lepidolith| überfirnißten Bändern LVI, 342. 


nah Fuchs LVIII. 279. Maberiy, Patent LVII. 3 BT: 
- Darftellung deſſelb. a. Triphan nach Macerones Dampfkeſſel LVI. 161. 
Berthier LVIIL 279. Machard, Patent LVIII. 254. 
thographie, über den lithographifcheni Madintofhs elektr. Theorie des Univer: 
Katkftein in Oftindien LVIL 281. fums LVIIL 479. 
- Berbeff. darin LVI. 318. Madera, Bereit. d. kuͤnſtlichen LV, 474. 
thographifche Steine in Frankreich LVI. Madrastüher, ihre Fabrik. im Elſaß 
518. LV. 459. 
bed, Patent LV. 157. Magnetismus, Methode, Stahl magne⸗ 
komotivmafchine, j. Dampfwagen. th zu machen LVI. 395. 
‚dde, Patent LVIN. 253. — üb. d. magnetiſche Obfervatorium in 
fchanftalten, f. Keuerlöfcher. Göttingen LV. 392. 
9, Maſſeys zum Meffen der Sefhwinz] — vergl. auch Galvanismus. 

digk. d. Schiffe LVIIL 214. Mahlmuͤhle, f. Mühle. 
imbardon, Patent LVIIL. 253. Main, Patent LV. 156. 
mdon, Patent LVI. 147. Maire, Patent LVIIL 254. 
- vergl. England. Malaga, Bereit. d. Lünftlichen LV. 474. 
mgbottoms Mafchine z. Ziegel: und|Malam, Patent LVII. 232. 

Zwiebakfabrikat. LVI. 423. Mahlerfarben, über — Miniatur⸗ 
mofields Thuͤrſchloͤſſer LVI. 411. mahlerfarben LVIII. 175. 
TH, üb. Bleichen der Fette und Dehle Malizard, Patent —— 254. 

LV. 356. Mallet, Patent LV. 317. 
- verb. Rüder f. Dampfwagen LVII.|Mal;, Beftimmung d.  Datystrai im 
183. Bier LVIII. 262. 

- Yatent LVIL 232. LVIII. 425. Marbey, Patent LVIL 311. 
ssmann, Patent LVIII. 255. . Manceaur, Patent LVIII. 254. 
mppe, Patent LVII. 255. Manchefter, Wells und Scholefields Mas 
we, Patent LVIIL 253. fine zum Aufſchneiden des Raupen ber 
acy, Yatent LVIII. 79. Mandhefter LVIIL, 272. 


aft, Amwend. heißer zum Speifen der] Manganfalze, ihre. Reinigung von Eifen 
Hohöfen LV. 37. LVI, 429. 
- Brame:Chevalierd Anmwend. heißer z. Manneville, Patent LVIII. 254. 
Berfieden d. Syrups LVII, 314. Manometer, Dangers LVII. 41. 
Sobolewskoy üb. Anwend. heißer beilManton, Patent LVIII. 79. 

Hchöfen LVI. 206. Mareſchals Apparat zum — 
— d. Abdampfen mit heißer LV.| 395. 

Marmor, feine Ausdehnung LV. 76. ' 

ib. die Nachteile b. Sitenfimelzen Maroquin, Kurrer über bdefl, —— 
mit erhizter Luft LVI. 430. | 
- Wolff Patent auf Speifung deriMarfh, Patent LVII. 311. 


Defen mit heißer Luft LV. 220. Martins hydraul. Gebläfe LVIII. 366. 
uftkiffen, zu Pferdekummten LVIII. 440.— Mafchine z. Schneiden von — 
uftpumpe,. Hares LVI. 294. platten LV. 256. 
utſchifffährt, das euftiif der Adler|— Patent LVIII 254. 

LVIII. 429., | Marleix, Patent LVIIT. 254. 

» Glaytons LVII. 312. | Mafcine, Adams sehr ber EVTL 50, 
impen, f. Papier. — Ames' 3. Berfchneiden d. endlofen Pa⸗ 
ints Schuzmittel gegen bie Explofion d.| piers LV. 470. 

Dampfboote LVIII. 428. — artefifche — als Triebkraft be⸗ 
win, über Wollenwaarenfabr. in Frank⸗“ nuzt 246. 

reih LVI. 52. — Yuguffins und Baumanns z. Kies⸗ 
atton, Patent LV. 68. fortiren LV. 85. 
wnes, über Brodbereitung. aus Stärk:|— Ausfuhr englifher LV. 159. 
mehl und Kartoffeln LVII. 153. — Baͤddeleys fchwimmende Feuerloͤſch⸗ 

j . maſchine LVI. 84. 


— Bartond verb. Rethode, die Pumpen 
* zu treiben LV. 266. 
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Mofchine, Beares verb. Hebe = und Druk:[Mafchine, Howards Quekſilbermaſchine 
pumpen LV. 327. LVU. 75. 

— Bergues Spinnmafdine LVIL 443. — Howards Wafferbunftmafgine LVI. 

— Beſchreib. e. Schraubengeblaͤſes LV.| 254. 


— Hunters z. Behauen d. Steine LVII. 


212. 
-  Bethells‘ zur Verf. von Schrauben,| 278. LVHi. 261. 


Bolzen, und Nieten LV, 419. — Soned Spinnmafhine LV, 445. 
— Booths Sompof. zum Schmieren ber) — Kohlers z. Addiren LVII. on 
Achſen ıc. LVIII. 270. — Kyans z. Treiben der Schiffe LVII. 


— zu. Beilenhauermafdine LV.| 161. 
539. 'LVIL 437. — Martins z. Schneiden von Schiefer- 


— ger und u Droff elmafchine| platten Lv 256. 
“ LV! 256, — Nobles Spinnmafchine f. Wolle LVL 
— Bruces 3. Bwiebaffabr. LVIIL 


454.| 22. 
— Bruniers hydrauliſche LVI. 275. — Nobles z. Kämmen der Wolle LVII. 
— — Dampfdreſchmaſchine LV. 46. 
— Pleneys zur Biegelfabrif. LVIL 450. 


— — zur Hutfabrikat. LVII. 102. —. Raucourts z. Heben ſchwerer Laſten 

— Childs Pumpe LVII. 365. LVI. 315. 

— SElarks, Naſhs u. Longbottoms zur)— Reads zum Heben von Waffer LVI. 
Ziegel» und Zwiebaffabr.. LVL a23.| 281. 

— & —— neuer Kraftapparat fürl— Reynolds z. Zurichten der Bettfedern 
ESchi LVL 451. 

— —— zur Naͤgelfabrik. LVIIL — Romans z. Haſpeln und, Winden ber 
480. Seide LV. 270. 


— Dobfons, — u. Threlfalls Bor] — Simpfons Borfpinnmafine LV,261. | 


ſpinnmaſchine LVIL 364. — Smith Spinnmafdine LV, 229. 
— Drapers ‚f. Bobbinnetfpizen LVIIL|— Stancliffs Reibungsrollen LV. 72. 
374. - — Sykes' und Conradts Bollenfpinnma- 


—, eine tragbäre Kokspeefl LVIH.| fine LVI. 451. 
431. — Zrumans Cylinder s Yäpiermafjine 
— tinfade — ‚bie, Zapfen x. zu 


LV. 474. 
HShlen LVI ‚431. — über die Prrrotine zum Kattundruk 

— Vorſpinnmaſchine LVI LVI 71. 

= — Vaſchinenſucht in Amerika LVI. 


446. 
— Fieler üb. die Kraft b. unbrgrängten) 
Waſſers LV. 180.: —  iber fationäre Feuerloͤſchmaſchinen 
— Fullers z. Nagelfabr. LVOL..? 450. 
— BGalts mn! der Dampffef — RAR, Strohſchneidmaſchine LVII. 


— ala z. Zerſchneiden d. Ruͤben — Bells u. Scholeſields z. Kate neiden 
" LVL 429 des Rauhen der Mancheſtet LVIII. 272. 

— * Applegaths z. Verferlig. — Whites Wafferhebemafhine LVI. 3. 
genräbten LVI. 184. — Whitons Saugpumpe LVIII. 430. 

Giſbo 3. Zurichten des Hanfs LVL|— Wpitworthd zum Schraubenſchneiden 


"m 

— Goddarts zum Wägen mit gRediſtrir· — Vordeworthe Hechelmaſchtae LV. | 
apparat LV, 25. 169. 

— Greenes zum * Schtefen und ‚Yelisen|— — 2*2* Exploſiomaſchine IV. 173. 

von Pinfen LVII. 26. Wrights Spinnmafchint LVI. 414. 

— Gregord Spinnmafchine ıyn. 95 — — Brig t6 zum Abkuͤhlen von Fluͤſſig⸗ 

— Hamiltons u. Eaſterns zum Treiben] keiten 412. 


von Fahrzeugen LVL 279. _ Zataltiniben 
— Henſons —— 477. — zum akſchneiden VI. 


u Site Beriimafäine LT. ga, — sum Berfejneiben d. Kautſchuks LVL. 
— A Hi 3. Appretiren db. Tuchs LVI. 5 


— — Rechenmaſchine LVI. A7o.| gen und Dampfmaſchinen. 
— Soſtings univerſal⸗Schraubenſchneid⸗ Mafon, Patent LVIII. 78. 424. 
mafchine LVII. 315. Maffeys Apparat zum Meffen der Ge⸗ 


— vergl. er Dampfpoote, Dampfwa⸗ 
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ſchwindigkeit d. Schiffe und z. Son-|Meyer üb. Reinigung d. Rüböpls LVII 
diren d. See LVIII. 214. 437. 


Maffeys metall. Schreibfebeen LVII. 357.|— Patent LVIIL 234. 

— Patent LV. 156. Michei, Patent LVIIL. 254. 

Mafte, Roberts — J Holz hiezu Michell, Patent LVIL 233. 
zuſammenzuf. VIIL. 3 Mignon, Patent LVIII. 255. 

Mafterman, Patent LVI — Milch, Grimauds Lacteine LVI. 474. 


Maftir, feine Anwend. zu Firniſſen LVI.|— ae fie lange aufzubewahren 


354. 
Naudsleys Keffel für Dampfmafchinen| Miller, Methode bie ee ion ber Dampf« 
LVI. 252. wagen zu vergrößern LVIII. 83. 


Maupau, Patent LVIII. 254. — Patent LVIII. 79. 

Mayor, Patent LVIL 314. Millichap, Patent LV. 69. 

Nazeron, Patent LVIII. 254. Milly, Patent LVIII. 255. 

Mazoyer, Patent LVIII. 254. Mitchelld Bereit. d. Kohlenoxydgaſes LV. 
Mecus, Patent LVIII. 254. 599. 

Medaillen, Flüff. 3. Bronciren derſelben Model, f. Drukerei. 

LVIII. 480. Moder, Verf. Holz vor Mober zu ſchuͤ⸗ 
Mehl, ſ. Staͤrkmehl. zen 486. 

Meifred, Patent LVIII. 254. Mörtel, Anwendung d. Steinmörtels zur 
Meißel, Smith LVIL 199. Ausbeff. v. Bauten LVI. 452. 


Nelaffe, Anwend. derf. zu Viehfutter — indifcher LV. 76. 
LV, 473. Mohnoͤhl, feine Anwendung zu Firniffen 
— vergl. au) Syrup u. Zuker. LVI. 460. 

Melowden, Patent LVII. 233. Moinecourt, Patent LVIIL 255. 
Reniers, Patent LVIIIL 254. Moiffon, Patent LVIIIL 255. 

Renzel, üb. die Wirkungen d. Scalles|Molinard, Patent LV. 316. 

in Ruͤkſicht auf bie Baufunft LVI.|Mollerat, üb. Gaßbereit. LVII. 406. 
190. Monfallet, Patent LVIIL 255. 

— üb. d. Wirkungen der Perfpective in Monnereau, Patent LVIII. 255. 

Bezug auf d. Baufunft LVIIL. 89. Monpelas, Patent LVIII. 255. 

— über die Wirkung d. Lichts und deriMontravel, Patent LVIII. 259. 

Wärme hinfichtt. der Baukunſt LVIII. Moore, Patent LV. 317. 

177. Mordants, f. Kattundruf. 
Nergelfchiefer, Anmwend. des bitumindfenMorgan, Patent LVI. 61. LVII 310. 


und feiner Producte LVI. 40. Morins Analyfe d. Kuͤhkoths LVII. 376. 
Rerimde über Papierbereit. a. Ananad:|Morrein, Patent LVIIL 255. 
blättern LVI. 453. Mothes, Patent LVILL 255. 

Rertian, Patent LVIIL 254. Moutier, Patent LVIII. 255. 


Reffing, Lakfirniß daf. LVL 316. Momwbray, Patent LVII. 254, 

Reffer, Prings App. 23. Schleifen ber Mozard, Patent LVIII. 255. 
Rafirmeffer LVIIL 458. Mühle, Berrys verb. LVIII. 387. 
Retalle, Einfluß der Gefäße a. verſch. — Sharpe u. Robertö verb. LVI. 285. 
Metallen beim Krappfärben LVII. — Seligues LVI. 316. 

474. — über Mepibereit. in Oftindien LVII. 
- ihre elektr. Intenfität in der galvan.| 319. 


Säule LVII. 406. — Müptfteine, Preftons LVIL 49. 
- Rakfieniffe für Kupfer, Meffing ꝛc. — über Gewinnung ber Mipifteine bei 
LVI. 316. "Paris LVIL 201. 


- über eine Zange z. Ausziehen derſ. Mules, f. Spinnmafcdinen. | 
Lv. 425. Mumienzeug, Unterfuchung def. LVI. 
tetalllegirungen, Straubharthö polytye| 154. LVIII. 


159. 
pirte Metallplatten LV. 251. Muscat, Bereit. d. Eünftlichen LV. 474.. 
- Einfluß d. Meerwaflers auf Kanonen⸗Muſhet, über d. Legiren von Eifen mit 
gut LVL 156. Kupfer LVI. 11. 


ne Blizableiterfpizen LVIII. 479. — üb, d. Probiren des zu Bolzen und 
nn ſilberaͤhnliche LV. 1591 Schiffsbefchlag beftimmten Kupfers mit 
. d. Legiren von Eifen mit Kupfer| Salzfäure LVIIL 222. 


Wr 11. — üb. d. Schmelzen und Ausſehen ges 
tetallliederungen, f. Dampfmafchinen u. reinigten und ungereinigten Kupfers 
Pumpen. LVII. 437. 


Dingfer’s yolyt. Journ, Bd. LVIII. 5.60 36 
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Muſhet, Patent LVIIL 424, . |Nunn, Patent, LVL 315. LVII. 234. 
Mufitaliendruf, Duvergerd LVIL 269. Nußöht, feine Anwend. zu Bienen LVI. 
Mufi inftrumente, Firniß.dagu LVL 3653.| 461. 


— Gurneys verb. LV. 282. Nutts Methode ber Bienenzucht LVI. 
— Ramſeys Apparat z. Rholdetern deri 297. 370. 

Noten LVI. 20. Nye, Patent LVIL 232. 
— über Cotes Pianoforte LV. 432. 
Mufiktelegraph, Sudres LVIIL 360. N, 


Musketen, f. Flinten und pie 
rt Feinheit oftindifcher LVII. Oberlins Kochapparat LVI. 254. 
Obſervatorium, über d. magnetiſche zu 
— er Muffelinfabr. zu Dacca LVIIL| Göttingen LV. 392. 
485. Ochſen, Dombasles Maaf, um d. Netto: 
— im Elfaß LV. 455. " gewicht ihres Fleifches zu erfahren 
LVL 343. 


Mutel, Patent LVIIL 255. 
Ä Ocrean, Jecks 3. Stiefelaus ziehen LVYVIII. 


N. 386. 
Ody, Patent LVII. 74. 
Nadeln, Rodgers Inſtr. zum Einfaͤdeln Oefen, Anwend. d. Shaefoäne als Brenn: 
berf. LVII. 241. material LV. 475. 
Nägel, Degrands Mafchine zur Nägelf.— Artis' verb. Schornftein LVIL 267. 
LVIIL 480. — Bobmers f. Dampfteffet LVIII. 464. 
— Fullers Moſchine zur Naͤgelfabrikat. — Burdens z. Hizen von Stabeiſen mit 
LVIII. 21. Anthraeit Lv. 432. 
Rähnadeln, f. Nadeln. — Grants z. Baten von Zwiebak LVI. 
Narcks von ſelbſt entzuͤndbare Gigarren| 325. 
LV. 474. — Lemares Pantotherme LV. 159. 
a te zur Ziegel: und Zwiebak⸗ — Lemares u. Jammetels Bakofen LV. 
fabrit. LVI. 423. 320. LVL 475. 
Natron, Attwood über Sodafabrikation — Martins hydraul. Gebläfe LVIN. 
LVI. 426. 366. 


Natron, Rougiers Methode, die Salz:|— Olmſteds z. Brennen von Anthracit 
fäurgsin den Sobafabr. zu abforbiren 


228. 
398. — Sobolewskoy üb. d. Speifen d. Hob: | 
Neit, über Firnifbereit. LVL 459. öfen mit erhizter Luft LVIL. 206. | 
Newman, Patent LVIII. 79. — Sochets Marinebatofen LVI. 320. 


Newton, Methode Horn = Schitdpatti— Stanleys und Walmsleys verb. . | 
zu vereinigen LVI. 455. LVIL 81. 
— Patent LVI. ia. Fr LVII. 310.|— üb. d. Abdampfen mit heißer euft | 


Nichol, Patent LVIII. 80. LV, 337. | 
Nicholl, Patent LVIIL 78. — üb. ein Schraubengebläfe LV. 212. 
Nicholfon, Patent LVIIL 255. — über Perkins’ Methode mit heißem 
Nieten, Bethells Machine zu zur Verfert.| Wafler zu heizen LVIII. 189. 

derf. LV. 419. — über Rauchverzehrung LVIlI. 481. 
Nifolle, Patent LVIIL 255. — üb. Rutters Heizmethode LV, 74. 


Noble, deſſen ae LVIII.— Ar nn d- Hohoͤfen mit heißer 


561. 
— über Kämmen d. Wolle LVII. 196.|— über Gtaffords Heizkuchen LVIIL 
— — im Spinnen der Wolle LVL| 481. 
— üb. verb. Rauchfänge LV. 54. 


— — LV. 4155. — Whites verb. Roftftangen LVII. 180: | 


Nordamerika, f. Amerika. ‚> Bolffs Patent auf Speifung derf. mit 

Normand, Patent LVIII. 255. heißer Luft LV. 220. 

Norris, Patent LVL 62. — Houldons Methode, das Rauchen ber 

North, Methode die Dächer mit Schie:| Schornfteine zu verhindern LVI. 45. 
ferplatten zu deken LV. 53. — vergl. auch Heizapparat. 


Norton über Gewinnung einer neuen Oehl ald Dünger angew. LVI. 238. 
Kraft an Bord d. Schiffe LVII. 237.|— Anves für Uhrmacher LVII. 240. 
Noten, Ramſeys Apparat zum Umblaͤt⸗- — üb. d. Bleichen d. Dehle LV. 356. 

tern berf. LVI. 20. — über tim Kartoffelbranntwein enth. 
Notendruf, Duvergers LVII, 269. uy. 120. 
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dehl, uͤber d. Dehl dei Pechtanne LVIL|Papier, Trumans Gylinderpapiermafgine 
_ üb. einige vegetabilifhe LVL 397. |— über Bereitung deſſ. a. Stroh LVL 


— über Reinigung d. Ruͤboͤhls LVII.| 153. 
437. — üb. db. Popyruspapier LV. 70. 


— vergl. auch Dlivenöhl. — — Materialien zu Pakpapier LV. 
Ihien, einfache Methode, die Zapfen zc. 

su öhlen LVIII. 431. — —— Papierfabrik. in England LV. 
dleagine, Byerleys LVI. 397 471. 


Aivenoͤhl, Erſazmittel baf. in d. Wol-|Papiermahe zu ardhitektonifchen Verzie⸗ 
lenfabrif, LVI, 397. tungen LV. 470. 
Niveras, Verf. farb. Gold und Stahl] Parces — Potaſche zu gewinnen 


ohne Loͤthung auf Gold zu firiren 

LVI1IL 271. Parker, Patent LVL 314. 

Nivier, üb. eine Zange zum Aus ziehen Parkhurſt's Apparat z. Spannen d, Zeuge - 
von Metallen LV, 425. LVIII. 435. 

- üb. einen von der Kammer aus lad⸗ Parrey, Patent LVIL 311. 


baren Karabiner LVIIL 442. Yarrizot, Patent LVIIL 255. 
— über ein Wintelmaaß LV. 429. —_—. englifhe neue LV. 68. 455. 
- über Robins hölzerne Zirkel LVIL.| 316. LVI. 61. 445. 315. LVII. 74. 
347. 232. 509. LVIIL. 78. 424. 

Amſteds Dfen zum Brennen von An⸗ — englifche verfallene LV. 69. 156. 
thracit LVIII. 228. 317. 147. 313. LVII. 75. 254. 311. 
Iptit, achromatifche ginfen a. Edelftei:| LVIII. 79. 

uen LVII. 77. one LV. 316. LVII. 233. 310. 


- Guthberts Teleffopftänder LVII. 24. vn. 

— Roberts. Apparat, um fich drehendel — —*8 LVIIL 240. 
Gegenftände deutlich zu fehen LVI. 36.|Paterfon, Patent LVIIL 425. 

— Robertö Inftr., womit man den Druk|Patterfon, Patent LVIL 75. LVIIL 
bei fchneller Drehung lefen kann LVIII.]| 425. 
479. Paul, Patent LVII. 312. 

— Roß6 Polirpulver f. Optiker LVII. Paulins Apparat zum Eöfchen von Feuer 
423. in Kellern LVIIL 137. 

Ircin, Robiquets Verfuche darüb. VII. Paulin, Patent LVIIL 255. 

1. 


22 Payen, deffen Apparat zur Berbrängungss 
drreri, Zultons LVIJ. 314. methode LVIII. 293. 
Irfeille, Robiquet über ihr ihren Farbſtoff / — über d. Wirk. d. thier. Düngers auf 
LVII. 215. LVIII. a2. die Wurzelſchwaͤmmchen LVIL 239. 
dyde, ihre Verwandtſchaftsordnung LVII. — — Staͤrkmehl und Diaſtaſe LV. 
50. 
— Patent LVIII. 255. 
P. Payot, Patent LVIIL 256. 
Peachys Gerbeproceh LV. 77. 
dalluy, Patent LVIIL 255, Pearfon, Methode Unglülsfälle ouf Ei: 
Dalmenftrünke, über ihre Verarbeit. zul fenbahnen zu verhindern LVI. 301. 
Garn LV. 78. — Patent LV. 4157. LVIII 256. 


Jalmoͤhlſeife, üb. d. Färben derf. LVIII.|Pechtanne, . üb. d. weſentliche Oehl deif. 

456. LVII. 119. 
Daneidolon von Burges LVII. 156. Peclet üb. eine Hybraulifche Lampe LVII. 
gez neuer Öfen LV. 159. 343. 

ape, Patent LVIII. 255. Pecqueur, Patent LVIIL 256. 
ee Ames’ Maſchine zum ZerfchneibenPedder, Patent LVI. 146. 

b. enblofen Papiers LV. 470. Peliquie, Patent LVIIL, 256. 

- Bereit. deffen a. Ananasblättern LVL |pellafinet, Patent LVII. 234. 

153. Pelletan, Methode die Zuferhüte zu rei: 
— de la Rues Fabrik. von Papiertapeten nigen LV. 240. 

mit erhabenen Muftern LVIII. 230. |— über eäuterung d. Ruͤbenſaftes LVII. 
— Fiſhers Glass oder Sandpap. LVIL| 416. 

316. Pelouze, uͤber die Stikſtoffſchwefelſaͤure 
— Pennys Preſſe zum Beſchneiden deſſ. LVIII. 74. 

LVIIJ, 192. , Penbel, Bermans LV. 331. 


36 * 
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Pendeluhren, ſ. Uhren. Picot, Patent LVIIL 256. 
Denned, Patent LVI. 315. Piddington, über die — Kraft der 
Pennys Hobel für Buchbinder LVITL.192.| Ueberſchwemmungen LVII. 320. 
— Preſſe 3. Befchneiden v. Papier LVIL.|Pierfons Thärfchlöffer LVIL 431. 
192. Pigallet, Patent LVIIL 256.  - 
Penot üb. b. Anwend. d. Kuͤhkoths beilPigeaire, Patent LVIIL 256. 
der Kattunfabrif. LVII. 370. Pichets Biographie LVIIL, 171: 
Pereuffionsflinten, Kimi ©; Sigerhein Pinkus, über deſſen pneumatiſche Eiſen⸗ 
* daf. LVIIL 453. bahn LVII. 1. 


— vergl. auch Flinten. — Patent ui. 79. 
Perinet, Patent LVIIL 256. Piftoten, ſ. Ftinten. 
VPerkalweberei im Eiſaß LV. 455. Piſtorius, Mittel dem Gyps größere 


Perkins, deſſen Dampfleffel LVIIL. 477.| Härte zu geben LVI. 407. 
— d. Heizapparat mit Waffer LV,|Piollenc, Patent LVIII. 256. 
534. Planetarium, Bultons LVII. 314. 
— üb. bdeffen Methode mit heifem Wafs]Plantons Methode Dampfboote zu treis 
LVIIL 426. 


fee zu heizen LVIIL 4189. ben 
Perlen, — f. falfhe LVI. 348. |Platin, Jaraday über feine Eigenſchaft 
Perpigna, Patent LVIIL 256. Knallluft zu verdichten LVL 213. 
Perrin, Patent LVIIL 256. . Pleneys Ziegelfabrif. LVII. 450. 


em Mafchine z. Kattundruf LVIL. Plupinet, Patent LVIIL 256. 
Pneumatometer, Danger LVIL 41. 

— metallene Bann LVIL Poitevin, über bie Sucfabrifation in 
357. 9— Frankreich LV. 464. 

— Patent LVIIL 256. Poittevin, Patent LVII. 310. 

Perfoz, über bie, — — ri Greenes für eh Linſen LVIL 
der Orybe LVIL 50. . 

— über Stärfmehl und Diaftafe LV. Woltroufber, Roßs für Optiker LVIL 423. 
422. Poncelet über Raucourts Waage LVI. 315. 

Herfpective, Menzel über ihre Wirkuns|Poole, Patent LVIL 310. 
gen in Bezug auf bie Baukunft LVIIL.|Popes verfhiebbarer Schiffscompaf LVII. 


89. 39. 
— Shires > zu perfpect. Beich«|Porcellanfabritation, Laurents Methode 


nungen LVII. 44. den Kaolin und Feldfpath zu analnfi- 
Peſcheurs Scarre LVIL 63. ren LVII. 284. 
Pethericks Dampffefiel LVI. 314. — Kupferftihe auf Fayence zu über: 
Petit, Patent LVIIL. 256. tragen LVI. 155. 
Peyre, Patent LVIII. 256. — vergl. audy Fayence. 
Peyronnene, Patent LVIII. 256. .., Poſtal, Patent LVIII. 256- 
Peyſſon, Patent LVII. 256. Potafche, Parces Methode fie zu gewin: 
Hfähle, Methode fie vor Verweſung zul nen LVI. 157. 


fügen LVIII. 479. Potter, Patent LVIL. 74. 511. 
Pferde, über Reitpeitfchen aus Kautſchuk Pouillet, Patent LVIIL 256. 
LV. 474. Pourrat, Patent LVIIIL 256. . 
— über Shaws Reitpeitſche LV. 475. Pouydebat, Patent LVIII. 256. 
— Werth derf. in England LVI, 240. |Pradel, Patent LVIII. 256. 
— Golemans Gefchirre LVIIL 476. Preisaufgaben, der —— d’encoura- 
— Luftliffen zu Kummten LVIII. 440. gement in Paris LVIL 62. 
Pflafter, üb. d. Eondoner Straßenpflafter[— ber Royal Society in London LVL 
LVII. 69. LVII 


478. I. 477. 
Pflug, Peſcheurs verb. Scharre LVI. — ——— philanthropique in 
ar 

gHilips, Patent LVI. 147. LVII 233.|— ber Societ& industrielle in Moͤl⸗ 
-  LVIIl. 78. 425. haufen LVIII. 356. 

Phosphor, Über PhosphorsReibfeuergeugelPreife, der Society for the Encoura- 

LVIII. 483. gement of arts LVII. 405. 

Hhyfionotype, Nettfordbs und Sauvages Preſſe, de la Rues zum Druk von Pa: 
LVI. LVIII. 383. 


17. piertapeten mit erhabenen Muftern 
ianoforte, gußeifernes LVII. 431. LVII. 231. 
’ * —*— LV, 432. — die erfte Dampfbrußerpreffe LVI. 235. 


— Zeitters LVI. 296. — eine tragbare Druferpreffe LVIII. 131. 
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effe, Girondots LV. 79. Räder, vergl. auch Eifenbahnen, Dampfwa⸗ 
Jackſons hydrauliſche LVII. 428. gen, Ruderräder und Wagen. 

Pennys zum Befchneiden von PapierjRaffin, Patent LVIIT. 257. 

LVII. 192. Rambaud, Patent LVII. 257. 


Sartons Buchdruferpreffe LVIII. 232.|Ramsbottoms Kunſtwebeſtuhl LVIT. 95. 
über die Leiftungen der Realſchen Fil-|Ramfeys Apparat zum Umblättern der 


terprefie LVIII 239. Roten LVI. 20. 

eft, Patent LV. 156. Rangers Lünftlihe Steinmaffe LVI. 152. 
eſtons Müplfteine LVII. 49. — Patent LV. 156. 

ice, Patent LVI 62. Ranfome, Patent LV. 317. 

ince, Patent LVI. 146. Raſirmeſſer, er Apparat zum Schlei- 
ings Apparat zum Schleifen ber Ra:| fen derſ. LVIII. 458. 

irmefjfer LVIIL 458. Ratier, über Bleidraht zum Befeftigen 
itchard, Patent LV. 317. der Aefte der Spalierbäume LV. 75. 
offer, Patent LVL 445. Ratiffeau, Patent LVIII. 257. 

jet, Patent LVIII. 256. Raton, Patent LVII. 257. 


Iver, Bereitung ber — Kohle dazu Rattiers Verfahren das Kautſchuk zu 
LVIII. 409. bearbeiten LVI. 336. 

Bereitung der ſchwarzen Kohle bazulRaudfang, vergl. auh Kamin und 
LV1II, 410. Schornftein. \ 
mpen, Adams Gooleheber LVI. 236.|Rauchverzehrende Oefen, ſ. Oefen. 
Bartons verb. Methode fie zu trei⸗Raucourts Waage für ſchwere Laſten 
ben LV. 250. LVL 315. 

Beares verb. Hebe- und Drufpumpen]Ramwfon, Patent LVL 313. 


LV. 327. Reads Mafchine zum Heben von Waſſer 
Shilds LVIII. 365. LVI. 281. 

Hares Luftpumpe LVI. 294. - Patent LV. 69. 

Hicks Kotbenlicderung LVI. 401. Rechenmafchine, Holland LVL 170. 
Jackſons LVIL 428. — Kohlers Mafchine zum Addiren LVIT. 
Reads LVL 281. 319. 

über eine fonberbare hydraul. Erſchei⸗ Redferns Feuergewehre LVI. 352. 
nung LVI. 469. Redhead, Patent LVII. 311. 


Warned für Bierbrauer LVIII. 212.|Redmunde Dampfmafchine LVIL 321. 
Whartons Dampfmafchine zum Pum⸗Rees Radſchuh LV. 241. 

pen von Waffer LV. 458. Regiftrirapparat, Goddarts für Waagen 
Whitons Saugpumpe LVIIL 430. LV, 25. 

Woites Wafferhebemafchine LVI. 3. |Regnault, über Anwendung ber Spargel: 
Woods und Quantrilles LVII. 344.| beeren zum Färben LV. 79. 

Wrights zur Eisbereitung LVII.412.|Regnier, Patent LVII. 257. 

ıttands Sicherheitsanter für Eifenbahnen| Reibfeuerzeuge, ihre Bereit. LVIII. 483. 


246. Reibungsrollen, Stanclifis LV. 72. 
Reinhard, Patent LVIII. 257. 
Q. Kane Kautſchuk LV. 474. 
i LVIII — Shaws 475. 
— Yampe LV VIL saı. Rennies Werbefferung im Kormendruf 
ıeffilber, über Darftellung © von Eünft: LVII. 317. 
lichem 3innober LVIIL 433. Refervage, f. Kattundruf, 


etfilbermafchine, Howards L,VIL, 75.|Rettfords Phnfionotype LVIII. 385: 
ıeffilberwanne, Weekes LVIIE. 435. | Patent LV, 156. 


ıefta, Patent LVIII. 256. Reveres Methode Eifen gegen Oxvdation 
iüei, Patent LVin. 257. im Baſſer zu fhügen LVI. 156. 
Rey, Patent LVIII. 257. 
R Reymond, Patent LVIII. 257. 
— Reynolds Maſchine zum Zurichten der 
ine, Patent LVIIL 257. Bettfedern LVI. 151. 
idſchuh, ſ. Hemmſchuh. — rotirende Dampfmaſchine LVI. 392. 


der, Adams elaſtiſche LVII. 247. — Patent LVIL 74. 

Gibbs und Applegaths Mafchine zur Rhein, über die Menge fefter Stoffe, bie 
Verfert. von Wagenrädern LVI; 483.| er fortfchwemmt LV. 476. 

Gibbs verb. LVIIL 368 mn INRichard, Patent LVIIL 257. 

koſhe für Eifenbahnwagen LVII. 185. IRickard, Patent LVII. 74. 


518 Namen: und Sachregiſter. 


Rider, Patent LV. 69. Rouffelet, Patent LVIII. 258. 

Riegel, Pierfons verb. LVII. 431. Rowland, Patent LVIII. 258. 

Rigbini, über Reinigung ber Bengoefüure Royer, Patent LVIII. 258. 
360. Ruder, Lihous verb. LVIII. 447. 


Rignon, Patent LVIII. 257. Ruderroͤder, Alderfeys verb. LVI. 188. 
Rimbaut, Patent LVIIL 257. — Garters LV. 242. 
Risler, über bas Zrofnen ber grundirten — Galloways LV. 9. 

3euge LVI. 92. — mit Bindmüptflügeti getrieben LVLI. 
Kiviere, Patent LVIII. 257. 455. 
Robbe, Patent LVIII. 257. — Symingtons LVII 261. 


Roberts Apparat, um fich drebende Ge: Rue, de la, Fabrikation von Papiertape: 
genftände deutlich zu fehen LVI. 86. ten mit erhabenen Muftern LVIII. 250. 


LVilll. 479. ‚Rüben, Gardners Mafchine zum er: 
— Dampfwagen LVL 21. fhneiden derſ. LVL 429. 
— Sicherheitslampe LVIL 406. Ruͤboͤhl, über das Reinigen deſſelben 
— verb. Mahlmühle LVI. 285. LVIII. 437. 
— verb. Methode Holz endweife zufam: Ruffy, Patent LVIIL 258. 

menzufügen LVIII. 320. 'Runtelrüben, Ausziehung des NRübenfafte: 
— Patent LVL 61. LVII 257. durch den luftleeren Raum. LV, 240. 
Robins hölzerne Zirkel LVII. 347. — Beaujeus Circulationsopparat zu 


Robiquct, Analyfe des Alizarins LVIIL| Fabrik. von Rübenzufer LV. 286. 567: 
42. — — über Rübenzuferfabr. LVIl]. 439. 

— Apparat zur Verbrängungsmethode— Brame: :Chevaliers Apparat zum Ber: 
LVIill. 298. ‚ fieden des Ruͤbenſyrups LVIL 314. 

— über das Orcin LVIL 215. LVIIL|— Gtemandot und Beaujeu über Rüben: 
42. zuferfabr. LV. 431. 

— über Schlumbergers unterſuchung des — Deroene über das Eindiken bet Ri: 


Krapps LV. 136. benfaftes LVII. 150. 
Rochefort, Patent Lviin. 257. — — tiber die Methoden ben Saft bar: 
Rodgers Anker LVII. 162. aus zu gewinnen LVII. 126. 
— — zum Einfaͤdeln der Näh:|— — über NRübenzuferfabr. LVI. 451. 

nadeln LVII. 241. — Dombasle über den Macerationtprocc$ 
Romers Siherheitskrapn für Percuſſions- LVI. 364. , 

gewehre LVIIL 453. — Gardners Mafchine zum Zerſchneiden 
Rogers, Patent LVIL 310. derſelben LVL 429. 
— Analyſe der RR LVI. 309.|— Pelletan über Läuterung bes ‚Rüben: 
— Schlittſchuhe LVI. 157. faftes LVIIL 416. 
— Bange zum —— von Metallen — Ruͤkwirkung der TE in 

LV, 425. Frankreich auf die Golonien LVIIL. 485. 
Roland, Patent LVIII. 257. — über den Anbau der Rüben LVL238. 
Rollen, Stancliffs ReibungsrollenLV.72.|— über die Anwendung der Aübenme: 
Romance, Patent LVIII. 258. laffe zu Biehfutter LV. 473. 
Romans Maſchine zum Dafpeln und — vergl. auch Zufer. j 

- Winden der Seide LV. 270. Ruſſels Dampfwaaen LVI. 244. 
Rondoing, über Tuchfabrikation in Srank:|Ruthven, Patent LVII. 310. 

reih LV. 307. Rutters Heizmethode LV. 74. 
Roſé, Patent LVIII. 258. — Bergleichung der Gas - mit der Ker 


Roßs Polirpulver für Optiker LVIL 423.| zenbeleucdhtung LVI. 406. 
Koft, Eifen gegen Roft zu fchüzgen LVIL 


240. j ©. 


— GStanleys u. Walmsleys für Dampf⸗ 


mafdhinen LVIL 81. Sabdler, Patent LVI. 147. 
— Whites Roftftangen für Dampfwagen|Sägfpäne, Anwendung berf. ald Brenn: 
LVI. 480. material LV. 475. 
Roſte, Bodmers verb. LVIII. 464. Säle, über den Bau der Goncertfäle ir 
Roth, Patent LVIIT. 258. akuſtiſcher Hinfiht LVI. 490. 


Roth, Apparat zum Verſieden des Sy:|Särge, aus künftiiher Steinmaffe LYII 
rups LVII. 78. 318. 
Rouen, Patent LVIII, 258. Saffian, Kurrer über Fabrikation bes to 
Rougiers Methode die Galzfäure in ben) then LVI. 439. 
Sodafabriken zu abforbiren LVI 398.|E'gintzAtbin, — LVIII. 258. 
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almons des inficirendes Düngpulver Lv. Schifffahrt, ein Boot aus Kautfehut LVil, 





398. - 76. 

- Patent LVL 147. — re ber zen auf den 
salz, ſ. Kochſalz. Verkehr LV, 

salgfäure, Methode die ſchwefliche Säurel— Einfluß des Meerwarfers auf Kanos 
darin zu entdeken LVI. 220. nenmetall 156. 

- Rougiers Methode fie in den Soda⸗ — Field über Dampffchifffahrt nad Ofts 
fabriten zu abforbiren LVI. 398. indien LVIL 325. 

sand, Maſchine zum Abfieben deffelbeni— Formans Plan Boote ohne Ruderräs 
vom Kies LV. 85. ber zu treiben LVI. 449. 

zandarak, feine Anwendung zu Firniſſen — Grants Apparat zum Balen von 
LV1. 355. Zwiebak für Schiffe LVI. 325. 
zandpapier, Fiſhers LVII. 316. — Hamiltons und Eaſterns Mafchine 
Sanfordb, Patent LVIII. 258. zum Zreiben der Fahrzeuge LVI. 279. 
Santini, Patent LVIII. 258. — Howards Quelfilbermafchine LVII. 75. 
Faron, Patent LVIII. 258. — neues Zwillingsboot LVII. 75. 
Sattelgurten, Gotemans LVIII. 476. — Robgers verb. Anker LVII. 162. 
3aty, Patent LVIII. 258. — Sochets Marine:Balofen LVI. 320. 
Saunders, Patent LVIII. 424. — Sudres Mufiktelegrapb LVIII. 360. 


Sauvages Phufionotype LVI. 17. LVII.|— über die Stärke von verfchiedemem 


383. Tauwerk LVI 26. 
- "Patent LVIII. 258. — über Kyans Methode Holz gegen 
Saverys Dampfmaſchine LVII. 409. Trokenmoder zu ſchuͤzen LVIL 452. 
Savoye, Patent LVIIL 258. — über Gelbftverfentung der Dampf: 
Sartons Buchdrukerpreſſe LXVIII. 232. boote LVI, 148. 
Sazmehl, f. Stärkmehl. — verbefferte Bereitung von Kalfatwerg 
Scattergood, Patent — 424. LVII. 317. 
Scafhault, Patent LVII. 75. 311. — Welis Apparat zur Verwandlung von 
Schaftäfe, Bereitung derfelben in Lan⸗ Seewaſſer in füßes Waſſer LV. 72. 
guedoe LVIII. 263. — Williams’ Boot aus Kautfhul LVII. 
Schall, feine Wirkungen hinfichtlich der| 238. 
Baukunſt LVI. 190. — Willis Boot mit Bintmügtflügeln 
Scharre, Peſcheurs verb. LVII, 63. LVII. 455. 
Schauſpielhaͤuſer, ſ. Theater. — Zubereitung der Kälberfüße zur Ver⸗ 
Schelllak, über das Bleichen beffelben] proviantirung ber Schiffe LV. 430. 
LVIII. 435. — vergl. auch Zaue. 
Scheurer, über das Bleichen der Baum⸗ Schiffe, Broncebefchlag dafür LV. 318. 
wollenzeuge LVII. 299. — Cunninghams NRettungdapparat für 


Schiefer, — des bituminoͤſen/ Schiffbruͤchige LVII. 264. 
Mergeifchiefers und feiner Productel— Foxs galvanifche Probirmethode des 
LVI. 40. Kupferbefchlags der Schiffe LVIII. 220. 

Schieferplatten, Martins Mafchine zum — Galts Erfagmittel der Dampffraft 
Schneiden derf. LV, 256. babet 80. 

— Norths Methode fie zu befeftigen — Gewinnung einer neuen Kraft an 
LV. F Bord derſ. LVIL 237. 


Schienen, ſ. Eiſenbahnen. — Lihous verb. Ruder LVIII. 447. 
Schießgemwehre, f. Keuergemwehre. — Maffeys Apparat zum Meffen ihrer 
Schiffbau, die nachtheiligen Wirkungen] Gefchwindigkeit LVIII. 214. 

der Affeeuranzen LVI. 235. — Maffeys Apparat zum Sondiren ber 
— Bergleichung defjelben in England u.| See LVIII. 214. 

Amerifa LVII. 238. — Probiren des zu Bolzen und Bes 


Schifffahrt, Bartons Methode die Pum:| ſchlag beftehenden Kupfers mit Salz: 
pen auf Schiffen zu treiben LV, 250.| fäure LVIII. 222. 
— Bonnyeaftles Methode Fahrzeuge auf — Roberts Methode das Holz zu Ma: 


Ganälen fortzutreiben LVI. 1. ften zufammenzufügen LVIIT. 320. 
— Bruces Apparat zur Babritation von— Shores Takelwerkshaken LVI. 281. 
Schiffszwiebat LVIII. 154. — über bie RWaffertracdht derf. LVII. 312. 
— Burdens Dampffloß LV. 158. — über Methoden das Det gegen Ver⸗ 
— Gocranes neuer Kraftapparat für] moderung zu fchüzgen LVIII. 438. 
Schiffe LV. 246. — Williams’ und Hays Schiffsbeſchlag 


— Cows tragbares Boot LVIL 336. LVIL 255. 
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Schiffe, vergl. auch Boote, Dampfboote] Schwartz, Patent LVIIL 79. 

und Rubderräber. Schwefel, über Söhwefeigepalt des Gi: 
Euren Popes verſchiebbarer LVIL. ſens LV. 75. 

— Verfahren die Soba davon zu reini: 

Sdliöpett, - Methode es zu vereinigen] gen LVI. 4126. 

LVI. 455. Schweflige Säure, Methode fie in der 
Schimmel, Methode Weinfäffern den Galzfäure zu entdeken LVI. 220, 

Schimmelgerudy zu benehmen LVI. 158. Schweine, über ihre Maftung mit Kle: 


Sctei t ber LV. 474. 
chleifapparat, Prings für Rafirmefjer Schwilgues Uhr , welde dad Datum an 


458. 
Schleifmafchine, Greenes für Linfen seigt und ——— zum Hausge⸗ 


LVIL. 26. 

Schleußen, — Anwendung von Schleu⸗ —8* Dampfkeſſel LVIIL 268. 
Gen ftatt der fchiefen Flächen bei Ei- — Patent LV. 316. 
fenbahnen LVII. 332. Seawardbs Dampfmafchine LVI. 248. 


tit R Patent LVII. 233. 
Sq lutſchuhe/ aha un a Seguier, Bericht über bie Mittel bie 


Säloh Aubleys S LVIL| Srplofionen der Dampfmafdinen zu 
: a IE OERERLNE verhindern LVI. 321. 


& * r, Hills verb. T L; — über Lefaucheuxs von der Kammer 
at — ae aus labbare Flinte LVIII. 146. 

— Huets Thuͤrſchloß LV. 224. LVII. 45. Seide, —. des Kautſchuks zu 

— £ongfields LVI. a1. Kardätfchen LVI. 332. 

— Pierfons Thürfchlöffer LVIL 431. | Bergues Spinnmaſchine LVIL 445. 

— Rebferns Flintenſchioß LVII. 352. |” Browns und Heys Droſſelmaſchine 

— vergl. auch Feuergewehre. ‚LV. 259. 

Schlumberger, Kritik einiger Abhandlun.]— Piggins’ Vorfpinnmafgine LVIL 53. 
gen über den Krapp LVII 454. — Jones verb. Spinnmafdine .. 

— über den Krapp und Robiquets Auf: —— un. — er 
Bi,‘ baräber LYIIL 283. _ Smithe Epinnmafchine LV. 229. 

— — zum Kiesſortiren üben die graue LV. 475. 


— Bereitung der Beryllerde ee in 


baraus LVIII. 278. — ures Unterfuhung der Beibenfafern 
Schmelztiegel, f. Ziegel. LVIIL 459. 
Schmidt, Patent LVIII. 258. — Brightd Spinnmaſchine LVI 419. 


Schmiebeffe, Wefts LVIIL 20. Seidenbau in Norbamerita LVI. 239. 

Schneebehälter, Fauſts LVI. 28. Seidendruf im Elfaß LV. 455. 

Scholefields Mafchine zum Aufſchneiden _ MWerdifung der Karben mie Kleber 
des Rauhen der Mancheſter LVIIL.272.| pazu LVI. 318. 

— Patent LV. 63. LVII. 258. Seidengarn , über deſſen Numerirung 

Schoxnſtein, Artis verb. LVII. 267. I. 469. 

— über Scornfteinfegerei in England|Seidenraupen, Darcetb 1 — zur 
LVI. 152. Seidenraupenzucht LVIL 

— Houldons Methode dad Rauchen ber: Seibenfänäer, mit Kautſchut ſmite 

felben zu verhindern LVI. 16. LVI. 3 

. Schrauben, Bethells Maſchine zur Ber: —— , elaſtiſcher Firniß bafür 

fertigung berf. LV. 419. LVI. 318. 

— Hos kings — über Dampffarben und Apparate zum 
mafchine LVIL 315. Dämpfen LVI 164. 

— Whitworths Mafchine zum Schrau:|Seife, Bereitung einer Wadjäfeife LVII. 
benfchneiben LVI 6. 436. 

© chraubengebläfe, Gagniards LV. 212. |— über das Färben ber Palmoͤhlſeiſe 

Schreibfedern, ſ. Federn. LVIII. 436. 1 

Schuhe, faffianene in gewöhnliche ſchwarz⸗ Seite, mit Kautſchuk uͤberfirnißte Lv. 
lederne zu verwandeln 158. 542. 

Schwarg über das Bleihen der Baum⸗— mit Kautſchuk waſſerdicht gemachte 
wollenzeuge LVII. 290. LV. 418. 

— über das Troknen der grundirten — über die Staͤrke verfchiebenen Aaun 
3euge LVI. 99. werks LVL 26. 
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ismometer, Goulierd LVI. 74. Smiths Meißel I 4199. 
EMI: eines Eederholzes LVI.| — ige der 229. 

. den lithographifchen Kalkftein in 
über die ber Steinkohlen LV. 73. —— LVII. 281. 
über die mehrerer Subſtanzen LVI.- Patent LV. 456. 316. LVI. 446. 
6. LVII. .310. 311. 
(la, über Färben der Wolle mit Rhus — uͤb. d. Speiſen der Hoh⸗ 


adie. LVII. 484. öfen mit erhizter Luft LVI. 206. 
lier, Patent LVIII. 258. Sochets Marine:Bakofen LVI. 320. 
igues Mühle LVI, 316. Sodles Pendeldampfmafdine LVII. 242. 
Patent LVIII. 258. Soda, f. Natron. 

„berts Bereitung eines braunen Lats] Somerville, Patent LVII. 74. 310. 

ait Kaffeeſaz LVL 462. | Sonde, Maffeys Apparat zum Sondiren 
gffert, Patent LVIII. 258. der See LVII. 214. 


ans, Patent LV. 516. LVII. 233.] — Berfert. ber Kautfchulfonden LVI. 


arps Dampfmwagen LVI, 241. 338. 

verb. Mahlmühle LVI. 285. Soolenheber, Adams LVI. 236. 

aws Reitpeitfchen LV. 475. - Soudain, Patent LVII. 259. 

ees Deftillirapparat LVI. 88. Soulhanet, Patent LVIII. 259. 

epherds Methode Holz gegen Vermo— Southwell, Patent LVII. 234. 

rung zu fhügen LVIIL. 438. Spargelbeeren, Anwend. derſ. 3. Färben 
eppard, Patent LVIII. 78. LV, 79. 


eridan, Patent LVI. 446. LVIIL]Spear, — LVIIL 259. 

124. Spiegel, Greenes Maſchine z. Schleifen 
ermannd Biegelfabritation LV. 75. u. Poliren von Teleftopfpiegeln LVII. 
ires Inſtrument zu  perfpectivifchen] 26- 


Zeichnungen LVIT. aa. — Größe eines frangof. LVIII. 482. 
ores — LVI. 284. Spiller, Patent LVIII. 424. 
te, Patent LVIII. 78. Spinnereien, —* “ Wafdin z. Zurich⸗ 


cherheits lampe, Roberts LVII. 406. ten des Hanfs LVI. 421. 
.. Davys LVI. 450. 151. LVIIL|— Apparat 3. Smporfcaffen d. Arbeiter 
in höhere Stokwerke LVIII. 418. 

—— für den Straßenties LV.|— nn d. Baummwollfpinnerei in 
85. Amerifa LV. 71. 

iegelat, Zegelaars Siegellakfabrikat. — üb. d. Goncurrenz unferer Baumwoll⸗ 
LVIII. 263. fpinnereien ‘mit ben englifchen LV. 
Iber, Haggenmackers neues amerikan. 279. 

LV. 459, — üb. die im Elfaß LV, 460. 

üb. db. Probiren deſſ. a. naffem Wegel — — —_— der Baumwollfpinnerei 
LVL 436. LVIII. 172. 

ungeheurer Silberfiumpen von Corn⸗ — Compoſition zu Schmelztiegeln 
wallis LVIL 78. LVIII. 481. 

licate, Berthier üb. d. Schmelzbarkeit Spinnmaſchine, Bergues LVII. 443. 
der Beryllerde-Silicate LVIII 278. |— Browns und Heys Droſſelmaſchine 
Laurents Analyfe d. alkatifchen L IL. LV. 259. 

254. — Dobfons, Sutecliffs und Threlfalls 
ilvan, Patent LVIII. 258. Vorfpinnmafchine LVII. 364. 
impfon, Borfpinnmafchine f. Baums|— Fairbairns ae, LVII. 


wolle u. Wolle LV. 261. 446. 
- Patent LVIIL 74. LVIII. 79. — Gregors LVII. 9 
inifter8 ftählerne Schreibfedern LVIIL|— Higgins Borfpinnmafdjine LVII. 85. 
431. — ones LV. 115. 
- Patent LV. 456. — Robles f. Wolle LVL 22. 
ire, Patent LVIII. 258. — Gmitbs LV. 229. 
irot, Patent LVIIL 258. — Syke’ und Gonrabts f. Wolle LVI. 
fey, Patent LVIIL 259. 4151. 
lack, Patent LV, 316. — Wright LVL 41a. 
lade, Patent LV, 68. Spizen, ſ. Bobbinnets. 


Nater, Patent LVIL. 310. LVIIL 80.|Sprengen, f. Steine u. Felſen. 
locum, Patent LVI. 62. LVII. 311. Springalis Geſtell für Getreldeſche 
LVII. 425. LVI. 368. 


Dinsler's polyt. Journ. Bo. LVIII. 9. 6, 37 
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Sproffenextract, feine Anmwenb, zu Gopal:]Stephenfons verb. Eifenbahnen LV. 9 


finiß LVIL 119. — Patent LVII 74. 310. 
Squires Dampfleffel LVI. 161. Stereotnpenbruf,. Sones Bemerk. da 
Ctälle, mit Kautſchuk überfirn. Kanevaa|' LV. 255. 

zu Ställen LVI. 341. Stewart, Patent LV. 316. 


Stärkmehl, Anmwend. d. ‚Ablaufmwaffers|Stiefel, Jecks Apparat zum Stiefelau— 
d. Stärkmeplfabr. zu Dünger LVI. giehen . 386. 
464. Stiefelwichfe, engl. LVIIL 484. 
ee d. Klebers z. Schweinemaft a Bethells Mafchine zur — der 
474 
— — und Perſoz üb. die Diaftafe] Stiger, — LVIII. 259. 
122. Stikftofffchwefelfäure LVIII. 74. 
_ is. — a. Kartoffelſtaͤrkmehl —— Patent LVI. 344. 
LVII. 133. Stoddart, Patent LVIIL 259. 
— — d. —— v. Stone, Patent LV. 316. 
Getreide LVI. Stothert, Patent LV. 456. 
— — 8 Brennmat. LVIII. Straben, Beleuchtung der Straßennams 


73. 
— Methode, ihn magnetiſch zu Strack uͤber Breithaupts Feilenhaue 
machen LVI. 395. maſchine 437. 
— — Beige f. den Stahıftid — üb. d. Londoner Straßenpflaft: 


VIII. 478. 
— Ber. Statt ohne Löthung auf Gold — “ib. d. Anmwend. d. Dampfwagen aı 

zu firiren LVIIL 271. Landftraßen LV. 467. 

Stancliffs Reibungsrollen LV. 72. — üb. serien der Fußwege dabı 
Stanleys een f. Dampfmaſchinen LVIL 159. 

LVII. 8 — üb. Steinmörtelbahnen als Erſaz be 
Stein, — LVL 313. GEifenbahnen LVIII. 225. 
Steindruf, f. Lithographie. Straßenbau, Gaffelld Anwend. d. Three: 
Steine, Bereit. eines waſſerdichten Ge:| babei LVI. 33. 

ments mit Theer LVIII. 437. — üb. eine Mafchine zum Kiedfortire 


— Hunters Mafhine 3. Behauen derſ. LV. 85. 
LVIL 278. LVIII. 261. Straubharths polytypirte Metallplatte 
— lithographifche in Frankreich LVI.18.| LV. 251. 


— Martins Mafchine z. Schneiden von — Patent LV. 346. 
Schieferplatten LV. 256. Stride, üb. Verwandl. von Gtroh i 
— Maſchine 4. Kiesfortiren LV. 85. grobes Werg LVIII. 486. 
— Smiths Meifel LVII. 199. Streitwert, üb. d. Stärke v. verſchieder 
— über Gewinnung d. Muͤhlſteine beii LVI. 26. 
Paris LVII. 201. GStroh, Bereit. dv. Papier baraus LV 


— verb. Methode fie zu fprengen LVII.| 153. 
318. — — d. Verwandl. deſſelb. in grob: 
— vergl. auch Ziegel. g LVIII. 486. 
Steintohlen, Anwendung d. bituminöfen — — Steopfäneibmafsine LVII 
Mergelfchieferd und feiner Probucte] 439. 
LVIL 40. Stüfgut, f. Kanonenmetall. 
— ihr — in England LVI. 320. Sudds, Patent LVIII. 259. 
— Zintebereit. baraus LVL 158. Subres Mufiktelegraph Lvinn, 360. 
— über den Verluſt an Menfchenleben iniSugrue, Patent LVIII. 259. 
Steinkohlenbergwerfen LV, 74. Suppe, üb. die Darcetfche de Balertfap; 
— üb. ihre Selbftentzündung LV. 73. | LVI. 459. 
— tiber oftindifhe LV. 73. Surrogat y chineſiſche Tuſche LV] 
397. 


— über GStaffords Heizkuchen LVIIL . i 
— Olivenoͤhl in den Wollfabr. M 


481. 
— Unterfuch. verfchiebener LVIII. 393. 
Steinkohlentheer, üb. Deftillation ve — I ein Indigoſurrogat LV. 400 
LV. LVII. 488. 


74. 
Steinmaffe, Rangers kuͤnſtliche LVI. 452.|Surville, Patent LVIII. 254. 259. 
Steinmörtel, üb. nn. als| Suteliffs Borfoinnmafhine 1: var. 364 
Erſaz d. —— LVII. 225. ESylveſter, Patent LVI. 146. 
— vergl. auch Moͤrtel. * NER e LVL. 151» 
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Syivefter, Patent LVII. 234. Zerpenthin, Flocktons Bereit. von Kolos 
Symingtons rn nn 261. phonium 104. 
— atent LVIIL 426. Terpenthinoͤhl, ſeine Anwend. zu Firniſſen 
Syrup, Anwend. d. aeſſe zu Viehfut- LVI. 357. 

ter LV.’ 473. Terpenthinoͤhlſirniß, nach Fuchs bereitet 
— Brame:GChevalierd Apparat z. Ver: 407. 

fieden def. LVII. 314. Theater, üb. ihren Bau in akuſtiſcher 


— Dertrinfyrup als Biaahlia LV1.| $infit LV]. 190. 

399. Sheer, Anwendung beff. z. Bereit. eines 
— Roths Apparat zum Verſieden deſſ. _ wafferbichten Kittes LVILL. 437. 

LV1. 78. Gaffells Anwend. deff. zum Strafen, 
— vergl. auch Runfelrüben u. Zuker. und MWafferbau LVI. 135. 
— über Deftillation d. Steinkohlentheers 


LV, 74. 
T. Thermometer, Beobacht. an großen LVIII. 
480. 


Tabak, Dept ald Dünger dafür LVIJ— Dangers Pneumatometer zur Gorr. 
238. d. Euftvolume LVII. 41. 

— über von felbft entzündbare Cigarren Thibault über Anwend. der reducirenden 
LV. 474. Safe 3. Schmelzen d. Eifenerze LVII. 

— Wrights Mafchine z. Tabalfchneideni 109. 
LVII. 353. Thillayes Dampffarben u. Dampfappa« 


 Zafelfarben, f. Kattundruf. rate LVI. 18% 
Taffins Appar. z. Reinigen der Bett-|Spilorier üb. d. Verdichtung d. Kohlen: 
federn LVIII. 437. fäure LVIIL 313. 
Zaillegrain, Patent LVIII. 259. Thomae, Patent vn. 311. LVIII 
Takelwerkshaken, Shores LVI. 284. 259. 
Zalabot, Patent LVIII 259, Zhomaffin üb. mit Steinmörtel geb. Bah: 
Talbot, Patent LVIII. 259. nen als Erfaz f. Eifenbahnen LVIII. 


Tallon, Patent LVIII. 259. 225. 
Tapeten, de la Rues Fabr. von Papier:|— Patent LVIII. 259. 

tapeten mit erhabenen Muftern LVIII.|Shomafon, Patent LV. 69, 

230. Zhomfon üb. den Kattundruf LVIII. 47. 
— üb. ihre Fabrikation im Elfaß LV.!Zhonnellier, Patent LVIIL 259. 

460. Threlfalls Vorſpinnmaſchine LVII. 264. 
Tapie, Patent LVIII. 259. en Reinigungsmethode für alte an- 
Zardy, Patent LVIII. 259. firid. LVIII. 175. 

Taue, mit Kautfchut wafferdicht gemacht —*— Hills verb. LVIII. 455. 

LV. 118. — Huets LV. 224. 

— über Verwandl. von Stroh in grobes) — Longfields LVI. 411. 

Werg LVIII. 486. — vergl. auch Schlöffer. 

— verbefj." Bereit. v. Kalfatwerg LVII.|Tiegel, Spinneys Compof. zu Schmelz: 

517. tiegeln I 
— mit Kautfchuf überfirnißte LVL 342.|— Vork. d. Titans in beffifchen Schmelz: 
— üb. d. Stärkevon verfchiedenen LVL| tiegeln LVI. 37. 

26. Zierce, Patent LVIII. 259. 

Zaylor über Sicherheitslampen LVII.|Zimbrell, Patent LV. 317. 


406. Zinte, Bereitung einer aus Steinkohlen 
— Patent LV. 157. LVIIL 259. LVL 458. 
Zelegraphen, Anmend. d. Galvanismus|— Bereit. unausloͤſchlicher mit Wana- 
dazu LV. 392, dium LVI. 237. 
— Subdres Mufiltelegrapp LVIII. — — Clevelands App. z. Speiſen ber mes 
— üb. Beleucht. derf. bei Nacht LVI.] tall. Schreibfedern mit Zinte LVII. 


150. 459. 
— über ihre Verbind. mit Eifenbahnen— ſympathetiſche blaue LV. 79. 

LVI 74. Zitan, fein Workommen in heffifchen 
Telephonium, Subre LVIII. 360. Schmelztiegeln LVL 37. 
Teleſkope, Euthberts Ständer LVII. 24.)— über fein Vorkommen in organifchen 
Zeleftopfpiegel, Greenes Mafchine zum] Gubftanzen LV. 469. 

Schleifen u. Poliren derf. LVII. 26.|Zöpfermaare, Methode Kupferftiche auf 
Telfords Biographie LV. 400. fie zu übertragen LVI. 155. 
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Zöpferwaare, vergl, auch Fayence. 

Zomlinfon, Patent LVIL 511. 

Tongues Hemmvorr. f. Kutfchen LVIIT. 
210. 

Zorey, Patent LV. 157. 461. 

Zorfe, über Leuchtgasbereit. aus Zorf Ufhers Bereitung von Kalfatwerg LVII. 


— über Zorfprefien LVIL 79. XIII. uſticks Strobfchneidmafchine LVIII. A439. 
404. | | Uran, Analyfe der Pechblende LVIT. 62. 
— unterſuchung verſchiedener LYIII.ure, Apparat zum Emporſchaffen der Ar— 
204. _ beiter in höhere Stokwerke LVIIL. 418. 
* — —— 406. | mikroſkopifche Unterſuchung der Baum: 
’ . ⸗ Pr 
Toutette, — LT * wolle, Wolle, Flachs⸗ und Seidenfaſern 
Trachſel, Patent LVIIL 260. 


157. 
Trails Windmeffer LVI. 73. — über Zuferraffinerie, Nachtrag LVI. 


Trauben, ihre Aufbewahrung im Winter rn 


LVI. 77. V 
Travers, Patent LVIII. 260. 
Triebwerk, vergl. Dampfmaſchine und Vallance, Patent LVIL. 312. 


Maſchine. Vallois, Patent LVIII. 425. 


LVIl. 74. 

Zrokenapparat, f. Apparat. m. Bereit. unauslöfchlicher Tinte 

soßenmober, über Kyans Methode Dolzigpunpermaeien, Patent LVIIL. 254. 

dagegen zu fügen LVI 152. Barigar, Patent LVIII. 260. 
— über verſchied. Methoden Holz gegen Bau aban, Patent LV. 317. 
— u * 138. Waubiuiers über Steinmoͤrtelbahnen als 
T — Cylinder Pay iermaſchine LV, Erſaz ber Gifenbapnen LVIII. 225. 

5 ek 2 Bayfon, über Zeppichfabrikation in Frank 


a7ı. 
h R reih LVI. 154 
Tücher, Duttons Verb. im Appretitenim ntitationsapparat, Wards LVIL 186- 


‚. LVII. 360. 
_ Hi i WPVerdraͤngungsmethode zur Bereitung ber 
— Maſchine zum Appretiren LVI — LU ar mh 
_ über eine Betruͤgerei beim Fäaͤrben Vere, über eine Bierpumpe LVIII. 212. 
derf. LVIIL 488. Bergue, Patent LVIII. 260. 
Zuchfabritation, über die in Frankreich] Vernet, Patent LVIII. 260. 
LV. 56. 145. 307. 442. 464. LVI. — rg 260. 
47. 134. 228. LVII. 66. 144. erginnen, ſ. Zinn. 
Zuder, Patent LV. 316. Vickers, Patent LVIJ. 310. 
Türkifchroth, Darftell. deff. in Scott] Pidocg, Patent LVIIL 260. 
land LVIII. 61. Viehfutter, f. Rutter. _ 
Zullfpizen, f. Bobbinnets. Villiers chinefifche Cake LVII. 157. 
Zunnel, Herapath über die Tunnels bei Bingard, Patent LVIIT. 260. 
den engl. Eifenbahnen LVIII. 203. Bincents lakirte Hüte LVIL 275. 
— über den Themfetunnel LV, 76. Vincent, Patent LVIII. 260. 
—_. Bollendbung eines unter dem Bett eis Bint, Patent LVIJ. 309. 
“nes fehiffbaren Fluſſes LVIII. 34. Violet, Patent LVIII. 260. 
Zurion, Patent LVIIL 260. WBizard, Patent LVI. Bi. _ _. 
Tuſche, Surrogat für thinefifche LVI. 397. Boifind gegoffene Bleiplatten LV. 75. 
Zuve, Patent LVIII. 260. Boifin, Patent LVIII. 260. 
Tylers Hahn zum Meſſen des Waſſer⸗ Buillemots Verzinnungsmethode LV. 470. 
ftandes in Dampfkefjein LVII. 313. 
Tyers, Patent LVII. 510. LV 11T. 426, IB. 
Maage, Goddarts LV. 25. 


n ger Lyul — Raucourts zum Wägen grofer Laften 
Uhren, Anres Oehl für Uhrmacer LVIL.| LVI, 315. 
— Schwilgues zum Hausgebrauch LYIH. 
— Balers verbefi. LV. S1- 124. 


Uhren, Schwilgues, die bad Datum anzeigen 
- LVII. 124. 




















— vergl. auch Chronometer. 
uhrmacherarbeiten, uͤber die im Elſaß LV. 
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— Kan Aapepitung einer Wacheſeife maaferh fat, 6, über feine Be nigung mit 
auerf burh Platin L a 
‚zer, nd ‚Blenengudt hm a über den Bau deſſ. LVIL 

warn, 00 ompof. zum Schmieren i 

. fen 2 LVIIL eg —8 Ramsbottoms u, Holts LVII. 
Boys Hemmporrichtung LY. 22. 
Firniß zu ——— LVI. 362. 
Glibbs' verb. LVII 

Kites verb. — — — ——— LV. 249. 
Rees Radſchuh LV. 241. 

Zongues — für Kut: 
fchen LV 

über Beagle an enfkatt Glasfenfter 
an Kutfchen 

"über Feßtfarde m 43. 

vergl. aud) Dampfwagen. 

agenräber, f. Räder. 

alters — Dampfkeſſel zu ſpeiſen 
L.VIll. 488 

„Bortadung. für Feuergewehre LVI. 


— LVII. 300. LVIII. 260. 
allet, Patent LVIII. 260. 
almsleys Feuerroſte für Dampfmaſchi⸗ 
nen LVII. 81. 

alters, uͤber Muſſelinfabr. zu Dacta 
LVIII. 485 


—* pneumat. Wanne LVIII. 433. 

— Patent LVI. 447. 

Bein, Bereitung des Johannisbeexenweing 

VI. 320. 

— Methode junge fuͤr alte geltend zu 
machen LV. 78. 

— Methode Weinfaͤſſern den Schimmel⸗ 
geruch zu benehmen LVI. 158. 


— über die Analyſe des Weins LVIII. 
263 


— über Bereitung kuͤnſtlichen Maderas, 
Malagas, Muscats und gekochten Weins 
LV. 47a. 

— über Giderfabrik, LVI. 407. 

— über den Meingeiftgehalt mehrerer 
LVIII. 483. 

BWeingeiftfirniß LVI. 361, 

Weinling, Patent LVIII. 260. 

Weizen, Berrys verb. Muͤhle LVIII. 387. 

Belld Apparat zur Berwanbl. von See⸗ 
waſſer in füßes Waſſer LV. 72. 

alton, — des Kautſchute beil— Maſchine zum Aufſchneiden bes. Rau: 

Karbätfchen LVI. 332 ben der Mancheſter LVIII. 272. 

. Patent LV. 68. 316. LVII. 260.|— Patent LV. 68. LVI. 260. 

425. MWerdet, Patent LVIII. 260. 

anne, Weekes pneumat. LVIII. 433. Weſt, deſſen Dampfkeſſel LVI. 344. 

ansbrought, Patent LVIII. 260. — uuͤber Schwefelgehalt des Gifend ty. 

arbs Apparat zum Bentiliren der Ge⸗ 75. 

bäude LVn. - I verb. Schmiedeſſe LYI. 20. 

aunes Pumpe ober Bierm ine LVIII. — Yatent LV. 156. 

212. er a Weſthead, Patent LVIII. 424. | 

affer, Adams Sooleheber LVI. 236: |Whartons Dampfmafchine LV. 458- 

Childs Mafchine zum Heben beffelben —* ra zum Heben von Waffer 
vl. 


LVIII. 565. 
— — Hochdrukdampfkeſſel zu ſpei⸗ 















Fickler, über die Kraft det unbegraͤnz⸗ 


ten LV. 480.. fen LVI. 324. 
Hares Apparat, um es zum Gefrieren — ‚Befltongen. für Dampfwagen LVII. 


zu bringen Lvi. 294. 
Perkins — mit Waſſer LV.|_ Eine aus kuͤnſt licher Steinmaffe "YH 
— ER IV. 69 


554. LVIIL 4 
über das Zeiahoaffer in London LVI. 

18. itelaws Verbeſſerung an Dam Mas 
Wells Apparat sur Verwandlung von ae ro LV. Eiche ” af 
Seewaflet in füßes Waſſer LV. 72. Whiteley, Patent-LV. 316. 

Wriahts Apparat zum Abkühlen deſſ. Whiteſide, Patent LV. 68. LVII. 510. 


LVH. 412: Wbitong * LVIII. 4 
aſſerbau, Caffells Anwendung bed Theers Whitworth, Maſchine zum. Schrauben⸗ 
dabei LVI. 33, ſchneiden LVI. 6 


—————— ine warde LVI.— Patent LVI, — LVIL 2 
ie ride Vorſchrift zu einer ol Lym. 
uferfarben, f: Barben, 


ee — bodeauli wien, Patent Evi. 61. 
ſche LVI Wilhelm, Patent L — 1. 
Reads Mm — J 


=: ittinfon, t 233, 
 Wfhteb Ireiſeade LVE 3 ‚18 er Bank LYLIL IL, 351. 


Dingter’d yolpt. Journ. MH LYHl, Hı fh 38 
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Williams’ Boot aus Kautſchuk LVII. 258.|Woobhoufes Dampfrab LV. 407. 
— Ghifföbefhlag LVII. 255. — Methode das Abrollen ber Wagen von 


— über die Selbftentzündung mehrerer i en 7 
a ageentgtintung mehreren) (iefen VV 


* — 38 — 
Wilis’ Boot mit Windmuͤhlfluͤgeln LVII. Wordsworths Hechelmafchine LV. 109. 


155. Wriggd Anfprüche auf die pmeumatiiche 
Penn — LVH. 75. Gifenb. — — 
nbmeffer, Traills LVI. 75. Wrights Apparat zum Abkühlen MNI. 
Winkelmaaß, Havards LV. 429. en * — 
Winter, Patent LV. 157. — Exploſivmaſchine LV. 175. 
Wittys Methode Dampfwagen zu treiben — Maſchine zum Tabakſchneiden LVII. 
LVIII. 186. 353. 


— Patent LV. 1506. — Spinnmafchine LVI. 414. 
Wis, Patent LVIII. 201. — Patente LV. 68. 157. LVI. 61.LVN. 
Wolff, Patent auf Speifung ter Defer| 235. LVII. 78. 426. 

mit heißer Luft LV. 220. 


Wolf, Patent LVI. 146. 
Wolle, Anwendung dis Kautſchuks zu 
Karbätfchen LVI. 352. Youldon, Verf. das Rauchen der Kaud: 
— Hiagind®’ Worſpinnmaſchine LY1.| fünge zu verhindern LVL. 15. , 
85. 
— Robled Spinnmafdine für Wolle LV1. 3. 


— — Berfahren beim Kaͤmmen LVII. 


196. Zange, Olioier über eine zum Audzieben 
— Parkhurſt's Apparat zum Spannen der 3 von Metallen LV. 425. 


Mollenzeuge LVIII. 435. egelaars Siegellaffabr. LVIII. 263. 
— Simpfons Vorſpinnmaſchine LV. 261. Zeichnungsinftrument, Burges LVII. 156. 
— Smith Spinnmafhine LV. 229. |, Sbirss LVII. 44. 

— Sykes' und Gonradts Spinnmaſchine Seitters Pianoforte LVI. 256. 

LVL 151. Zeuge, Duttons Verb. im Appretiren der 
— Zaffind Apparat zum Reinigen berf. Wollentüher LVII. 560. 

LVIN. 457. — Fabrik. der waſſerdichten elaftifhen 
— über das Karben derſelben mit Rhus LVI. 556. 

radic. LVIII. 481. — Parkhurſt's Apparat zum Spannen 
__ ber eine Betrügerei beim Tuchfärben! derſelben LVIII. 455. 

LVIII. 488. — Schwark und Scheurer über das Blei. 


__ über Wollenwaarenfabritat. in Krant:| chen der Baumwollengeuge LVIl. 290 
rei LV. 56. 145. 307. 442. 464.) 299. 
LVI. 47. 134. 228. LVII. 66. 144.|— über Dampffarben und Apparate gam 
uUres Unterfuhung der Wollfafern Dämpfen LVI. 164. 


LVIII. 157. — über das Zrofnen d. grunbirten Zeug 
Wrights Spinnmaſchine LVI. 414. LVI. 92. | 
— vergl. auch Webeftupl. — Unterfcheibung baumwollener von lei 


MWollengarn, üb. deſſen Rumerirung , VIII.) Menen LVI. 154. LVIII. 157. 
4169. — vergl. auch Baumwolle, Flachs, 54 

Wollenhandel in England VII. 223. berei und Kattundruf. 

Mollenwaaren, Duttons Verb. im Apprez|3iegel, Bereitung folder aus Sägefpäne 
tiren LVII. 360. zum Brennen LV. 475. 

— Hirts Maſchine zum Appretiren LV1.|— Shermanns Biegelfabrif. LV. 75. 


418. — Glarks, Raſhs und Eongbottoms Mi 
— Surrogat für Olivenoͤhl in den Wolls| fchine zur 3iegelfabr. LVI. 423. 
fabr. LVI. 397. — vergl. auch Scieferplatten. 
MWollenzeuge, über Dampffarben und Appa:|Zint, über feine Anwendung zum Schif 
‚xate zum Dämpfen LVI. 164. beſchlag LVII. 255. 


_ Wells und Schofefielde Mafchine zum Zinn, Etiennes und Buillemonts Bergi 
Auffchneiden des Rauhen der Wollen: nungsmethode LV. 470. 


zeuge LVIII. 272. / — Lakfirniß dafür LVI. 316. 
Woods Pumpe LVII. 341. — über Bereitung d. wafjerfreien Zin! 
— Patent LVI.' 146. LVIIE 260. chlorids LVIII. 482. 1— 
Wooberoft, Patent LVII. 233. — über Verzinnen des Zints LVII. 25 


1r yadı » oo 


Namen : und Sachregiſter. 527 


innober, Fabrik. von künftlichem LVIII. Zuker, Pelletan über Laͤuterung des Ruͤben⸗ 
433. fafte® LVIII. 416. 
ärkel, Robins hölzerne LVII. 347. — Reinigung der Fäffer, worin Rohzuker 
irkonerde, Darftellung derſ. nach Ber⸗ verfendet wurde LVII. 408. 
tbier LVIII. 281. — Rothe Apparat zum Verſieden des 
ündapparat, Boyntons verb. LV. 56. Syrups LVII. 78. | 
— über Phosphorsfeibfeuerzeuge LVIII.|— Ruͤkwirkung der Ruͤbenzukerfabrikation 


485. in Frankreich auf d. Colonien LVIIL. 486. 
uker, Anwendung ber Melaſſe zu Vieh⸗— über das Abdampfen des Syrups mit 
futter LV. 473. heißer Luft LV. 357. 
Aus ziehung des Rübenfaftes durch den] — über das fogenannte Davonfliegen deſſ. 
Iceren Raum LV. 240. in den Raffinerien LVI. 595. 


uker, Beaujeus Girculationsapparat zur) — über den Macerationsproceß bei ber 
Fabr. von Rübenzuter LV. 286. 367.| Ruͤbenzukerfabr. LVI. 364. 
- Beaujeu über Rübenzuterfabr. LVIII. Zukerraffinerie, über bie Anwendung der 


439. Kohle von den Raffinerien als Dünger 
— Beaujeu und Glémandot über Rüben-| LVII. 287. v 

zuterfabr. LV. 131. Zwiebak, Bruced Apparat zur Iwiebals 
— BramesGhevaliers Apparat zumBer:] fabr. LVIII. 154. 

fieden des Syrups LVII. 314. — GClarks, Naſhs und Ronabottoms Mas 
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LVI. 431. LVII. 426. 150. — Grants Apparat zum Balken beff. für 
— Pelletans Methode die Zuterhute zul Schiffe LVI. 335. 


reinigen LV. 240. Zwiebeln, über ihren Anbau LVI. 399. 
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